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Durchlauchtiger Fuͤrſt 
und Herr! 


Wenn ich den Namen Ew. Durch⸗ 
laucht dieſem Werke vorzuſetzen mir die 
Freyheit nahm, ſo geſchah es, weil dieſer 
weltberuͤhmte Name, in Ungerns Staats⸗ 
kunde nicht weniger, als in der Geſchich⸗ 
te dieſes Koͤnigreichs, eine ausgezeichnete 
Stelle einnimmt, und hier ſowohl als dort 
im glaͤnzendſten Licht erſcheint. 

Groß, zahlreich, und mannigfaltig wa⸗ 
ren die Thaten, wodurch die Vorfahren 
Ew. Durchlaucht in alten und 
neuen Zeiten, im Kriege und im Frieden, 
auf den Reichstagen, in den hoͤchſten Ge⸗ 
rihtshöfen, im geheimen Nathe unferer 
Könige,und als Sefandte derfelben an aus⸗ 
wärtigen Höfen fich verherrlichten ‚und ihr 
Andenken in dem Tempeldes Ruhms und 


Der Unfterblichfeit verewigten. Es iſt 


ſchwer, aus der langen Reihe vorliegender 
Benfpiele, Die ſchicklichſten hier auch nur 


. zuberühren; aber welcher Unger kennt 


nicht den 26. Auguft des Sahres 1652, 
welchen in den Annalen Ungerns vier Hels 
den von E/zterha2y , aufdem Schlachtfelde 
ben Vezekeny mit ihrem blutigen Tode 
bezeichneten? Und wen find aus der vater- 
ländifchen Geſchichte die zwey unfterbli- 
hen Neichs » Palatine, Nikolaus und 
der Friedens» Zürjt Paul v. E/zterbuzy , 
unbefannt ? 

Refonders ausgezeichnet war die Treue 
und Ergebenheit Derfelben gegen das jest 
glorreich vegierende Erzhaus Wefterreich, 
und dieſe Tugend hielt befonders dann 


die rühmlichfte Probe, wenn gewaltige 
Stürme die Grundpfeiler des Ungrifchen - 
Staates zu erfchättern Droheten; Daher 
Denn auch unfere weifen und gerechten Koͤ⸗ 
nige, gern, und oft, und laut, durch 
Wort und That, begeugten, wie rein und 
bewährt fie die Liebe für König und Va⸗ 
terland, in ihren getreuen Sürften v. Eſe- 
terbäzy befunden haben, und wie fehr fie 
Die Werdienfte derfelben zu würdigen und 
zu fchägen mußten. 

Alles dieſes auszumahlen, und das 
vollendete Bild, als Mufter, dem An- 
blide und der Bewunderung der fpäten 
Nachwelt aufzuftellen, ift dem Griffel‘ 
Der Gefchichte vorbehalten. Das aber 
konnte dem jetzigen Zeitalter, und der kuͤnf⸗ 


tigen Generation an feinem Orte, als 
in der neueften Staatstunde Ungerns, 
ſchicklicher geſagt werden: Daß Em. 
Durchlaucht ane erhabene und ruͤhm⸗ 
liche Eigenſchaften Ihrer Vorfahren 
In ſich ſelbſt glücklich vereinigen; daß ſchon 
in den wenigen Jahren, ſeit welchen EW. 
Durchlaucht Sy: vaͤterliches Erbe 
theil beherrſchen, Hochdieſelben durch 
Aufopferungen aller Art, durch Die eifrig⸗ 
ſte Verwendung für das Wohl des Staa⸗ 
tes, und Durch Die glängendften Benfpiele 
pafristifcher Tugenden, dem erlauchten 
Namen Ihrer Vorfahren neuen Ruhm 


beygefuͤget, zugleich aber auch fich die loh⸗ 
wende Huld unferes weifen und gütigen: 


A 


Kaiſers und Königs, das Zutrauen dev 
verehrungswürdigen Ungrifchen Nation; 
und die fegnende Liebe Ihrer zahlreichen 
Unterthanen erworben haben ; daß Sie t 
Ducchlauchtiger Zürft! durch 


eine foragfältige Bildung Ihres hoff⸗ 
nungsvollen fuͤrſtlichen Nachfolgers, um 
Koͤnig und Vaterland, auch in der ſpaͤtern 
Zukunft ſich noch verdient zu machen, auf 
alle erdenkliche Art bemuͤhet ſind; daß end⸗ 
lich Ew. Durchlaucht die Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften, ohne welche kein Staat 
bluͤhen kann, nicht nur wahrhaft ſchaͤtzen 
und lieben, ſondern auch aus wahren und 
unwiderlegbaren Grundſaͤtzen, auf das 
thaͤtigſte zu befördern ſuchen 


In allen diefen Nücfichten Hoffe ich 
denn au, dag Ew. Durchlaucht 
gegenwaͤrtiges Werk, welches ich Ih⸗ 
NEN als ein geringes Zeugniß meiner Ver⸗ 
ehrung ehrfurchtsvoll öffentlich Darbringe, 
gnaͤdig anſehen, und die reinen Geſinnun⸗ 
gen der unterthänigften Ergebenheit huld⸗ 
voll aufnehmen werden , mit welchen ich bin 


Euer Durchlaucht 


Peſt den 10. April. 
17928. u 
| unterthänigfler Diener 
Martin Shmwartner, 





Vorrede. 


Seit dem ich von der Goͤttingiſchen Uni⸗ 
verſitat, deren Mitbürger ic) in den drey 
eriten Sahren des vorigen Jahrzehend's 
u feyn Das Glüd hatte, mit einigen hi: 
—* politiſchen Vorkenntniſſen aus⸗ 
geſtattet, nach Ungern zuruͤckgekommen 
bin, hatte ich theils auf meinen mehr⸗ 
maligen Keifen, theils als aufmerffamer 
Zuſchauer bey den leiten zwey Reichsta⸗ 
gen, theils (begünftiget Durch Die Lage, 
in weldyer ich Durch K. Franz II. Gnade 
mid) befinde) durch unermüdetes Lefen 
gedrudter, noch mehr aber ungedrudter 
Süriften, theils endlich Durch die Be⸗ 
kanntfchaft und den Umgang mit flaats» 
fundigen Männern, und einen zweckmaͤ⸗ 
ßigen Briefwechfel, fo vielfache Gelegen⸗ 
heit, Ungern nad) allen feinen Beftand- 
theilen kennen zu lernen, daß ic) es end⸗ 
lid) wagen zu Dürfen glaubte, Diefen, wie 
ich e8 mit der Ruhe eines guten Gewife 
ſens fagen kann, erſten Verſuch einer Sta- 
tiſtik uͤngern's zu verfertigen, und den⸗ 
ſelben durch den Druck bekannt zu machen. 


iv  Dorrede, 


Nur fehr wenige werden «8 begreifen 
koͤnnen, wie viele Mühe und Anftrengung 
mid) diefe Arbeit gekoftet hat, mit wie 
großer Vorſicht und Sorgfalt id) dabey 
zu Werfe gegangen bin, und wie vieles 
aud) noch außer der Befanntfiyaft mit 
den 4 Species dazu nöthig war, um, 
was denn Doc) eigentlich Haupterforders 
niß der Statiftik ift, nicht mit willkühr- 
lichen Zahlen zu fpielen, oder gar mit 
vorfeglid) erdichteten Größen, daß lefende 
gutbergige Publikum zu hintergehen. 

Und doch iſt's nichts weniger, als 
fchriftftellerifche Befcheidenheit, wenn ich 
diefe Frucht meines mehr als dreyjährigen 

rivatfleiffes ‚nichts weiter als einen Ver⸗ 
uch nenne. Manches ftatiftifche Datum 
entgieng, ic) weiß e8 fehr wohl,meinem For⸗ 
fhungsgeift, manches, ich geftehe es of⸗ 
fenherzig, habe es auch) an feinem Drte 
nie zu verbergen gefucht, bedarf noch ei- 
ner Berichtigung / und ic) kann mir’ leicht 
vorftellen , daß aud) mit meinem Ausdruck, 
und der Art, mit welcher ic) fo mannıg- 
faltige Segenftande, als in einer Stati- 
ſtik vorkommen , Dargeftellet habe, nicht je- 
der Necenfent wird zufrieden ſeyn. 

In der That fehlte e8 auch nur we» 
nig, und id) hätte, als mir die unver- 
gleichliche Einleitung in Die Staatskunde 


Vorrede. V 


vom Hn. Prof. Lueder in die Haͤnde kam, 
mein Vorhaben, die Staatskunde Uns 
gern’8 zu befchreiben, auf immer muthlog 
aufgegeben , hätte mic) unter andern nicht 
der Gedanke wieder beruhiget,, daß, meis 
ned Wiſſens, noch Feine einzige ftatiftifche 
Beſchreibung irgend eines europäifchen 
Stagt's erfhienen ift, welche verglichen 
mit den großen und Doc, gerechten For: 
derungen, welche Batterer , Schlözer 
und Lueder aufgeftellet haben, auf etwas 
mehr, als den Ziteleines Derfuchs, An⸗ 
ſpruch madyen Fönnte. 

Nachdem Plane, den ich mir entwarf, 
und nad) dem Maafe meiner Renntniffe 
und Kräfte, mußte die Statiftif Sieben: 
buͤrgens von diefem Verſuche megbleiben. 
Die Staats- und Negierungsverfaflung 
Ungerns und Siebenbürgeng, find auch zu 
verfchiedenartig, als daß fie ohne Verwir⸗ 
rung ‚ in einer fortlaufenden Darftellung 
bequem genug nebeneinander koͤnnten ge 
fchildert werden. Es würden der Anmer- 
fungen und der Ausnahmen zu viele ge- 
worden feyn. 

Don den geiftlichen und weltlichen 
Ständen des Reichs, und den verſchie⸗ 
denen Klaffen der Landesbewohner, habe 
ich durchgängig, wie ic) denn aud) nicht 
anders fonnte, mit Achtung und Beſchei⸗ 


vi Dorrede 


denheit gefchrieben. Nie habe ich Dietief- 
fte Ehrfurcht, mit welcher ich eben fo, 
wie mit unverbrüchlicher Treue und Ge: 
horſam meinem König verpflichtet bin, 
aus Den Augen geſetzt; und es ift Durch» 
aus nicht die Sprache der Schmeichelen, 
es iſt vielmehr aufrichtigftes Geſtandniß 
der volleſten Ueberzeugung, daß ich mich 
gluͤcklich ſchaͤtze, ein ungriſcher Buͤrger, und 
ein Unterthan Koͤnigs Franz J. zu ſeyn. 
Geſchrieben in Der Univerſitats-Biblio⸗ 
thek zu Peſt den 7. März 1796. 


Nebfhrife 


Diefes Buch war alfo im März 1796. 
fertig. Gewiſſe Umftände aber waren 
Schuld daran, Daß daffelbe erft zu Anfan- 
gedes Jahres 1798. gedruckt werden konn⸗ 
te. Wer mit dem Laufe der Dinge befannt 
iſt, wird es num leicht begreifen, warum 
id) Die, in Diefe zweyjaͤhrige Periode fal⸗ 
Ienden Produkte der neueften Literatur, 
infofern diefelben eine Beziehung auf Un⸗ 

ern's Staatsfunde haben, nicht zu Huͤl⸗ 
e nahm, z. B. die nahahmungsmwerthen 
Meifen Durch U. des jungen Reichsgrafen 


Verrede. VI 


Dominik Teleky a); Schlözer’s kritiſche 
Sammlungen zur Geſchichte der Deut- 
ſchen in Siebenbürgen (IL. — II. Stüd 
Göttingen 1795.— 97.) 3 Efiner’s Verſuch 
einer Mineralogie (befonders des IIten 
Bds. ate Abtheilung ); die Arbeiten der 

„ungr. Geſellſchaft in Siebenbürgen b) ; Die 
Geſchichte von Ungern, welche Hr. Joh. 
Ehrift. v. Engel in Dem 49ten Theile Der 

Ailg.Welthiſtorie (Halle 1797. 4.) zu ber 
arbeiten angefangen hat; des Hrn- Prof. 
“Välyi geographiſches Lexikon von Un 
gern c) Ir Bd. A big D. Ofen 1796. u. 
(.w. — In Sunter’s Reifen (der Engländer 
kam geflogen bi8 Ofen und Dei) fand 
ich von und für Ungern nichts bedeuten« 
des, dagegen werden Townfon’s — 
falls eines Englaͤnders) Travels in Hun- 

ary in the year 1793. London 1797. 

„(wergl. Göttingifche Anzeigen 10. Stuͤck. 
17798.) wenigftens von feinem ungrifchen 
Naturforſcher ungelefen bleiben. 

Scyadeferner , daß in meinem Buche 
vondem im Nov. 1796. gehaltenen, wenn 





a) Egynehäny Hazai Utazäfok Ie iräfa, Tot es 
Horvath Örfzägoknak rövid esme£ret&sevel i 
egygyütt. Betsben 1796. 83. 

b) A’ 25 nyelv-mivelö Tärfasäg Munkäi- « 
nak elsö Darabja. Szebenben 1796. 8. 

e) Magyar Orfzägnak le irdfa, 


VIII Vorrede. 


gleich — Reichstage, und von der Be⸗ 
reitwilligteit der ungriſchen Stände, fuͤr ih⸗ 
ren geliebten König, Gut d) und Blut e) 
a en und von derim Sommer 1797. 
zu Stande gelommenen General» Infur- 
rection, vonder Art, wie Diefelbe organi- 
firet wurde, von ihrer Größe u. f.w. nir- 
gends (nur einmal S. 336.) Die Rede ift. 
— In derſelben Zwifchenzeit (vom März 
1796. bi8 zum April 1798.) wurden in 
Ungern zwey neue Klöfter der barmherzi⸗ 
gen Brüder errichtet, eine A. K. Stein- 
- Zohlen- u. Banalbau- Xctien-Befellfchaft 
(weldye den Plan hat, einen Kanal von 
Bien über Nreuftadt und Dedenburg 2. 
Raab, und wenn’s angehen wird, bis na 

Trieſt zu führen) den 24. Yug. 1796. von 
©. Majeftät privilegirt, ein Penfions- 
Inftitur für Eivilbeamte und ihre Witt- 
wen und Waifen unter öffentlicher Aucto⸗ 
rität zu Dfen in Gang gebracht, eine 
Schule für Iandwirtbfchaftliche Beamte 





d) Ste verfprachen und gaben, theil im Gelde theils 
in Natura 2400000 Megen Korn, 3760000, M. 
Haber , 20000 Ochſen und 10000 Meede, 

e) Sie ftellten gleich nach dem Landtag — 50000 Re⸗ 
freuten. ©. Art. 2. 1796. vergl. die gedruckten Dise- 
tal- Acten, aus welhen Hr. X. €. Fabri in den 

‚gen Bd. feined Magazins für Brograpbie, Staa⸗ 
tentunde u. f. w. die Repartition unter die Komi⸗ 
tate und Städte aufgenommen bat. . 


Dorrede, IX 


vom Grafen Georg. v. Fefletich zu Kefztbely 
am Geftade des Balatong angelegt, Das 
Therefianum iu Wien,wo künftig ı5 ungr. 
adelihe Jünglinge erzogen werden follen, 
wieder hergeitellt , in dem _reformirten 
Kollegium zu Debresin an die Stelle der la- 
teinifhen Sprache, die ungrifche zur Schul. 
und gelehrten Sprache erhoben, und un- 
ter andern, nebft dem ftolgen Venedig, aud) 
Das ehemalige venetianifche Dalmatien 
vom K. Franz in Eid und Pfliht ge- 
nommen. ZN 
Bon allen Diefen Staatsmerkwirdig- 
keiten, konnte ich natürlich), als ich mein 
Buch) der Cenſur übergab, ohne infpirirt 
’ feyn , noch gar nichts fagen. Weber: 
aupt aber kann eine Statiftif, wie es 
Kenner wiffen, nie früh und neu genug 
erſcheinen; denn fehr oft geſchieht's, Daß 
der gewaltige Strom ber Zeit, der Feine 
Graͤnzen kennt, manches, Das noch heu« 
te zum Gebiethe der Statiſtik gehörte, 
ſchon bis morgen, hinuͤber auf das brei- 
te Feld der ehrmürdigen Alterthümer 
wälst. Gefchrieben zu Peſt den 3. April 
1793. 
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9. 1 
Der Unger im Staat. 


2) RER Jahre find’s fehon ungefähr, al6 
ein großer zahlreicher Haufe nordöftlicher Afias 
ten, von Slaven genannt Unger, in feiner eige⸗ 
nen Sprahe MAGYAR, im Plural MAGYAROK, 
— wahrfcheinlih finnifher Herkunft — here 
umgetrieben ohne Vaterland, und gebrücft von ans 
dern Nomaden⸗Horden, , über die farmatifhen und 
dacifchen Rarpathen drang, und jur Erhaltung and 
Beförderung feines gemeinfhaftlihen Wohls uns 
ter einem Oberhaupt vereiniget, Ungern das Ras 
naan von Europa eroberte, und in demfelben feis 
nen beftändigen feiten Wohnfig aufſchlug. Don 
aun an lebte der Unger in einer Geſellſchaft, die 
ein Staat a) heißt. 


a) Seit Grotius und Thomaſtus Zeiten, vorzüglich 
aber feirdem über das Sylteme — 
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fo vieles gekannengießert wird, hat man über bag 
Entftehen der Staaten mehr philofophirt , als fonft 
in dem taufendjährigen Neiche des mittlern Zeit: 
alter8 daran gedacht worden ifl, Die meiften Por 
litiker neigen ſich heut auf die Seite Eobbes und 
Linguet's, welche dag Entfiehender Staaten durd) 
Verträge verwerfen, und Uebermacht und Gewalt 
zum Grunde derfelben legen. Man fagt : „es fey 
„tein Beyſpiel von ſolchen Verträgen in ber Ge: 
ſchichte vorhanden ;“ aber in ber ungrifchen Ge⸗ 
ſchichte hat ung der erfte hiftorifche Stoppler aus 
dem zwölften Jahrhundert, den erflen ungriſchen 
feyerlihen Staats = Grund » Vertrag aufbehalten. 
Er verdient nachgelefen zu werden in dem ſoge— 
nannten Anonymus Belae Regis Notarius, beym 
—— in Scriptoribus rerum Hungar. 
Tom. I, 


$. 2 


- Staats: Merkwürdigkeiten, Statifik. 


In Europa find zwey bis drey und zwanzig 
unabhjängige Staaten, Aggregate bald von meh⸗ 
reren tauſend, bald von mehreren Millionen Mens 
fen und Familien, die, fo wie die Unger, unter 
einer Ober» Herrfchaft oder höchften Gewalt vers 
einiget find, und deren legter Zweck dasjenige 
Gluͤck ift, welches ſich außer den Kreiſe der gros 
gen Gefellfhaft, die ein Staat heißt,. nicht ges 
denfen läßt. — Die allerneuefte ſtehende Geſchich⸗ 
te eines Staats, oder fnftematifhe Erzählung aller 
Staats - Merkwürdigkeiten (das ift derjeni, 
gen, welche auf das Wohl und Weh deſſelben 
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einen Einfluß haben) heißt mit einem lateinifchs 
deutfhen Namen Statiſtik. ( Staatsfunde,, the 
prefent State, connoillance politique, ) Sowohl 
der Zufammenhang diefer Wiffenfhaft mit der 
Staaten =» Gefihichte, und der Politik oder 
Staats» Rlugheit, als auch der Unterfchied, 
welcher zwifchen diefen fo nahe verwandten Wiffens 
ſchaften Statt hat, ift von ſelbſt einleuchtend. a) 


a) Vergl. Schlözer’s politifche Encyklopaͤdie, in 
befien Staats: Gelahrtheit Iter Theil, Göttingen 
8. 1793. ©. 9 und folg. Eonft wird Statiſtik im 
gemeinen Leben noch fehr oft verwechſelt mit der 
Staatsr Belehrfamkeit überhaupt. Geit_ den els 
zeviriſchen Republiken, und des heimftädtfchen 
Polyhıflor’s 5. Conring’s Zeiten (+ 1681.) tren⸗ 
nen Staats = Gelehrte diefelbe von der Staaten = 
Geſchichte; aber auc noch jegt wird, an mans 
en Orten, die Statiftif in Verbindung mit ber 
Staaten » Gefchichte vorgetragen, und nur erft 
neulich hat einer unferer gelehrten Schriftſteller 
Hr. Jak. Ferd. v. Miller Prof, der Statiftif auf 
der Akademie zu Groß-Wardein, die Polizey : Wife 
ſenſchaft, als einen Theil, der Statiſtit zuer⸗ 
kanut. ©. deſſen Praecognita ſtutiſtica P. I, 
Viennae 1792. 8. S. 32. 


NY} 3. 
Sortfegung. 
Sehr groß und mannigfaltig ift die Menge 
der Staats sMerkwärdigfeiten, welche das weits 


fäufige Gebieth der Statiſtik umfaßt. Keine 
A 2 
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Wiſſenſchaft iſt vielleicht im Umfange größer; die 
Refultate ſehr vieler andern find ihr Eigenthum. 
Sie gleicht einem Dcean, der unzählige große und 
Eleine Fluͤſſe, nachdem fie Millionen von Mens 
ſchen und Pflanzen erquickt und belebt haben, in 
ſich verfhlingt. Die Geographie eines Landes 
3 B. frohnet ihr fo gut, als die Arithmetik über 
haupt; die Kenntniß der Landwirthfchaft eines ges 
gebenen Staats, gehört ebem fo gut in ihr Ges 
biech als die Proceß  Drönung ; die Literatur 
eben fo wie her Münzfuß, und das Bergweſen; 
die kirchlichen Symbole nicht weniger als der Mi⸗ 
litaͤr⸗Etat; die Bevälferungs » Liften nebft den Mes 
dieinalsAnftalten eben fo gut wiedas Staats, Nedht, 
u. ſ. w.  SInfonderheit aber ift die fpecielle prag⸗ 
matifche Gefhichte eines Staats in dem Geſchma⸗ 
de, und mit dem philofephifchen Geifte eines 
Hume, Robertfon, Gibbon, Spittler, 
ob. Müller, Ign. Schmidt u. f.w. ber 
arbeitet, für ven Gtatiflifer der ihn aufnimmt, nicht 
nur brauchbar , fondern — unenrbehrlich, 


$. 4: 
Theile der Statiſtik. 


Noch entfpricht zur Zeit die Statiftif Feines 
Landes dem Ideale, welches Gatterer in feinem 
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"(deal einer allgemeinen Welt + Statiftit 
(Göttingen 1773. 8.) und Lueder in feiner 
mufterhaften Linleitung in die Staatskunde 
(ıfter Theil Leipzig 1792. 8.) aufgefteller ha⸗ 
ben. Alles aber was darhber gefagt werben kann, 
laͤßt fih nach dem Zuſchnitte, den Goͤttingen's bes 
rühmte Lehrer der Statiſtik (Achenwall und 
Schlöser) gemacht, und bie meiften faft alle 
neuern Statiftifer befolgt haben, fehr bequem un⸗ 
ter drey Haupt» Abfchnitte bringen. 

I, Beftandtheile eines Staats. (Staats⸗ 
oder Grundmacht) d. i. Land und Produkte, 
oder, wenn es die Leute unter die Rubrik von 
Produkten zu bringen nicht erlaubt ift, Land, 
Leute, und Produkte, ſowohl die, welche bie 
Natur herborbringe , als jene, welche ver Fleiß 
und die Bunſt der Meufchen veredelt hat, und an 
welchen das gegebene Land einen Heberfluß oder 
Mangel hat. Unftreitig der wichtigfte Theil der 
Statiſtik, vorzüglich für den Politiker , der aus 
den Angaben der Lage, Größe und Güte 
eines Landes-und feiner Produkte, verglichen mit 
der Menge, und- ben verfchiedenen Blaſſen dei 
Menfchen, die es bewohnen, die herslichiten Fol⸗ 
gen ableitet, und den Schküflel zu den folgenden 
Theilen der Staatöfunde eines Landes ſchon in 
Händen hat, 

v2 As 
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U, Staats-Derfaffung. — Diefer Abſchnitt 
ift bey Abhandlung derjenigen Staaten, die eine 
unumfichräntte Monarchie find, und wo das 
tel efi nötre plaisir das einzige Staatös Grund 
Geſetz ift, nur ſehr kurz. Ungleich länger muß 
der Gtatiftifer dabey verweilen , wenn er ein 
MWahlreich fchildert, oder ein Erbreich beſchreibt 
wo es Stände giebt, die an dar Geſetzgebung 
Ancheil nehmen , ober wenn die Verfaſſung ganz 
erijtofratifch , oder ganz demokratiſch, oder 
wie immer gemäßigt und gemifche ift- Hier muß 
die Gefchichte der Regierungsform pragmarifch ers 
zählt, die Succefliong s Ordnung beftimmt , ferner 
die Zeit der Volljährigkeit, das Recht der Bors 
mundfchaft, die Krömıngs ⸗Ceremonie, die Art 


ber Huldigung,, und endlich die Vorrechte der Kros _ 


ne überhaupt , vollftändig und genau befchrieben 
werden. Unmittelbar darauf, muß das Kapitel 
von den Neichds Ständen folgen, ihren Rechten 
und Privilegien, und ver Art , wie diefelben vers 
bunden mit dem König auf ven Neichstagen durch 
Abfaffung gemeinnügiger Geſetze, an der Erhals 
tung und Vermehrung ber allgemeinen Wohlfahrt 
arbeiten. In unfern Tagen verdient diefes Kapitel 
aus befannten Urſachen die vorzäglichfte Aufmerfs 
famfeit des Staats⸗ Mannes fowohl, ald jedes 
philoſophiſchen Menfchenfreundes. 
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IH. Staats-Derwaltung. — Die Staats, 
Maſchine wird nun durch die Negierung in Gang 
gebracht. Man nennet das die Regierungs Por 
lizey, die Regierungs » Derfaflung , au 
die Staats» Derwaltung. Eine ſchwere Kunft 
der Negenten, bie feit einiger Zeit, felbft von den 
Regenten, nicht mehr durd) die Fertigkeit nach Eis 
genfinn zu. befehlen, fondern zweckmaͤßig zu bes 
fehlen erflärt wird , und die das Amt eines Herr- 
ſcher's zwar zum glänzendften erhebt, aber auch 
zum läftigften in ver Welt macht. Die Theorie 
diefer himmlifchen Kunſt gehört in die Politik, in 
der Staatskunde werden nur die hauptfächlichfteu 
Anftalten dee Negierung bemerkt, und ihre Aeu⸗ 
ßerungen ans Licht. gebracht. Der Politiker raifons 
nirt über ihren Werth und Unwerth, über ihre 
Nuͤtzlichkeit oder Schaͤdlichkeit. — Das Belle 
ben nach pofitivem und negativem Glinf hat ven 
Menfchen bewogen, einen guten Theil feiner nas 
ehrlichen Freyheic aufzugeben, und in den Staat 
zu treten. - Wie und durch welche Anftalten führe 
ihn nun bie Regierung zu feinem Gluͤcke an? Wie 
nahe dazu oder wie entfernt davon ift ee? Dies 
iſt die große. Frage, welche in dem. legten, Theile 
der GStatiftif eines : Staates erdrtert wird. — 
Man frage alfo: was thut die Negierung zur 
Sicherheit ver Bürger im Staat, in Abficht auf 
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"bie Erhaltung ihreslebens und ihrer Gefunbheit ? 
In Abſicht aufihre Vermehrung ? durch Befoͤrderung 
der Ehen, durch neue Kolonien u. ſ. w. In Abſicht 
auf ihre Guͤter, Ehre u. ſ. w. wider die Mitbuͤr⸗ 
ger, durch die Verwaltung der Juſtitz; wider die 
Ausbuͤrger oder Nachbarn, durch Armeen, Fe⸗ 
ſtungen, Traktate, Friedensſchluͤſſe? u. ſ. w. Ferner, 
was thut die Regierung um ihre Unterthanen tu⸗ 
gendhaft und aufgeklärt zu machen ? durch 
die Religion (Kirchens Recht) durch Beguͤnſti⸗ 
gung der Künfte und Wiffenfchaften ( Erjiehungss 
und Gchul - Anftalten) — Um fie reich ju mas 
hen? durch Beförderung des Adterbaues der 
Handwerke, der Fabriken, und des Handels. 
Unmm ihr Leben bequem zu machen? durch Chaufs 
feen , Erleuchtung ber Staͤdte, gut beftellte Wirths⸗ 
haͤuſer, Poften-u. ſ. w. — . Die Regierung ift 
koſtbar; der Negent muß die Würde feiner 
Krone behaupten. "Alte die genannten Anftalten 
zwingen auch den fparfamften Negenten zum Auf- 
wand, oft zum Schuldenmachen , und erfordern 
Eöniglihe Einkuͤnfte. Woher. kommen nun 
diefe? wie groß find fie? wer bezahle fie? wie 
werden fie verwendet ? wie groß ift die Maſſe 
des baaren und eingebildeten Geldes im 
Staate überhaupt ? wie fehnell feine Circulation 
ef. w. ı j 


Quellen der Stariftil. Urkunden. 9 
5. 5. 


Quellen der Statiſtik, vorzuͤglich der 
ungriſchen. 


Aus einerley Quellen fliegen beyde, die Ge⸗ 
ſchichte und die Statiſtik. Um dieſe gehoͤrig zu 
benutzen, muß bey der Statiſtik, aus begreiflichen 
Urſachen, noch mehr als bey der Beſchichte, uner⸗ 
muͤdeter Fleiß mit einer beynahe an Pyrrhonisme 
graͤnzenden Kritik verbunden werden. Folgende 
Quellen werden gewoͤhnlich in der Ordnung, in 
welcher ſie nach ihrem innern Werthe ſtehen ſoll⸗ 
ten, angeführt: 


Erſte Duelle 


-ı. Urkunden, — Unſtreitig die ergiebigſte, 
und im Abſicht auf die uͤbrigen, die reinſte Quelle, 
ſowohl der alten ald der neueften Gefchichte. Bes 
kanntlich iſt mit den Urkunden, eben fo wie den 
Münzen, in jedem Zeitalter— nur in einem mehr als 
in dem andern — vielerlen Betrug getrieben worben. 
Man unterfchob Kaifern und Koͤnigen, und Pris 
dat + Perfonen falfche Briefe und Siegel, und gab 
fie für Acht und wahr aus. Beyde von einander 
gehörig zu unterfcheiden , lehrt die Diploma 
tik. Aber weit gefehlt, daß in ächten Urkunden, 
weil fie aͤcht find, fchon auch alles wahr fen, fin- 


— — 


10 Einleitung 


den ſich vielmehr in denſelben oft Unwahrheiten, 
denen an Ungereimtheit auch die Erzaͤhlungen von 
Fortunatus Wuͤnſchhuͤtlein nachſtehen. Man unter⸗ 


ſcheide unter ven aͤchten Urkunden rechtliche, wel⸗ 


che Rechte und Verbindlichkeiten ausſprechen, von 
hiſtoriſchen, die ein bloßes Faktum bezeugen, 
und in jenen, ‚den juridiſchen Theil (das confe- 
quens) von den hiſtoriſchen Bewegsgruͤnden (dem 
antecedens) z. B. in den Adelsbriefen aller Rei⸗ 
he, die Rechte welche vemUnadelichen verliehen wer⸗ 


den ‚von den Berbieniten durch Die er manchmal zum 


Adel gelangt feyn ſoll. Selbft in Friedensfchläffen 
wird die eigentliche ‚wahre Urfahe felten ans 
geführt, daflır werben andere nicht übellautende 
Urfachen angebracht. — Reiches Grund - Der- 
träge alfo, Sriedensfehlüffe, Handels⸗ Der- 
träge, Gefege , Mlanifefte, Inſtruktionen 
für höhere Deamte, z. B. für die erloſchenen 
zehn Kreißhauptmannfchaften in lingern, — Stif⸗ 
zungs= Urkunden , 3. B. von Univerfitdten , 
DBelehnungs « Briefe, 3. B. die fogenannten 
Schenkungs » und Inveſtitur = oder GStatutiond + 
Briefe ungrifcher Evelleute, Repräfentationen 
der Stände, z. B. der ungrifchen Komitate — 
find zur Kenntniß und Bearbeitung ver Statiftif 
jedes Laudes unentbehrlich. — Ungern’s Reiches 


» Örundverträge und Geſetze ſtehen im Corpus 


Quellen der Stat. Staatsfchriften. 1% 


‚ Juris.Hungarici, welches zulegt 1779. zu Ofen in 
3 Bänden in Fol. erfchienen if. — Nicht alle 
Intimate (Befehle) der K. U. Statchalteren, 

nur wenige derfelben, werbenabgedruct. Das Urs 
iv des Kardinals Gr. dv. Battyani enthält einen 
fummarifhen Auszug der meiften vom Jahre 1723 
an bis auf den heutigen Tag. Die Zahl der Br: 
bibiten bey diefer erften Landes» Stelle ftieg im 
Zahre 1792. bis auf 29835 — Die Friedens⸗ 
ſchluͤſſe mit den Türken, Pohlen u. f. w. welche 
die Regenten Defterreichs feit 250 Jahren als 
Bönige von Ungern gefchloffen' haben, find 

im Dumont,, Dogiel, Went, Katona und 
Brandes nahzufchlagen. 2 


6 


Zweyte Quelle der Statiftif: 


2. Staats-Schrifren. — Die Protokolle 
ber ungrifchen Neichstage (Diaria et Acta) welche 
‚unter öffentlicher Auctoritaͤt verfertiget, und feit 
1790. in ber lateinifchen fowohl als in der ungrifchen 

* Sprache gedruckt werden; die Protoßolle dev 
höhern und untern Dikafterien 5. B. der Komitate; 
die Berichte der verfchiedenen Jurisdiktionen in 
Ungern an das Eonfilium und die Hof Kanzellen, 
in welchen oft die herrlichſten Benträge zu Un: 
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gern’s Statiftit vorfommen, z. B. die Lopo- 
graphiſch⸗ ftatiftifchen Schilderungen von 
den zehn ehemaligen Diftriften Ungern’s , welche 
im %. 1788. von den vorgefegten jehn K- Kom⸗ 
miffären durch dad Conſilium dem Kaifer ein, 
gefchicht worden find, — Die Arbeiten ber in 
den Gefegen von 1790. und 1791. ernannten 
Reichs + Deputstionen, welche vier Jahre fang 
dauerten, und eine unglaublich große Mafle von 
ſtaatswiſſenſchaftlichen, befonders ungriſch ſtatiſti⸗ 
ſchen Kenntniſſen bey und in Circulation gebracht 
haben. — Die Arbeiten der doppelten proteftan- 
tiſchen Spnode im Jahre 1791. ihre Akta, Ka⸗ 
nonen, Befchwerden u. fe w. Ferner gehört auch 
hieher der ungrifhe Staats = oder wie er bey uns 
heißt Titulatur⸗ auch Tieuldr-Balender, (Ca- 
lendarium titulare) der unter Auctorität des 
KR. Statthaltereyrath's zu Anfange jedes Jahr's 
ing doppelten Format in lateinifcher Sprache heraus 
Zomnit a) — Un einem eigentlichen Intelligens- 
Blatte fehlet es noch in Ungern, — das Wiener 
Diarium, vertritt die Stelle einer ungrifchen 
Hoßzeitung · 


a) Der ungriſche Staats-Kalender vom Jahre 1795 
hat den Titel: Schematismus inclyti Re- 
 gni Hungariae partiumgue cidem adnexarum , 
cum Pririlegio 8. C. et R,A. Majefiatis. Bu- 
de typis Reg. Univerlitatis Pelihienfis, 4. 
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ohne Zeit» Kalender, mit gefpaltenen Kolumnen 
ein Alphabet und 3 ı/2 Bogen. — Der Fatho: 
lifche und griechifche miedere Klerus, und die pro= 
teftantifchen Kirchenlehrer fehlen darin ganz. Won 


der gelehreen Banf kommen darin nur ber Pefter 


Univerfitäts = Magiſtrat, die Studien Kommiffion 
zu Dfen, und die Diftriftual Ober = Direftorate; 
— vom Wehr = Stande nur die hödhften General = 
Commando und Feftungs:Commendanten, nebft dem 
Kommiffariatd-und Proviantd:Dffictolate; von den 
Komitats = Beamten, außer den Obergefpanen nur 
die Vice-Gefpane, und von den ftädeifhen Buͤr⸗ 
germeiftern und Kath8 = Herren gar Feiner vor. — 
Defto vollfiändiger find die übrigen geiftlihen uud 
weltlichen Würden , und alle politifche, Zufige 
und Kameral = Beamten von des Palatinus K. 
Hoheit bis zum Einheitzer herab, darin namhaft 
gemacht. — Das beygefuͤgte Namen-Regifter zählt 
4151. Namen. — Das Leſen, das Studium woll= 
te ich fagen, diefed ungr. Staats = Onomaftifon’s 
ift file mich , und wie ich es weiß auch für meh 
rere meiner Landes = Leute hoͤchſt intereffant und 
wichtig. Hier ift feine Genealogie. 


Das ältefte Ver zeichniß der ungrifchen Prälaten 
und Staatsbeamten , welches ih abe entdecen 
önnen , fommt in der lateinifchen Sprache auf 7 
Duart » Seiten in ber Mitte eines deutſch gefchrie= 
benen Buches vor, in Peter Sleifhmeann s Roͤm. 
Kaif. Majeftät Ehrenholdt's — Deftription des 


/ Reichstags zu Yugfpurg 1582. Gedruct zu Augs- 


x 


purg 1582. 4. 227 ©. Alle die, melde auf dies 
fem glänzenden Reichstage , dem erften den Katfer 
Rudolph II. außgefchrieben hatte „ gegenmärtig wa⸗ 
ten, fommen darin mit ihren Namen und Titeln 
vor „und noch über das — nit allein mag hr 
„May. bey ſich gehabt, fondern auff (auch) der 


- „Exon Sungarn und. Behaim Landofficier , Kam 


„mer , Appellation und Defterreichifche Regimentd= 


‚„Räthe, fo wol auf Cauh) der Röm. Kay. 


„May, Feid⸗ Obriſten an den sungerifhen, Wyn⸗ 
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„diſchen und Erabatifhen Gränisen, wie einem 
„veden in gemain 34 Schreiben ein furzes Tit- 
„tular.“ Weit vollftändiger, und, wie Peter Fleiſch⸗ 
mann verfichert , forrekter iſt eben deſſelben Be— 
ſchreibung des zu Regenfpurg 1594. gehaltenen 
Reihstags , gedruct zu Negenfpurg 1594. 4 
Auch hier finde ich den ungrifhen Staats = Sche- 
matismus beffelben Jahr’. — Das Namenvers 
zeichniß der auf dem deutſchen Reichstag 1664. ges 
genwärtig geweſenen Gefandten ift alfo nicht, wie 
id) eben in bes Hrn. v. Schwarzkopf vortreffli= 
chem Werke lefe, die erfle publiciftifche Seltenheit 
diefer Art, auch find die zwey von mir angefuͤhr— 
ten DBefchreibungen deutfcher Neihstage nicht bloß 
auf die anwefenden Gefandten eingefchränft. 
Zur beftimmten Zeit oder jährlich und ununterbros 
hen, und in Verbindung mit dem Zeit - Kalender 
erfcheint fonft der ungrifche Staats = Schematis⸗ 
mus nicht vor 1728. Das Jahr 1728, alfo iſt dag ei⸗ 
gentliche Geburts⸗ Jahr des By pure ungrifchen, wie 
man ihn heißt, Titulatur-Kalender’s. In dieſem 
Jahre nämlich ließ F. Dominif Spaiſer, ein preß⸗ 
burger Buchbinder zuerft die Namen und Titel der 
ungrifchen höhern Staatsbeamten, ald Anhang zu 
feinem Zeit Kalender im Duart:Formate beydru⸗ 
den. Eigentli und nach dem Buchſtaben des Pri— 
vilegium’8 K. Karl’8 VI. 1728. hätte Spaifer 
einen bloflen Zeit = Kalender drucken laffen dürfen, 
aber der Buchbinder fügte auch ohne Erlaubniß 
der Dbern einen kurzen Staats =» Schemattsmug 
hinzu. Natürlich mochte er bey diefer Epefulation 
feine Rechnung gefunden haben, und fo geſchah 
e8 denn, daß, als berfelbe nad) Verlauf eineg 
Jahrzehend's um die Erneuerung feines Kalender > 
— beym Hof einfam , ihm auf feine 
Bitte den 23. Sept. 1738. auch bie Namen der 
angr. Prälaten und Staatsbeamten beyzufigen , 
gleichwie er es ſchon vorher eigenmächtig gethan 
hatte, erlaubt wurde. ( — orauit — quatenus 
„tum — — renouare, tum ut id indulgere 


‚„dignaremur ut guotannis CalendJariis talibus 
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'„qualia Pofonii edere iam incepit , additis 
„quippe Titulis Hungariae Praelatorum — — 
v. f. w. Kraft des erhaltenen Privilegium's muß- 
te er den jährlichen Etaat8 » Kalender ( fingulis 
annis ) nody vor dem Abdruc zur Reviſion bey 
dem Koͤn. Statthalteren- Rath einreichen. 


Ein zweyter ungrifcher Etaatd » Namen = Kar 
lender, ebenfalls in ber lateinifchen Sprache, kam 
um diefelbe Zeit jährlich zu Raab bey J. A. Strei⸗ 
big, nurin einem verſchiedenen Formate, naͤmlich 
in Fein Dftav heraus. Streibig's und feiner Er— 
ben Privilegium hab’ ich nicht gelefen, aber das 
ältefte Eremplar das ich nad) diefer Ausgabe ge— 
feben habe, ift vom Jahre 1750. in der Univerfi= 
taͤts⸗ Bibliothek zu Ppeſt, ich zählte darin 195. 
Namen. 

Im Fahre 1758. hatte noch der ganze Sche— 
matismus auf fieben Bogen Platz. Im Fahre 1788. 
hörten Epaifer und Streibig auf davon Verleger 
zu fon , und nun beforge den Druck und Verlag 
deffelben im doppelten Format bie Univerfitätd = 
Buchdruckeren ‚die zu Ofen ift. — Unter die lites 
rärifchen Geltenheiten gehört der v. Jahre 1789 , 
nelcher neben dem lateinifchen im deutfchen Ge— 
mande cum privilegio ang Licht trat. Im Jahre 
1791. erfdien gar feiner. Für dag Jahr 1794, 95, 
und 96. gab Hr. D. Sam. Decsi zu Wien den 
Schematismus ungrifh , und zwar vermehrt, mit 
den Komitats = und Stadt Beamten und dem 
ungrifchen gelehrten Korps, heraus. — — — Ich 
weiß nicht wenn man das Calendarium Zagra- 
bienfe — — quo continentur Dignitates et 
Officia Regnorum Hungar'ae,, Croatiae, Dal- 
matiae et Sclavoniae. Zagrabiae in 4-t0 zu 
druchen angefangen hat. Diefer ganze kroatiſche 
Staats» Kalender , den ich vom J. 1794 vor mir 
habe, ift, infofern er Staats = Kalender ift, auf 15 
Quart = Blättern ebenfalls in gefpaltenen Kolu— 
mnen abgebruct. Die eine Hälfte davon ſteht bes 
reits im ungrifhen Schematismus, die andere 
Hälfte iſt der fpeciellern Kenntniß Kroatiens, 
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Slavoniens und ungrifch Dalmatiens gewidmet. 
Dagegen [rs der Siebenbürger Staats» oder Ti- 
tulatur = Kalender von dem ungriſchen und froati= 
ſchen ganz unterfchieden. Im Fahre 1778. erhielt 
Sochmeifter in Hermannftadt darüber ein Privile⸗ 
gium erclufivum , und ber Schematismus Dicu- 
‚fieriorum et Oficialium Magni Principatus 
Transilvaniae pro Anno 1794. Claudiopoli 8. 
ohne Kegifter * S. hat verbunden mit dem Zeit⸗ 
Kalender, dem ein Verzeichniß fämmtlicher großen 
und fleinen Ortſchaften in ganz Siebenbuͤrgen an⸗ 
gehängt if, ſehr viel empfehlendes; er giebt No= 
ti; aud) von dem Iutherifhen und focinianifchen 
E dhul : und Kirchen » Wefen, nur dag begreife Ich 
nicht, warum die Keformirten Kirchen und Kollegia 
weggelaffen find ? Das Regiſter zaͤhlt 1750. Na= 
men. — Von dem Schernatismus literarius des 
Koͤnigreichs Ungern, der ſaͤmmtliche Lehrer bey den 
Fathol. Lehr Anfialten namentlid anführt, und 
ben bifhöflihen Discefan= Kalendern der katholi⸗ 
(hen Geiftlichfeit, unter welchen jener, den der Pri= 
mas Graf Barkoczi 1763. für die Graner Erz⸗ 
Didces drucken ließ, in Ungern der allererſte war, 
kommt unten etwas vor. — Dies mag als ein 
kleiner Beytrag zur. Vervollfommnung der Stamm- 
tafel europäifcher Staats - Kalender in dem ge= 
haltvollen Werke des Hrn. Echwarzkopf's Leber 
Staats: und Adrefi » Kalender, Berlin 1792. 8. 
genug ſeyn. Uber enthalten kann ich mid) dod) 
nicht den Titel des aͤlteſten ungriſchen Zeit = Kas 
tenderg, den ich kenne, und defien Titel = Blatt ic) 
einem Afceten vom Leibe herabgewunden habe, als 
die größte literärifche Seltenheit mit biplomati= 
ſcher Genauigkeit hier ganz abzufchreiben. Sie ift 
folgende: Kalendariom, Es az Egeknec s- 
Chilagoknac Forgalabol, az idönec napon- 
kent valo itelet M. D. LXXXIIII. elztendöre. 
Mely billextilis es Embolismalis. Magyarra 


‚Jordettatot Slovacius Peter Mefternec krakcai 


Ajftrologusnac irafabol. Nyomtatta Na, 
Szombatba Otmar Balint. Aıfo konnten A 


die 


— — — — 
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die Unger im Jahr 1584, felbft noch, feinen Kalen- 
der mahen? — — Vergl. Hrn. Hofr. Job. Bed: 
menn’s Beyträge zur Gefhichte der Kıfindun: 
gen I B. S. 108, 


5. 7. n 


Dritte Quelle der ungr. Statiftif, 


3. Inlandifche Schriften. — Go thätig 
als die Schriftfteller Wiens zu Anfange der Zofer 
phinifchen Regierung notorifch gewefen find, was 
ren es die Unger gegen das Ende verfelben, vor⸗ 
züglich aber in der Zeit, welhe vom Tode Jos 
fephs bis zur Krönung Leopolds verftrichen ift, 
Eine Fluth von größtentheils Fleinen Schriften übers 
ſchwemmte im Sommer 1790. Peſt und Ofen, 
und verbreitete fich nach allen Gegenden des Reiche. 
Unmoͤglich Fonnte es der Nachwelt fehickliher ger 
fagt werden , wie viel die Aufklärung Ungern’s 
dem großen Joſeph zu verdanken habe — + — 

Matthias Bel und Tomka Szaßky a) waren 
für die Geographie und Alterthumskunde Ungern’s 
einmal das, was heute der unfterblihe Pray 
und Batona für die Gefhichte find. — Schar 
de, daß die bekannten Wieneriſchen Anzeigen 
aus den R. R. Staaten, an welchen faft 
lauter Unger arbeiteten, und bie auch Ungern 
größtencheils zu ihrem Gegenſtande hatten, ſchon 
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mie dem fechften Jahrgange ( 1776) gefchloffen 
, worden find, und daß das unge. Magazin 
in allem nicht mehr als IV. Bände oder 16 Hefte 
zur Welt gebracht hat. Durch beyde Schriften 
wurde manches Dunffe im ungrifchen Alterchume 
aufgeheilt, aber hier und da fand fich unter dem 
antiquarifhen Schutt auch eine. Perle, die der 
Staatsmann aufhob.— Der fel. Windiſch, def 
fen Verdienſte ich eben fo wie Hrn. Korabinsky's 
um die ungr. Geographie verehre b), hatte zwar 
vor etwa vier Jahren ein neues unge. Maga⸗ 
zin heraus zugeben angefangen , aber auch von bier 
fem find nicht mehr als fieben Eleine, an Schrot und 
Korn fehr magere Hefte im Publikum erfchienen. 
Auch der Merkur vonlingarn welcher ebenfalls 
mir dem IV ten Bande 1787. aufhörte, und der an 
literärifchen Nachrichten fehr reichhaltig war , hätte 
eine längere Dauer und mehr Unterftügung vers 
dient. — Die in ungrifcher Sprache gefchriebenen 
und ebenfalls ſchon gefchloffenen Magazine z. B. 
das Magyar Mufeum, Magyar Orfeus, be: 
f&häftigten fih, dad Mindenes gyüjtemeny auß» 
genommen, größtentheils bloß mit dem Theater. 
und der Dichtfunft. Nur bie einzigen Novi eccle- 
fiaflico — [eholaflici annales Evangelicorum 
in terris Auflriacis. Neofoli. 8. von welchen 
feit 1793. 7. Hefte erfchienen find, dauern in der 
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Form eines Journals noch bis jegt fort. Alle übris 
gen inlänvifchen Schriften z. B. Lehmann’s (Seipos) 
doppelte Reife von Preßburg u. f. w. Te⸗ 
ſchedik's ungrifcher Landmann, Benzur’s, 
Sofeph und Samuel Benkoͤ's und anderer Wer⸗ 
ke gehören mehr und weniger hierher. Nach Möge 
lichkeit habe ich bey meiner Arbeit die meiſten, faft 
alle gelefen, auch da, wo fie hingehörten, angeführt. 


a) Bel ( Matthias) und Szaßly haben in’ der Ge— 
ſchichte und Geographie Uugeru’s Epoche gemacht. 
Bel’s Notitia R. H. nebit dem Prodromus in 
5. Foltanten ift von feinem neuern noch übers 
troffen worden, nur iſt ed zu bedauern, daß das 
Werk des fharffichtigen und gefhmacvollen Manz 
nes etwas zu Fofibar gedruckt , und faum bis 
zur Hälfte im Druck heraus tft. Der fel. Mann 
hat «8 vollftändig hinterlaſſen, feine Handſchrift 
wird in der Bibliothek bes Karbinald Grafen 
v. Battydni aufbewahrt. Es liegt darin ein 
reicher Schag von ungr. Gefchichte, Geographie, 
Antiquitäten und Statiſtik verborgen, und mag 
beynahe eben fo fehr bemerfungsmwerth iſt, Bel 
bat den reinen , richtigen und leichten latei— 
nifchen Styl fo ganz in feiner Gewalt gehabt. 
Die Handſchrift wäre alfo auch noch jest des 
Drudes gar nicht unwerth, aber fie müßte vor= 
ber von einem gefchichten der Sache gewachſenem 
Manne durchfehen, und nicht umgearbeitet, nur 

j fortgefe t und vermehret werden. Szaßky war 
Bel’s tarbeiter, feine Introductio in Orbis 
hodierni Geographiam ift auch noch heute ſcqhaͤtze 
bar, wo fand fih im Jahre 1749. eine beffere ? 
Severini veranfialtete davon 1777. eine meue 


Auflage. . 
b) Des verfiorbenen Windiſch deutſche Schriften 
über Ungern's Geographie und en wur⸗ 
2 
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den auch von Ausländern fehr gut aufgenommen. 
Seine Geographie des Zönigreih’s Ungern 
2 Thle. Predburg 1780. 8. (der britte, oder die 
Geographie Siebenbürgend fam 1790 hinzu ) if 
ur Zeit noch durch feine beffere verdrängt worden. 

te Beurtheilung feiner Geſchichte Ungern’s 
überlaffe ich andern , filr mich ift fie, ich geftehe 
ed, ungeniehbar — Hr. Rorabinfty hat ung ein 
ungr. Produkten: Zeriton ( 1785. 8.) und eine 
Produkten-Barte von Ungern in Eromifcher Ma⸗ 
nier , auch in Gefelfchaft anderer einen hiſtoriſch—⸗ 
ftatiftifhen Almanach für Ungern für’8 J. 1778. 
geliefert, und fein eiferner Fleiß ift Überall un 
erkennbar. Hätte gleich im Lexikon manches bef- 
fer gefage, und manches gar daraus wegbleiben 
fönnen, fo verdient der fleißige Mann doch im— 
* vollen Dank jedes Patrioten, und jedes Reiz 
enden. 


G. 8. 
Vierte Duelle der ungr. Statiftik. 


4. Ausländifche Schriften und Reife 
befehreibungen. — Faſt fonımt es mir fo vor, 
oder vielmehr es liegt Elar am Tage, daß fich die 
Ausländer, vorzüglich die Deutfchen, fo lang man 
Ungern für die Vormauer der lieben Ehriftenheit 
wider die Türken hielt, ungleich mehr um ſtatiſti⸗ 
ſche Kenntniſſe von Ungern befümmerten , als gez 
genwärtig, wo allgemeine Toleranz an dem Türs 
fe feinen Erbfeind des chriftlichen Namens mehr 
erkennen will. _ In den geographifchen Ruͤchern 
des XVU. Jahrhundert's finde ich häufig die 
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£oftbarften Profpekte ungr. Schlöffer und Feſtun⸗ 
gen, wohlgemachte Portraite von unge. Natio⸗ 
nal» Helden, ältere und beffere Land = Karten 
als kaum ein anderes fand damals aufjumweifen 
hatte, und fo gute Befshreibungen des ganzen 
Landes, als der Geſchmack des damaligen Zeitz 
Alters fie nur wünfchen Eonnte.- Jeder Kaufmann 
brachte zu der Zeit, von der Franffurter und Leip⸗ 
ziger Meffe, feinem Nachbar ein gedrucktes Frank⸗ 
furter Blaͤttlein oder eine Nuͤrnberger neue 
Zeitung von Tuͤrken zum Geſchenke mit, wor⸗ 
in gewoͤhnlich der Jammer des Landes beſchrie⸗ 
ben wurde, an welches ſich mancher deutſche Buͤr⸗ 
ger aus Luthers und Matheſius Poſtillen erinner⸗ 
te, und welches freylich auch dem lieben deut⸗ 
ſchen Vaterlande manchen Roͤmer⸗Monat koſte⸗ 
te. — Auch in Frankreich und Holland ſind zu der⸗ 
ſelben Zeit nicht wenige Buͤcher — manches frey⸗ 
lich durch Vorſchub der mißvergnuͤgten Unger — 
gedruckt worden, welche uͤber die damalige poli⸗ 
tiſche Verfaſſung Ungern's nicht wenig licht 
verbreiteten, wenn ſie ſchon heute groͤßtentheils in 
die Ruͤſtkammer der ungriſchen Alterthuͤmer hin 
verwieſen find. Seit 60-70 Jahren her aber nahm 
das gelehrte Frankreich beynahe Feine befondere 
Notiz mehr von Ungern, das wenige abgerechnet 
x was Sacy in feiner Hifforie generale de Hongrie 
D3 
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x geleiftet hat, was Mirabeau wur ‚gleichfam im 
Fluge darüber Furz bemerfte, und die Unwahrs 
beiten ausgenommen, welche nur erft neulich über 
Ungern Beaufort in fein Grand Port - feuil- 
le politigue eingetragen hat. — Auch die Theil- 
nahme unferer gelehrten deutfchen Nachbarn ift 

ı im Verhältniffe zur jegigen Thaͤtigkeit deutſcher 

Schriftſteller um vieles geringer als fie vor Als 
ters gewefen zu fen ſcheint. — Doch laffet uns auch 


fuͤr dad wenige dankbar ſeyn; hat fich doch Geb⸗ 


hardi durch feine vortrefflihe Geſchichte Un⸗ 
gern’s unvergänglihen Nuhm bey uns erwors 
‚ben, haben doch Wenk und Mleufel viefelbe 
ordnen , Spittler aber pragmatifch fchreiben 
geholfen , find ‚Doch Herrmann, Taube und de 
Luca noch von keinem Inlaͤnder uͤbertroffen wor⸗ 
den, waren doch auch Marſili, Cranz, Sco⸗ 
poli, Fichtel u. ſ. w. Ausländer, und in man: 
cher deutfchen Zeitſchrift hat ſich doch auch ein 
und der andere Auffaß über Ungern erhalten, der 
unſers ganzen Dankes werth iſt. — Der fel. San: 
der war in Debenburg,, tiefer mochte er fich nicht 
ins Land hineinwagen, und auch dahin reifte er zu 
ſchnell und beobachtete zu flüchtig: die, freylich et⸗ 
maß ältern, Nachrichten Kerberftein’s, Buss 
bet's, ber Lady Montague, Toll's (Tollius) 
und Beyßler's über Ungern find daher gewaͤhl⸗ 





D 
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ter und reichhaltiger als die feinigen, Wenn doch 
lieber Apr. Nicolai mit feinem Beobachtungs⸗ 
Seiſt uns befucht hätte! Der fcharffichrige Mann 
kam nicht weiter ald bis an die Thore Ungern's 
.bis Preßburg und Majorhdz, ( bis Preßburg 
oder nach) einer andern Gage gar bis Kolotſcha 
fol auch Montesquieu gekommen feyn) und 
doch find feine Nachrichten, die er von und über 
Ungern mittheilt, ungleich gruͤndlicher und ſchaͤtzba⸗ 
zer als jene unbedeutende Bagatellen, welche von 
einem Inländer verfaßt, in Bernoulli’s Bleinen 
Reifen und in deſſelben Archive aufbewahret 
find. Sulzer, aber ungleich mehr Rifbec und 
Bleemann enthalten verfchiebenes für den um 
Hrifchen Publiciften , Literator und Handelsmann: 
aber unfere vortreffliche Regierung muß ſich auch 
ihrer guten Sache wahrhaftig innigft bewußt feyn, 
daß fie den reifenden Sranzofen fchon. nicht 
längft des Landes verwiefen hat. — Gegenreich 
ift die Ausbeute für die ungr. Statiftif in Born's 
und Ferber's mineralogifihen und metallur- 
gifchen Schriften, und Friedl's Fragmente 
enthalten mehr ald man erwarten follte. Die übri, 
gen, zum Theil Läfters Schriften der Ausländer 
and verſteckten Auländer die hieher gehören 3. B. 
Babel, Ninive, die Irrthuͤmer der mei: 
fien Unger, die großen Wahrheiten 
D4 
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und Beweife u. fi w übergehe ich. Verfaſſer von 
dem berüchtigten Manch e nermäon foll ein Ins 


Yänder feyn, gleihwie Rofenmann's Staats 


Recht notorifeh die Arbeic zweyer ungrifchen Pus 
bliciften if: Delius endlich Grifelini u. a. m. 
befleideten zum Theil Öffentlihe Aemter in. Uns 
gern, ihre Schriften gehören daher auch mit Recht 
unter bie — 


F. 9 
Fuͤnfte Duelle der ungr. Statiſtik 


5. Zeitungen, — Der franzöfifche geſchwaͤtzi⸗ 
ge Arzt Renaudot foll vie Ehre haben im dritten 
Jahrzehend des Horigen Jahrhundert's, der erfte 
Zeitungsfchreiber in Frankreich gemefen zu ſeyn. — 
An England erſchien das erfte regelmäßige Zeis 
tungsblatt 1661. die Deutſchen aber haben von 
biefer herrlichen Erfindung ber neuern Zeit — der 
ren wohlthaͤtiges tauſende eben fo wie ihre Ges 
fundheit genieffen, ohne das damit verbundene Gute 
gehörig wahrzunehmen und zu wärbigen — noch 
während des brengigjährigen Krieg’s Gebrauch 
gemacht. — An Ungern ließ man dagegen ein volles 
Jahrhundert verftreihen , ehe man inländifche Zei, 
tungen zu fehreiben und zu leſen anfieng a). - Die 
erften erfchienen, wie es leicht zu vermuthen ift, in 


— — — — — 


Quellen d. Stat. Zeitungen. 25 


der fateinifchen oder in der deutfchen Sprache ; denn 
erft im J. 1780. kam die erfte ungrifch gefchrier 
bene Zeitung (A’ Magyar Hirmondb. 8.) 
in Umlauf, auf welche vrey Jahre ſpaͤter eine fla- 
vifhe (Preſſpuͤrſte Nowiny. 8.) folgte, 
die aber bald nach ihrer Geburt 1786. wieder ver⸗ 
ſchieden iſt. — Bis noch vor 10-12 Jahren behielt 
der luſtige Erlanger unter den auslaͤndiſchen 
Zeitungen in Ungern die Oberhand. Gegenwaͤrtig 
hat bey uns unter den auslaͤndiſchen Zeitungen 
das Wiener Diarium den Vorrang, von vie⸗ 
len wird auch der Hamburgiſche Correſpon⸗ 
dent geſchaͤtzt, aber keine fremde Zeitung wird 
doch fo häufig geleſen als die — Veuwieder. 
— Eine dreyfache ungriſche Zeitung ( Ma- 
gyar Kurir, Magyar Hirmondö, und Magyar 
Merkurius ‚alle in Octav) kommt -jegt in Wien 
heraus; die Ofner, Peiter und Preßburger 
Zeitungen werden im Duartformat deutſch ges 
ſchrieben, allen dreyen wird auch noch ein Nach⸗ 
druck der KTeuwieder Todten. =: Gefpräche 
b) als Anhang bengelegt. Schade daß bie Dfner 
Ephemerides Politico - literariae nad) einer 
drenjährigen Dauer (1792) aus Mangel an 
Unterſtuͤtzung ins Stecken gerachen find: auch die 
Wiener flavifch »fervifche Zeitung hörte aus 
eben demfelben Grunde mit dem Jahr 1794. auf; 
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dagegen aber dauert bie neu⸗ griechifche Zphe- 
meris (Epyuzpis) die zu Wien heraus kommt, 
auch noch jest fort. Im Ganzen alfo erfcheinen ges 
genwärtig in Ungern, und die ungrifche drenfache 
Zeitung mitgerechnet unmittelbar für Ungern (und 
Siebenbürgen ) durch's Jahr etwa ſechs bis fiebens 
hundert Zeitungs-Numern c): die Einfuhr ausläns 
diſcher Zeitungsbläcter muß freylich ungleich groͤ⸗ 
Her feyn. — Es gehört aber viele Behutſamkeit 
und nicht wenig Eritifches Gefühl dazu, um (wenn 
gleich inländifhe) Zeitungs-Nachrichten als Quel- 
len der Statiſtik eines Landes anzuführen. Ueber⸗ 
haupt kommt es bey der Beurtheilung der Olaubwuͤr⸗ 
digkeit einer Zeitung und ihrer Benutzung darauf 
an, daß man die Graͤnzen der Preß⸗Freyheit wiſſe in 
der Gegend wo ſie geſchrieben wird, daß man ferner 
den Redacteur kenne nach ſeiner Lage, Verhaͤlt⸗ 
niſſen, Denfungsart und wiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niß, und auch das Publikum (nach welchem ſich 
der Eluge Zeitungs⸗Redacteur richten muß) nach 
deſſen Geſchmack, Charakter und Empfänglichkeit. 
Es geht mit unfern Zeitungen wie mit den Sagen 
der Borzeit; Feinen von beyden iſt unbedingt zu 
trauen, aber auch) Feine von benben darf man. gang 
serwerfen. 


a) Die Ältejte ordentliche in Ungern gedruckte Zei— 
rung, welche ſich in der Pefter Iniverfitäts - Bi- 
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bliothek erhalten hat, Fam im beutfcher Sprache 
heraus zu Dfen im Jahre 1737. die frühern Jaber 
gänge fehlen. Eine lateinifhe fol nad) Wallafzky 
x (&onfpectus Reipubl. liter. in Hungaria pag. 
263.) in den Jahren 1721.22. zu Preßburg durch 
die — geſchrieben worden ſeyn. Dieſe kenne 


ich nicht. 

b) Fuͤr die ſo zahlreichen ungriſchen Leſer ber Neu⸗ 
wieder Todtengefprähe mag bier die Nachricht 
Plag finden, daß ihr Unternehmer Herr v. Tonde⸗ 
rer, ehemals Kaif, Artillerie: tmann fey, daß 
die Zeitung im Jahre 1792. L4000 Abonnenten hat⸗ 
te wodurch an bie 70000 Gulden zu Neuried in 
Umlauf gebradyt wurden, und daß eben dadurch 
der Herr Unternehmer in den Stand gefegt wur= 
de, zum Redatteur ſich einen Profeffor mit 1200 
Bulden Gehalt von Stuttgart zu verſchreiben. ©. 
Neue allgem. deutſche Bibliothek B. XXIX ©. 


404. 

c) Im Jahre 1792. erſchienen in London und ganz 
England 15005760. Zeitungs- Numern. S. Yleues 
Goͤtting. hiſtor. Magazin 3. III. St. IV. 


$. 10. 


Geſchichte und Literatur der Statiftik, 
befonder8 der ungrifchen a). 


Die Statiſtik ift fo ale als die Staaten und 
Regierungen felbft, obgleich ihr Rame neu ift, und 
Diefelbe, durch Trennung von verwandten Willens 
fhaften, erft nicht langeForm und Symmetrie einer 
eigenen Wiffenfhaft erhalten hat. Bekanntlich 
hat man DBerfuche gemacht, und das nicht ohne 
Erfolg, aus zerſtreuten Bruchſtuͤcken in alten 
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Schriftſtellern, die Staatskunde des Reichs der alten 
Pharaonen und Perſer zuſammen zu ſetzen, und 
das, was wir heut unter dem Namen griechi⸗ 
ſcher und römifcher Antiquitsten lernen, 
galt doch vor 2000 Fahren ven Griechen und den 
Römern ohne Zweifel für Statiſtik Griechen: 
land’s und des römifchen Reich's. Wahr« 
haftig Cicero dürfte fih der Befchreibung die er 
von der Statiftif (de legibus IU, 18.) gemacht 
hat b) auch heute gar nicht fehämen. — Die 
Voͤlkerwanderung brachte auch über diefen wich 
tigen und fehönen Zweig menfchlicher Kenntnife 
fe das Verderben; in dem Trivium und Duas 
drivium des bleyernen Zeit Alters wurden Dins 
ge diefer Art nicht vorgetragen; Legenden vertra⸗ 
ten damals die Stelle der Geſchichte, und für 
Staats s Merkwürdigkeiten galten Meliquien. — 
Der unaufhaltbare Einbruch der türfifchen Bars 
baren zwang endlich das chriftliche Europa, ſich 
fel6ft Eennen zu lernen, wozu noch der Faufmän- 
nifche Speculations = Geift der italienifhen Mer 
publifen kam: und fo gefhah es denn , daß Be- 
nedig zur erften Geburts » Stätte der Statiſtik 
wurde, und Rom undFlorenz die Schule der Staates 
Funde und der Politit dad XV. und XVI. Jahr⸗ 
hundert durch geblieben find. — Nach und nach 
faßten auch die Deutfchen Geſchmack an Kenntniſ⸗ 


— — — 
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fen die im bürgerlichen Leben fo fehr erheblich 
find; Connring brachte diefelben zu Helmftäde 
zuerft auf den afademijchen Lehrſtuhl, durch hallis 
fche und göttingifche Lehrer wurde die Staats⸗ 
Gelehrſamkeit überhaupt mehr ausgebildet und 
in Aufnahme gebracht, bis endlich, in den neuern 
Zeiten infonberheit, bie Statiftif, durch die vor⸗ 
trefflichen Werke und Borlefungen Achenwall’s 
Schloͤzer's, Büfching’s, Sprengel’s, Re 
mer’s, Meuſel's, Randels, LKueder’s, 
in Deutfchland zur Mode -Wiffenfhaft geworden 
iſt. 
An Ungern ſchrieb im XVI. Jahrhundert 
Nicolaus Olahus ein Analogon einer ungris 
fhen Statiſtik, welche zwar fehr glaubwürdig 
aber auch fehr kurz und dürftig ift c). War's doch 
fein Wunder , wenn nach) der Zeit die Staatskun⸗ 
de Ungern’s beynahe ein ganzes Jahrhundert 
ſtumm blieb; über mehr als die Hälfte des uns 
glücklichen Landes wehete damals die Fahne Mur 
hammed’s , auf dem Eöniglichen Stuhle der ungriz 
fhen Ludwige und Borvine ſaßen Verſchnit⸗ 
tene, und an dem Orte, wo die Eorvinifche Biblio⸗ 
. thek einmal prangte, war ein — Harem. Der 

Adel in der andern Hälfte Ungern’s hatte mit feis 
nen Kriegs + Knechten volle Hände zu thun, und 
die Theologen , denen fonft die europdifche Stati⸗ 
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ſtik überhaupt nicht wenig zu verbanfen hat, wa⸗ 
ren anberwärts befchäftige. Auch ver Sammer 
des drenfigjährigen Krieges war auf Ungern’s Lis 
terarur nicht ohne Einfluß; er verfcheuchte die 
ungrifche Jugend von fächfifchen Univerfitäten , 
viele nahmen feit der Zeit ihren Zug nad) der 
Schweiz, und auf der Straßburger Univerſitaͤt, 
was fonft nie der Fall war, beftand um die Zeit 
des berühmten Faiferlichen Reſtitutions⸗Edikts eis 
ne eigene ungrifche Landsmannfchaft. Unter ans 
dern gehörte zu derſelben auch der Sohn eines Preß⸗ 
burger Patricier’s Martin Schödel, der fih 
durch feine im Jahre 1629. zu Straßburg ver- 
theidigte Disywifitio hiflorico -politica de Re- 
gno Hungariae. 4. noch lange im Andenken bey 
uns erhalten wird d). Freylich ift an dem ganzen 
das Muttermahl der Zeit nur zu fihtbar , und das 
nicht wenige gute unter fcholaftifchem Schutte tief 
vergraben: deffenungeachtet ift das Buch noch ims 
mer merkwürdig und brauchbar, auch hat ſchon 
fein Berfafler Gefchichte, Politik und Statiſtik ges 
hörig von einander unterfchieden. — Was von 
Ungern in ben Elzeviriſchen Republiken vors 
kommt, mag ein ungriſcher Studioſus Theolo⸗ 
giaͤ, oder ein fluͤchtig gewordener Prediger, 
und zwar wie man es dem Werklein anſieht, mit 
ſaurer Muͤhe zuſammengeſtoppelt haben e). Es iſt 
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ein hiftorifch = ftariftifches Mancherley, arm, un 
ordentlich, und ohne Auswahl. — Mit ungleich 
mehr Geſchmack hat Conring über Ungern’s Sta⸗ 
tiſtik Kollegia gehaltenf), aber bey der großen 
* Kürze mit welcher er den ungrifchen Staat behan⸗ 
delte , iſt's doch fürwahr auffallend , daß er 
unter den Gtaatds Merkwürdigkeiten Ungern’s', 
die vorgebliche Menge der Läufe aufzuzählen nicht 
vergeflen Hat. Nun ſtockte die ungrifche Statiftik 
wieder mehr als ein ganzes Säculum. Zwar hat 
der launige Gundling feinem Difcours über 
die ungrifche Gefchichte einen kurzen Abrig 
von des Königreichs phyſikaliſch = geographifch » 
politifher Befchaffenheit angehängt, g) aber es 
fehle demfelsen an VBollftändigfeit, an Nichtigkeit 
aber find die ftatiftifhen Beyträge im Bertſche⸗ 
liefch, in Büfching’s, Windifch, Borabinß⸗ 
ky's und Östterer’s geographifchen Werfen dem⸗ 
felben unendlich weit vorzuziehen. Zum Zeitvers 
treibe läßt fich deö Pater Sei3 Magyar &s Er- 
dely Orfzdgnak rövid ismerete. Peften 1791. 
8. ziemlich gut lefen, nur hat der Mönch durchs 
gehende einen falfchen ftatiftifchen Blick verrathen, 
— der veraltete Huͤbner ift noch fein Gewähr, 
mann. 

Das neuefte Werk in der ungrifchen Stati⸗ 
ftit it: Michaelis Horsdth 5. Theol. Doct. 


[2 
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Statiflice Regni Hungariae P.1.Pofonii 1794, 
P. Il. ibid. 1795. 8. Das zweyfache bengefeste 
Motto, als das Avia Pieridum &c. und das 
Protem sine Matre &c. ſcheint die Abficht des 
Wohlehrwuͤrdigen Verfaſſers, uns mic der erften uns 
grifchen Statiftik zu beglücken, deutlich genug anzur 
deuten; fonft hat fich der Verfaſſer weder über 
den Begriff verStatiftif überhaupt,noch über die Ab⸗ 
ficht und den Plan feines Werk's hinlänglich erklärt : 
aber defiwegen fehe ich auch den Zufammenhang 
des Ganzen nicht recht ein, und begreife niche 
wie z. D. zwey ganze Kapitel De Regibus iu- 
nioribus, und De Ducibus Hungariae aus dem 
alten ungrifchen Staatsrecht in die neuefte Sta⸗ 
tiſtik übergegangen find? — Haft kommt's mie 
endlich vor, der Hr. Doktor habe gleich bey dem 
erſten Vorſatz prolem sine matre ju erjeugen, 
zugleich ein Gelübde gethan von den vier Rech⸗ 
nungs > Specied gar keinen Gebrauch zu machen. 
Aber auch fehon deßwegen, andere Urfachen zu vero 
ſchweigen, ift das Buch bei dem beften Willen 
des fonft gelehrten Herrn Verfaſſers doch nichts 
weniger als eine Statiflice Regni Hungariae. 


a) Vergl. %. G. Meufels Literatur der Statiſfik, 
Leipzig 1790. 8. und ben Nachtrag zu berfelben 
Lei ig 1793» 8 

b) „Ef Senatori netellarium. (fagt- ber große 

„roͤmiſche Staatsmann ) nolle a er 

idque 
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„Idque late patet, quid habeat militum, quid 
„valeat aerario, quos focios respublica ha- 
„beat , quos amicos , quos [tipendiarios, 
„qua quisque fit lege, conditione, foedere: 
„tenere confuetudinem decernendi , nofle 
„exempla majorum “ u. ſ. w. 

e) Vid. Nicolai Olahi Metropolitae Strigonien- 
fis Hungaria et Atila. ed. Franc, Kodldr Vin- 
dobonae 1763. 8. 

d) Eine zweyte Ausgabe von dieſem in unfern Tagen 
ſchon feltenen Buche veranftaltete J. Ferd. Behamb 
unter dem Titel: Notitia Hungariae antiquo- 
modernae Berneggeriana ( joll heißen Schoede- 
— Argentorati 1676. 8. 

“ e) ©. Respublica et Status Regni Hungariae ex 
Officina Elzeviriana. 1634. 16. 

£) Vergl. Heraianı) ringe Operum T. IV. 
Brunsvigae. ı730. fol. pag. 355 - 349. 

) ©. Nice Hieron, — Dfhhrlichen Dis: 
cours Über den Zuftand der Europaͤiſchen Staaten. 
IIter Theil. Sranffurs und Leipjig 1751. 4 S. 
1115= 1150, 


‘. 
Nutzen der Statiſtik. 


Allee was ſich vom Nutzen der Geſchichte 
ſagen laͤßt, paßt auch auf die Statiſtik, nur 
daß dieſe vor jener noch voraus hat 1) den Werth 
der Neuheit und folglich auch der groͤßern Brauch⸗ 
barkeit, 2) der groͤßern Vollſtaͤndigkeit. Der 
Geſandſchafts⸗ Sekretaͤr, der ſpekulirende Kauf⸗ 
mann, der philoſophiſche Völker » und Menſchen⸗ 
Kenner, der Studien » Präfident, der Geſetzge⸗ 
bes und Richter, der wißbegierige Neifende-, ber 

€ 
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Zeitungsleſer, der politifche Kannengießer u. f. w. 
alle brauchen mehr und weniger Staatöfunde. Ins⸗ 
befondere muß fich in der ungrifchen Statiſtik der 
Unger ſelbſt forgfältig unterrichten laſſen, wenn 
feine ausgezeichnete Baterlandsliebe nicht blind und 
shöriche ſeyn foll, wenn er mit Grund repräfentis 
zen, und mit weifem Nachdruck für's Wohl des 
Baterlanvdes fprechen will. Die Statiftik ift Eeine 
angebohrne Wiſſenſchaft, man kennt das Land 
darum noch nicht, weil man darin gebohren ift, 
auch iſt vieljährige Amts Praris nicht hinlänglich 
um GStatiftifer zu feyn. So unzählig mannigfals 
tig die Diuge find, welche die Stariftif umfaßt , 
fo muͤhſam ift das Studium derfelben. — Bes 
fremdend und lächerlich ift es wahrhaftig oft, wenn 
man nicht unterrichtete oder übel unterrichtete Aus⸗ 
laͤnder über Ungern’s Staatd-Berfaffung , Kultur, 
Regierung u. f. w. reden, wohl auch räfonniren 
hört. Nicht lange noch hat ein Engländer Ungern 
. für eine chrkifche Provinz feinenLefern verkauft ; bey 
vielen kommt Ungern mit ver Walachey und Moldau, 
was Sitten und Aufklärung betrifft, in eine Klaffe 
au ftehen, wiederum find andere, welchen der une 
grifche Erumme Säbel und der lange Schnurrbart, 
die einzigen Staatd » Merkwürdigkeiten Ungern's 
find. Die meiften ausländifchen Gelehrten kennen 
' Effequibo und Mafalquivir beffer als Ungern und 
Slavonien, und felbft unter uns giebt’s Gelehrte, 
Die von Neu» Holland und den fpanifchen Bergwer⸗ 
ten in Sid» Amerika pragmatifher unterrichtet 
find, als von dem Lande das ihnen alles, was zus 
Leibes + und Lebensnochdurft gehöret , reichlich dar⸗ 


reicht. 
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Erſter Theil. 
Ungerns Grundmacht. 





J. Abſchnitt. 
Das Land Ungern. 





a S. 12. 
Defielben Lage auf unferer Erdfugel. 


DD. heutige Ungern, in der ungrifchen Sprache 
Magyar Orfzdg , ſlaviſch Uherſta Bragina 
(das Temefchwarer-Banat , welches feit 1779. 
Ungern wieder einverleibt ift, miteingefchloffen ) 
nebft Slavonien (Toth-Orfzdg ,) dem ungris 
ſchen Theile von Eroatien ( Horvdth-Orfzdg ) 
und den ungrifeh>dalmatifchen See’ Küften, 
welches zufammen alte geogrophifche Tändler für 
die eine Hüfte der emropdifhen Jungfrau ans 
fahen, liegt in der gemäßigten nördlichen Sone 
zroifchen dem 44 und 50° nördlicher Breite, und 
zroifchen dem 32 und 44° ber Oſt⸗Laͤnge von Sess 
2 


36 1. Theil. Ung. Grundmacht. 


20. Der längfte Tag in Ofen, deffen PolsHöhe 
47° 30° dauert 15 Stunden und 58 Minuten, 
der kürzefte ift nur 8 Stunden und 48 Minuten 
lang. Ungern liegt alfo mit dem nordlichen Frank 
reich und dem füdlichen Deutfchland , mit Aſtrakan 
und der chinefifhen Tatar ey unter einerley Hims 
melsftrih. Sein marhematifches Klima ver: 
kuͤndiget fchon feine Güte, die im ganzen durch das 
pbpfifche noch mehr erhöhet wird. 


$. 13. 
Sraͤnzen. 


Diele hat zum Theil die Natur gezogen, 
zum Theil haben fie politifhe Konvenienz und 
SränzsRecefle feitgefegt a). Dienoch fo wenig 
befannten Karpathifchen Niefen s Gebirge ſcheiden 
es im Nord + Often und im Norden von der Buko⸗ 
vina, und vondem ehemaligen Pohlen jegt Gallizien. 

Weſt⸗Nordwaͤrts nahe an den Quellen der Weiche 
fel und der Oder graͤnzt's an Schlefien, und bis zum 
Ausfluffe der March in die Donau ift Mähren das 
mächfte Nachbarland. — Im Weften Ungern’s 
Siegen ein Theil des Landes unter der Ens und 
Steiermark, und von ber füd- weftlihen Seite 
ift Gränzlinie ein Theil von Krain nebft der Kuls 
pa herab His nach Fiume. Die Suͤd⸗ Graͤnze Uns 
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gern's (Ungriſch⸗Dalmatiens) iſt, gegen. Venedig, 
das adriatiſche Meer bis zur Mündung des Fluſſes 
Zermagna; gegen die Türken die Fluͤſſe Unna 
(nah dem GeparatsArtikel des Ziftover Friedens⸗ 
fchluffes und die darauf den 23. Dec. 1795. er: 
folgte Graͤnzberichtigung b.) die Sau und die Don 
au herunter bis in die Gegend wo bie Czerna von 
Norden her in die Donau fließt. (ebenfalls nach 
dem Separat- Artikel des erwähnten Friedens ſchluſ⸗ 
fee) Am DOften endlich gränzt lingern an die Wa⸗ 
lachey und an Siebenbürgen. — Folgende Bemers 
Zungen find gleich hier vielleicht nicht überflüflig: 


1) Ungern hat von jeher fehr viele Graͤnz⸗ 


Streitigkeiten mit feinen Nachbarn gehabt, 
z. B. mit Defterreih und Steiermark, mit ber 
Tuͤrkey, befonders in Eroatien, auch mit Gieben- 
buͤrgen, und noch gegenwärtig Zipfer Komitat mit 
Gallizien. Der Beweis davon ift in den Akten und 
Dekreten beynahe aller Neichstage der neuern 
Sahrhunderte ; denn ‚‚Ungern befigt faft alle Schaͤ⸗ 
ge der Natur, und floͤßet durch felbige feinen Ein- 
mwohnern Neigung ſich zu behaupten, und andern 
Begierde fie zu verdrängen ein“ c) 

2) Ungern das Mutterland hört im Welten 
ſchon bey der Drau auf, aber auch nur der Drau⸗ 
Fluß und Fein Welt⸗Meer trennet es von feinen 
Neben Ländern. — 
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3) Ungern von der äufierften ſuͤdoͤſtlichen Ecke, 
welche die türkifche Walachey berührt im Bogen 
herum bis an das abriatifche Meer ift von lauter 
Bölkern und Ländern umgeben, welche dem all 
gewaltigen Scepter des Erzhaufes Defterreich uns 
terthan find, und hat ven kleinen Berührungss 
Punkt mit dem infularifhen Venedig ausgenoms 
men, fonft feinen Nachbar als die barbarifchen 
Domanen. Unter andern ift diefe Bemerkung 
für die ungrifhe Kultur äußerft wichtig; es fiege 
in der Mitte zwifchen dem Eultivircen Deutfchland 
und der wilden Türken, in ber Mitte zmwifchen 
dem Reiche des Lichts und der Finfterniß, 

a) ©. de Luca Geographiſches Sandbuh IV. B. 
©. 22. vergl. Gatterers Abriß der Geographie. 
Göttingen 1775. ©. 546. 

b) Vergl. die Wiener (Hof) Zeitung Nro. 7. 1796. 

c) £.Albr. Gebhardi, Geſchichte des Reichs Sun: 
garn. ı. Theil. feipjig 1778. ©. 4. 


$. 14 
Ungern’s Größe. 


Die Größe Ungern’s laͤßt ſich zur Zeit ben 
weiten nicht mit ber Gewißheit als feine Volks⸗ 
Menge angeben. K. Zofeph ftarb ehe man noch 
mit der, obgleich nicht im Jeder Ruͤckſicht ganz feh⸗ 
lerfregen, geometrifchen Ausmeflung des Lans 
des fertig war , und dem Ständen bes Reichs miß⸗ 
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felen im voraus die Anftalten des Monarchen, 
von welchen Doltssählung und Landes: Mef 
fing die Prämiffen ſeyn ſollten. Mit feinem 
Tod erlofch alfo auch die Ausmefjungs + Commifs 
fon die fhon Millionen bis dahin gekoſtet hatte, 
und in einigen Gegenden hielt man es im Taumel 
ber erften Freude gar für rarhfam, durchs Feuer 
die Arbeiten und das Andenken derfelben zu vers 
nichten. Konnte aber gleich einer und der andere 
bey diefem auto da fe gleichgültig bleiben, man« 
cher wohl gar fich der feltfamen Feuerprobe freuen: 
ſo mußte doch der Freund der Geographie und der 
Staatskunde bey dem Anblicke feufzen , der bey 
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geometrifchen Ausmeflungen fragen Darf, ſondern 
ſich mit Karten, fo gut ald er fie haben kann, bez 
gnuͤgen muß. — Frankreich war ber. erfte eus 
ropaͤiſche Staat in neuern Zeiten , welcher durchaus 
sach trigonometrifchen Grundfäsen aufgenommeir 
vurde, nähft Frankreichh Schweden, wo 
eit 1757. bis 1771. nach den genaueften Bermefs 
ungen fhon 7816. Specialfarten vorhanden was 
en, wenn man gleich bey weiten mit dem ganzen 
Sönigreich noch nicht fertig. war. Die Eoftbarften 
ud größten Bermeflungss Anftalten find heutiges 
ges in Rußland, aber richtiger und für den 
Jorfcher befriedigender ift in unfern Tagen fein Land 
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aufgenommen worden als Böhmen nebft Galle 
sien und Lodömerien a). Mo biefes nicht ge 

ſchehen iſt, muß man mic wahrfcheinlichen Anga 

ben der Groͤße eines Landes zufrieden ſeyn, gleich: 

wie fie und der Geograph auf ſeiner Karte. wahr: 

ſcheinlicherweiſe vorgejeichnet hat. Und dies ift der 
Fall der noch zur Zeit bey Beftimmung der Areal? 
Größe Ungern’s , und ber meiften übrigen Länder 
Statt hat; kannte doch ſelbſt Friedrich der Große 
den wahren Flaͤcheninhalt ſeiner Staaten nicht b). 
Daher rühren aber auch die verfchiedenen Sum» 
men von Ungern’s Flaͤcheninhalt, je nachdem ders 
felbe nach. diefer oder jener Karte berechnet wor» 
den it. Wahr iſt's zwar, daß wenige Länder‘, 
fo viele, wud wenn fie nicht wie Böhmen un 
Hannover genau gemeſſen ſind, fo gute Karten 
aufzumeifen haben als U. euch find außer dem 
Tenrefhwarer Banat wohl auch noch einige ans 
dere Gefpanfchaften von Feldmeffern mic Fleiß mapz 
piret worden: nichtsdeſtoweniger aber find die bie» 
len Barianten , welche über ven Flaͤcheninhalt 
des ganzen Landes bey dem neueflen und beften ein: 
heimijchen und fremden Gchriftftellern vorkommen 
ein hinlänglicher Beweis, da U. Größe im ganzei 

nur noch nach dem Maßftabe ver Wahrfcheinlichket 

beſtimmt werben kann. Als Probe will ich for 

gende -Ungaben herfegen: 
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Nach Hermann e) und Erome 

hat Ungern für ih . 3721. TI Meilen. 

mit ungr. Dalmatien Croa⸗ 

tien und Siavonien . 4524. — — 

(mit Siebenbürgen. . 5585) — — 
— einem Auffag in ver Biblios 

thek für Denker III. 2. 

3. Stu, Ungern für fih 3721. — — 

mit Dalm. Croat. Slav. 4499. — 

(mit Siebenbürgen . . 5555.) — — 
— bem deutfchen Mufeum 

Aufl. 1786. Ungen . . 2710. — — 

mit Dalm. Eroat. Slav. , 3589 — — 

(mit Siebenbürgen . - 4639.) — — 
— Tempelmann Ung. Daln. 

Eroat. Slav. und Siebenb. 4720. — — 
— Bifhng — — — 4760. — — 
— der Kriegerifchen Karte, 

Ungern für fh” - - . 2790. — — 

mit Dalm. Eroat. Slav. . 3600. — — 

(mit Siebenbürgen . . 4230.) — — 
— de Luca d) Ung.d.Mutterland 4230, — — 

mit Dalm. Eroat. Slav. 5040. — — 

(mit Siebenbürgen . . 5770.) — — 
— Tacobi e) Ungern fürfih 3721. — 

mit Dalm. Eroat. Slav. 4600. — — 

(mit Siebenbärgen . . 5650.) — — 
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" Nach einer der neueſten Land» 

Karten die bey Artaria zu 

Wien 1791. auf 4 Blättern 

herausfamf:) beträgt das A⸗ 

reale des Königreichs mit Dal» 

matien, Croat. Slavon. 4033- 1. D Meit. 
Rechner man hinzu flr Sie⸗ 

benbürgen. -»- - + «739 9 — — 
So iſt der ſaͤmmtliche Flaͤ⸗ 

cheninhalt Ungerns, un⸗ 

griſch⸗Dalmatien, Croa⸗ 

tien, Slavonien, auch Sie⸗ 

benbuͤrgen ſchon mitge⸗ 

rechnet 2 2... 4763. DMeilen. 

Und ſo waͤre denn Ungern mit Siebenbuͤrgen 

ungefaͤhr ſo groß, wie nach der gewoͤhnlichen 
(aber unrichtigen S. den Auſtraſier in Schloͤ⸗ 
zer's Staats » Anzeigen Heft 46.) Rechnung 
halb Frankreich vor der Revolution, ‚oder (nach 
Tempelmann) wie ganz Italien mit den Ans 
fein, und beynahe dreymal größer ala das Koͤnig⸗ 
reich Portugal. Dagegen wäre es um mehr als 
die Hälfte Eleiner als die ganze Öfterreichifche Mon 
archie, oder das römifch deutſche Reich, oder die 
europäifche Türken, und gegen das Niefens Neich 
Rußland würde fich Ungern mit Siebenbürgen nur 

ungefähr verhalten wie ı: 6u. 
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a) ©. A. Fr. Wilh. Crome über die Kulturver⸗ 

haltniſſe der europdiichen Staaten, ein Derfuch 
mictelfi Größe und Bevöllerung den Grad der 
Kultue der Länder EKuropa's zu beflimmen. 
Leipzig 1793. 8. ©. 57. und 'folg. 

b) Allgemeine Literatur:Zeitung. 1792. Nro.217. 

ce) 3. Fr. Sermann’s Abriß der phyſikaliſchen Be⸗ 
ſchaffenheit der öfterr. Staaten. Petersburg und 
Leipzig 1782. 8. 

4) ©. deſſen Geographiſches Zandbuch von dem 
öfterreihifchen Staate, IV. B. Er enthält Ung. 
Illyr. und Siebenb. Wien 1791. 8. 

e) 3. H. Jacobi allg. Ueberfiht der Geotgr. Sta» 
tiſtik und Geſchichte ſammtl. eucop.Staaten. Ifter 
Theil, Riga und Leipzig. 1791.8. ©. 75. 

f) Diele und gute Land: BRarten find gewoͤhnlich 
das traurige Gefchenf ver Kriege, welche in einem 
Lande geführet wurden. Nicht Wunder alfo wenn 
vielleicht fein europdifches Land aus dem XVI. und 
XVII. Jahrhundert fo viele und fo gute Landfar- 
ten wie Ungern aufzuweiſen hat. ©. Bernd. von 
Moll ungarifchen Atlas vom Hrn. Gottfr. Keler 
‘im ungr. Magazin B. I. Heft III. und folg. — 
Die erfle Karte von Ungern hat ein geroiffer Lazar 
gezeichnet, und Appian zu Ingolſtadt im Jahre 
1528. herausgegeben ; fie hat zur Auffchrift: Hun- 
gariae typus quem primus deferipfit Lazarus 
Secretarius Cardin. Strigon. editus Ingolfladii 
per Appianum 1528. — Die Geſchichte ber dar: 
auf folgenden z. B. des Sambucus von Jliyrien 
beym Ortelius, welche Kerchelich in Notis prae- 
lim. &. 390. fo fcharf recenfiret hat — gehört 
nicht bieber. — Der fel.Windifch hat bey feiner 
Seographie die Karte vom verftorb. K. Statthalte: 
ren = ingenieur Krieger zu Grunde gelegt, mit 
soelcher der veremwigte P. Hell CS. befien Ephe- 
merides aftron. für Jahr 1781.) fo wenia zu⸗ 
frieden war. — Unter den neueften General:Kar- 
ten von Ungern und den dazu gehörigen Provinzen 
verdienen bemerft zu werden die von Wuffin und - 
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Wenzely auf 4 Blättern, welche im Schraͤm⸗ 
b:ifhen allg. deutfchen Atlas unter Nro. 72, — 
72. &. vorfommt, und jene, melde bey Artaria 
zu Wien ebenfalld in 4 Blättern im Jahre 1791. 
erſchienen ift, und mad welcher der gelehrte Abt 
Domherr und Prof. der praft. Geometrie an ber 
Pefter Univ. Franz Rapfch v. Traubenberg ben 
im Text angegebenen Flächeninpalt Ungern’g be- 
rechnet hat. — Seit einigen Jahren wird Ungern, 
eben fo wie Deutfchland , mit einer zahllofen Men- 
ge guter und fchlechter Karten heimgefucht. — Au⸗ 
Ber den 9 Special = Karten von eben fo vielen Ge⸗ 
wManſchaften/ welche von Mikovini gezeichnet in 
Bel’s Notitia R. MH. vorkommen, und bie nody 
fehr lange ihren ausgezeichneten Werth behalten 
werden , find in den naͤchſt verfloffenen jahren 
mehrere fehr brauchbare fpeciele Mappen 5. B. vom 
Eiſendurger Komitat durch.hHrn. Joſ. Kenedics, und 
erſt neulich von der Peſter Geſpanſchaft durch Hrn. 
v. Balla verfertiget worden. — Schoͤn iſt der 
geographiſche Atlas von Ungern den der Freyh. 
v. Lichtenſtern zu Wien herausgiebt, und wovon 
feit 1793. 5 Gefpanfchaften erf&tenen find: aber 
richtiger fcheint ein anderer zu feyn, dem bie ver—⸗ 
dienten ungrifchen Zeitungsfchreiber Görög und 
Kerekes im Jahre 1795. mit der Karte von Des 
denburger Komitat angefangen haben. — Wir ken⸗ 
nen aftronomifch genau feit furzem nur noch bie 
Länge und Breite von Tyrnau, Gfen und Er⸗ 
Iau (©. Sell a.a. DO. uno Ephem. afiron. fürs 
Jahr 1790.) aus dem Grunde fehlt es fogar der 
(im Publitum unbefannten) großen ungriſchen 
Militärs Karte, weiche 1769. ber Kaiferl. Major 
Müller auf 165 Blättern gezeichnet, Sell aber ge— 
fehen und geprüft, und die 10 Koͤn. Commiſſaͤre 
zu K. Joſeph's Zeiten ftüchweife zur —— 
erhalten haben, zwar nicht an Brauchbarkeit, 
wohl aber, da keine Aſtronomie dabey iſt gebraucht 
worden, auch Ungern trigonometriſch nie gang ge— 
meſſen worden iſt, an ber moͤglich größten Rich- 
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‘tigkeit, — In dem eleganten Hatur s und Runft: 
Produkten = Atlas der gefammten öflerreidhi: 
fen Staaten, wevon bisher 9 Karten fertig 
worden find, fam Ungern, als ich diefeg fchrieb, 
noch nicht vor. 


8) Siebenbürg. Quartalſchriſt. IV. Jahrg. S. 399. 


5. 15. 
Boden. Gebirge. 


So mannigfaltig als die Natur⸗ Gaben Uns 
gern’s find , fo mannigfaltig ift fein Boden auf 
dem fie emporfeimen. Berge, zum Theil fo alt 
als der Planer den wir bewohnen felbft ift, wech⸗ 
feln ab mit unabfeßbaren Ebenen, und fchiffbare 
Fluͤſſe, und zahllofe Bäche durchwaͤſſern bald 
den heißen unfruchrbaren Send Boden, bald 
aber durchfreuzen fie wieder Gegenden, wo der 
dankbare Boden dem Lanbmanne für ein Rufus 
zus» Samen» Korn wohl auch 3000. und mehres 
re wiedergiebt. — Arwa und Liptau und das 
füdliche Ende Croatiens find rauh wie Hoch⸗Schott⸗ 
land, und der Adermann ift zum Theil froh, 
wenn nur noch Stroh und Stoppeln als reiner 
Gewinn für ihn Äbrig bleiben. — Wie vorcheils 
haft befannt find dagegen die lachenden Fluren 
"um Debenburg, Borſchod, und um Temefchwar ? 
Die Natur zeige ſich faſt nirgends in einem fo be 
gränzten Raum, in fo mannigfaltiger Geftalt als 
in Ungern; nur an wenigen Drten erſcheint fie 
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karg und ſparſam, dagegen wird ihr Reichthum 
und Guͤte in den allermeiſten angeſtaunt. 
Ueberhaupt iſt Ungern mehr gebirgig als 
eben, das lehrt der Augenſchein, und die Be⸗ 
weiſe davon find, der an die Millionen fteigende 
Werth der ganzen und halben Metalle , welche jährs 
li) aus den Eingeweiden der Berge gehohler wer 
ben, und die große Menge der mineralifchen und 
Sauer = Brunnen, nebft den zahllofen Zlüffen und 
Baͤchen die im Lande entfpringen, und der auf 
ben Dergen und Hügeln reifende Trauben, 
Saft, mit welchem Ungern den ganzen europdis 
ſchen Norden im Ueberfluffe zu verfehen im Stans 
de if. — Man braucht eben feine Phantafie 
nicht anzuftrengen um an Ungern das Bild eines 
Amphitheaters wahrzunehmen, das um und um 
von Berg ⸗Gallerien eingefchloffen ift, die gegen’ 
Norden bis nach der Zips und Liptau, wo fie am 
Höchften hervorragen, fluffenmweife auf einander 
gereihet find a). Pannonien führte fhon bey den. 
Alten den Beynamen montofa, UngrifchEroatien 
und Dalmatien find eine Kette von Dergen; 
wem ift die Almafch und der Berg Allion aus 
der neueften tuͤrkiſchen Kriegs s Gefchichte unber 
Fannt? In feiner Nachbarfchaft nehmen die Kar- 
pathen ihren Anfang, welche Ungern im Often und 
im Norden von feinen Nachbarn fheiden. Die 
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Sruchtbarkeit des anliegenden Landes ift mit der - 
Nähe zu diefem Perg- Merivian im verkehrten 
Berhältniß. Arwa, Lipto, Zips, Scharoſch, Ungh⸗ 
war, Beregh, Marmaroſch, tragen nie ſoviel Korn, 
als -zu ihrem eigenen Gebrauche noͤthig iſt. In 
den Hunger «und Kriegs + Jahren 1788 — 90. 
mußte fie Galliien zum Theil vom Hungers⸗ 
Tode retten, und deffen ungeachtet farben in dem 
Bamaligen Munkarfcher Bezirk , aus Mangel am 
Brod — — „viele, Menfchen. 

Auch das flache Land ift an Güte nicht ale 
Ienchalben gleich. Der Weg vom fetteften ſchwar⸗ 
jen Ervreich , welches ohne Dünger und mit dem 
Heinften Aufwand von Mühe, die Scheuern und 
Die Gruben des ungrifchen Landmanns, oft über 
feine Wünfche, anfülle, führe oft den Wanderer 
auf meilenlange Heiden, wo er auf dem hei- 
feften Sand » Boden der ‚brennenden Gonnens 
Hitze ausgeſetzt, fich vergebens um eine erquicfende 
MWaffer » Quelle, oder um den Fühlen Schatten 
eines Baumes umſieht. Die Debreginer Heide 
fol bis 15 Meilen im Umfange haben, und faft 
noch einmal fo groß ift das Sandmeer welches von 
Kerfchkemet feinen Nahmen hat. Hier in ber 
Wildheit, wo dem einfamen Neifenden beym ends 
lichen Anblik einer Dorf⸗ Thurm⸗ Spige vor Freu⸗ 
de das Herz im Leibe ſpringt, waͤchſt das ſchoͤnſte, 
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das nuͤtzlichſte Thier Ungerns, deſſen koͤſtliches 
Fleiſch in Ungern und zu Wien ſchon erſtes 
Beduͤrfniß iſt, und deſſen ſchoͤne ſtarke Hoͤrner 
ſchon manchem Hetz⸗ Hunde das Leben aus dem 


Leibe gewunden haben. — Der Boden, auf den 


Ungern's erſte bluͤhendſte Stadt zu ſtehen gekommen 


iſt, iſt der möglich geringſte Verluſt für den 


Ackerbau. 


a) Schemnig liegt 362. Klaftern hoͤher als das 


Meer, und der Dreyfaltigkeits-Schacht, deſſen 
Tiefe 200. Klaftern beträgt, und der unter allen 
Schädten der Meeres: Fläche am näcften liegt, 
tft nody um 162. Kiaft. uber’ 8 Meer erhaben. ©. 
Soffinger’s vermifchte medic. Schriften 1. Band 
Mien 1791. 8. ©. 15. — Der Gipfel des Kris 
wand aber im £ipfauer Komitat ragt etwa 1231. 
Klaftern Über der Oberfläche des fhmargen Meer’s 
heraus. S. Hacquet’g neuefte phyſikaliſch polis 
tifche Reifen in den Jahren 1791 — 93. d 
die Dacifden und Sarmatifhen ober nördli⸗ 
Gen Karpathen Illter Theil Nürnberg 1794» 8- 
in der Vorrede. ©. XVII, 


$. 16. 


Fluͤfſe. 


Die Donau die Koͤniginn aller Fluͤſſe Eu⸗ 
ropens, iſt auch der Haupt, Fluß Ungerns. Nur 
die Poper , welche im Karpathiſchen Gebirg 
entfprungen bie ſchoͤne Zips durchfchlängelt, und 
mit dem Dunavetz gleiches Urſprungs verinige 

der 
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der Weichſel und der Oft + See zuſtroͤmt, und 
die dalmatiſchen Küften = Slüffe auogenom⸗ 
men, gehören alle übrige große und Kleine Fluͤſſe 
Uugern’s zum Gebiethe der Donau. Diefe Haupts 
Aber des Landes iſt's, welche vem Unger wahre 
und eingebildete Bedhrfniffe aus der alten und 
neuen Welt mitbringt , und die von Natur dazu 
beftimmt zu fenn ſcheint, den Ueberfluß der uns 
grifhen Produkte, durch die vielen Fluͤſſe die ſich 
in diefelbe ergießen, aufzunehmen, und fie benach⸗ 
barten Staaten zuzuführen. — Mag es immer 
hin nur unmwahrfcheinliche Hnpothefe ſeyn, daß 
die vier filbernen GStreiffen im Reichs » Wappen 
urfprünglih auf die vier Haupt s Flüffe Ungern’s 
hindeuten: der neuern Zeit waren die Donau, 
Drau und Sau und Theiß zu wichtige Ger 
fchenfe der Natur, als daß fie das Bild derſel⸗ 
ben im Reichs - Schilde nicht hätten finden follen, 
Und doch find es dieſe viere nieht die einzigen. Faſt 
kenne ic) fein Land in Europa, das von fo vie 
len , theils fchiffbaren cheild zur Schiffbarma⸗ 
Hung tauglichen, Fluͤſſen, durchſchnitten wäre als 
Ungern. a) Freylich treten viele von ihnen, zus 
mahl nah einem harten Winter vom Schnee⸗ 
Waſſer und furchtbaren Eiß ⸗Schollen angeſchwol⸗ 
len, ihre zum Theil ſehr niedrigen Ufer aus, 
uͤberſchwemmen die daran gelegenen Felder, und 
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find Urfahe der hin und wieder flodenden Mos 
räfte; freylich laſſen fi die Donau und die Gau 
gegen den Strom nur mit vieler Mühe, fait 
nirgends ohne Pferde, die Theiß nur bis Szege⸗ 
din, und andere, wie die Waag und Gran, zur 
Zeit noch gar nicht aufwärts befahren ; deffenuns 
geachtet überwiegt der Bortheil unendlich den Nach⸗ 
theil den fie verurfahen, der noch dazu durch bie 
guten Unftalten der in Ungern feit 1771. befte- 
benden Koͤn. Navigations » Direktion ( Di- 
rectio hydraulico - acdilis) und durch bie Vor⸗ 
tehrungen , welche , außer den Cammeral⸗Feldmeſ⸗ 
fern , auch noch von 45 Komitats:und 6 ftädtifchen 
Ingenieuren täglich getroffen werden, zum Theil 
ſchon aufgehdret hat, und endlich ganz aufhören 
wird, wenn der Unger auch nur zum Theil die 
Kunft den wilden Lauf der Flüffe zu leiten und 
zu bändigen, dem Holländer wird abgelernet haben. 


a) In dem prächtigen Werfe des Grafen Marfili , 
Danubius Pannonico - Myficus Tom. I—VI. 
Amflelodami 1726. Form, atlant. und auf ben 
oben genannten Fand = Karten find ihre Namen 
und Richtung aufgezeichnet. Hr. Grofiinger bat 
160 große und kleine Fläffe zufammengezählt, Vergl. 
‘Joh. Bapt. Groflingeri Archidieec.  Strigonien. 
Presbyteri .Univerja Hiftoria Phyfica Regni 
Hung, Tom. III. pag. 4ı. 
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Land » Seen und Moräfte. 


Der größte Land» Gee auf unferer Erdkugel 
ift das Eafpifhe Meer; es bat 150 Meilen in 
der fänge und 50 — 60 in der Breite. Zwerge 
im DBergleiche mit diefem Miefen , aber doch im⸗ 
mer. ſtatiſtiſch merkwoͤrdig, find die ungrifchen 
Moräfte, Sümpfe und Land» Seen. Der 
Etſcheder Moraft im Szathmarer Komitat ift 7 
Meilen lang , 2 ı/2 breit; der Palitſcher Sumpf 
nahe bey Therefianopel und Szegedin hat dren 
deutsche Meilen im Umfang ; der Neuſiedler in 
der Nachbarſchaft der K. freyen Stadt Oeden⸗ 
burg ift 4 Meilen lang und » Meilen breit; der 
Dlatten » See aber ( Lacus Balaton ) jwie 
fhen dem Naab»und Sau-Fluß, hat eine Länge 
von 40000 Wiener Klaftern ( 10 Meilen ) feine 
Breite feige von 3000 Klaftern bis 8000 hins 
auf, und verbunden mit den nächften Neben s Mos 
täften nimmt er beyläufig den Bezirk von 24% 
J. Meilen ein, oder er ift faum um 1/3 Eleiner 
als das todte Meer. — Im Szaboltfher Kos 
mitat laͤßt vie Theiß fehr viele Suͤmpfe zuruͤck, 
und in der Torontales Gefpanfihaft foll 1/3 des 
Flächen s Inhalts lauter Moraft feyn. Die Gau, 
und befonders die Donau find nicht weniger ihrer 
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ofteren Ergiegungen wegen befannt, welche Mils 
lionen Morgen des beften Landes verderben a), 
und eben fo wie die Theiß, Moräfte, Anfekten 
und Rranfheiten nach fich zieh’n. — Zufammen 
find alle diefe Shmpfe und Moräfte der offen- 
barfte Beweis, auch ohne Eonfeription und Mens 
fchenzählung, daß in Ungern die Bevölkerung noch 
fehr geringe ift. Laſſet einmal die Bevölkerung 
Ungern’s fo hoch fteigen , wie in der oͤſterreichi⸗ 
fhen fombardie, in England, in Schwaben und 
den Niederlanden , und man wird dem Plattens 
See, wie bereit der Anfang dazu gemacht ift, im« 
‘mer mehr und mehr Land abgewinnen , b) der 
Neuſiedler Sumpf, und der Alibonaer Moraft, 
: und mancher andere werden fic) nach und nach aus 
der Geographie Ungern’s (wie unlängft der Sar- 
rete bey Stuhlweißenburg ) verlieren , und wo 
jest unſchmackhafte Fifhe, Froͤſche, Rohrhuͤhner, 
Nimmerſatte und Heerſchaaren von Inſekten wim⸗ 
meln, werden ſich zum wenigſten 100000. Fami⸗ 
lien anſiedeln, und vielleicht eben fo viele in der 
angränzenden Peripherie vom Scorbut und Faul⸗ 
fieber verfchone bleiben. 


a). ©. Bibliothek für Denker und Mdnner von 
Geſchmack IVten Bandes IVtes Stüd. Vergl. Iter 
per Pofeganam Selauoniae Provinciam an. 
1782. /ufceptum a M. Piller et Ludovico Mit- 
terpacher , Budag 1783. 4. „Unum — ſagt un⸗ 
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fer beruͤhmte Mitterpacher vom Drau = Gebiethe 


©. 17. „ Unum doluimus , quod plurimas vi. 
„dimus paludes et immenfa terrarum fpatia 
„atundinelis et carectis deformata, quae fic- 
„care et frugibus palcuisque aptare cura non- 
„dum fuit, und & 19. nachdem er die unter 
Maria Therefia aufgeführte Foftbare Heerftraffe 
bey EGek befchrieben hat, ſchließt der menfchen= 
freundliche Defonom mit der Aumerfung‘: . Qua 
„re multum jam praeftitum eft, Sed reltat 
„praecipuum et Principe digniſſimum opus, 
„ficcatio paludum quae magnam Hungariae 
„ Sclavoniaeque ad Dravum adjacentis par- 
„tem inutilem reddunt. ‘* 
b) %. Matth. Korabinsty’s bifler. Produkten: Le: 
rikon Prog Ungern, Preßburg, 1786. art. Plat- 
ten: See. ; 


$. 18. 
Phyſiſches Klima. 


Um den Grad der Mifchung von Wärme 
und Kälte, von Trockenheit und, Feuchtigkeit in 
Ungern zu erfahren, um bie Richtung ber herr⸗ 
ſchenden Winde, und den Einfluß, welchen die 
Luft und Witterung bey uns auf Thiere und 
Pflanzen haben, zu erforſchen, iſt es nicht genug 
die groͤßere oder kleinere Entfernung des Landes 
vom Aequator abzumeffen. Das unfruchtbare Ars 
wa, wo Haber und Kartoffeln beynahe die einzigen 
Geſchenke des Sommers und bes Herbites find, 
müßte fonft Nheinwein hervorbringen, und bie 
Marmarofch, wo ber frühe Schnee niche felten 

D 3 
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Die noch grünen Sommers Saaten zudeckt, müßte 
an Temperatur der Luft und Mitterung und auch 
der Fruchtbarkeit, mit Preßburg, Wien und der 
Thampagne in einer Parallele ftehen. — Wie oft 
wechſelt nicht in der einzigen Zipfer - Graffchaft 
von Diertel zu Viertel »- Meile das Klima ? a) 
Wie zu kurz find nicht die fengenden Hunds = Tage 
den ewigen Schnee vom ungrifhen Czimboraſſo 
ver Tatra wegzufchmelzen ? Und wie brennend, heiß 
muß nicht der Sand zwifchen Peft und Szolnof 
fegn ,.der faft Eeinen Baum zur Bolllommenheit 
gedeihen läßt, indeffen das gegenüber liegende ale 
te Pannonien ein aneinander hängender Eichen, 
und Kaſtanien « Wald und Obſte Garten ift ? Wie 
einfadend ſchoͤn und fruchtbar iſt nicht Ungern's 
befter Theil das Temefcher Banat? Wie gefund und 
erquicend feine Luft um Lugoſch und um Karan⸗ 
febes ? Wie ſtark in Vieh und Pflanzen der 
Trieb der Natur? Und mit wie vieler Anftrene 
gung muß nicht der Landmann um Carlſtadt und 
Zeng mic feinem Ealten Felfen + Boden ringen , 
um ihm das Bischen abzugewinnen, das faum zum 
Vorrath für einen einzigen Winter hinreicht ? Uns 
gern, munberbar in feiner Geſtalt, mannigfaltig 
in feinem Boden , unerfhöpflich am Fluͤſſen Lande 
Seen und Moräften , bey weiten noch nicht ganz 
angebaut , und doch unendlich, reich an Thiee 
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zen und Pflanzen die noch immer vergebens 
auf einen Linne oder Haller warten), mannigs 
faltig an Luft und Witterung, und doch noh arm 
an meteorologifihen Bemerkungen b), hat alfo 
offenbar mehr als ein berrfchendes Blima. 
Vielleicht daß fih ein patriotifcher Unger einmal . 
die Mühe giebt , entweder die einheimifchen 


Tiere zur Beftimmung des phnfifhen Klima's 


jeder großen Gegend zu gebrauchen, wie Hofr. 
Zimmermann in Braunfchweig c), oder das ein 
Kräuter » Kenner das Land nach den Pflanzen 
in verfchiedene Negionen abeheilt , wie Arthur 
Noung d) nur erft neulich Frankreich gerheift 


hat. — Freylich würde in Ungern eine folhe Claſſifi⸗ 
cation nur für eine gewiſſe Zeits Periode brauche 


bar. ſeyn; denn duch Menſchen Hände ift Uns 
gern’s Klima noch mancher Verbeſſerung fähig, 
und durch Menfchen Fleiß kann's und wird's ges 
ſchehen, daß unfere Enkel ven Bär nur aus illus 
minirten Rupfern werden fennen fernen, und daß 
manche Pflanze, die jegt in Suͤmpfen und Moraͤ⸗ 
fien bey uns wuchert, über kurz oder lang aus 
der Natur / Gefchichte Ungerns' ganz verſchwin⸗ 
den wird. 


a) S. Ueber die Witterung in der Zips, beſonders 
unter ben karpatiſchen Alpen, das Wiener: Ma: 
gazin der Kunſt und Litteratur , Dft. 1794. nebft 
der Fortſetzung im April und Juli 1795. Des 
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Aufſatz ift auch beſonders abgedruckt. Sein Wer- 
faffer it Herr Thomas (nicht Tobiad ) Mauffch, 


zer ju Großſchlagendorf in der Zips. 
'b) 


Komitats- und Stadt-Arzt mit feinen Beo 


or einigen Jahren rückte ber geſchickte zweyte 
Aftronom zu Dfen Hr. Bruna von Zeit zu Zeit 
fetne meteorologifchen Beobachtungen ber Dfner 
rien ein. Auch in den Ephemeriben der Mann- 
eimer Gefelfchaft ( Ephemdrides focietatis me: 
teorologicae Palatinae) fommen mande in die 
Witterungsfunde Ungern's einfchlagende ve 
von eben demfelben vor ; und rote helle müßte es nicht 
bald in der MWitterungsfunde Ungern's werden, 
und wie groß wuͤrbe nicht der reine Gewinn fir 
den praftifchen Arge Überhaupt feyn, würde ri 

aa): 
tungen un® eben ſo befchenken, wie Herr Samuel 
Benks feine im Borfchoder Komitat gefammelten 
Wind» und Wetterbeobadhtungen befannt gemacht 
bat? ©, beffenüphemerides Metearologico medi- 
cas, ann. 1780 — 1793. Viennae 1794.8.5. BB. 


e) In feinem Specimen Zoalogiae Geographicae 


d) 


uadrupedum domicilia et migrationes fiftens, 
ugd. Bat, 1777. 4. 
Young theilt Frankreich nah den Pflanzen in 
drey ober lieber vier. Haupttheile ; 1) in den närd- 
lien, welcher feinen Wein hervorbringt ; 2) in 
den mittlern , wo man Wein aber feinen Mays 
( Kukurutz) pflamt; 3) in dem: mittlern, wo 
man Wein und Mays antrifft ; 4) in den ſüdli⸗ 
ben, wo Wein, Mans und Dehlbäume fortkom⸗ 
men. S. Youngs Reifen durch Frankreich und 
einen Theil von Italien in den Jahren 1787 
bis 1790. aus dem Engliſchen mit Anmerkun⸗ 
en von SE. mw. Zimmermann Ilter Band, 
erlin 1794. ©, 21. und folg. wo zugleich eine aus 
ben drey Karten des Driginald zufammengetragene 
Sotzmaͤnniſche Karte von Franfreich, die Grän- 
en diefer Haupttheile, durch Linien darftellt. — 
tefe Einthetlung tft auf Ungern nicht annenbbar ; 
nicht nur weil der Deblbaum bey ung bi jetzt noch 
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erotifch iſt, menigftend zur Zeit nur noch an der 
einen dalmatifchen Ecke fparfam vorkommt, fonz 
dern weil der Wein und Mans bey ung in eine 
und biefelbe Region gehören , und ber letztere auch 
da noch waͤchſt / mo entweder gar fein Wein, mehr, 
oder doch nur fhon fehr kuͤmmerlich erzeugt wird. 


$. 19. 
Medicinifche Geographie. 


An einem Europdifchen Lande haben ſich 
Heifebefchreiber die oft nicht aus ihrer Stube Far 
me, und Geographen die einander fleißig aus- 
ſchrieben, fo ſehr verfündiget ald an Ungern ; 
fo oft von der Gefundheit des Landes die Rede 
war. Faſt durchgängig hieß bey ihnen Ungern 
das Grab der Ausländer, der deutfche 
Kirchhof, und Gnade war es noch , wenn das 
ſchone Land nicht für noch peftartiger als Java 
ober die Antillen verfchrieen wurde, — Die a 
bel ſtammt aus jenen Zeiten, in welchen ein 
großer Theil der Europäifchen Ehriftenheit an den 
Kriegen wider bie tuͤrkiſchen Weltſtuͤrmer in 
Ungern Antheil nahm‘, und fein Contingent nach 
Peterwardein und Temefchwar hin lieferte, wo fo 
mancher tapfere Ausländer unter dem tuͤrkiſchen 
Eäbel erlag, oder an ben Folgen feiner Unmaͤ⸗ 
Figkeit und der elenden ungriſch⸗tuͤrkiſchen Pas 
figey = AUnftaften der damaligen Zeit wegſtarb, 
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ohne daß noch heut das ungrifche Klima auf das 
Leben und den Tod des Ausländers einen viel 
größern Einflug hätte , als gegenfeitig der Ums 
taufch des ungrifhen Klimas mit dem deutfchen 
oder franzöfifchen,, auf einen gebohrnen Unger 
haben müßte. — Weiß man doch fehr wohl wie 
abentheuerlich oft die Nachrichten Fangen, welche 
man nur noch vor 150. Jahren von verjchiedenen 
Ländern und Voͤlkern, von Frankfurt's oder Leips 
zig's Meffen mit nad) Haufe brachte. Wie riefen» 
‚artig mag nicht mancher Ritter, der aus Ungern 
zu feinem Herde zuräckehrte , die Gefahren übers 
trieben haben, die er im Kampfe mit den Tuͤr⸗ 
Een und allen Elementen üverftanden zu haben vor⸗ 
gab ? Und wie unwiderlegbar mag nicht das Raifons 
nement manches Felofcherers der Vorzeit gelautet 
haben, der, wo Aderlaß und Schröpftöpfe mor« 
deten, bald die Seftirne am Himmel, und bald 
das Klima zur Verantwortung zog ? — Wahr 
iſt's, die heiße Mittags ⸗ und kuͤhle Mache = Luft 
im füdlihen Ungern iſt, von jener , welche der 
Böhme oder Schweiger einathmet, fehr verſchie⸗ 
ben; liegt dach Belgrad um 76 Drgien niebriger 
als Wien, ſpuͤrt dach der Unger ſelbſt, wenn er 
von den Karpathen big Gyula, Temeſchwar und 
Neuſatz herabſteigt, — wo ſchon am Ende des 
Brachmonats die Erndte ihren Anfang nimmt, 
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indefien das Korn im Zipfer«Romitat Faum bis 
zur Hälfte des Augufts reif wird — den großen 
Unterſchied, und iſt doch die Mode die ungrifchen 
Dauerhäufer mit Schilf und Rohr zu decken, auch 
Beweis genug, daß ed bey uns noch manche Ger 
genden geben muß, welche zur reichlichen Schilfs 
und Rohr ⸗Erndte tächtig find. — Es könnte 
fogar feyn , daß Loral-Umftände an manchem Drte 
die Haupt s Urfache der größern ala gewöhnlichen 
Mortalität ; beſonders an den niedrigen Ufern her 
Sheiß, des Begs und der Drau, wohl hier und 
ba auch der Donau find a): aber unwiderſprech⸗ 
ih wahr iſt's deſſenungeachtet doch , daß. dieſes 
mur bon fehr wenigen Plaͤtzen, wo allenfalls ein 
Moraft, der von Altersher, um in den Tuͤrken⸗ 
Kriegen bald den einen Flügel einer Armee, bald 
eine Feſtung zu decken ſtehen blieb, keinesweges 
aber von ganzen Geſpanſchaften oder gar Provin⸗ 
zen wie z. B. Slabonien oder dem ehemaligen Ba⸗ 
nat, zu verſtehen fen ; daß unter zehen hungri⸗ 
gen Neulaͤndern, welche vor der Zeit megfterben, 
gewiß neune durch unmäßigen Genuß der File, 
des jungen oft halb werborbenen Wein's, des fetten 
Fleiſches, und des rohen oft nur halb reifen Ob⸗ 
ftes fich ſelbſt morden , indeffen kaum einer eim 
Dpfer des Klimas wird ; und daß endlich die 
Sterblichkeit unter der Kaif. Armee im heigen 


dor L Theil. Ung. Grundmacht. 


Sommer 1788. von ganz andern Umſtaͤnden, unb 
bey weiten nicht vom Klima allein herkam. b) Wie 
ſchoͤn und volkreich ſind nicht die deutſchen Doͤr⸗ 
fer um Temeſchwar? Wie ſegenreich die Ehen 
und wie gering die Sterblichkeit unter den Wa⸗ 
lachen um Werſchetz, Weißkirchen und Mehadia 
herum c)? Wie bluͤhend, und mit Menſchen übers 
laden ift nicht unter Peterwardein's Mauern bie 
Stadt Neufag A)? Wie wimmelt nicht alles von 
Menfhen in Gemfin e), wo rothe Baden und 
von Gefundheie ftrogende Menfchen vielleicht gar 
nicht weniger ald so Meilen hinaufwärts zu fehen 
find? Und wo ſoll es. endlich mit den am trägen 
Koͤroͤſch angelegten. Kolonien im Bekeſcher⸗Komi⸗ 
fat: und ihrem ſchnellen Wachsthum hinaus, wen 
ihnen durch Abforderung neuer ’Rolonien-Schwärs 
me nicht abgeholfen wird? d © J 


a) So ſtarb z. B. in der Stadt Temesvdr, und 
den Vorftädten (ohne das Militär, und ohne das 
Dorf Mahala, welches. aufgehört hat eine Vor: 
ſtadt zu feyn ) In dem Jahrzehend von 1784. bis 
1793 unter ır ı/2 Menfchen jährlich einer ; denn 

es ftarben Katholiken 5757, Raten ( Rafcter aud) 
Servier) 1925, zufammen 782. Die Größe ber 
Volksmenge war bey der legten Militair = Beſchrei⸗ 

‘- bung 9479. von welcher aber 637. Juden müffen 
# - abgezogen werben. — In Peterwarbdein War. ins 
„.. nerhalb 6 Jahren von.ı788 bis 17 fr ebenfalls 
"ohne das eigentliche Militaͤr, die Zahl ber Geftor> 
« „benen 1743. (gebohren wurden 2024 ) Die Volfd« 
"Menge im Jahr 1793. war = 1781. Zu Peterwat⸗ 
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dein alfo müßte faft fo wie auf Jamaika in einem 
Jahr beynahe jeder ote Menfch — ſeyn, welches 
mir bey den glaubwuͤrdigſten Nachrichten, die ich von 
dorther erhalten habe , doch ganz unglaublich vor⸗ 
kommt. Wahrfcheinlih muß unter ben DVerftorbe- 
nen, fowohl zu Peterwardein als zu Temesvär, 
mancher Nicht:Bulrger oder Fremde mitbegrifien 


fepn. 

‚b) ©. Sinfe’s Derfuch einer allgemeinen mediciniſch⸗ 
prattifhen Geographie Ilter Band Leipzig 1792 
S. 192 — 93. Der Abſchnitt von Ungarn iſt 
in dieſem Iebrreichen Werke im Ganzen. gut ge= 
rathen. Neben Zuker hätte unter den Apologeten 
des ungrifchen Klimas nod; Hr. v. Hußty wegen 
feine Verſuchs über den Menfchen in Ungern 
nah feiner phyſiſchen Befchaffenbeit im 1. ©. 
des ungrifhen Magazins 1781. einen Pla ver- 
di.nt: und wider beyde hätte vielleicht ber berühm- 
te Derfafler feinen Zeugen — ſollen, deffen. 

Zeugniß bereits älter als 50 “Jahre iſt. 

c) Die Werſchetzer griechiſche nichtunirte biſchoͤfliche 
Dioͤces, beſtehet groͤßtentheils aus Walachen, und 
iſt in 6 Protopopiate, (welche von den in der 
ungriſch-⸗ tuͤrkiſchen Kriegs-Geſchichte berühmten 
Orten Werſchetz, Waradia, Palanka ( und Weiß: 
kirchen) Mebadia, Karanfebes und Lugos 
ihre Namen haben) eingetheilt. Am Ende des 
Jahr's 1786. zählte man in der ſaͤmmtlichen Diss 
ces in 44,883 Däufern 55,077 Ehen, getauft wur» 
den in ebendemfelben Jahıe 9366; begraben (wahr⸗ 
fheinlich viele an der Polen: Epidemie) 9722, ko⸗ 
pulirt 3Z111. Paar, und die ſaͤmmtliche Zuhl der 
Chriſten diefes biſchoͤflichen Kirchenſprengels be= 
ſtand aus 256,857. Seelen. — Bald darauf kam 
ber leidige Tuͤrken-Krieg, der bekanntlich dieſe 
Dioͤces beſonders mitnahm, deſſen Folgen aber gut 
wu machen die Natur mie mit Jugend = Kraft ar— 

eitet ; denn wenn gleich im Jahre 1793. ber bes 
ftebenden Ehen nicht mehr als 51,249. und ber 
Menfchen Überhaupt nicht mehr als 248,333. was 
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ven, fo wurden doch 8745. getauft und nur 5298 
farben , folglich ftarb ar 46 4f5 nur ein. einfi= 
ger, * 28 3/8 Menſch hatte dag Jahr 1793. 
zum Geburts-Jahr, und unter 96 Menſchen ent- 
fpann fih eine Ehe, 


a) Veuſatz iſt noch nicht 100 Jahr alt! Ratziſche 


nichtunirte Handelsleute, die wegen der Religion 
in Peterwardem nicht geduldet wurden, ließen ſich 
hier zuerſt nieder, und ſchon im J. 1751. wurde 
ber bluͤhende Ort zur Königlichen Frepfladt. ©. 
Taube Befpreibung des Zönigreihs Slavo⸗ 
nien IIItes Buch S. 96. Damals hatte der Ort 
nicht mehr als 4000 Einwohner , im $. 1795. 
aber waren ihrer fchon 10228, Von diefen lebten ım 
ber innern Stadt 3180. Katholiken, 5840 Raͤtzen 
und 265. Juden; in den Materhöfen: Katholiken 
276, Altglaubige 677. — In fämmtlichen hriftlichen 
Firisen diefer nahrhaften Stadt flarben im Jahr 
1793. leider 447. Chriften, oder jeder zwey un 
gwanztgfle gieng zu Grabe; dagegen wurde ber 
Derluft erfegt mit 615 Kindern, welche in dem⸗ 
feiben Jahre dafelbft zur Welt kamen. 


e) Semlin hatte im Herbft 1794. innerhalb der Pal- 


lifaden 916. Häufer , auſſerhalb 302. — Bey den 
Katholiken dafelbft wurden im Jahre 1793. ges 
tauft 88, bey den Ratzen 223, Prise z11. — 
Geftorben waren bey jenen ı22, bey dieſen 179, zu⸗ 
ſammen 292, fopulirt wurden überhaupt 84 Paar. 
(die Zahl der bdafelbft feßhaften reihen Ju— 
den weiß ich nicht) Im Kriegs: Xahr 1788. war 
in beyden Kirchen Die Zahl der Gebohrnen 241, 
ber Geftorbenen 430, ber Kopulirten 42. — Yun 
* 1789. der Gebohrnen 219, der Geftorbenen 774 

in Semlin muß natuͤrlich im Jahr 1789. man- 

er Nicht = Semliner — dom eigentlichen Militär 
iſt nicht die Rede — fein Grab gefunden haben ) 
ber Kopulirten 85. — Genau ift mir die Summe 
fämmtlicher Einwohner nicht befannt, Taube fchah⸗ 
10 fie vor 18 Jahren auf 6800. Seele. 
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2) Mortalitdts = Tabellen von Ungern , befonders 
von den tärkifchen Graͤuzen waren bisher eine Gel: 
tenheit; ich will dem Publifum noch einige zur 
Beherzigung unten vorlegen , fo gut als ic) fie 
hab’ erhalten Finnen, 


1 Abſchnitt. 


Leute 





$. 20. 
Etwas von der politifchen Arithmetif, 


Noch iſt's nicht gar fange, daß einzelne Eu, 
ropaͤiſche Regierungen angefangen haben, fich der 
Schluͤſſel ver Negierungskunft, oder genaue Kennt, 
niß von der Menge der Menfchen in ihren Laͤn⸗ 
dern, und von der Verſchiedenheit derfelben 
nach ihrem Geſchlecht, Alter, Befchäftigung , 
u. ſ. w. und ihren Veraͤnderungen im Leben und 
im Tode zu verfhaffen , oder daß die Willens 
ſchaft, genannt politifche Atithmetik, erfun⸗ 
den worden iſt. Die alten Aegyptier, Hebraͤer, und 
die kleinſtaͤdtiſchen Griechen zaͤhlten zwar ſchon je⸗ 
den wehrhaften Mann oder Buͤrger: die Weiber 
aber und was ſonſt noch Menſch in ihren Maͤn⸗ 
ner⸗Staaten war, hielt man nicht einmal der Be⸗ 


rechnung werth. — Freylich gehörten auch im 
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Rom , Weib und Kind und Sklab nur unter die 
Hausmobilien: aber auch über dieſe hielt doch das 
alte Rom genaue Rechnung ; denn von dem /rdömi- 
ſchen Polizey + Direktor (Cenfor) und den Prie⸗ 
ftern wurden Volks⸗Regiſter — Geburts « und 
Sterbe» Liften — zum Gebrauche für den Staat 
verfertiget, und es tft mehr als wahrfcheinlich , 
daß die Römer im dritten Jahrhundert nach Chri⸗ 
ſti Geburt auch ſchon die Theorie der Probabis 
lität des Lebens wirklich gekannt haben. a) Aber 
im mittlern ZeitsAlter war’s wiederum, als ob die 
£eute nicht hätten koͤnnen über fünfe zählen. 
Nur fehr felten drücden fih die Annalen deſſel⸗ 
pen überhaupt beftimmt in Zahlen aus ; die runs 
den Millionen die in der neuern Statiſtik oft mit fo 
leichter Hand vertheilt werden, kommen in ben 
Büchern der Chronik ver Anno Domini + Mäns 
ner nur fehr fparfam und höchft felten vor: dagegen 
find große Zahlen, nach Davidiſcher Art, Durch die 
Menge der Haare auf dem Haupte , durch bie 
Menge des Sandes am Meer, und durch Wolken 
von Heufchredten ausgedrüdt. — An eine Volkes 
Zählung wie fie in unfern Tagen gefchieht, und an 
Dhilofophie über ordentlihe KirchensLiften die 
‚man gar nicht hatte, war in dem frommen Zeitz 
‚Alter vollends nicht zu denken ; Eamen doch noch 
im Jahr 1683. Berliner Mediger, als ihnen 
bie 


En 


en 
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Die genaue Ausfertigung der Kirchen⸗liſten abge 
fordert wurde, beym damaligen Churfürften Frid⸗ 
rich Wilhelm mit der chriftlich = einfältigen Bitte 
ein: „daß er doch nicht wie der König David 
„Volkszaͤhlungen veranftalten, und dadurch Pes 
„ſtilenz, Hunger und Schwert über fein Land 
„sieben möchte” b). Diefe falſch verftandene 
biblische Peſt⸗Geſchichte war's alfo, welche Elus 
gen Regenten bie Blende vorhielt, und viefelben, 
Bolks-Regiftraturen anzulegen hinderte, und auch 
fonft gelehrte und berühmte Männer zu Jrrthuͤ⸗ 
mern verführte, deren fich heut ein ungrifcher 
Primaner fhämen würde. c) Ein Tuchmacher 
in England John Graunt wagte es endlich, in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts, fich über 
ähnliche Borurtheile wegzufegen, indem er, ders 
anlaßt durch die damaligen Londner Krankheits⸗ 
und GSterbesLiften, feinen Zeitgenoflen das Ges 
heimniß entdekte, wie die Ordnung ber Geburt 
und der Sterblichkeit unter den Menſchen, und 
folglich auch ihre Zahl, in einem gegebenen Lande 
oder Stadt, aus RirchensKiften berechnet wer⸗ 
den koͤnnte. Hierdurch erwarb er fich die Ehre, 
wo nicht der erfte Erfinder, doch nach ven Römer: 
Zeiten, der erfte Wiederherfteller ver politiſchen 
Arithmetik zu feyn Seine Erfindung hatte bey⸗ 
nabe überall in Europa lauten Beyfall; der 
€ 
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Arzt, der Financier, der Kriegs Minifter , der 
Poligeys Direktor und der Philofoph mußten fich 
Aber eine gefundene Prämiffe freuen, ohne wels 
he ihre Grund» Säge und Schlufi- Folgen ehes 
dem ungewiß und fehr fhwanfend feyn mußten. 
Nach und nad wurden daher, beynahe in allen 
äufgeklärten Ländern, die Liften der Todten und 
Gebohrnen aufgezeichnet, verglichen, und zur 
Entdeckung der Volksmenge und der Bevölkerung, 
des DVerhältniffes beyder Gefchlechter geyen eins 
ander, des DVerhältniffes ber Menfchen : Menge 
in jedem Lebens » Alter, des Grades der Sterblich, 
keit, der Fähigkeit die Waffen für den Staat 
zu tragen, und auf hundert andere Gegenftände 
der Staats: Wiffenfchaft, infonderheit der Polis 
zey, angewandt. Borzüglih geſchah dieſes in 
England, Srankreich, in Schweden und 
ſeit wenigen Jahren auh in Rußland: aber 
feines von dieſen Neichen hat bis auf unfere 
Zeiten ein Buch aufzuweifen, von welchem des 
unfterblichen Sußmild)’s Göttliche Ordnung 
in der Deränderung des menfehlichen Ge 
fchlecht’s >c. übertroffen würde. d) Wo Bolt, 
Zählungen, wie in Defterreich, Preußen und Ruß⸗ 
fand, nicht gewöhnlich oder nicht möglich find, 
find genau abgefaßte Birchen-Liſten mehre 
ver Jahre das ſicherſte Mittel die Volksmenge 
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großer Städte und ganzer Länder zu erfahren; 
gewiß find fie für den Gtatiftifer brauchbarer als 
die Zahl der Fenſter, der Häufer, oder die Mens 
ge des Brod’s welches jährlich in einer Stadt oder 
im ganzen Lande aufgegeflen wird. 


a) E.Schmelzer’s —— roͤmiſcher Mor⸗ 
tal itäts Liſſen aus einer Urkunde des dritten 
Jahrhunderts in Schlözer sg Staats-Anzeigen, 
Iter B. ©. 482494. Vergl. De probabilitate 
vitae ejusgue ufu forenfi, Commentatio prior, 
qua maxime theoriam exjpectationis vitae an- 
tiquitati vindicat $r. Aug. Schmelzer Göttin- 
gae 1787. 8. 83. ©. ’ 

b) Crome am a. D. ©, 158. 

©) Der gelehrte Autiquarius Iſaae Voſſius hatte bie 
alberne Meinung, daß in Europa 30, auf der ganz 
zen Erdkugel 500, und in Deutſchland Ungern und 
Böhmen zufammen nur 5 Millionen Menſchen waͤ⸗ 
ren. — Noch einfältiger ift die Berechnung, melde 
bey dem berühmten Tübinger Theologen Sfr. 
Gottl. Tanz vorkommt; (S. deſſen Hegimen Dei 
univers. jeu Jurisprudentia Civ. Dei publica, 
Tubingae 1744.) nach welcher zu Canz Zeiten die 
Zahl der Menſchen in Europa nur ı0, und auf dem 

anzen Erdboden nur 6o Millionen betragen haben 
ol. — Dem denkenden Manne felbft Fani die Zahl 
etwas zu geringe vor, aber weil er nichts beſſe⸗ 
res batte, berechnete er doch nad derfeiben die 
Zahl der Menſchen, die von Adam bie auf, feine 
Zeit im Leben gemefen find, S. Einleitung in die 
eutop. Staatsfunde von M. E. Tozen, den Vor⸗ 
bericht zur dritten Auflage 1785. 8 : 

d). Die vierte vom Hrn. Chr. Jar. Baumann ver: 
mehrte und verbefferre Auflage kam in ILL. Händen 
heraus zu Berlin 1775. 8 — In den Haumanz 
nifchen Zufägen zum ıjten Kapitel (oder im III- 
‚sen Theil S. au. und folg.) ſteht die Literatur der 
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politiſchen Arithmetik von Graunt's Zeiten her be⸗ 
ſchrieben, die bey einer (mo id) mich nicht irre, 
neulich angefiindigten ) neuen Auflage, burch neue 
Zufäge aus den legten 20 Jahren nicht wenig vers 
mehrt erfcheinen wird. Sen Schlöserifhen Schrif⸗ 
sen und Borlefungen hat im Deurichiand die gluͤck⸗ 
liche Aufnahme und Verbreitung der Staats-Re⸗ 
chenkunſt fehr vieles zu verdanken. Die ſchwedi⸗ 
hen Modelle von Kirchen - Liften und Volks - Ta 
een in deſſen Briefwechfel (Thl. VI. Heft 36) 
und Staats- Anzeigen ( hl. IX. Heft 35.) haͤt⸗ 
ten ſchon längit eine ungrifche Ueberfegung ver⸗ 
dient. — In Rußland haben noch nicht lange zwey 
deutſche Gelehrte Kraft und Hermann ( G. Acta 
“Academiae Scient. Imper. Petropolitanae pro 
anno MDCCLXXXII. Bars I. und Nova Acta 
— — Tonı. IV. adan. MDCCLXXXVI. auch 
Bermann’s ftatiflifche Schilderung von Rußland 
Petersburg 1790.) über bag Leben und den Tod 
der Ruffen zu philofophiren angefangen ; möchte 
doch nur bald auch iu Ungern ein Ritter Wargen⸗ 
«in, oder ein Abbé Expilly anzutreffen feyn ! 


A) Ungern’s Volksmenge. 
& 21. 


Reſultat der Joſephiniſchen Volkszählung. 


Kenntniß des Bodens und Kenntniß der 


Bevoͤlkerung deſſelben waren die zwey Haupt⸗ 
Saͤulen, auf welchen das koͤnigliche Gebaͤude der 
Regierung Joſephs des II. ruhen ſollte. — Aber 
unvollendet ſtand die eine da, als der große 
Mann zu feinen Vaͤtern gieng, und ein politis 
ſcher Sturm , der fich ber feinem Tod erhob, fie 
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ganz umriß. An die andere hatte Joſeph in Ungern 
um zwey Jahre früher durch ein Antimat der K. 
GStatshalterey v. 16. Auguft 1784. feine mächtige 
Hand angelegt; und hatte der Adel gleich Urfache 
mit der Art wie er zu Werke gieng, nicht ganz 
jufrieden zu ſeyn, fo ift es doch unldugbar, daß 
wir ohne die vafche DBerfahrungs-Art des veres 
wigten Monarchen und bie thaͤtige Mitwirkung 
des Kardin. Migazzi a), noch heute anftatt einer 
arichmerifch genau beflimmten Angabe der Volks⸗ 
menge Ungern’s, ein quid pro quo nennen muͤß⸗ 
ten. — Matrikeln waren wohl. auch’ in Ungern 
keine unbefannte Anftalt b) , auch ſchon weil in Un« 
gern, fo gut wie anderswo, der Ehrift beym Eins 
gange fowohl in die Welt, gleichwie beym Yusgang 
aus derfelben, an Priefter und Leiten etwas enta 
richten muß: aber entweder hielt man diefe Kir⸗ 
hen- Bücher, gleich wie die Liften der jährlichen 
Kommunifanten, für unzuverläßig um bie Volks⸗ 
Menge daraus zu enträchfeln, oder man wußte 
mit dem unter Thereſiens Regierung verbothenen 
Süßmildy nicht recht umzugehn. Genug dev 
Erfolg der Joſephiniſchen wiederhohlten Eonferis 
ption hat's dargetban, daß vor dem Jahr 2785. 
fein einziges Datum von der Menfhen- Menge 
in Ungern, richtig gewefen ift« 


Es 
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‚. Unfere beften einheimifchen Geographen und nach 
ihnen bie:neueften und beften deutſchen Schriffteller, 
die jest fhon unbrauchbaren Angaben ausländis 
fiher Geographen und Statiftifer hier anzuführen 
wäre überflüßig) Severini, Benzur, Wins 
diſch fchägten die VBolfsmenge Ungerns, und zwar 
der legte, wie er ausbräclich vorgab, nad) einer 
neuen und richtigen Unterfuchung um das J. 
1780, auf 3,200,000. Seelen. Wie auffallend 
mag es fir ihre Lefer, wohl auch für Europa alfa 
gewefen feyn, als Schlöger c) bald darauf dem 
Beweis führte, daß in Ungern im 9. 1785. 
(ohne Siebenbürgen) 7,000,600. fage: fie 
ben Millionen Menſchen gefunden worden 
find. Slavonien und der ungrifche Antheil von 
Kroatien und Dalmatien (in welchen man bey 
der eriten Zählung 657,943 Menfchen antraf) 
find, in diefer ganz unerwarteten ungeheuren Zahl 
freglih mirbegriffen 5; aber viefelben, wie jene 
Geographen thaten, abgerechnet, bleibt doch noch 
immer bie. gefundene neue DBariante erftaunlich 
groß, und von der alten faft um bie Hälfte uns 
terfchieden,. Ich weiß es fehr gut, was man bon 
den Reſultaten ähnlicher Eonferiptionen, wenn fie 
das erſtemal gemacht find, wegen ber vielen Unters 
f&hleife die dabey vorgehen , zu halten pflegt; aber 
beffen zu geſchweigen, daß Unterfchleife diefer Are 


II. Abſchu. Leute. Volksmenge. zu 


die Zahl nicht größer wohl aber kleiner machen, 
ift mir die große Öenauigfeit, mit welcher man 
in Ungern dabey zu Werke gieng, bey einigen 
die Furcht vor Joſephs Strenge, bey andern 
die Ueberzeugung von der Gemeinnügigfeit der An⸗ 
ſtalt, hernach dafielbe Reſultat beynahe, welches 
bey der zweyten und dritten Rectifikation in 
den Jahren 1786. 87. herauskam, Buͤrge dafür, 
dag 7 Millionen Menfhen, vie der, Wahrheit 
nächfte Zahl der Einwohner Ungerns, und zwar 
ohne die Militärs Öränzen, in den Jahren 1785 — 
87. gewefen find. 

Hier find die Summen dreper nad) einander 
wiederhohfter Zählungen , wie ich diefelben aus den 
glaubwärdigften authentiſchen Berichten abgeſchrie⸗ 
ben habe. 

Im Jahr 1785. war die gefundene Menfchene 

Summe 7,008,574 
— — 17986 7 9 7,044, 462. 
— — 1787. 3700000009 7, 116,789. 

Alſo wäre die Differenz zwiſchen der Mens 
ſchen⸗Zahl welche die erfte Conſcription gab, und 
derjenigen welche ben der dritten Zählung herauss 
Fam 108,215. folglich größer als die ſaͤmmtliche 
Bolksmenge von Schwediſch-⸗ Pommern, und uns 
gefähr fo groß, als die Zahl der Einwohner der 
Herzogl. Weimar ſchen Länder im Jahr 1785. ges 
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weſen ift. Immer groß genug; nicht deſtoweni⸗ 
ger bey der großen hber die 7 Millionen hinauss 
laufenden Menfchens Menge noch immer zu unbes 
traͤchtlich, als daß man an ber Zuverläßigfeit der 
Eonferiptionds Tabellen (wie ein und ber andere 
Schriftſteller gethan hat) mit Grunde zweifeln 
dürfte. Für ihre Glaubwürdigkeit fagte ich, fpres 
che unter mehreren Gründen auch das plus, das 


bey jeder neuen Zählung herauskam, denn dies 


ſes darf ich doch nicht als Probe der fehlerhaft 
gemachten Conſeription im Jahre 1785. gelten 
laffen ? Bekanntlich war die Bevölkerung Ungern’s 
von innen unter Joſeph bis zum Jahr 1788. 
doch nicht in Abnahme; und wie viele Bauern 
Üiberfiedelten nicht jährlich aus Siebenbürgen nad) 
Ungern ? Wie viele Neichsländer brachten nicht 
ber Bolfsmenge einen neuen Zuwachs? Im Jahre 
1786 — 87. wurden 33 Dörfer von Coloni⸗ 
fien ganz neu angelegt. — Wie fehr darauf die 
Bevölkerung Ungerns nad) dem 3. 1788. zu oder 
abgenonımen habe, kann ich nicht beftimmen ; denn 
mit Joſephs Tod hörte die eingefhhrte Militärs 
Eonfeription gänzlih auf, um wenngleich bas 
Geſetz von 1790 —9 1. die Nothwendigkeit einer 
genauen Volks⸗Zaͤhlung anerkannt hat, fo iſt 
doch erſt von einem kuͤnftigen Reichstage zu er⸗ 
warten, daß auf demſelben die moͤglich beſte Me⸗ 
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thode das ungrifche Volk zu regiftriren von den Staͤn⸗ 
den dem König vorgefchlagen,, und von dem Koͤ⸗ 
nig beftättiget werden wird. — Der Türken 
Krieg, und die während deſſelben aufeinander 
folgenden Hungers Sabre , befonders aber der 
Mangel am Futter im 3. 179 haben freylich — — 
„einige“ Menfchen „durch die daraus entftandes 
ne Krankheit‘! weggerafft, auch hat eine Seuche 
die ſich aus der Türkei im Auguft 1795. herüs 
berfhlih, in Sirmien nicht Eleinen Schaden ges 
than: aber noch zwey drey auf einander folgen» 
de fo gute fruchtbare Jahre als das Jahr 1792. 
oder 1795. war, und der vermuthliche Verluſt 
an Menfchen ift vollkommen erfest. 


a) ©. Friedel's hiſtoriſch-⸗philoſophiſch und flatie 
ſtiſche Seogmenie, Leipzig und Klagenfurth 17964 


8. ©, 63. 

b) a ige Zodten: Bücher, oder Matri⸗ 
keln fo rote fie jegt geführt werden, kommen im 
er Europa, vor dem Ende ded XV. und dem 

nfange des XVI, Jahrhunderts nirgends vor, 
Man findet fogar in England vor 1537, und in 
Frankreich vor 1599. feine Spur davon. In Uns 
gern wurden die erſten ordentlichen Tauf⸗Buͤcher 
im Jahr 1515. dur den Schluß einer Discefan- 
Eynode zu Wefprim, eingeführt. ( Item quilibet 
plebanus — hieß es da — faciat regeflrum feu 
» Librum in quo confcribat nomina baptiza- 
„torum, parentum, compatrum et comma- 
„trum, diem et annum, ad eum finem, ut 
»quando opus fit, reperiantur affinitates Jpi- 
„rituales, et anni baptizatorumet quod Jiber 
„maneat in ecclefia*‘ ©, Peterfi Concilia in Ro- 
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no Hungariae celebrata P. I. p. 241.) Vore 
= berief man ſich bey der Beftimmung des Alter 
eined Menfchen, welches in Prozeffen häufig noth⸗ 
wendig war, beynahe rote im Pferde = Handel auf 
den Augenfchein, Ein folches einheimifhes Vilum 

re pertum von dem Dfner Kapitel im Jahr 1492. 

uͤber das neunzehnjaͤhrige Alter des natuͤrlichen 

Sohnes Koͤnigs Matthias (der die geiſtlichen 

Herren bat, wie ſie ſagen: ut, quatenus nobis 

fore videretur, revidere, conſpicere et diſcer- 

nere dignaremur) ausgefertiget, ſteht in des 
ſel. Spieß Auftlaͤrungen in der Geſchichte und 

Diplomatit ©. 283. Zu den Zeiten ber Reforma— 

tion alfo waren die Matrifeln in Ungern fdyon ges 

wöhnlich. Bey ben nichtunirten Griechen in Ungern 
find fie erft fett Paul Klenadowitfch Zeiten, der 
von 17491769. Metopolit war, ordentlich einge⸗ 
führt. — Natürlich find die Kirchen Büdyer auch 
in Ungern von der größten Wichtigfeit, und doch 
fand ich auf meinen Reifen ein Kirchenbuch wo 
ganze Jahre bes jetgen Menfchen-Alters fehlten, 

und eim anderes, wo ber ganze Jahrgang 1794. 

im May bes folgenden Jahres, aus den vorhandes 

nen fliegenden Blättern nody nicht - eingetragen 

war. — Ein Mufter von wohleingerichteten Kirs 
hen = Liften habe ich ſchon oben aus Schlözer’s 

Briefwechſel Heft 36. angeführt, 

€) Staats » Unzeigen Heft 47. ©. 354—356. 

*) Die Eonferipfion der Menfchen in Ungern geſchah 
nach derfelben Methode, nach welcher biefebe in 
des Kaiſers beutfchen Erbländern verrichtet wurde. 
Mufter von dabey gebrauchten Tabell’n find nichts 
felteneg , man fann fie beym Hrn. Nikolai im VI, 
B. feiner Reife, und beym Schlözer a. a. O. 
nachfehen. Hr. v. Trattner in Wien hat zur Ver⸗ 
fertigung berfelben für Ungern und Tyrol a200 
Ballen Schreib = Papier geltefert , welche er inclu= 
five der darauf gedructen Rubrifen und Pinien 
bem Hof zu 95,000 Gulden anſchlug. Crome a. a. 
O. S. 134. 
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Proben ungrifcher Geburts⸗Heuraths⸗ 
und Sterbe: Liften. (vergl. $. 19) 


Die Anzahl fänmelicher ftehender Ehen in 
ganz Ungern (Siebenbürgen und bie Confinien 
dusgenommen ) war im Jahr 1785.=1,414,376. 
Soll durch die Multiplication der Gebohrnen mit 
30. die fümmtliche Bolfömenge 7,116,789. heraus 
kommen , fo muͤßen in Ungern im Durchſchitte jährs 
lih 237226 „5 Kinder zur Welt fommen; aber 
fehs Ehen züfammen würden dann im Zahr nicht 
mehr als ı Frucht liefern. — Das ift faft zu we 
nig, und es bärfte daher — wenn nur fonft 
die Summe der ftehenden Ehen richtig ift, — ents 
weber der gewöhnliche Multiplicator 30. auf Ungern 
nicht anwendbar feyn, oder man müßte eingeftes 
hen, daß die Ehen bey uns’ im Ganzen nicht fehr 
fruchtbar find. 

Nah dem Siebenbürger Staats: Ras 
lender vom. 1794. war die Zahl der Gebohrnen 
im fammtlichen Groß⸗Fuͤrſtenthume 41,457, 
der Geftorbenen 29,855, der Eopulirten Paare 
13,566. Wenn alfo die Angabe von der Volfs- 
menge Giebenbürgens zu 1,250,000 Seelen 
(Siebenbürgifche Buartal- Schrift Thl. IV. 
©. 399) richtig iſt, fo trat im gedachten Jahr in die 


Welt beyläufig der zoſte, es farb ungefähr nur 
der 42fte, und unter 92 Perfonen war ein Brauts 
Paar. 

Die Stadt Schemnig , welche 866 Häufer 
und 2503 Familien zählt, hatte nebft ven ents 
fernten Seiten-Gaffen, in welchen noch 826 Haus 
fer bewohnt werden, im Jahre 1786, 22241 
Einwohner. Das männliche Befchlecht verhielt fi 
dafelbft zum weiblichen wie 123 gu 134, bie 
größte Mortalität eben dafelbft war im 3.1790; 
ed ftarben 1312, die Fleinfte im 3. 1786; es 
ftarben nur 816. Ueberhaupt aber, und im Durchs 
ſchnitte fterben daſelbſt jährlih 11204, gebohren 
werden dagegen nicht mehr ald 1049. — An dies 
fer uͤberaus großen Sterblichkeit — denn es ſtirbt 
heynahe der zofle,, und dem fo Eargen Erfage der 
Natur, denn es fterben im Durchfchnitte 55 
Derfonen mehr ald gebohren werden — kann die 
LebenssArt der Bergleute unmöglich allein Schuld 
ſeyn; denn von 5521 Eaiferl. Bergknappen gehen 
jährlich nicht mehr ald 177, oder der Zı.fte mit 
Tod ab, und zu vermuthen iſt's doch nicht, daß 
unter den gewerffchaftlihen 3024. Bergfnappen 
allein, der auffallende Faktor der zu großen Mors 
talitärd + Summe aufjufuchen fey. a) 

Zu Debregin wurden vom Jahr 1782. bis 
2791. in einem Zeitraum von 10, Kahren, zus 
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ſammen bey ven Katholiken und. Reformirten, ger 
bohren 13,458: (373. bey den Kathol. 13,085. 
bey den Reform.) es ftarben 11,660. (eigentlich 
11,740. darunter aber 80. fremde waren) und 
3,207. Paar wurden kopulirt. Die fämmtliche Pos 
pulation war im J. 1792 = 29,152. folglich war 
das Derhältniß der jährlich neugebohrnen zur 
Volksmenge der Stadt etwa wie 1. zu 22. derges 
ftorbenen wie 1. zu 25. und der heurathenden wie 
1. ju 45. Die Kirchen⸗Liſten find mit allem Fleiß 
gemacht, ich will es glauben daß auch die Volkes 
Zählung ohne Fehler fen, denn fonft müßte man 
annehmen, daß in Debregin der Menfch beynahe zu 
früß reif zum eben und zur Ehe, aber auch zu 
früh reif für's Grab werde. 

Am Jahr 1792. hatte die Stade Peft nach 
einer vom loͤbl. Stadt⸗Notariat mir mitgetheilten 
Tabelle 26684 Einwohner. Gebohren wurden in 
eben vem TJahre 1165, begraben 1138. Der Zus 
wachs an Ehen war 332, und die Zahl fämmtlis 
cher beftehender Ehen 4141.— Unter etwa 23 
Menſchen alfo ward einer gebohren; aber beynas 
he unter 23 ftarb auch einer; unter go Menfchen 
heuratheten 2, und auf 7 Ehen famen 2 Ges 
burten. — Vergeſſen darf man hier freylich nicht, 
daß Veit die erfte Handelsſtadt, das heranwach⸗ 
fende London Ungern’s, der Gig der höchften Aus 
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ſtiz⸗Hoͤfe, einer Univerſitaͤt, und dreyer Kloͤſter 
iſt; daß ſich in Peſt jaͤhrlich eine betraͤchtliche 
Anzahl von neuen Handwerkern, Tageloͤhnern, 
Muͤßiggaͤngern und Gluͤcksrittern niederlaͤßt, und 
dag nur. in der Thereſien⸗Vorſtadt, wo im 
Sahre 1782. Eopuliret wurden 79, getauft 284, 
begraben 334, zehn Jahre darauf oder im Jahre 
1792. kopulirt 128, getauft 476, begraben aber 
nur 355: worden find. — Bollftändige Pefter Kirs 
chen⸗Liſten wären mir freylich lieber gewefen al6 
diefes. Summarium, aber folhe von einem jeden 
Mfarrer zu erhalten, war mit nicht wohl möglich. 

Bon 1773— 1782. ftarben zu Preßburg — 
wo im Jahre 1780. die Menfchen» Zahl 27897. 
gewefen ift — 9266, b) die mittlere Zahl war 
927, folglich nahm z'. der Menfchen jährlich der 
Tod weg. — Den K. Statthaltereys Rath und 
bie K. Hof» Kammer beherbergte noch in ben ger 
nannten Zahren diefe ſchoͤne Stadt. 

Die Volksmenge von dem Marfefleden 
Szarvas im Bekeſcher Komitat war im Jahre 
1787==7789: — Hier ftarben von 1786—1794 
alſo in 9 Jahren 3704, gebohren wurden 4111, 
Fopulirt 870 Paar. Der Pocken⸗TTod war Schuld 
daran, daß im Jahr 1794, an diefem volfrei> 
hen Drte jeder 7 Menſch (!) ums Leben Fant- 
Au den zunächft vorhergehenden 8. Jahren ſtarb 
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nach einer mittlern Zahl doch nur ver 23ſte, das 
Berhältnig der Getauften zu den Lebenden war 
1: 174 (N) und auch hier fanden fih unter go 
Lebenden — 2 Henrarhsluftige. 

Zu Oroshaza, ebenfalld im Bekeſcher Kos 
mitat find in 9 Jahren von 1786—94. getauft 
worden 2847, begraben 2030 , kopulirt 442 Paar. 
Die Bolfemenge fehlug man auf ungefähr 6000 
Menfhen an. 

Werfches ‚einer ver blühendften Flecken im 
ganzen Banat, von Rätzen und Deutfchen bewohnt, 
hatte feit 1784. bis Ende 93. im Ganzen 4379. 
Taufen und 4686 Leichen. — An den Poden 
farben hier im Jahr 1793. an die 300 Kinder, 
auch fand mancher deutfche Pilger auf feiner Durchs 
zeife hier feine Ruhe⸗Staͤtte. — Noch muß ich 
anmerken, daß unter 2689 Kindern der hiefigen 
griehifchen nichtunirten Gemeine die feit 10. Jah⸗ 
ven zur Welt Eamen, nicht mehr als 3 uneheliche 
Geburten im Tauf-Buch angemerkt find. 

An dem Ufer des Fluſſes Baraſch zwifchen 
Werfches und Dravicza liegt ein walachifches Dorf 
Waradia, in einer Gegend, welche des Pinfels 
eines Forſter nicht unmürdig wäre, Das Dorf 
hat einen Protopopen, zählt 500 und etliche was 
ladifhe Haͤuſer, und mehr ald 3000 Einwohner. 
In 3: Jahren, von 179193. farben hier nicht 
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mehr ald 175 Menfchen, gebohren wurben dage⸗ 
gen 304. — Uber ein Jahr darauf 1794. raffte 
bier der Tod mic Hülfe der leidigen Poden - Epis 
demie 236 Menfchen weg, und 82 neugebobrne 
Kinder waren kaum genug nur ein Drittheil des 
erlittenen Schadens gut zu machen. 

Zu Pantſchova wurben durchs Jahr 1793 
getauft, bey den Minoriten 102, bey den nicht 
Unirten 141, jufammen 2435 — es flarben 231, 
der neuen Ehen waren 68. — Die Ördfe der Pos 
pulation Eonnte ich nicht erfahren. 

Eine mit vielem Fleiffe eingerichtete Matri⸗ 
kel fand ich in Klein-Kumanien zu Szabad-Szd- 
lds bey den Neformirten. Hier waren feit 1788. 
bis Ende 1793. der Gebohrnen 894, der Kopus 
firten 215 Paar, und unter 714 Berftorbenen 
waren 473 Unerwachfene, 

Zu. Carlovig, wo der Metropolit der nichtus 
nirten griechifchen Kirche in Ungern feinen Sig hat, 
"wurden feit1788 bis Ende 1793. in der griech. nichts 
un. Kirche Eopulirt 326 Paar, getauft 815, aber 
die Menge der Geftorbenen war ı 214. Wahrfcheins 
fih hat der Türfens Krieg manchen ins Grab 
gebracht, deflen Spuren jedoch in den Mortalitätd- 
Liften des Militärs Orts Pazoe eine Meile vor 
Semlin, weniger fichrbar find; denn in denfelben 
Saffren 1788— 1793. ftarben daſelbſt nicht mehr 

als 
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als 512, gebohren wurden dagegen 561, bie Zahl 
der getrauten Paare war 148. (Am Kriege Jahr 
1789. heuratheren nicht mehr als 13 Burſche, 
kin Fahr darauf wurde Friede, und 44 ließen fich 
noch in demſelben Zahre fopuliren.) Die Matris 
kel nahm zugleich mit der Entſtehung des Ortes 
im Sommer 1770. ihren Anfang. 


a) S. J. G. voffinger's medicinifche Topographie 
der Koͤn. freyen Bergſtadt Schemniz, in deſſen 
vermifchten medic. Schriften Icer Band. Wien 
1791. 8. 

b) Vergl. Nikolai's Reifen. Band VI..g49. 

") In Siebenbürgen ſcheint die Arithmetique poli⸗ 
tique viel mehr Glück zu machen, als im kigents 
lichen Ungern. Mehr Data liefert ſchon jegt Die 
fiebenbürgifhe Quartalſchrift, ald noch alle un⸗ 
grifche Journale zuſammen geltefert haben. 


fe 23- 
Allgemeine Anmerkungen über die Men- 
fehenmenge in Ungern. 


I. &o anfehnlih als die Volksmenge Uns 
gern’sift, fomircelmäßig iſt deſſen Bevölkerung. 
— Dänemark und Schweden, beyde Monarchien 
jufammmengenommen , zählen nicht mehr ald etwa 
5000000 Menſchen, das Königreich Sardinien 
hatte vor dem Krieg ungefähr 3200000, und fü 
viel ungefähr hat auch Portugal. Neapel und Gis 
eilien follen beylaͤufig 0000000 haben , und eben 
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nice viel mehr hatte Preußen ehe Anfpah und 
Bayreuth an daffelbe heimfielen, und Danzig nebft 
Sid » Preugen hinzugefommen find. Ungern iſt 
alſo feiner Volksmenge nach, das iſt, im Vergleiche 
mit der Volksmenge anderer Staaten, allerdings 
ein ſehr reſpeetables Königreich, und kommt, in 
Raͤckſicht auf die Groͤße derſelben, mit England, 
Spanien und Pohlen vor dem zwenten Partage- 
Traktat, in eine Klaſſe zu fichen. Dagegen ift 
aber feine Bevölkerung, d. i. die Zahl feiner 
Bewohner verglichen mit der Größe und Guͤte 
ſeines Bodens, nicht groß, und faſt zu klein; 
denn mit den Graͤnz⸗ Voͤllern, die nad) einer ges 
willen Angabe im 3.1776. 124561. Köpfe, ohne 
Weiber und Kinder, ftarf waren, mit diefen aber 
zugleich, vom Herrn de Zuca auf. 420000 anges 
ſchlagen werben , iſt die fämmtliche Bolksmenge 
Ungern’s (nad) Abzug der 80000 Seelen ſtarken fies 
benbärger Miliz⸗Graͤnze) =7116789 340000 
—2456789. — — Diefe großmaͤchtige Summe 
mit der Flaͤchen⸗Groͤße oder 4033 U] Meilen die 
vidirt, giebt den Quotienten 1848, oder im Durch⸗ 
ſchnitte wird in Ungern eine geographiſche LI M. 
von nicht mehr ald 1848 Menfchen bewohnt. So 
wäre alfo die Bevölkerung Ungern’s doch noch 
größer als in den Churhanndverifchen Ländern, wo 
nicht mehr als 1653 Menſchen auf ı TI Meile 
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Baushalten, um mehr als noch einmal größer als die» 
felde z. B. Herr Jacobi a a: O., und mehrere 
‘andere berechnet haben, und beynabe zwanzigmal 
größer als die Devölkerung des unermeßlichen Ruß⸗ 
land’s, wo von 30 Millionen , im Durchfehnirce 
nicht mehr als 99 Menfchen (im afiatifchen 242000 
DOM. großen Antheil gar nur 12) auf 1: CE - 
M: zu finden find. — Dagegen aber giebt es Ge⸗ 
genden in Defterreih und in Böhmen, (wie bier 
und da auch in Ungern z. B. um Wiefelburg ) 
wo Auf 1. I M. 3000 Menfhen Nahrung 
finden ; in England leben auf gleichem Raume hier 
und da wohl auch 4009 beyfammen; in der dftere 
reichiſchen Lombardie fommen 6 — 7000 Köpfe auf 
eine Meilen Fläche , und in der kleinen italienis 
ſchen Republik Lucca fol gar die Quadrat⸗ 
Meile mit der beynahe unwahrſcheinlichen Zahl 
von 14— 15000 induftrieufen Inſulanern bevoͤl⸗ 
kert ſeyn. — Da, wo fid die Induftrie mit der 
Fruchtbarkeit des Bodens paaret , läßt ſich die 
mögliche Bevölkerung in Zahlen faum beftimmen: 
Was Fönnce nicht aus Lingern werden , würde 
die Induſtrie feiner Bewohner, mit der Frucht⸗ 
barkeit feines Bodens gleiche Schrirte halten ! 
II. Der vielfache Menfchenwerch ift in Un⸗ 
gern Vielen noch nicht einleuchtend ; —— — In 
Ungern nämlich if die Viehzucht bekanntlich, und 
5.3 


/ 
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wie ich es weiter unten barthun werde, betraͤcht⸗ 
ſich; dennoch aber werden die in neuern Zeiten 
fo fehr empfohlenen nahrhaften Futterkraͤuter, nur 
an wenig Orten unb fparfam ausgefäet, und die 
fo fehr ötonomifche Stallfhtterung ift meines Wiſſens 
noch nirgends eingeführt ; fondern den Dchfen und 
Schaf ⸗Heerden find die weitläufigften Steppen oder 
Wuͤſteneyen angewiefen, auf welchen auffer dem Hir⸗ 
tenperfonale Fein Menfch niften darf. Solche Puß⸗ 
ten oder Praedia (beyde Namen find Ungern 
üblich ) waren im. 1787. an der Zahl 1305, 
Sollten nun auf jeder Pußta im Durchſchnitte ſich 
1006 Menfchen anfiedeln , fo würde freylich die 
Volksmenge um 1305000 größer werden , aber 
der adelihe Beſitzer — denn nur Evelleute find 
in Ungern güiterfähig — würde nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Caleul nicht nur nichts gewinnen , fondern 
wie feine Beamten und Pächter es zu demonftri- 
ren wiffen, fogar verlieren , unter andern Urſa⸗ 
hen auch nur ſchon deswegen, weil das Schaf auf 
ber Pußta nur für jeinen Heren gefchoren wird , 
der Unterthan im Dorfe aber auch noch dem Kö- 
nig und dem Komitat zahlen muß, und dabey auch 
noch felbft mit feiner Familie, vom Felde das er 
pflügt, leben will, Diefer Oekonomie⸗Politik ars 
beitete fehon das Landes Gefeg bald nach dem 
Paflarowizer Frieden a) entgegen und das zwar 
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nicht ganz ohne Erfolg, denn es muͤſſen ehebem 
noch ungleich mehrere vergleichen Pußten in Ungern 
als jest gewefen feyn. War doch vor 60 Jahren, 
beynahe ganz Bekefher Komitat nur eine fortlaue 
fende Viehtrift, und auf der fruchtbaren Fläche, 
auf welcher jegt Marktflecken und Dörfer von 500 
bis 1000 Häufern blühen, und mehr als 60000 
wohlhabende Menſchen ven König und ihren Grund⸗ 
Herren fegnen, ſtand nur noch vor 2 Menſchen⸗ 
Altern , nur hie und da eine halbverfallene Hirten » 
Härte, oder ein armenifcher Maierhof, und viel⸗ 
leicht daß kaum 100 Nomaden mit ihren Heerden 
auf ı. Quadrat s Meile herum grafeten. b) 

II. Die Bevölkerung Ungern’s ift im Stei⸗ 
gen: — Dies: lehrt das eutlehnte Beyſpiel von 
der Bekeſcher Yefpanfhaft , und das Temeſchwa⸗ 
ver Banat, welches nach der erſten Conſeriptions⸗ 
Anzeige im Jahr 1785, ohne das Soldaten⸗Land, 
550409 Menfihen enthielt , zu der Zeit aber als 
Grifelini feine Briefe ſchrieb, c) ebenfalls ohne 
die Militaͤr-Diſtrikte, von nicht mehr als etwa 
317928 Menfchen bewohnt wurde. — Würben 
in Ungern die vielen und großen Suͤmpfe abges 
zapft, und anftatt der Fröfhe mit Menſchen, 
anſtatt des Rohrs mit Korn bepflanzt werben „ 
tohrden die Sand: Heiden urbar, und bie weite 
läufigen Vieh Weiden auch für Menfchen wohn 
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har gemacht werden ‚wärbe bie Landwirthſchaft und 
die Anpuftrie immer mehr und mehr ermuntert, 
und der Abfag der Matur-Produfee mehr erleiche 
tert werden, würde die freundliche Toleranz nie 
mehr gekraͤnkt, und das wohlchätige Licht der im⸗ 
mer mehr fih erweiternden Aufklärung nie mehr 
verfinftere werden, würde endlich Ungern in dem 
Genuffe des nährenden Friedens nur 50. Jahre 
bleiben, — in 30 Jahren müßte ſich Ungerns Der 
vblkerung auch ohne Hülfe der Pfälzer und Schwa⸗ 
ben d) verdoppeln. Haben ſich doch die ‘alten 
Afcaeliten im Murterlande der Peſtilenz und uns 
ter der Peitſche aegyptiſcher Voͤgte alle 30 Jahre 
Dupfirt, und haben doc) "nie Nord » Amerikaner 


nah Franklin's Zeugniß nicht- einmal ſo viele 


Zeit — nur 20 Jahre — zu ihrer Berdoppe⸗ 
lung nöthig gehabt: N 


» .a) Art. 18. vom, 9, 1723. bergl. Art. 36. vom 
% 31791. und 1792. 

6b) ©. den Landmann in Ungern was er ifl und 
was er fepn Eönnte, von Samuel Teſchedik, 
obne Drucd : Ort 1784. 8. ©. 95. . 

od) EN Derfuch einer polit. und na⸗ 
gügl. Geſchichte bes Cemeswarer Banats in 

Briefen Iter und Ilter Theil Wien 1780. 4 ©. 


2 9 

Seit dem Jahr 1765. bis zum Fruͤhling 1787. 

as ſich ir ————— roͤßtentheils deut⸗ 
fche, Zamtlien auf den Koönigl Kammeral- Guͤtern 
ben und angeficdelt, weiche theils in [yon erbau⸗ 
ten Doͤrfern und Zierfen ſich mit den Einwohnern 
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bed Landes vermengten, tbeild ganz neue Dörfer 
und friſches Ackerland , für fih und ihre Nach⸗ 
kommen erhielten. Die Ueberfieblungs-Koften nebft 
dem Berluft am Pachtzins der Prädien oder Puße 
ten waͤhrend der Eye: reiten an die 6 1/2 
Million Gulden. — Daß body jemand der es 
thun fönnte , die Beyer der Geburts » Tage unſe⸗ 
rer guten Könige , durch Ähnliche Nachrichten , 
eben fo verberrlihen möchte, mie Herzberg ehe⸗ 
mald das Andenken ber Geburts⸗ Tage preußie 
fher Könige verewiget hat! — Stoff wäre dazu 
vorhanden im Ueberfluß; oder lohnte er fd) viel⸗ 
leicht der Mühe nicht, die Wohlthaten, welche benz 
Land und dem Unterthan von feinem König zuftrö- 
men , im Jahre wenigftens einigemal zur banfba- 
ren Schau augjufegen ? 


B) Verſchiedenheit der Menſchen in Ung. 
I. Nach den Sprachen. a) 
$. 24 
In keinem Lande der Welt ſind vielleicht 


mehrere Sprachen — und eben deswegen auch To 
viele Nationen — einheimifch, als in Ungern. Uns 


gern, zum Theil fo weit ald die Gefchichte reiht, 


der Stamm⸗Sitz des größten zahlreichften Volks 
der Slaven, war feit dem IVten Jahrhundert 
der Gaſthof der Lie römifhe Welt ſtuͤrmenden 
Barbaren, der Zufluchts- Ort verdrängter Mo⸗ 
maben , die Paflage ſchwaͤrmeriſcher Kreugjuͤge, 
der bequeme Feuerherd des Ziegeuner's, als Oräny 
Reich der Europdifchen Chriſtenheit der Schanplag 
54 
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Europäifcher Tapferkeit und Afıatifch » türkifcher 
Wildheit, von je her aber das Dorado des 
Deutſchen überhaupt , infonderheit des ar⸗ 
beitfamen Sachſen und des fruchtbaren Schwa⸗ 
ben, Italiener und bungrige Savoyarden müflen 
ehedem häufiger als jegt in Ungern gemwefen feyn- 
— Ein fo großer und mannigfaltiger Zufammens 
fluß von Völkern und Nationen , von denen in als 
ten Zeiten keine der andern an Cultur viel über: 
fegen war, mußte eine große Berfchiedenheit ber 
Sprachen zur Folge haben. Go.groß daher die Ders 
ſchiedenheit der Meligionen heut in Holland ift, fo 
groß iſt die Mannigfaltigkeit ver Sprachen in Uns 
gern. Haupt⸗Vationen nach den Sprachen find : 

1, Die eigentlichen oder Ur = linger, Bon 
der Euftur ihrer Sprache unten, hier nur von den 
Menfchen bie. fich in Lagern zu diefer Zunge be⸗ 
kennen. Sie ift die Mutterfprache aller derjenigen 
Afiaten, welche im IXten Jahrhundert unter dem 
Commando Arpad's den Zug über die polnifch + 
ungrifchen Alpen nad) der Theiß und. Donau mit⸗ 
machten , und. mit, bemfelben Recht vom Lande 
Defig nahmen, mit welchem die Sananditer einft 
von deu Afraeliten unter Mofes und Joſuas 
Anfühsung aus Paldftina verdrängt worden find.b) 
Diele haben fie auch nur als Mutterfprache 
angenommen; wie denn unter: dem Adel und den 
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ungrifhen Bauern unzählig viele find, deren Vor⸗ 
fahren Deurfche oder Slaven waren, deren En⸗ 
fel aber keine Spur mehr von flavifcher oder Deuts 
(cher Herkunft am fih haben. Die Zahl der letztern 
mehrer fihfeit dem Jahr 1789 —90. außerorbente 
lich. — Der eigentliche Unger , der mit dem Ja⸗ 
zyger gleichen Urfprung und mit dem Cumaner 
an der Theiß und Donau nun auch diefelbe Spra⸗ 
he hat, lebt größtencheils auf dem flachen Lande, 
baher in den kalten Gebirgen die ungrifhe Spra- 
he nirgends herrſchend if. — — Es ift mir nicht 
möglich in Zahlen die Menge der eigentlichen Uns 
ger, und ihr Verhältnig zu den Deurfchen und 
Slaven genau anzugeben, weil eine Boltszählung 
nach den Sprachen nicht vorhanden if. — 
In den Königl. fregen Städten die den tiers Etat 
in Ungern ausmachen, find ihrer nur fehr weni⸗ 
ge, und ich Eenne feinen Dre von undermifchten 
Ungern bewohnt , der. vor den festen Rakoziſchen 
Unruhen eine Koͤnigl. freye Stadt gewefen wäre. 
So erhielt Debresin ‚‚einer der volkreichſten 
Orte in ganz Ungern, ohne, Ringmayer und: Pas 
käfte, (bevoͤlkert — bis auf wenige deutſche Krämer, 
den Gaftwirch und den Kafeeſſeder — von lauter 
Ungern von aͤchtem alten Schlag ) erft durch den 
Meichsahfchied des 3. 1715. zugleich mit Szath- 
mär - Nemeth Privilegien einer KR. Frep« Stadt. 
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Ss ſcheint der Unger verabſcheuete das Stadt: Les 
ben eben fo fehr, als der Deutſche des Tacitus es 
gehaßt hat. Nur das freye offene Feld ſchien ihm 
für feine Neigung und für feine Freyheit ſchicklich, 
und noch heute zieht der ungrifche Gtabt- Bürger, 
wo er einzeln in Städten anzutreffen ift, gewöhnlich 
die äußere Vorſtadt dem innern Ring » Plag 
vor. — Zuverläßig find Die Unger an der Zahl den 
Deutſchen aud) den Walachen überlegen , aber der 
ausgebreitete. Slaven » Stamm mit feinen vielfas 
chen Aeſten ſteht der ungrifchen Nation an Groͤ⸗ 
Ge ſchwerlich nach, mo nicht diefe gar von jenen 
an Menge übertroffen wird. Mach einer authen⸗ 
tiſchen Lifte die ih im Händen habe, zählte man 
im 3. 1787. in Ungern, Dalmatien ‚ Eroatien, 
Slavonien, außer den Kön. freyen Städten, 11408 
Marktflecken und Dörfer , von welchen 3668 von 
Ungern, 5789 von Slovafen Kroaten und Illy⸗ 
eiern, 921 don Deutſchen, und 1024 von Walar 
Gen bewohnt wurden. "Nun find in den Städten die 
Unger und Slovaken ſich an der Zahl wohl ziemlich 
gleich; aber auf dem Lande find 2121 mehr flas _ 
viſche Wohnorte als ungrifche. Doch ich will mich 
biefe große Differenz nicht irre machen faffen ; weil 
doch die meiften Drefchaften gemifcht , die wenigs 
ſten gleich bevölkert find , und die Beftimmung ver 
Menfhenmenge nah den Dörfern und Flecken 
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höchft unficher iſt, und ich will’s glauben, daß in 
5789 Dörfern nicht mehr Slaven ihr Obdach fins 
den, ald an 3668 Drten Unger zu Haufe find. — 
Der Unger hat fih auf den fetteſten nahrhafte⸗ 
fien Landes» Gtrichen niebergelaflen , und freye 
Städte giebt's nur wenige , die mit den Marktfle⸗ 


den Miskolez, Ketskemet, N. Körös, Ma. 


ka, Hoöd-Mezö-Wäsdrhely, Szentes, Mezö- 
Tür.u.f. w. an Menfhenzahl und Wohlftand vers 
glichen werden. könnten. ; 


a) ©. Schloͤzer's allgemeine nordiſche Geſchichte 
"©. 248. und folg. 

b) Der verftorbene Ritter Michaelis läßt durch bie 

taeliten Paldflina in Anſpruch nehmen, meil A: 
raham in demfelben von jedermann unabhängt 
rumgejogen war. Die ältefte ungrifhe Ehroni 

eitet die Rechte Almus auf Pannonien von Attila 

ber, S. Michaelis Mofaifhes Recht. Iter Theil 

vergl. den Anonym. B, Regis Notarius, 
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Das goldene Zeitalter der boͤhmiſch⸗ flavifchen 
Sprache fällt in das XIV. Jahrhundert, als nach 
der Vorſchrift der goldenen Bulle Kaifer Karls 
IV. jeder Chur,fürft des roͤmiſch⸗deutſchen Reichs 
flavifch fernen mußte , und in der boͤhmiſchen Lites 
ratur ſchon alles helle war, als es in Deutfchland 
und in Frankreich nur noch zu daͤmmern anfiegg. 
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Wäre es mit ber Cultur Böhmen’s fo fortgegan⸗ 
gen, vielleicht hätte es, bey der fo nahen Vers 
wandfchaft der vielfachen Zweige des großmächtis 
gen Slaven» Stammes in Europa, gefihehen küns 
nen, daß heute der franzoͤſiſche Sprachmeifter dem 
flovatifchen petit mäitre weichen muͤßte. — Schon 
aus der. Zahl ihrer MWohnorte in Ungern läßt 
fi) auf ihre ungeheure Menge dafelbft beyläufig 
der Schlug machen. — So verfihieden. in Ungern 
ihr Dialekt ift, eben fo verfhieden find die Nas 
men durch welche fie von einander unterfchieden 
werben. Gie heißen Slaven ( oder wie fie fih 
felöft nennen Slowaken) Rußniaten , Rd; 
gen, (felbft nennen fie ſich Servier) Broaten 
Stlavonier, Dalmatiner , Wandaln u. f. w. 
a) Die erften haben unter allen Bewohnern Uns 
gern’s die größte Fortpflanzungskraft , und wo fie 
unter Ungern und Deusfchen einmal Wurzel faflen , 
hört der Unger und der Deutſche auf zu gedeihen, 
und in einer Zeit von wenigen Generationen ftirbt 
er ganz ab. b) Bergebens huͤteten ſich die alten 
Deutſchen in Ungern , bie bis ind vorige Jahr⸗ 
hundert „‚meiftens’’ im — DBefig aller Staͤdte, 
aller Handwerke , und infonderheit des Bergbaues 
waren ‚.vor biefer fo gefährlichen Nachbarfchaft , 
vergebens weigerten fie fich gleich ihren Stamm = 
Yeltern in Deutfchland „„einen Knaben den 


a a — — — 
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Anmdwerts-Gebrauch zu lehren der nicht 
beweifen konnte, daß er von freyen und 
deutfchen eltern, und niche windifcher 
Art, aus einem keuſchen Ehebette erzeuger 
und gebohren ſey.“ — Denn mußte gleich noch 
im Jahr 1554. der loͤbl. Magiftrat der Bergſtadt 
Schemnitz die ehrbareSchufterzunft freundlich bitten 


nes einem ebrfamen Rath zu gefallen 31 


thun , und einen verfkoffenen Winden 


¶ Slaven) auf Lebezeir zu gedulden, nachs 


mals aber follte Bein Winde zu ewigen 
Zeiten in die Zech genommen werden; 
fo gab doch ſchon 54 Jahre darauf (im. 1608.) 
ein meifes Landes + Gefeg dem Unger und dem 
Slaven gleiches Bürgerrecht mit dem Deutfchen , 
und das in unfern Tagen faft ganz flovafifche 
Neufohl buͤßte feine laute Unzufriedenheit mit dies 
fer, ven Slaven günftigen, Betorbnung, Kraft eis 
nes anderen Landes+Gefeges im J. 1613. mit 2000 
Bulden. Benfpiele ganzer und halber Marktflecken 
und Dörfer , die ſeit 200 Fahren von Deutfchen 
und‘ Ungern an die Slovaken übergegangen findz 
giebt's unzählige. 


a) Die Ufſkoken in der Nachbarſchaft von Krain 
find , eben fo mie die Morlachen am abriatifchen 
Meer ‚keine befondern für ſich beftehende Nation, 
beyde gehoͤren vielmehr zu dem flavifhen Voͤlker⸗ 
Stamm, wie bean auch die Mutterfprache bepdet 
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die ſerbiſche oder illyriſche, und auch ihr Spltz⸗ 
Name Uftoh ( ein Ueberſpringer, Mebetläufer ) 
und Morlah ( ein italleniſcher oder walachiſchet 
——— ſlaviſchen Urſprungs iſt. Eine 
Provinz genannt Morlachey exiſtirt eben ſo wenig, 
als eine kleine Walachey in Slavonien. 


b) Fin ſehr auffallendes Beyſpiel von dieſem Fort⸗ 


anzungs⸗ (Oder Verdraͤngungs) Vermoͤgen ber 
—53 der ſaͤmmtliche obere oder gedtraig, 
Theil der Goͤmoͤrer Gefpanfhaft , ver im XIV, 

rh. durchgängig von deutſchen Berghäuern bes 

wohnt wurde, von benem aber jetzt nur noch in dem 
Bergſtaͤdtchen Topfchau und etiva noch zu Roſenau 
Spuren übrig find. In dem feit Jahrhunderten — 
feine vortrefflichen Eiſen Gruben ( und durch die e 
neulich von dem geſchickten Rektor Hrn. Thomas 
Tſiſch daſelbſt angelegte Br nftalt ) bes 
ruͤhmten Csetnek , wurde, zu Folge des noch vor⸗ 
handenen Stadt-Protofol’g, vom J. 1328 — 1623, 
in der deutſchen Sprache vor Gericht alled abge: 
handelt. Seit dent Jahr 1683, aber wirb dad Pro⸗ 
tofoll in flavifcher Sprache geführt, und nun font: 
men Unger und Deutſche aus allen Gegenden nad 
— um daſelbſt — die ſlaviſche Sprache zu 
erlernen. 


$. 26, 


$: Deutſche. 
Keine Nation, weder der alten noch der 


neuen Welt, ift fo zerftreuet jin allen Welt-Thei: 
len , und unter jeder Zone zu finden , und denkt und 
handelt in diefem Verſtande mehr Eofmopofitifch 
als die Deutſche. Sogar auf die Enkel der Teuto- 
nen in Ungern, ſcheint fich diefer allgewaltige Trieb 
die Welt, wie fie fagen, zu probiren, vers 
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Pflanze zu haben. Sch kenne Deutfch «Unger die 
in Nort + Amerika Bürger find , und ungrifch 
deutſche Handwerks - Burſche, die Weft und Oft- 
Indien gefeben haben. — Diele Deutfche mäfr 
fen in Ungern ſchon feit dem Anfange der Monars 
hie ‚und wohl auch noch feit laͤngerer Zeit, ſeß⸗ 
haft gewefen feyn. War doch Karl der Große 
bis Raab vorgebrungen, und als unter feinen 
ſchwachen Nachfolgern dieſe Eroberung wieder 
verloren gieng , follte nicht mancher Anvalide 
wenigſtens zurücgeblieben ſeyn? Für wie viele 
deutſche Oberländer mag nicht von jeher die Donau 
Beranlaffung gewefen feyn, die wohlfeile Reife 
wohl gar bis nach dem lachenden Sirmien mit zu 
machen ? Und wie vielfache andere Urſachen laſ⸗ 
fen fich nicht nathrlich denken , welche ven Deutfchen 
in das nächfte fremde Gebieth herüber brachten ? 
Der erfte ungrifche König fand Wohlgefallen an 
deutfchen Koloniſten, (hospites ) und in feinem 
angeblichen väterlichen Nach; für feinen Sohn und 
Thronfolger, äußert der weiſe König über den 
deutſchen Koloniſten⸗,Werth Grundſaͤtze, welche 
der Politik des eilften, ſonſt fo ſehr als finfter 
verſchrieenen, Jahrhunderts — Ehre machen. 
Wirklich blieben auch die Nachfolger Koͤnig Ste⸗ 
phan's feiner Staats⸗Maxime getreu, und wenn 
deutſche Familien bis zum Al. Jahrhundert nut 


* 
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einzeln und fehüchtern fih an beyden Ufern der 
Donau nieverliegen , kamen fie im XI. Jahrh. 
ſchon fhaarenweife, und füllten ganze Grafſchaf⸗ 
ten und Provinzen an. Ach verfiche hier vor⸗ 
zuͤglich die Zipfer und bie Siebenbürger, wel⸗ 
che in den alten ungrifchen Urkunden bald Tew 
tonen , bald Slandrenfer, bald Sachſen heißen, 
und im XII. Zahrhundert von dem einen Ende der 
karpatiſchen Gebirge, Kette bey Prepburg , bis 
an das andere in Siebenbürgen gleihfam einen 
Graͤnz· Kordon für Ungern gegen Norden und Dften 
zogen, und nur allein in Ungern am Fuſſe der uns 
grifchen Alpen , ohne Siebenbürgen, noch jest 
beynahe über 150000. Menfchen ftark find. Zur 
fammen mit den neuern deutfchen Koloniften , als 
Schwaben, Baiern, Öefterreichern, Fran⸗ 
Ben u. ſ. w. bewohnen fie, außer den Koͤn. freyen 
Städten , gaı Marktflecken und Dörfer , unters 
ſcheiden fi aber von den legtern durch ihre ober, 
ſaͤchſiſche Munds Art, durch ihren Hang zum Berg, 
bau, durch Induftrie Überhaupt, a) und größ- 
tentheild auch durch die Religion, Schade, daß 
ihre erfien Privilegien und Gtiftungs » Urkunden 
nicht vorkanden find! Laut Tradition und fpdterer 
“Urkunden, fol K. Gepfa der IL. um das Jahr 
"3143. unter den vortheifhofteften Bedingungen , 
“am, die ungriſchen Gebirge , die großen Schatzbe⸗ 
ER Gäffen 
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Bälter der Natur zu durchfuchen, und die Gränzen 
des Landes zu bewachen (ad retinendam Coro- 
nam) fie nach Ungern und Siebenbürgen eingelas 
den haben. Die Spuren ihres Zugs unten am Fuſ⸗ 
fe der Karpathen, find noch heute bis nach Gies 
benbürgen hin, überall mehr und weniger fichtbar. 
Sch habe hier nicht Luft zu unterſuchen, wo eigents 
lich ihr Stammfig in Deutfchland aufjufuchen ſey? 
Ob fie von der Schelde aus Flandern , oder von 
der Wefer aus Hameln, oder vom Harz aus Sach⸗ 
fen hingefommen find? Db fie nicht etwa ein Ue⸗ 
berbleibfel der alten Gothen, oder eine aus Pas 
läftina zuruͤckkehrende Karavane Freuzfahrender 
Dilger find? b) — Daß die Achtöerflärung Heins 
richs des Loͤwen, und die mehr als fünf und funf- 
zigjährigen Unruhen die darauf erfolgten, dem 
damaligen vorzüglich gegen Norden menfcenarz 
men Ungern zu Starten gefommen find, ift mir 
mwahrfcheinlich ; gewiß aber ift’s, daß diefer deut⸗ 
ſche Zweig des Ruf's der an ihn geſchah, und 
mancher Eleiner Vortheile durch deren Verleihung 
man ihn an 2inen fremden harten Boden gewöls 
nen wollte, dreyfach werth war. Er gab dem 
Dürger + Stand in Ungern feinen Urfprung, mit 
feiner Anfunft nahm die Bergbaus Kunde und die 
Induſtrie überhaupt ihren Anfang, er belebte den 
Handel Ungern’s mit dem Norden, die ungrifche 
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National» Tracht, die er frühzeitig annahm, hat 
fi) unter dieſen Alpen « Bewohnern zugleich mie 
Bürgers Treue unverfälfcht erhalten, durch ihn 
endlich ift auch Lurher’s Lehre frühzeitiger in Uns 
gern, als anderswo in Gang gefommen. 


a) ©. Derbefferungs - Unftalten für das Königreich 
Sungarn, welche S. R.R. Maeflde ın einem 
an die zehn Königl. Sungarifhe Komiffdre ei= 
genbändig erlaflenen Befehls - Schreiben den 

o Alärz 1785. ertbeilee hat. 8. ohne Druckort. 

er Geiſt Joſephs weht durch) die ganze 4 Bogen 

ſtarke Schrift fühlbar, das Bild jeder Nation 

in Ungern findet man darin aufgeftellt. Die wer 

nigen Blätter fagen mehr, als in allen Reiſebe— 

fhreibungen die ich gelefen habe, über Ungern und 
den Charafter feiner Einwohner vorfommt. 

b) Klaſſiſch ift in Beantwortung diefer und mehrer 
rer verwandten Fragen Hr. Sof. Earl Eder in ber 
Commentatio de initiis ieribusque pPrirmaevis 
‚Suxonum Tranfilvanorum Vienn. 1792. 4. vergl. 
unfern biftorifchen Neftor ( Georg Pray) in deſe 
fen Differtationibus hiflor. critieis in Annales 
u.f.w. Vindobonae 1775. Fol. pag. 163—68. 
and J. Gottfr. Hoce’s hiſtoriſche Unterſuchung 
über die niederländifchen Kolonien in lieder» 
deutfhland Halle 1791. 8. Die Ausbeuthe für 
die ungrifhe Geſchichte iſt in diefem Buche zwar 
unbedeutend geringe, aber bey einer abermaligen 
Unterfuhung ber Herkunft der Zipfer= Koloniften 
müßte fic dennod) brauchbar ſeyn. 


S. 27. 
4. Walachen, 
Was der Erz⸗Geograph Büfching irgend⸗ 
wo von den heutigen Zuben behauptet, daß fie 


— — — 
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Hrößtencheils aus ben Lenden römischer Soldaten 
entiproffen wären , a) ließe fich vielleicht mit grös 
Berem Rechte von den Walachen in Ungern und 
Siebenbürgen fagen. b) Sie ſelbſt nennen ſich in 
ihrer Sprache Römer , und ihr cömifch » bäueris 
fcher Dialekt ver durch den Umgang und die Ver⸗ 
mifchung mit ben Barbaren der Borzeit befonders 
mit den Slaven und Bulgaren immer mehr vers 
Erüppele wurde, ift auffer andern hiftorifchen Be⸗ 
weifen, unvderwerflicher Zeuge biefer folgen Hers 
Eunft, wenngleih diefe Romanodacier fonft 
von ihren Ahnherren, den Geſetzgebern der alten 
und der neuen Welt, nichts mehr übrig haben. 
Maͤßigkeit verbunden mit Arbeitſcheu, Duldſam⸗ 
keit verbunden mit Rachbegierde, und Aberglau⸗ 
ben ohne geſunde Moral, ſind die Haupttugenden 
und Laſter dieſes in der Geſchichte der Menſchheit 
und auch in der ungriſchen Statiſtik nicht unwich⸗ 
tigen Volkes. — — — c) Es iſt ver Mühe 
werth den Walachen in ſeiner Huͤtte oder in ſei⸗ 
nem Pflaum » oder Kukuruz⸗Garten zu beobachten, 
wie er da hingeſtreckt fih an dem frifchen Ges 
richte das fo eben feine Frau zubereitere, an bem 
Afchenfuchen aus Rufuruzs Mehl gebacken, labet; 
oder wie er die Kürbigichale mit Brannrivein im 
ber Hand, an Cäfars und Trajans Thaten Theil 
nimmt; wie unbejorgt er da um die Zukunft ift, 


a 
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und wie fo ganz die Sorge fuͤr's Hauswefen und die 
Familie den unermädet arbeirfamen , durch eigene 
Kunft fih bunt und vielfach fehmückenden Walar 
innen überlaffen ift. — Man darf überhaupt 
nicht lange unter den Walahen verweilen, um 
manches gewahr zu werden, welches auf eine Aehn⸗ 
Iıchkeit mit manchem Volke der entfernten Welts 
theile, und auf einen gleichen Grad der Kultur 
mit demfelben hinweift. — Ihre Mäßigkeit und 
Genügfamfeit muß Haupt» Beförderungsmittel ihs 
rer überaus fehnellen und ftarfen DBermehrung 
feyn- An Siebenbürgen find fie nad) einer von 
ihnen ſelbſt gemachten Angabe beynahe eine Mils 
lion ſtark; d) in Ungern bewohnen fie an den 
Gränzen der Walachey und Giebenbürgens 1024 
Dörfer, und find durch ihr fehnelles Wachethum 
den Nafeiern wo fie fich mit ihnen zu vermifchen ans 
fangen, eben fo gefährlich, als es die Slaven — 
für die Deutſchen und die Unger find. 


a) E. Büſchings Geſchichte ber judifhen Religion 
Berlin 1779. 8. roovon ın J. D. Michaelis orient. 
Bibliothek, Thl. XV. ©. 103. und folg, ein 
Auszug if. 

b) Vergl. J. Chriſt. Engel’s Cormmentatio de Er- 
peditionibus Trajani ad Danubium et origine 
Yalachorum. Vindobonae 1794. 8- S. 294. Man 
fenner es dem aefchieften Hrn. Derfaffer auf. jeder 
Seite an, daß er aus Heyne's und Schloͤzer's 
Schwule ausgegangen ift. 

©) ©. Species facti de Lanienis per gentem Va- 
lachorum — 1784. eemmi/sis CommijJario Re- 
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glo exhibita, in der Collectio Ordinationum 
Jof.II. et repracfentationum diverfor. R. H. Co- 
mitatuum Pars 1. Diolzeg. 1790, 8. 

d) ©. Repraefentatio et humillimae preces univer- 
Jae in Tranfilvania Valachicae Nationis fe pro 
regnicolari Natione qualis fuit auctoritate re- 
gia declarari — — fupplicantis 1791. 8. Eine 
andere Ausgabe ift gedruckt Claudiopoli 1791. 
4. cum Notis hiflorico-Criticis ı. C. E. (Ederi) 
— Unter 8. Karl VI. rechnete man aut Sieben— 
birgen 135000. der Kontributton unterliegende 
Familien, unter diefen follen 85009, walachifche 
gewefen feyn. — Eine Million Walachen in Sie— 
benbärgen alfo, und das noch dazu ohne die Gränz- 
Truppen, ift wohl übertrieben ‚aber mehr als die 
Hälfte der fämtlichen ( 1250000) Volksmenge ma: 
ehen fie doch ganz gewiß aus, 


6. 28. 


Neben Völker — Zinzaren, Macedonier, 
Armenier, Elementiner- 


Die Macedonier oder Neu⸗Griechen 
leben fporadifh durch ganz Ungern, und machen 
für fich nirgends, auch nur eine einzige unvers 
mifchte Dorf s cmeine aus. Durch ihre Hände 
gehen die meiften Gelder und Waaren, fowohl 
die, welche durch Ungern nach der Türfen geben, 
als auch jene, welche ausder Türken nach Ungern 
und Deutfchland gebracht werben. Der Großhans 
del Ungerns, und das meifte Geld ift in ihren 
(und der Rätzen) Händen. Den Ackerbau treiben 
fie nirgends, und da fie fih nur felten dem Sol 
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daten »Leben widmen, fehlt's auch an Proben alt 
macebonifcher Tapferkeit. — 

An die Men sGriechen fchliegen ſich genau 
an, die fogenannten Ezinzaren, die zwar eigent« 
lich Walachen find, aber mit den Griechen nicht 
nur einerley Religion haben , fondern auch einers 
len Gewerbe treiben, und wegen des häufigen 
Gebrauch's der neugriechifchen Sprache, mit den 
MNeus Griechen oft verwechfelt werden. Öricchifche 
ungemifchte Pfarren find in ganz Ungern nicht 
mehr ald 17, aber in mehreren hat das Simulta- 
neum mit den Raͤtzen Gtatt. a) 

Die größten Land» Pächter (arendatores 
praediorum) und fand sWirthe in Ungern, find 
die Armenier. Sie famen in ber zweyten Hälfte 
bes vorigen Jahrhunderts nah Siebenbürgen , und 
aus Siebenbürgen nach und nach zu ung herüber. 
b) Eine eigene für fich beftehende armenifche Ges 
meine in Ungern Fenne ic nicht, denn auf den 
weitläufigften Pußten lebt der Armenier einzeln 
weit und breit zerftreut. — Nur zu Neuſatz ber 
fteht eine Eleine armenifche Pfarre, wo im Herbft 
1794. der Pfarrfinder doch nicht mehr ala 104 
waren. Derfelben fteht ein Miffiondr vor, ber 


von ber römifchen Propaganda eine jährliche Zus 


lage von 204 Gulden bezieht; denn bis auf die 
Sprache bey dem öffentlichen Gottesdienſt, c) find 
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bie Armenier mit der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche 
ganz vereiniget. 

Bon feinem Anführer Klement heißer der 
fleine Haufe Klementiner, welcher aus Albanien 
(1465) über Gervien im vorlegten Türfen- Kriege 
(1737) ſich nach Slavonien flüchtete, fih in der 
Gegend des alten Syrmiums niederließ, und noch 
jest in 2 Dörfern übrig iſt. d) 


a) ©, Lines freymüthigen und unpartbeifchen Un: 
’s Prörterung der Sragen: Welche Rüd* 
fit verdienen die Griechen in Ungarn unter 
andern bier wohnenden Ylazionen, und in wel: 
&er Verbindung fleben fie da mie der raitziſchen 
oder fogenannten illyrifhen Nation. 1791. 8. 
ohne Druck-Ort. Vergl. Differtatio breuis ac 
‚fincera Hungari auctoris de gente Serbiea per- 
peram Rafeiana dicta eiusque meritis ac fatis 
in Hungaria 1790. 8. ebenf. obne Drud = Drt. 

b) Pray Dillfertatioues. hif. erit. p. 179. 71. 

e) ©. von der armenifhen Sprade Schlözer’d 
allg. nord. Geſchichte ©. 275. Aus Schröders 
Grammatik. Amſterdam ızıı. 4. fann man fie 
vollftändig fennen lernen. 

. d) Ein Auffat von den Rlementinern in Syrmien 
fommt vor im ungriſchen Magazin B. I, ©, 
77. und folg. 


6. 29. 
Juden und Zigeuner. 


In Ungern waren feit dem Anfang der Mom 
archie die Schickſale der Juden — fehr abwech- 
felnd. Ahr goldenes Zeitafter in diefem Laube war 

64 
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im XI. Jahrh. befonders unter R. Andreas N. 
als der ganze Handel, alle Geld + Negoce , und 
die meiften Domainen und Negalien an jüdifche 
fermiers generaux verpachtet waren, und es fos 
gat eines neuen Staats = Grumd = Gefeses bedurf⸗ 
te, den geldgierigen QAudenhänden diefe Zweige 
der ungrifchen Staats = Wirchfchaft zu entwinden. 
Aus fehr guten Gründen verbannte fie bald darauf 
ber Staat aus allen Münz und Bergftädten, fonit 
irren noch heute ungefähr 75000 im fand herum, 
Menfchen die nicht fden und nicht fpinnen, und 
deren faft einziges Gewerbe, der Handel, befons 
ders das — — Haufiren auf den Dörfern — — ift. 
An ihre buͤrgerliche Verbeſſerung fieng Joſeph anzu 
benfen, aber— oftenderunt terris hunc tantum 
fata — die Zeit war zw furz dazu. Mußte doch 
Mofes die harrherzige Generation feiner Zeitgeno- 
Gen ganz auöfterben laſſen, ehe das verfprochene 
Cauaan der darauf folgenden zu Theil warb. 
Nicht um vieles aber doch ums merflicheleich- 
ter müßte eine bürgerliche Verbeſſerung der Zi⸗ 


geuner ſeyn, auch nur fehon weil der Zigeuner, 


obaleih nur des Pathen + Geldes wegen , doch ge: 
tauft ift, und der Mangel an Religionsunterricht 
fih ungleich feichter ben ihm erfeßen läßt, als es 
den Juden von dem unfinnigen Aberglauben zu 
befreyen möglich ift. — Die Zigeuner find eben 
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fo in Ungern wie überall wo ihnen Gottes Sonne 
leuchtet, Zöglinge der bloffen Natur, die fih bie 
jet, weder durch die Religion des Ort's wo fie 
wohnen, und zu der fie fich feichtfinnig und ohne 
Bedenken fogleich befennen, weder durch den Lims 
gang mit den Landeseinwohnern, a) weder durch 
mannigfaltige Polizey «Verordnungen , noch durch 
die Furcht vor dem Galgen und den Martern des 
Hungers und der Verachtung haben unformen lafz 
fen: Die Geige, der Schmiedehammer, der Pfer« 
dehandel, die Ehiromanthie und das Stehlen find 
in Ungern ihre Haupt » Nahrungsjweige, Gold⸗ 
wäfcher zigeunerifcher Herkunft find im eigentlichen 
Ungern nur fehr wenige, und die höchft unbedeu⸗ 
tende Zahl zigeunerifcher Ackersleute, ift nur der 
Eeltenheit der Sache wegen, nennenswerch. Gie 
follen nach einer dem Hrn. Profefl. Grellmann 
ſchriftlich mitgetheilten Angabe b) in UIngern 50000 
Köpfe ſtark ſeyn: aber fo willkuͤhrlich dieſe Schäs 
Yung ift — denn felbft K. Joſeph wußte nicht bes 
ſtimmt ihre Anzahl — fo gewiß iſt's, daß fie wer 
nigſtens um zwey Dritcheile übertrieben ift. — 
Nach) den Unterfuchungen, welche die HH. Grell- 
mann und Biefter c) über die Zigeuner angeſtellt 
haben, ift ver Hindoftanifche Urfprung diefes Volk's 
beynahe ausgemacht. d) Ahre Sprache entſcheidet 
für Hindoftan. Die Geſchichte ihres Zug's nach 
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bem nörblihen Europa und der erften Veranlaſ⸗ 
fung dazu, ift auch noch jegt durchaus unbekannt. 
Im J. 1417. erfcheinen fie zuerft in der ungriſchen 
Geſchichte, und im demfelben Jahr haben fie fich 
auch zuerft auf deutſchem Boden fehen fafien. Dem 
Unger verfertigte der 3. nach Erfindung des Schießs 
pulvers die erften Puffer und Donnerbüchfen , und 
einzelne Horden unter dem Kommando eines Wais 
da, erhielten fogar von den ungrifchen Königen 
einzelne Freyheiten und Privilegien; aber 100 
Jahre fpäter erfcheinet er fihon als Abdecker und 
Henkeröfneht. — Millionen fchlechter Nägel wers 
den zwar auch noch heute ( befonders im Goͤmoͤ⸗ 
rer Komitat) von ihm zugerichtet, aber fein größs 
ter Werth hängt nun in Ungern nicht mehr vom . 
Ambos, fondern von der Geige ab. — Die uns 
grifhen Nationals Tänze und Gefänge fpielt kein 
Dirtuofe mit der Gefchicklichfeit, mit welcher fie 
der Zigeuner ohne Hüffe der Kunft und doch rich- 
tig anfpielt. Auf dem Lande find fie ben jeder Hoch- 
jeit, und bey jedem Gaufgelage die gewöhnlichen 
Spielleute, auch der gefittete Adel findet an ihrer 
mufifalifchen Fertigkeit bey gefellfchaftlichen Mahl: 
zeiten , und wo die Umſtaͤnde National-Tänze und 
Dationals Lieder erheifchen, Wohlgefallen, Das 
Andenfen. des Zigeuner Orpheus ( fo hätte man 
auf fein Portrait fchreiben follen , ‚nicht Magyar 
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Orpheus) Namens Barna Mihäly, und der bes 
rühmten Zigeunerifchen Sappho genannt Czinka 
Panna, ift noch fo wenig verroftet , e) als ſich ges 
wiß auch noch die fünftige Zigeuner + Generation 
an den nach KR. Joſephs Tod gehaltenen Reichstag 
dankbar erinnern wird. Dem Unger hängt übrigens 
der-Zigeuner mehr ald dem Slaven an; am allers 
wenigften aber fompathifirt er mit dem Deutſchen. 
Maria Therefia ließ ſie Neu⸗Unger (Tj- Ma- 
gyar) nennen, und fie find mit diefem neuen Nas 
men auch fehr wohl zufrieden. 


&) Unter 8. Joſeph II. fieng man an die junge 
Zigeunerbrut unter die Bauern auf dem Lande zu 
vertheilen, um fie frühzeitig an ein ſtaͤtes Leben, 
und an den Pflug zu —— aber der Bauer 
nahm die Erziehung des jungen Morre nur ungern 
auf ſich, und dieſer kehrte ſogar nach mehreren 
Jahren aus dem Bauerhof unter das ſchmutzige 
Zelt feiner Väter und zu dem Blasbalg wieder zu⸗ 
ruͤck. — Es fcheint fogar, als ob der Zigeuner 
feit dem XV. Jahrhundert roilder geworden wäre, 
als er eg ſeyn mochte da er zuerft in Ungern eintrat, 

b) ©. giftorifcher Verſuch über die Zigeuner von 
H. M. G. Grellmann, Göttingen 1787. 8. S. 30. 

c) Grellmann a.a.D. und Biefter in der Berliner 
Monatfchrift, Februar und April 1793. 

d) Die vom Hrn. Hofr. Blumenbach zu Göttingen 
endeckte Aehnlichkeit eines Klaufenburger Zigeuner 
Hirn» Schädel’8 mit dem Schädel einer Aegypt. 
Mumie (S. Bött. Anzeigen 1793. Ct. 33.) läßt 
fih mit dem bindoftanifchen Urfprung der Zigeuner 
fehr wohl vereinigen. 

e) ©. Anzeigen aus den K. R. Erbländern Vter 
Jahrgang 1775. und Vlter Jahıg, 1776. 4 
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V. d. M. II. nach der Religion, 
$. 30. 

Die Juden ausgenommen , befennen alle 
Zungen in Ungern, daß Jeſus der Ehrift fen. Aber 
in der DBorftellungs s Art einzelner Lehr» Degrifs 
fe, durch melche Jeſus und feine Apoſtel die 
Welt erleuchtet haben, gehen die ungriſchen Chris 
ften noch mehr als die benachbarten Deurfchen 
von einander ab. Und wäre ed wohl nicht ein 
Wunder von der erften Größe, wenn fih in Uns 
gern, dem Sammel«Plas fo vieler Nationen , von 
fo mancherley Sprachen, von fo verjchiedener 
Herkunft und Empfänglichfeit, die Einigkeit des 
Glaubens, wie Vater Cyprian fie empfahl, fo ganz 
and ohne Spaltung jederzeit erhalten hätte? — 
Die erften Strahlen des Chriſtenthums hatte das 
alte Pannonien ven Bemuͤhungen der abendländie 
fhen Kirche zu verdanken; aber der allgewaltige 
Einbruch der Unger in IX. Jahrh. verſcheuchte die 
ſchuͤchternen Priefter des friedlichen Chriſtenthum's 
und gewaltfam ſtuͤrzte der unchriftlihe Magyar 
deſſen Altäre um. — Erft nachdem der Gieger 
von feiner neuen Wohnung feften Beſitz genom⸗ 
men, fih in feiner neuen Heimath orientirt, 
und der Befiegte fih an feinen Ueberwinder allmäh- 
fig gewöhnt hatte, fieng das Licht des Evange- 
fiums von neuen im Oſten und im Weften Ungern's 
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en, aufjugehn — Ich kenne faft Feine chriftliche 
Sekte der neuern Zeit, die fo zufrieden mit fich 
felbit, ſich fo wenig oder gar nicht auf die Bekeh⸗ 
rung anders denfender und glaubender Menfchen 
verlegen möchte, als die griehifche, Diefer merke 
würdige Zug in dem, Charakter diefer Kirche, 
mag, außer dem Gig des Ober: Chefs im nord⸗ 
wetlihen Theile, und der nähern Nahbarfchaft 
deſſelben mit- dem jboöftlichen Deurfchland , zum 
Theil wenigftens die Urfache davon feyn, daß Um 
gern im X. Sahrh. zur DBekehrung reif, niche 
eine Filial der morgenfändifchen Kirche worden 
it. Es iſt nicht zu leugnen, daf ein merflicher 
Unfang dazu gemacht war. Aber der Bekehrungs⸗ 
Milan ver römifchen Kirche war beffer angelegt une 
der charafteriftifche Eifer lateiniſcher Miff:onäre , 
erflickte die Frucht der langfamen Bemühungen 
griechifher Mönche im ungrifhen Dften in ihrer 
erften Plürhe. Hierzu fam noch, was fo oft die 
Befehrung ganzer Königreiche im mittlern Zeitz 
Alter glücklich vollenden half, die Vermaͤhlung 
des erſten ungriſchen Königs mit einer deurfchen 
hriftlihen Prinzeſſin, der andächtigen Schweſter 
K. Heinrichs des heiligen, — — — Dis ins 
XVI. Jahrh. hinauf frand diefe jüngere Tochter 
der römifhen Mutter- Kirche unter mütterlicher 
Pflege und Vormundſchaft — — — — — 
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„Im XVI. Jahrhundert drang die Reformation 
„d. i, die proteſtantiſche Religion auch nach Uns 
„gern ein. Unter Kaifer Joſeph erfchien das Tos 
„leranzpatent, und unter Leopold II. der Art. 26, 
»1791. Mebreres von der Religion unten.‘ 


$. 31. 
Zahlen d. verſchied. Religionsverwandten. 


a Aal — ——— 
— — „Der Bevoͤlkerungsſtand des Königreichs 
„Ungern mit Croatien Dalmat. und Slavonien geht 
„uͤber 8 Millionen Menſchen hinaus: aber die Zahl 
„der verſchiedenen Religionsanhaͤnger kann nicht ſo 
„genau beſtimmt wrrden. Indeſſen iſt doch die Zahl 
„der Katholiken durch die Landſtaͤndiſche Deputation 
„in Eccleſiaſticis mit 4135952 ausgewieſen wor⸗ 
den, und ſollen darunter nicht diejenigen Prote⸗ 
„ſtanten (welches einige glauben) begriffen ſeyn, 
„welche vor dem J. 1791. den Katholiſchen Pfat⸗ 
„rern die Stola zu bezahlen hatten. Die helvetiſchen 
„Confeſſionsverwandten, wie einige dafuͤr halten, 
„koͤnnten auf eine und eine halbe Million, die Au⸗ 
„haͤnger aber des Augsburgiſchen Glaubensbekennt⸗ 
„niſſes auf 800000 5 dann die Griechiſch-Nichtu⸗ 
„nirten mit Einfchluß der Militär + Gränze auf 
„1800000; die Juden endlich auf 75000 Seelen 
„angefegt werden.“ — Sonſt find faft alle Refor⸗ 
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mirte Magyaren, und an den Graͤnzen Gieben- 
bürgens , und an den beyden Ufern der Theiß iſt 
ihre Hauptfiß. Die Lucheraner find in den ober- 
ungrifchen Städten, und in dem fogenannten Slo⸗ 
varen- Land von Gran fihrägs bis nah Saros 
hinauf am zahlreichiten, ihre eben nicht zahlrei⸗ 
hen ungrifchen Gemeinen find mit Kacholifchen 
und Neformirten vermifcht, im alten Pannonien. 
Die untere Donau und die türfifchen Graͤnzen 
überhaupt ‚find größtentheils von (nach einer gleich 
nach dem Türfen- Krieg genau gemachten glaubs 
würdigen Berechnung 1877587) Nichtunirten bes 
feßt ; da in den Gebirgen, über welche die Ma⸗ 
Hyaren in Ungern eingebrochen find , wohnen die 
unirten Ruthenen, (deren 493871 große Zahl in 
feine der obigen Summen eingerechnet iſt) die 
Katholiken find überall, auch in Glavonien und 
Eroatien b) einheimifch, den Eleinften Kirchens 
Sprengel Hat das fonft reiche Großwarbeiner Bis⸗ 
thum. c) 

a) Vergl. Freymüthige Beurtbeilung des zurüdges 
legten Landtages vom Jahr 1791. Germanien 
1791. 8. ©. 15. 16. 

b) Der 46. Artitel des Reichsabſchiedes v. J. 1741. 
und der 26te von 1791. ſchließt die Evangelifchen 
von dem Befig aller unbeweglichen Güter, und von 
allen ſowohl dfientlichen als Privat - Aemtern in 
Ungrifch = Dalmatien Eroatien und Slavonien aus, 


Demjentgen protefiantifchen Edelmann iſt jedo 
eine Schabloshaltung vom König jugefagt, deſſen 
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Familien » Guter in jenen Provinzen liegen, und 
der feine Anfpräce auf diefeiben rechtmäßig beweis 
fen kann. — Auch den fieben in Sfavonten bes 
findlichen lutheriſchen und reformirten Gemeinen, 
fichert der letztere Reiche » Artikel ihre Fortdauer. 
Endiich dirfen wohl aud) proteftantifche Fabrikan⸗ 
ten und Handelsleute in Groatien u.f. w. aber 
nur — zur Miethe wohnen, (— domicilium iu- 
re locationis, --- absque ulla ſeu nobilitaris 
feu civilis fundi proprietate ibidem fumere )- 

e) Es hat nicht mehr al® 43 Pfarren, und 26000 
Prarrfinder , die mittlere Szolnofer Gefpanfchaft 
weiche agıı Katholiken zähle, ſchon miteinge= 
ſchioffen. In Bihar hat Kalvin, in Bekeſch Kur 
eher viele Anhänger. 


V. d. m. III. nach ihrem Wohnort. 


6. 32. 
Verhaͤltniß d. Städter zu d. Landleufen. 


Die Einwohner Ungern’s, wohnen zum 
Theil in Staͤdten, zum Theil in Marktflecken und 
* Dörfern oder auf dem Lande. So ſchwer es für dem 
Polizey⸗Verſtaͤndigen ift, dasnumeräre Verhaͤlt⸗ 
niß der Städte zu den Dörfern in einem wohlein⸗ 
gerichteten Staate zu beftimmen: eben fo fehwer 
iſt's, die Graͤnz / Linie, welhe Stadt und Dorf 
in Ungern von einander ſcheidet, anzuzeigen. Alle 
Staͤdte in Ungern (ſelbſt Peſt und Presburg nit 
ausgenommen) leben nah ber ſtaͤdtiſchen Indu⸗ 
ſtrie, mehr und weniger vom Landbau und ber 
Viehzucht, und find folglich auch den Dörfern 
mehr 
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mehr und weniger ähnlih. In 48. Eöniglichen 
freyen Städten wohnen beyläufig 366000. Mens 
fhen, (alfo um die Hälfte weniger als in dem 
einzigen London) diefe geben im Durchfchnitte 
für jede Stadt 7625. Einwohner, zufammenges 
nommen aber verhalten fie fich gegen die Menge 
der Bewohner des platten Landes wie 1: 20. Ein 
im höchften Grad auffellendes Verhaͤltniß! der 
offenbarfte Beweis daß Ungern an ftädrifcher In⸗ 
duftrie ein armer Staat fey, der fich wohl mie 
Gewinnung der rohen Natur s Produkte viel abs 
giebt, aber in der Verarbeitung und Veredelung 
verfelben noch bisher erflaunlich weit zurück ift. 
In dem armen Schweden verhielt fih das Stadt 
zum Land-Volk im 3. 1760. wie 1:3 13. Hr. 
Crome nennt diefes ein unerhört großes Verhaͤlt⸗ 
niß, wie wird er das in Ungern gefundene bes 
nennen? An Frankreich verhielten fich vor dem 8. 
1789. die Bewohner der Staͤdte zu den Landleus 
ten wie 2: 9. in den preußifchen Staaten aber 
und in Hollftein ift das Verhältniß wie ı: 3. In 
diefen Ländern müßen folglich die ftädtifchen Ges 
werbe in größerem Flor feyn als in Schweden, und 
in noch weit größerem als ben uns in Ungern. Es 
ift zwar wahr, daß unter den 605 Marktflecken 
Ungern’s manche find, die, wie Groß» Warbein, 
Wagen, Wefprim, Erlau, Iglo, Schmölniz , Kets- 
9 
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kemet und Miskoltz, an Volksmenge und Reich⸗ 
thum nicht nur Ruft und Libeth-Bänya, welche 
zuſammen nicht mehr ale 2385 Menfihen zaͤhlen, 
ſondern wohl die meiſten koͤnigl. freyen Staͤdte 
Übertreffen; auch das iſt nicht zu leugnen, daß 
in diefen Marfeflefen die Schufter und Schnei⸗ 
ders Zünfte an der Zahl fehr anſehnlich find: aber. 
das weiß doch auch in Unger jedermann, daß die 

fe Handwerfer bloß für die erften Beduͤrfniſſe des 
Lebens find, daß det Schufter gewöhnlich zugleich⸗ 


Winzer und der Grob» Schmid zugleich Ackermann 


iſt, und daß bey weiten der allergroͤßte Theil ſich 
lediglich mit dem Landbau und der Viehzucht ab⸗ 
giebt. Aber angenommen — weil es denn doch 
nicht auf den Damen ankommt — daß außer den 
366000 Einwohnern der KK. Freyen Grädte, 
in den bifcheflichen und XV. Fipfer-Städten, 
und in fo manchen andern fhönen Marktflecken 
nod) eben fo viele Menſchen ftäntifche Induſtrie 
treiben, und daher lieber den ftäprifchen Bürgern 
als den Land» Bauern zuzuzaͤhlen find, fo würden 
nun freylih auf einen Stadt-Bewohner nicht mehr 
als 10 Landleute kommen: aber auch dadurch iſt 
die wünfthenswershe Proportion zwifchen Land⸗und 
Stadtleuten noch nicht hergeftellt. Dazu eben felbft 
die 366000 Bewohner der KR, FF. Städte faum 
“zur Hälfte von Gewerben die fonft den Städten 


— — — — — — 
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kigen find, Die meiften Handwerfer in denſelben 
kaben Aecker und Scheuern, und in nicht wenigen 
wird noch nach altem Gebrauch der Dünger ſorg⸗ 
falrig unterm Fenſter gefpart. Wo bleiben bie 
Dfatl s Bürger die hinter und auffer den Mauern 
derſelben Städte wohnen , und deren einzige Nahe 
zung der Pflug und die Haue find ? Wo die Men- 
ge derer , welche in den 7 freyen Bergſtaͤdten der 
Bergbau befchäftiget ?.Das viele Geſinde in de 
Städten? u. fw. Dergebens wälzt mancher Volks⸗ 
Freund die Schuld diefes Mifverhältniffes auf den 
Adel, der die Vermehrung der Eönigl. freyen 
Städte, aus Furcht die Eönigl. Parchey möchte 
Durch ihren bekannten Anhang zu Fark werden, zu 
verhindern ſuche. Muß denn ein Flecken Privilegien 
einer K. F. Stadt haben, wenn ftäveifche Indus 
frrie in ihm gedeihen fol? Hat Nürnberg oder 
Fuͤrth größere Privilegien ! Herrenhurh und Gera 
oder die freye Reichsſtadt Buchau ? 


$. 33- 
Klafien der KR. 35. Städte. 


Man kann die Grädte in Ungern nad) ber 
Menge ihrer Bewohner unter 4 Blaſſen bringen. 
Sn die erfte gehören diejenigen, welche 20 bis 
30 taufend Einwohner haben, dergleichen find: 

i 52 
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Debresin, Öfen, Peft, Preßburg, Schem- 
niz, Segedin und Therefianopel. In die 
zwepte Klaffe kommen, melche 10 bis 20 tau⸗ 
fend zäblen, als da find Komorn, Raab, Oe⸗ 
denburg , Stuhlweiffenburg, Neuſatz, Zom⸗ 


bor. In die dritte, welche 5 bis 10 taufend: 


Menfhen ſtark find, als Skaliz, Tprnau, 
Gran, Ssatthmär » ZTemerh, Bafchau, 


Eperies, Sünfkirchen, Bremnis, Neuſohl, 


Temefchwar. Die allermeiften gehören: in die 
letzte Klaffe, die von weniger als 5000 Menfchen 
bewohnt werden, wie z. B. alle Städte Kroa⸗ 


tiens und Slavoniens, und alle übrigen. Die 


volfreichfte unter den Städten Ungern’s ift De⸗ 
bresin, fie zählte im Jahr 1792. 29153 Seelen ; 
an Menfchen ift die K. F. Stadt Ruft am 
Meufiedler See ihre ärmfte Schwefter , fie hatte 
in demfelben Zahre nicht mehr als 1105 Ein⸗ 
wohner. — 


$. 34 
Größe der ungrifchen Dörfer. 


. Am Zahr 1787. hatte Ungern (ohne Staͤd⸗ 
te und Prädien) 605 Marktflecken und 10797. 
Dörfer ; und im Durchſchnitte jeder Flecken und 
Dorf etwa 622 Menfchen, die eben Fein unans 
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fehnliches Dorf bilden müßten; denn in Dänes 
marf, wo die Volksmenge nicht viel mehr als 
2 Mill. beträgt, find auf einer Fläche von nicht 
mehr ald 809 I; Meilen, 83 Städte und Flecken, 
und 7000 Dörfer angebaut, Es ift wahr, die 
meiften ungrifchen Dörfer vorzüglich in den gebirs 
gigen Gegenden dürften mit 662 Einwohnern, 
wohl auch mit wenigern zufrieden feyn, aber in 
den ebenen füdlichen Gegenden, ftößt der Reifen» 
de auf Duzende von Dörfern, die wohl mit 6 
bis 10 auch 12000 Menfchen bevölkert find, und 
deren Terrän eine, oft auch mehrere Duadrat-Meis 
len in feinem Umfange hat. Die Bortheile und 
Machtheile der großen Dörfer zu berechnen gehört 
in die Polizey. Hier bemerke ich nur noch, daß 
die Dörfer der Walachen an der Gränze Sieben⸗ 
bürgens oft fporadifch angelegt find, daß die Dorf- 
fhaften ver Rußniaken, größtentheils im Schats 
ten der Earpatifchen Yelfen- Wände, klein und 
menfchenarm find, und daß die größten Ortfchafs 
ten meiftens von proteftantifchen Ungern und Glas 
ven bewohnt werden, welche , die an einem fol 
chen Ort in vorigen Zeiten geftattete freye Reli⸗ 
gions⸗Uebung, aus allen Gegenden wo ed an bier 
fer fehlte, hingezogen hat. 


55 
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VP. d. M. IV, nach ihren Berufs und Amts» 
Oefchäften. 


$. 35. 
“ Unftreitig einer der allerwichtigften Abfchnits 
te in der Gratiftif eines Landes, ohne welchen 
gar Feine zufammenhängende Statiftif fich geden⸗ 
Een läßt, und der den praftifchen Philofophen , ven 
Gefhichtfehreiber, den Kammeraliften und Gtaatss 
kundigen tberhaupt, auch den Project-und Piuss 
Macher unter allen Materialien ver Statiftif am 
allerwmeiften interefliren muß. — Ach liefere hier 
faft nichts mehr als bloße Bruchſtuͤcke, fo gut 
ich fie nur habe finden koͤnnen, wie man in Uns 
gern zu thun gewohnt ift — rohen Stoff, deſſen 
Verarbeitung fi) die Metaſtatiſtik fonft Staates 

klugheit genannt vorbehäft, — 

Ueberall in der chriftfichen Welt ftehen die 
Dolmetfher der Religion durch eine Art von Präs 
feription oben an; es fragt fih alfo vor allen ans 

dern, wie groß ift die ſaͤmmtliche Klerifen in ganz 
Ungern ? Wie viele Geiftliche zaͤhlet insbefondere 
a) die fateinifch katholiſche (roͤm. fach.) Kirche? 
b) vie griechifch Farholifche oder wnirte ? 
c) die evangelifch lurherifche ? 
d) die evangelifch veformirte? und endlich 
ey) die griechiſch nicht unirte Kirche? 
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9. 36. 
1) Roͤmiſch katholiſcher Klerus. 


An der Spitze der roͤm. kathol. Geiſtlichkeit 
ſteht der Erzbiſchof von Gran u. Primas von Un⸗ 
gern, auf dieſen folgt unmittelbar der Erzbiſchof 
von Bolotſcha mit 16 Diöcefan und 19 Titulaͤr⸗ 
Difchöfen (in partibus infidelium.) Aebte 
mir Gütern und Einfünften find 24, ohne Güs 
ter oder bloße Titulaͤr⸗Aebte 78. — Begürer- 
te Groß-Pröpfte und Pröpfte 41, unbegü- 
terte 31. — Kapitel an der Zahl 21, (unter 
welchen 3 Rollegiar- Stifte find) nähren ſtatt⸗ 
fih 198 wirkliche Domberren, den bloßen 
Ehren-MNamen (Canonici honorarii) führen 
außerdem noch 75. — Mit der Seeljorge geben 
ſich zunaͤchſt ab 2751. Pfarrer, 409 Lokal: 
Rapellane und 1607 Rooperstoren oder Ads 
junfte, zufammen 4767 Priefter a) — In 152 
Manns » Rlöftern unter welchen 24 Pisriften> 
(Collegia) 84 Franziskaner⸗ ı2 Minoriten⸗ 
11 Rapısiner- 8 Mlifericordianer- 3 Ser: 
piten = 3 Dominikaner u. ſ. w. Klöfter find, 
fierben der Welt ab 2302 Ordens + Priefter, 
274 Bleriker und 658 Laienbrüder , jufamz 
men 3234. b) — Bon Penfion leben beyläufig 
700 Ex⸗Moͤnche. ©) Ben der Univerſitaͤt den 

24. 








— LET 
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5 Ufabemien, und bey den lateinifchen und Haupt 
Normal» Schulen, find (auſſer ven Ordens + Geift- 
fihen) angeftelle gı Wel®-Priefter. d) Anden 
bifhöflihen Seminarien befchäftiget die Bildung 
des jungen Klerus ungefähr zo Priefter. Die 
Zahl der Alters wegen unangeftellten Erjefuiten 
und der herrfchaftlichen Präfefte dürfte nicht unter 
200, (?) und jene der Geelforger, welche Alters 
und Kranfheit wegen in die Ruhe verſetzt 
find, nad) einer von ver Graner Diöces geborgten 
Proportion nicht über 130 feyn. Nach diefer Bes 
rechnung endlich wäre die Summe aller röm. ka⸗ 
thol. Geiftlichen männlichen Gefchlechts in Ungern 
(ohne die Tiruldr- Würden, ohne bie griechiſch 
kathol. Weltsund Ordens » Geiftlihen, und den 
jungen Klerus in den bifchöflichen Seminarien ) 
= 09445, und jufammen mit 274 Nonnen und 
116 Laien »Schweftern , welche in 12 noch übrigs 
gebliebenen Frauen s Klöftern verfchloffen find 
= 9833 geiftl. Perfonen e) 


a) Auch ein Lokal-Kapellan ift ein Pfarrer, nur 
mit einem geringeren Gehalt, als die gewöhnliche 
fogenannte Congrua ( z00fl.) beträgt, angeftellt. 
— Ehe K. Jofeph die Pfarren zu vermehren ans 
fieng, waren nur 2465 Pfarrer die Lokal = Kapel⸗ 
lane mitbegriffen, und 1113 Kooperatoren, im ger 
meinen Leben Kapläue genannt, zufammen 3578 
fathol. Seelforger. Ben feinem Tode war bie Zahl 
fhon bis 4767 angewachfen, bie Befoldung der 
neu angsftellten betrug an die 133600 fl, und nad) 
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feinem Plan follten noch 47 Pfarren, 86 Lokal⸗ \ 
Kapellaneien, und 197 Kooperaturen binzufommen. Fe 


b) 8. Joſeph hob 134 Manngflöfter die mit 1209 
Prieftern und mit 275 Laien - Brüdern bevölkert 
waren, auf, Aber nur jene Mönche wurden zurüc 
in. die Welt gefchicht, von deren Gefchlecht fein 
Zroeig in Ungern mie 5.3. von den Paulinern, 

Kamaldulenfern u. ſ. w. übrig gelaffen ward; bie 
andern z. B. Dominikaner, Serviten, Francisfa- 
ner u. f. w. wurden an die in 152 Klöftern noch 
übrig gebliebenen zehn geiftlichen Orden abgegeben. 

c) Jeder Ordens - Geiftliche nämlich, den K. Joſeph | 
im Petriner » Gewand der Welt zuruͤckgab, erhält I 
an jährlicher Penfion 300 Gulden, Nun betrug aber } 
die Sunme dieſer Gelder im J. 1793. fl. 224258; 
der penfionirten Mönche müßten alfo 747 geweſen 
ſeyn, wenn nicht auch die entlaffenen Kofler = 
rauen (beſonders die reich gerefenen Klarifferin- 
nen) an jener Summe ihren Antheil hätten. Vie: ' 
le der entlaffenen Klofter - Brüder fanden anftatt | 
der Penfion ‚bey Kirchen und Schulen ihren Unter: | 
balt, mande find auch ſchon ihrem Drden im | 
Tode nachgefolgt. | 

d) Schematismus individuorum per R. H. rem 
-literariam auctoritate regia procurantium pro 
anno 1795. 8. A | 


e) Nach einer runden Zahl. könnte man vielleicht 
10000 für die Summe aller geiftlichen Perfonen 
im röm. kathol. Kirchen  Staate Ungern’$ anneh- 
men, befonder8 da im ber im Tert angeführten 
Angabe die Seminariften ( Clerci, Rudiofi Theo- 
logiae, twelche im J. 1787—88. als alle biſchoͤfliche 
Seminarien in 2 General- Seminarien zuſam⸗ | 
mengejogen waren an der Zahl 760 waren) nicht 
mitbegriffen find. In 6 Frauen = Klöftern, die K. 

Joſeph aufhob, fanden fich 152 wirkliche Nonnen 
und 39 Klofter = oder Paten » Schmeftern. Bon ben | 
erftern waren in 5 Klöftern des aufgehobenen Dr- 
dens der heil, Klara 131, von ben legten 38. 
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Die Einfünfte des Ordens wurden im Jahr auf 
112500 fl. angefchlagen. — Hätte jeder bifchäfli- 
che Eprengel feinen fo gut eingerichteten Didcefans 
Kalender als befonders bie Graner Erz-Dioͤces, 
ober ber Erlauer, Großwardeiner, Warner und 
noch ein paar andere Kirchen= Sprengel haben, 
(der Graner Erz -Didces = Kalender (v. J. 1795) 
zählt 790 Namen, der Erlauer (v. $. 1794) 591, 
der Großmardeiner (vd. J. 1795) ı00 ); und ließe 
jeder Orden einen fo volftändigen Katalog feiner 
Drdeng = Brüder drucken ale ich 3. B. von den Fran 
chffanern der Kapiftraner Provinz v. J. 1790. vor 
mir babe, fo wuͤrde e8 mit Hilfe des ungrifchen 
Etaatd = Kalenders (ich habe überall den von 1795 
gebraucht) bey weiten nicht fo viele Mühe Eoften, 
als es mid) gefoftet hat, die Summe aller in Un= 
gern vorhandenen geiftlichen Perfonen, nach allen 
Klaſſen und Gefchlechtern, mit der möglich größe 
ten Genauigkeit zuſammen zu bringen. 


— 
2) Griechiſch kathol. Klerus. 


Die unirten oder griechiſch katholiſchen Chris 
ſten (graeci ritus uniti) ſind in Ungern in drey 
ſehr ungleiche biſchoͤfliche Dioͤceſen eingetheilt. 

1. Die Munkatſcher. Der Biſchof von 
dieſer volkreichen Dioͤces erhielt durch Pius VI. 
und M. Thereſia in dem achten Jahrzehend unſers 
Jahrhunderts mehr Selbſtſtaͤndigkeit, indem er aus 
einem Generals Bifarius gleichſam des Biſchofs 
von Erlau, ein Suffragan des Erz» Bifhofs von 
Gran geworden ift. 
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Bein Rapitel beftehr aus einem Großpropſt 1" 
wirflihen Domberrn 6 
Titulaͤr⸗ Domherrn . 3) 
_ Pfarrer fi find in der Dioces. » .» 728 
Kooperatoren . » 2. 25 
In g Rlöftern des h. Bafılius find : 
DrvdenssPrifter . + 63 
Klerifer oder Novijien . 17 
Laienbrüder . 2 ...013 


jufommen - . 853 


2. Die Großwardeiner Diöces. Hier find 
Domherrn mitdem Großpropfi 6 
Parrerr . 2 0 55 
Kooperatoren ——6 


jufammen . » 67 


3. Die Kreuzer Diöces. (Crifienfis) Ihr 
ganzes geiftliche Perfonale find - 
Mare 0% +.48 
Kooperatoren. 3 


jufommen . . 15 
Sammt den Bifchöfen alfo wäre die Gumme 
des fämtlichen griechiſch Fatholifchen oder unirten . 
Klerus in Ungern = 938. 


| $. 38. 
3) Evang. Iutherifche Prediger. 
Evangeliſch Iurberifche Murter » Rirs 
‚eben und Prediger nad) den 4 Diſtrikten, in 
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welche das ungriſche Lutherthum eingetheilet iſt, 
ſind: 1) Im bergſtaͤdtiſchen Diſtrikt 
Mutter = Kirchen 136, Prediger 143. 
2) im Diftr. dieffeits u. jenfeits 
der Theiß: Mutter- Kirchen 109, Prediger 123. 
3) — dieffeits der 
Donau: Mutters Kirchen 74, Prediger 81. 
4) — jenfeitö der 
Donau: Mutters Kirchen 120, "Prediger 125 
A a ach 


Summe d. M. Kirchen a) 439, d.Prediger472. 


a) Bor dem Joſephiniſchen Toleranz -Edikt waren 
ſchon wicht mehr ald 213 Mutter - Kirchen übrig, 
feit der Zeit hat fich folglich ihre Anzahl mehr alg 
verdoppelt. Muter diefen 472 Mutter= Pfarren — 
die Summe der Filiale läßt fi) bey Feiner Kir— 
hen = Parthei beftimmt angeben — find 242 flavi- 
fe, 77 deutfhe, 57 ungrifche, 3 Vandaliſche, 
19 flavifh deutfhe, ı5 deutſch ungrifche, 10 
ungriſch flavifche, 4 vandalifch ungrifehe Gemei⸗ 
nen, und in ı2 Mutter - Gemeinen wiro ungrifch 
deutſch und auch flavifch geprediget. — Prote⸗ 
ſtantiſche Prediger find bie jeßt bey der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Armee feine angeftellt, und innerhalb der 
Militär = Gränzen fommen nicht mehr als etwa ein 
paar Iutherifche Kirchen - Gemeinen vor, 


$. 39. 
4) Evang. teformirte Prediger. 


Nach einer Lifte die ich vom fehr guter Hand 
erhalten habe, war die Zahl der reformirten 
Mutter⸗Gemeinen, und der ben denfelben ans 
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geftelten Prediger im jofephinifchen Jahrzehend 
in den 4 Superintendenzen folgende: 
ı) Im %. 1787. in der Superintendenz jenfeits d. 

Theiß: Mutters Kirchen 596, Prediger 620. 
2) Im Jahr 178(?) dieffeits 

der Theiß: M. Kirchen 313, Prediger 320. 
3) Im 3. 1783, dieſſeits der 

Donau: M. Kirchen 156, Prediger 160. 
4) Im 3.1789. jenfeits der 

Donau: M. Kirhen235, Prediger 240. 





Summe d. M. Kirchen 1300, d. Prediger 13402) 


4) Schade daß dieſes Verzeichniß die neueften Zeiten 
nicht erreicht, das bey der zwenten Superintendenz 
daß Fahr der Angabe ungerwiß , und die Zahl ber 
—5* nur wahrſcheinlicher Weiſe berechnet if. 

ür die legte Superintendenz, welche im Jahr 
1794. wirkliche Mutterkirchen 259, und Prediger 
261 zählte , find bende Summen offenbar zu gering 
angefeßt‘, (vergl. Novi ecel. et [chol. Annales 
Evangelicor. in Auftr. Monarchia , Ilter Jahr: 
gang 2te8 Heft) und ed ift daher nichts weniger 
als übertrieben, wennman die Zahlder Mutterge> 
meinen auf 1350, die der Prediger aber auf volle 
1400 anfchlägt. --- Den Druck der vorigen Zeiten 
empfand dieſe Religions - Parthey von jeher we—⸗ 
niger al8 ihre Echwefter die lutheriſche. — Shre 
Kirchen » Sprache ift bis auf zwey Kolonien im Tol⸗ 
naer Komitat (Nagy-Szekely und Muragy ) 
wo deutfch geprediget wird , durchgehende nur die 
ungrifche, auch in ben 7 mehr fianifchen als uns 
grifchen Dorf = Gemeinen , welche dieſſeits der Theiß 
reformirt find, fogar auch noch in zwey Mutters 
Kirchen ſchon jenfeits der Drau, welche nebft un» 
gefaͤhr nod> zwey big drey illyriſchen Fllialen dem 
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re Glaubensbekenntniß treu geblieben 
ind. 


$. 40. 


5) Griechiſch nichtunirter Klerus. 


An Ungern, das Golvatens land an dem - 


Gränzen ſchon mit einbegriffen, doch ohne Siebens 
bürgen, hatten im Jahr 1793. die nichtunirten 
Griechen in einer erzbifchöflichen und 7 bifchöflichen 
Didcefen 935 illyrifche, 553 walahifhe, und ı7 
neugriehifhe, zufammen 1505. Mutter: Pfars 
ren. a) Mir der Seelforge gaben fihb ab 2101. 
Pfarrer mir ihren Kapellanen (Diaconi); Blös 
ſter waren ſeit 1775. nicht mehr als 26 übrig, 
und Moͤnche (Kaluger) fand man in denſelben 
nicht mehr als 233, welchen, nachdem das Klo⸗ 
fter reich oder arm war, ein Igumen (Yyepav) 
oder Archimandrit vorftand. Nichtunirte Non⸗ 
nen⸗Bloͤſter giebt's jegt in Ungern Feine mehr. 
b) Wie ungeftöre übrigens diefe orientalifche Chris 
fien in dem Genuß einer freyen öffentlichen Nelis 
gions + Hebung auch vor K. Joſephs Zeiten geblie⸗ 
ben ſind, davon ſcheint mir ein redender Beweis 
zu ſeyn, die kleine Zahl von neuen nicht mehr als 
29 Mutters Pfarren, welche in der Toleranz Per 
riode feit 1780. bis jest gegründet worden find, 
a) Daß manche von diefen bier nad) ben Sprachen 
dafineirten Pfarren gemiſcht ſey, IR ſchon oben 


— 


J 
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bemerkt. Im hiſtoriſch politiſchen Journal der 
K. K. Erblande I. Band 1. St. fürs Jahr 1792. 
it eine Tabelle, nach welcher in Ungern 1978. Pfarz 
ren,und 186,519 Häufer — in Sieben⸗ 
buͤrgen 991 Pfarren, und ı 15000 Äufer ; in ber 
Bukowina 295 Pfarren, und 26831. Häufer; zur 
fammen 3264 nichtunirte Pfarren und 328,350. 
Häufer anzutreffen find. Aber fo wenig fich die 
Menfchen: Menge nad) den Häufern zumahl bey 
den Nasen, wo oft mehrere Familien in einem 
Haufe wohnen, genau beftimmen läßt: fo gewiß 
iſts, daß die Zahl der Pfarren in Innern übertrier 
ben iſt, es müßten nur auch die Filiale mitver- 
fanden feyn. 


b). Vergl, Taube’s Befcpreibung von Elavonien 
3.1. ©. 91. 


6 41. 
Zwey allgemeine Bemerkungen über die 
Geiftlichkeit in Ungern überhaupt. 


1) An Geiftlihen fehlt's in Ungern nicht, 
aber ihre Menge ift bey weiten nicht fo groß, wer 
der an und für fich felöft ‚noch im Vergleiche mit 
andern hriftlichen befonders Earholifchen Ländern, a) 
ald mancher bisher, wenngleich ohne Grund, ger 
glaubt haben mag. Denn nicht mehr als 135192 
beträgt die Summe fämtlicher geiftlichen Perfonen 
vom Primas des Reichs und dem Carlowiger Mes 
tropoliten herab bis zu dem legten Klofter » Bruder, 
8 proteftantifche Superintendenten mit ihren Amts⸗ 
Brüdern ſchon mit eingefchloffen, und als Zugas 
be 50 jübifche Rabbiner, b) auch noch mitgerech⸗ 
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net. Ihr Berhältniß zur fämtlichen Volksmenge Un⸗ 
gerns iſt alſo wie 1: 490 oder unter 490 Menſchen 


in Ungern, iſt einer ein Geiſtlicher. Freylich muͤßte 


jedermann hier ein große Variante vermuthen, haͤt⸗ 
ten nicht Luther u. Kalvin die keine Moͤnchsgeluͤbde 
dulden in Ungern 24 Million Anhänger, wären die 


Kriege der Vorzeit dem ruhigen Eontempfativen. 


Leben der Mönche nicht fo unhold geweſen, hät- 
se nicht fhon das Gefeg unter Uladislaus II. 
(Dec. II. 55) befonders aber M, Therefia, der 
Dermehrung ber Geiftlichen und ihres weltlichen 
Reichthums Einhalt gethan, und würde nicht in 
den neueften Zeiten, das auch durch die dickſte 
Klofter » Mauer durchbrechende Licht der Auffläs 
zung, manchen Novizen vom Altar wiederum zus 
ruͤck in die Welt verführer haben. 

2) Die höhere katholiſche und nicht unirte 
Geiſtlikeit iſt in Ungern theils wohlhabend theils 
wirklich reich: dagegen ift der nievere Klerus oder 
die Pfarrer ſaͤmtlicher Konfeflionen im ganzen ges 
nommen arm, auch eriftire in ganz Ungern fein 
reiches Klofter mehr. Nach einer überaus fehr 
mäßigen Schäsung , die ichgefehen habe, betras 
gen bie jährlichen reinen Einkünfte ver kathol. Bir 
Ichöfe Fl. 864776; der 21 Kapitel ZI. 530668 5 
der 3 griechiſch unirten Bifchöfe 24123; und der 
3 unirten Kapitel 9150 Gulden. c) Zufammen 

nehmen 
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nehmen alle Bifhöfe der nicht unirten Kirche im 
Jahre beylänfig 80000 Gulden ein: dagegen 
dürfte ein lucherifcher Superintendent, als Super 
intendent, es ſchwerlich über 100 Thaler bringen. 
Zum Beften der Larholifhen Pfarrer, beſteht 
feit 8. Karl VI. eine Pfarr: Caffe, (fun- 
dus religionis) die mit den Reichthuͤmern der 
aufgehobenen Klöfter d) vermehrt, an Zinfen zu. - 
4 bis 5 von hundert, fhon jest ährliche baare 
800000 Gulden abwirft. Arme Seelforger ems 
pfangen daraus eine Beyhälfe, manche wohl auch 
ihren ganzen Zahrgehalt , und wenngleich von 300 
Gulden ‚mit welchen K. Zofeph die neu eingeführs 
ten Pfarrer ausftattete, nur fehr wenig für Bücher 
und Mepoten übrig bleiben Fann, e) fo giebt es 
boh auch mit unter Pfarrer, deren Einkünfte 
im Jahre 1000 und mehrere Dufaten werth find. 
Die Koften der Seelforge in der kathol. Kirche, 
oder die Derpflegung ber Pfarrer und ihrer 
Gehuͤlfen, mag alfo doch um etwas größer als 
1379300 Gulden ſeyn, — fo hoch brachte man fie 
neulih irgendwo in Anfchlag — wenngleich die 
jährliche Dividende eines Locals Kapellan’s nicht 
größer als 230 Gulden iſt. — Brauchet doch das 
Lucherthum in Ungern, dem bey der Befoldung 
feiner 472 Prediger, Eein Religions» Fond und 
Feine Stadt» Kaffa aushilft, und wo das Marie 


3 
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mum der Beſoldung eines Predigers in baarem 
Gelde Fl. 600, das Minimum aber 3 hochfeſtliche 
Opfer und. die Beicht» Grofchen find ‚ beynahe 
190000 Gulden, wenn im Durchfchnitte doch we⸗ 
nigftens 400 Fl. aufeinen Paftor und feine Fami⸗ 
lie fommen foll'n. — Nicht eben um vieles aber 
doch um etwas £leiner dürfte ver Gehalt der res 
formircen Prediger ausgemeifen ſeyn: aber 1400 
Prediger, jeder auch nur mit 300 Gulden bezahlt, 
fegen doc) ein jährliches Kapital von 420000 81. 
voraus. — Ein Haupt sHindernif größerer Kul⸗ 
tur und Öelehrfamfeit unter den unirten und nichts 
unirten Pfarrern , ift die große Armuch , welche 
‚fie oft von dem Bauer im Dorfe wo fie wohnen, 
kaum unterfcheiden läßt, und die noch größer waͤ⸗ 
te, würde die Hof» Rammer, den Gemeinen als 
fer Confeſſionen auf den Kammer Gütern, bes 
fonders im Banat und den Konfinien, bey der 
Derforgung ihrer Geelforger, bald mit Gelde 
bald durch Ceſſion eines ganzen fteuerfreyen Bauer» 
rundes (der im Fahre zu 50 Gulden berechnet 
wird) nicht behülflich feyn. Die Pfarr + Stole in 
allen drey unirten Diöcefen foll durchs Jahr nicht 
mehr als 14198 Fl. und 4 Fr. f) einbringen, und 
überhaupt nehmen fämtliche Pfarrer der unirten 
Kirche im Jahre nicht mehr ale 79850 fl. 464 fr. 
ein. — Beier ift für den Unterricht und die Pfle⸗ 


*- 
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ge bed heranwachfenden Fathofifchen Klerus in den 
bifhöflihen Rarhedral-Schulen, (Seminarien) 
theils durch unfere großmüchige Könige in der 
neuern Zeit, theils durch die Erz »und Bifchöfe g) 
und reichen Pfarrer geforgt worden. Die fertigen 
Einkünfte derfelben reichen jährlih an die 150000 
Gulden , dagegen der proteftantifche Kandidat des 
Predigt «Amtes, den fein dürftiges Stipendium 
von 60— 100 Yulden nicht ernähren kann, fich 
auf Koften feines Erbtheils oft kuͤmmerlich bilden 
muß. — Die aus guten Gruͤnden ftehen gebliches 
nen Ciſtercienſer⸗Kloͤſter, erfreuen fih noch jege 
eines jührlichen Gegens von ungefähr 40000 Tha⸗ 
lern; fo groß mag benfäufig auch der Reichthum 
der Pisriftens Kollegien und Reſidenzen feyn, 
nur daß an jenem nur 5 Gotteshaͤuſer Ancheil nehr 
men, dieſer aber unter 24. vertheile if. — Zum 
Unterhalt der Berrel- Mönche reichen die Eins 
fünfte ihrer Klöfter wicht zu, und ſeitdem das 
Terminiren (Betteln) unterjagt ift, wird aus 
dem Religions-Fond der daraus entftandene Vers 
luft mit jährlichen 70000 Gulden gutgemacht. — 
Nah einer auf der legten Synode gemachten 
Rechnung, betragen bie gemifien Einkünfte 
der griebifchen nichtunirten Bloͤſter jährliche 
94300 Gulden. 


a) In Dänemark und beffen Nebenländern find 1835 
Prediger, in Schweden 1381 Hanno⸗ 
2 
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ver hat etwa 840 Geiſtliche auf 750 lutherlſche 
Kirchen ; im Würtenbergifchen find überhaupt 2654 
Geiſtliche aber mit Einfluß der Etipendiaten und 
Squllehrer. — In Spanien zählte man Cim J. 
1767) 18972 Kirchfpiele, 22400 Pfarrer und far 
pellane, 2019 Moͤnchs und 104% Frauen Klöfter, 
in melden zufammen ohne Novizen und Laienbrüs 
der 71074 Mönde nnd Nonnen eingemauert war 
ren. Die Volksmenge war ungefähr 10 Millionen 
groß, folglich war jeder 106te Menſch ein Geiſi— 
licher. — In Franfreich verhielt fih vor der Mer 
volution der geiftlihe Stand (366264, welcher 
300000000 franz. Livres Einfünfte von feinen 
Laͤndereyen jährlich gehabt haben fol, &. Burke 
nah Genz Ueberfegung I. Thl. ©. 192.) zu den 
Laien (26 Dill.) ungefähr wie 1:70. — Sm Kor 
nigreid Neapel — ohne Sicilien — lebten im % 
1788. nicht volle 5 Millionen Menſchen, (4815182) 
darunter waren 4700 Weltprieſter, 25000 Pine 
die, und 26000 Nonnen, und dag geiftlidhe Aber 
fen foftete dem Königreich jährliche 20237778 ib. 
Gulden. — Im Durchſchnitte verhalten ſich die 
Beiſtlichen zu den Laien zu Berlin wie ı : 1000, zu 
Minden wie 1:33, zu Rom wie 1:16, zu Kölln 
wie 1:10, zu Palernio aber foll jeder 5te Menfc) 
geiftlichen Standes feyn. Vergl. Sprengel, Meu: 
Kl, Schwarzkopf, Trome, Ylicolai. 

b) Rorabinsky hat in feinem Lexikon 48 Synagogen. 
aufgezeichnet, 

e) Der Abt Tubero eignete zu feiner Zeit dem un- 
grifhen Klerus ein Drittel der fämtlichen Fänder 
reyen Ungern’g zu, Nach feiner Rechnung fol ber 
König dag zweyte Drittel, und der Adel ebenfalls 
fo viel gehabt haben. Dahin mag ber korviniſche 
DBibliothetär M. Baleoti gezielt haben, wenn er 
bie ungrifhen Biſchoͤfe in Abficht auf Reichthum 
und Vermögen, ven europaͤiſchen Fürften an die 
Seite fegte, Natürlich müffen jene Zeiten in wels 
den die Türken indem größten Theile des Landes 
hauſeten, und Luther und Kaivin ſich aud in die 
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Wirthſchaft mengten, für die Geiftlichen mager | 
und ſchlecht gemwefen feyn; menigftend becheuerte | 
} 





der Kardinal Päzmän, daß um das Jahr 1620, 
alle ungrifhe Ecz- und Biſchoͤfe zufammen von 
ihren liegenden Gründen im Jahre nicht mehr als 
60000 Gulden erhoben hätten. Seit dem aber has 
ben ſich die Zeiten wieder merklich gebeffert. Der 
reichſte unter den Biſchoͤfen in Ungern, iſt jest 
der Biſchof von Erlau. Sein jährlihes Einfom> 
men beredinen einige auf 2 , andere auf 300000 
Gulden :— der aͤrmſte Didcefau Bifchof ift der Tſcha— 
nader, er foll nicht mehr als 15—16000 jährliche 
Gulden reich feyn. Die fetteften Ranonikate find 
ju Gran, Erlau, Großwardein und Weßprim, 
die magerften die zu Chasma. Dort 5.2, zu Groß 
wardein, nimmt aud) der legte Domberr durchs 
Jahr nicht weniger ein, als ein Reichs-Hofrath 

- einnimmt, der auf der gelehrten Bank ſitzt: bier 
muß ein Domherr wohl aud mit weniger ald 100 
Gulden zufrieden feyn. — Der erfte Biſchof unter 
den unirten Griechen (der Munkarfcher) iſt nicht 
reicher ald der ärmfte lat. katholiſche. Die zwey 
übrigen fommen mit der Hälfte aus. - 

d) Die reichten unter den durch Joſeph anfacho= 
benen Mönche: Orden waren der Benediktiner 
und. Pauliner = Örden. Durch die Aufhebung des 
erftern fließen dem Religions = Fond jährliche _ 
118543, durch den Tod des letztern aber 203629 
Gulden zu. Das Perfonale der reducirten 6 Ber 
nebiftiner Kiöfter beftand in 75 Prieftern, und 3 
Laienbruͤdern; die Anzahl der Hauliner aber war 
in 37 Konventen und Nefidenzen 358 Priefter, und 
23 Laienbrüder. — Die Summe der geflifteten 
iäbrlihen Meſſen bey ſaͤmtlichen aufgehobenen 
Klöftern war = 47832. 

e) &. Gravamina Cleri paftoralis Hungarici , 
Regi et SS. et OO. Budae 1790 propofita , wo 
©. 35—37 die Berechnung ſteht. 

F) Nichte alle, aber doch fehr viele proteftantifche 
Gemeinen , befonders die feinen Prediger Im Orte | 
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hatten, mußten chedem die fogenannte Stola au 
die katholiſchen Pfarrer entrichten, auch fhonnady= 
dem ihnen K. Joſeph's Toleranz ihre eigene Pre— 
Diger zu unterhalten geftattet hatte. Diefe Steuer— 
Pflicht hörte durch dag Gefeg v. J. 1791. auf, 
und als die Fatholifchen Pfarrer und Küfter ans 
derswoher follten entfchädiget werden, ſchlugen fie 
ben erlittenen Echaden zu 123431 Fl. und 43 K. an. 

FE) Wie viele näglihe Stiftungen reiche Farbolifche 
Prälaten, und mitunter auch für den jungen Kle— 
rus gemacht haben, davon ©. Neoajerti iuris 
reipublicae in bona ecclefiaflicorum disquijitio. 
Pellini na 8. wo in einem Anhang eine merk— 
würdige Tabella piarum in Regno Hungariae 
Jundationum per Clerum factarum vortommt. 
Der ungenannte Berfaffer bringt eine Summe von 
1677418 fl. heraus, und verfichert,, daß die To— 
tal = Summe nur in baarem Gelde, mehr ald noch 
einmal fo groß fey. 


$. 42. 
Schul. Beamte und Profefforen. 


Wäre K. Joſephs weitausfehender Schul» 
Man nicht gefcheitert , fehr wahrfcheinlich hätten 
wir im J. 1800. die theologifchen und Neligions- 
Schulen ausgenommen, Feine Eatholifhe, und 
‚ keine proteftantifche,, fondern nur lauter gemifchs 

te Dolfss und gelehrte Staats » Schulen in Ungern 
gehabt. Unter Zofephs unvergeflicher Regierung 
nämlich, blieb der populäre und gelehrte Religions⸗ 
Unterricht den Seelforgern überlaffen , die übrigen 
Schr» Stellen aber fieng man an mit Männern zu 
bejegen, um deren fombolifchen Lehr: Begriff 
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man Faum mehr fragen durfte. Auch noch jetzt 
find aus jenen Zeiten, gemäß dem ausdrücklichen 
Willen unferes nah Joſephs Mufter gebildeten 
großen Königs, zwey ewangefifche Profefforen bey 
der Landes sUniverfität angeftellt, und 13 ver 
mifchte Haupt» National s Schufen (Scholae ca- 
pitales vernaculae ) erinnern uns auch noch jest 
an die großen Anftaften , welche Therefiens grofz 
fe Söhne nicht zur Glaubens , fondern zur Her> 
jens «Bereinigung ihrer ungrifchen Unterthanen 
trafen; aber im ganzen iſt's doch nur die Neligion 
unb Kirche wieder, nach welcher ſich die Zahlen 
und Klaffen fämtficher £ehrer und Erzieher am bes 
quemſten uͤberſchauen laſſen. Diefe find: 
1. Den katholiſchen Lehr⸗und Erzie— 
hungs⸗Anſtalten, und zwar 
a) bey der Landes⸗-Univerſitaͤt in 
Peſt (wo gegenwärtig die theofogifche Fakul⸗ 
tät unbeftelle if) vom Neftor Magnificus 
bis zum Pedell herab, Profefforen ( 30. un⸗ 
ter welchen 10 Geiftliche) Adjunfte und Unis 
verfitätd Verwandte, auch die Direftion der 
Univerficätd, Buchdruderey zu Ofen fchon 
mit eingerechnet . . — 
b) Auf den 5 Diſtriktual⸗Akademien, 
dem biſchoͤflichen Lyeeum zu Erlau, und den 
Schulen der Philoſophie zu Stein am Unger, 


J 4 


42. 
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Groß/⸗Karoly und Sjegedin, ſammt dem Di: 
rektions⸗Perſonale (18), Geiftlihe 33, Welts 
liche 28, zufommn . . . 61. 
c) Bey 58. Gymnaſien ober lateinifchen 
Schulen, unter welchen 24. Piariſten⸗Schu⸗ 
len find, nebftden Ort» Direktoren, Geift- 
lihe 224, Weltlihe 116, zufammen . 340. 
d) In 10 Primär oder Mufterfchulen 
( Scholae primariae vernaculae) und 77. 
Kapital s Bolfss Schulen, (jene 13. vermiſch⸗ 
te ſchon mit einbegriffen , doch ohne die Lofal- 
Direktoren, welches Amt gewöhnlich Raths⸗ 
Herren und Lokal⸗Pfarrern aufgetragen ift ) 
Geiſtliche 52 , Weltliche 277, zufammen 329. 
e) Angenommen, daß die Fatholifchen 
Normal ⸗Schulen an der Zahl den Pfarrern 
(2751, ohne die Lokal s Kapellane und Roos 
peratoren) gleich find , ſo waͤren noch für die 
Dorf-Jugend, Normals Schulen 2664, und 
jede nur mit einem Echulmeifter befegt , eben 
fo viele Dorf» Schuls Negenten übrig . 2664. 
Und die Summe der Lehrer und Univers 
ſitaͤts ⸗ und Gchuls Verwandten wäre auf 
. fämtlichen katholiſchen Schul, und Erziehungs- 
Anftalten . . . 3436. 
2. Die Zahl ver fämtlichen evang. lutheris 
ſchen Schullehrer auf den größeren und Feines 
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ren Gymnaſien, die Volks- und Land » Schulen 
mitbegriffen, war nach einem unter der Synode im J. 
1791. verfertigten Berzeihnig . . 629. 
3. Für das Schuls Perfonale der evange⸗ 
lifch Reformirten, kann man mit gutem Grunde 
annehmen wenigſtens . R : 1600. 
4. Unter unfern nichtunirten Micbürgern 
(zwey lateinifhe Schulen zu.Karlowig und Wer⸗ 
ſchez ſchon mit eingefchloffen ) wird doch jede fuͤnf⸗ 
te Mutter» Pfarre ihren Rinderlehrer haben? go1. 
5. Und bey den Griechifch katholiſchen 
oder Unirten iſt's doch wohl auch wicht zu viel, 
wenn ich jeder zwanzigften Gemeine ihren Schuls 
mann gebe? 5 r 40- 
6. Die Berg: Akademie zu Schemniz nach 
feiner Religions- Parthey genannt, hat Pro— 
feſſoren 3- 
Und fo — die — fämtlicher fe oͤf⸗ 
fentlichen Schul» und Erziehungs- Anſtalten in 
Ungern beſchaͤftigter Maͤnner 6010, die mit Ein⸗ 
ſchluß der Profeſſoren der Theologie in den bi⸗ 
fhöflichen Seminarien, der penſionirten ſchon in⸗ 
validen Magiſter, und der privat Hof, Sprach, und 
Tanzmeiſter, auch ohne Guvernantinnen und die 
noͤthigen Diener, die volle Zahl 7000, wo nicht 
uͤberſteigen, ihr wenigſtens ziemlich nahe kommen. 
Wenn unter dieſen im Durchſchnitte ſich jaͤhrlich 
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Bis zum Stadt» Pedell herab, freylich mit unter 
kargen Unterhaft. ’ 

4. Nur die Hälfte von diefer Stadt⸗ Deamten 
Summe, mag für die bifhöflichen und XVI. Zip⸗ 
fer und‘ die Haidufens Städte, dem Jazyger und 
Kumaner »Diftrift, und für die größeren pribis 
legirten Marktflecken ‚wie Rimaßombat, Cofchonz, 
Somerein u. f.w. gelten 21 37. — Die Dorfs 
Magiftrate, welchen ihr Amt manche Stunde weg⸗ 
nimmt, aber doch auch manche Sporteln einbringt, 
will ich nicht einmal mit in Anſchlag bringen. 

5. Die Wirthſchafts⸗ Beamten des begüterten 
geiftlichen und weltlichen Adels dürften an der Zahl 
doch wohl 3000 fen? 

6. Und die Komfcats und Staͤdtiſchen Fiska⸗ 
le, die ſchon unter Nro 2. und 3. miteingefchloffen 
find ungerechner , ift die Zahl von 600 gefhäftigen 
(activen) Gerichts- Advokaten für ganz Uns 
gern gar nicht übertrieben. Wenigſtens 6000 find 
in Ungern, welche den Titel Advokat führen, 
ohne es zu fenn; ſchenkt doch feir Joſephs Zeiten 
beynahe jeder Termin dreyßig und wohl auch funfs 
3ig Derrheidigern des Rechts und Umrechte ‚ihr 
wie gefagt ‚ groͤßtentheils bloß nominelles Dafeyn, 

So wäre alfo die Zahl der höhern und niedern 
(Subalterne, Servitoren) Civil-Beamten in 
Ungern 17712. 
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Nach einer vor mir liegenden Anzeige war 
ferner im Jahr 1782. die Anzahl fämtlicher Las 
quaien, Leib » Hußaren und Kammerdiener , Kamz 
merjungfern und Stubenmaͤdchen, Dienftfnechte 
und Dienfimägde 308190 (?) die Hälfte davon waͤ⸗ 
ren 154095 Mannsperfonen; c) die Generalſum⸗ 
me aber aller Geiftlichen und welcichen Staats 
und Privar> Beamten (ohne das löbliche Mili- 
tär) und Diener männlichen Geſchlechts müßte 
fenn = 194000, oder nach einer runden gar nicht 
unwahrfcheinlichen Zahl = 200000. 


a) Die Bifcöfe, Pröpfte und Domberren bie eben 
daſelbſt vortommen, habe ich ſchon oben verrech- 
net; nur in fofern fie neben dem Genuß einer 
firchlichen Pfründe zugleich Civil- Aemter beflei= 
den, find fie hier mirgezäblt. Die einheimifchen 
und fremden E. Stephang = Ordens - Kitter,, die 
Aulae Familiares, wenn fie fonft fein öffentliches 
Amt im Etaat verwalten, das Militär bey den 
ungrifchen General- Kommando , ben Idbl. Pefter 
Univerfitäts Magiftrat, die Konfuled ausmwärtt- 
ger Etaaten in ungrifhen See-Haͤfen, und bie 
K. Königlichen an auständifchen Handlungspläßen Ri 
nebft der ungrifchen Hof-Garde die zum Militär-Erat 
gehört, habe ich ebenfalls von der Kalender-Zahl 
(4151) fubtrahirt. Auch die Obergefpane, wenn 
fie daneben in keinem andern öffentlichen Amte 
fiehben, und 101. Vice-Geſpane, habe id) von 
der Kalender - Summe abgerechnet, (fie fommen 
in der nächften Rubrif vor) und nun blieben aus 
dem Staats » Kalender etwa nod) 3280 Staats- 
Beamte übrig. 


b) Zu Anfange des Jahr's 1790. als noch die Jo⸗ 


ſephiniſche Einrichtung befand, war die Anzahl 
der Komitats » Beamten und Diener Eleiner, aber 
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die Summe ihrer Befoldungen größer als im Jahre 
1780. welches bey der politifchen Gegenreformas 
tion nah K. Joſephs Tod, als Normal = Jahr, 
auch in Ruͤckſicht auf die Komitats- Beamten und 
ihre Salarien nad einer Königl. Reſolution, nur 
mit ganz unbeträdhtlichen Modifikationen, fteben 
geblieben iſt. Es war nämlich die Zahl der Komi— 
tats Beamten und Servitoren im Jahre 1790. 4233, 
im Jahre 1780. 4421; die Summe ihrer Befol- 
dungen aber im Jahre 1790. 833869, im Jahre 
1780. nur 650731 Gulben. 
©) Die Zahl mißiger Livree-Bedienten ift in Un= 
ern, mo dag Futter mwohlfeil, und die Pract- 
tebe groß iſt, gar nicht unbedeutend , ©. Rei» 
fen von Prefburg durch Mäbren u. ſ. w. S. 127. 
*) Bey ber erfien Militär -Befchreibung des Landes 
find unter ber Rubrif Beamte und Zonoratiores 
bloß Männer von bürgerlicher Herkunft zu verfte 
ben, die entweder einem oͤffentlichen oder privat 
Eivil-oder Lehr⸗Amte vorftanden. Man zählte ihrer 
(im J. 1785.) 4387. 


$. 44: 
Kaufleute, Zabrifanten, Handwerker. 


Es wird eben nicht viel fehlen, daß nicht 
in den ungrifchen Städten und Marktflecken eben 
fo wie in Schweden (Erome a. a. O. ©. 141.) 
jeder funfjzehnte Kopf ein Kaufmann oder Höfer 
ift. Der Jude, Grieche, Armenier, und größe 
tentheild auch der Illyrier *) in den Eleinen und 
großen Staͤdten lebt ledialich vom Handel, und die 
frädeifchen deutſchen Kaufleute und Spediteure 
ungerechner, ( Stods Unger find unter den Kauf: 
leuten faft gar £eine) wie viele Safransbauern 
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Oehltraͤger, Spißenfrämer, aus den vorzüglich 
flavifchen Dörfern, haufiren nicht im Lande, und 
wenn es. angeht auch wohlim Auslande herum ? Bis 
zum Jahr 1786. foll’n fich beynahe 3000 Oehl⸗ 
träger (olegkari)aus der Graffchaft Thuroz, vom 
Deblsund Arzneys Handel, den fie in der ganzen 
Defterreihifchen Monarchie, im deutfchen Neiche, 
Mreußen, Pohlen, Schweren, Rußland trieben, 
ernährt haben. Neunzehn Dörfer, der Kammeral- 
Herrſchaft Zolyo - Liptse find eben fo viele Hands 
lungs » Contore von Spitzen, Meffern, Scheeren 
Leinwand u. f. w. die der Bauer durch Ungern 
und Siebenbürgen in den Städten und Dörfern 
zum Verkauf herumträgt. Wo bleiben noch die 
Holz» Händler, Rornhändfer, Vieh» Wein + und 
Tobak-Haͤndler u. ſ. w? Ohne die Birchmeſſen 
zähle der ungriſche Kalender gegen die 1600 ein⸗ 
heimifche Jahrmaͤrkte, welche frenlich von der 
großen Menge der Höfer und Krämer, aber auch 
von der fihlechten Beſchaffenheit des ungrifchen 
* Handels überhaupt ein Beweis find, Der Sohn 
eines etwas bemittelte n Profeflioniften wird beys 
nahe nach der Negel ein Kaufmann oder ein Ges 
fehrter. Eogar die Soͤhne der Rammerlaquaien 
und Hausmeifter, haben für den Schuſterlei⸗ 
ften und ben Meberftuhl einen Abſcheu. Rech— 
net man ju diefem, dem Land und einzelnen buͤr⸗ 
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gerlihen Familien oft ſchaͤdlichen Stolze noch dier 
fes, daß die Handwerks » Zünfte größtentheils nur 
aus Deutfchen befteh’n, daß der ärmere Slovak 
fi) meiftens mit dem Landbau und dem Fuhrwe⸗ 
fen abgiebt, daß der eigentlihe Unger — meis 
ſtens nur das Zifchmenmachers Schneider «und 
Schnürmaher # Handwerf , die Barbierfunft 
„ und ähnliche Künfte und Handwerfe “ treibt, a) 
und daß der Wiener Schneider und Schufter für 
Das ungrifche Fräulein alle Hände voll zu hun hat, 
fo wird man fi) beynahe aufhören zu wundern, 
daß nad) einer gewißen Lifte, die ich vor mir habe, 
im &. 1777. nicht mehr ald 13934 junftmäßige 
Meifter in den Städten, ı2316 Gefellen und 
4671 Lehrjunge, zufammen für ganz Ungern 
30921 Handwerker (doch ohne die Profeflioniften 
in den Dörfern) der hohen Landes ; Stelle befannt 
gewefen find. Um wie vieles ihre Zahl feit der 
Zeit gewachfen ſeyn mag, das weiß niemand nicht: 
(Die Rubrik in der Militärs Konffriptions » Tabelr 
le vom 9. 1785. gibt 83811. Bürger in den 
Städten und Profeflioniften auf dem Lan: 
de an — — ) aber das ift Überall Fund und offens 
bar, daß der Zunft» Zwang hie und da bey ung, 
faft wie in ber Nepublit Marino, wo nicht mehr 
als 6 Schufter geduldet werden, uͤblich ift, und 
daß das Meifterrecht, vorzüglich in den größern 

Städten 
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Städten z. B. Peſth, nur allzuſehr erfchwert 
wird. „Jedoch werden in einzelnen Faͤllen diejeni⸗ 
„gen, die fich an die K. hung. Statthalterey oder 
„an Allerhöchfte Orte verwenden, wenn die Ber 
„voͤlkerung eine größere Zahl Handwerker ers 
„heiſcht, nach eintretenden Umftänden zum Meis 
„ſterrecht zugelaffen, da ohnehin auch das Recht 
„ die Zunftprivilegien abzuändern, und einzurichs 
„ten, vermöge der Gefege für die K. Majeftät 
„, vorbehalten ift “ 

Natürlich laͤßt fih von Sabrifanten auch 
nur wenig fagen. Alle Landes + Fabriken zufams 
men follen zunächft,nach einer ver Neichstags » Des 
putation vorgelegten aber faft zu Eleinen Angabe, 
nicht mehr als etwa 9395 Perfonen befchäftigen. 
Die einzige berühmte Spigen » Fabrik in Tondern, 
verfhaffe 10000 Menfhen Arbeit und Unterhalt, 
aber eben diefe hat auch noch auswärts einen ans 
fehnlihen Abſatz, dagegen wird es noch fehr lan⸗ 
ge währen, bis Ungern, ohne an Abfag feiner 
Kunfts Produkte im Auslande ju gedenken, feine 
häuslihen Beduͤrfniſſe zu” befriedigen wird im 
Stande fern. — Bielleicht daß doch der ausges 
breitete Bergbau Ungern’s, gegen die Z0000 Mens 
ſchen befdäftiger,; genau weiß ich die General 
Summe nicht, aber nur im Temefchwarer Banat 
leben an die 13000 Menſchen von demſelben, und 

K 
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und für den Schemniger Gruben» Bau allein, ift 
die Zahl von ungefähr 10000 Menfchen ausges 
macht. b) 


°) Yc geftche es offenherzig, daß ich bisher mit mir 
felbjt nicht eins roerden fonnte, ob id) Servier, 
Illyrier, Rafcier oder Ragen (das a lang aus— 
geſprochen) fchreiben follte. Sie ſelbſt, wie ſchou 
efagt , nennen ſich Servier (Serbli), aber diefer 
Rahme ift fonft in Ungern durchaus ungewoͤhnlich 
und eben deswegen — unverftändlid,. Daffelbe 
gilt aud) von dem Nahmen Raftier (Ralcianus) 
und dem fehr unbeflimmten Illyrier, wenn gleich 
beyde legteren die Auctorität der Privilegien: Spra= 
che ber neuern Zeit fiir fi haben. Der Unger 
nennt fie Rätz (das verkürzte Rafcianus), und 
diefer Nahme ift auch bey den Deutfchen und ber 
übrigen Slaven in Ungern durchgehends der ger 
braͤuchliche. Um deutlich zu ſeyn, mußte ich dem 


Spradigebraudje folgen. — Der Elave nennt dem 


Magyar Unger, der Unger jenen Glaven = Aſt 


Ragen. 

a) 4 D. Fucer in feinem Verſuch einer Beſchrei⸗ 
bunn des Tofayer : Gebürges. Wien. 1790. 8. 
131. ©. fagt an einer Stelle: (S. 39.) „Eine ber 
„fondere Delifateffe findet der Ungar, wenn er ja 
„ein Handwerk treiben foll, im Ziſchmenmacher⸗ 
„Handwert, im Schnuͤrmacher- Handwerk, und 
„in der edlen Barbier = Kunf. Burſchen aus die» 
„ten drey Profeffionen find gemeiniglid die Petits 
„Maitres (nyalka legény) der fleinen ungart= 
Iſchen Städte. Man finder aud) diefe Klaffen übers 
Verhaͤltniß zahlreich in allen diefen Staͤdtchen. 
„Ich kenne einen Ort, mo fo viele Zifchmenmar 
„cher find als andere Menfchen. Ich weiß nicht, 
„wovon fie leben. Uber fie leben doch, denn in 
„einem Lande, wo Ueberfluß ift, lebt mandyer 
„naullenzer eben fo gut“ u. f. w. 


b) ©, Hoffinger a. a. O. 2b. I, ©, 38, 
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9. 45 
Bauern. 


Die General » Konferiptions » Tabelle zähle 
für ganz.Ungern 509823 Bauern, und (auffer 
den Bürgern und Profeflioniften) 788993 Haͤus⸗ 
ler, Gaͤrtler, Bepfiger u. ſ. w. fowohl in Staͤd⸗ 
ten als auf dem Lande, zufammen 1298816 vom 
Landbau in der meitläuftigften Bedeutung , und 
vom Tagelohn fich nährende Mannsperfonen. Nach 
fpeciellern Nachrichten die ich darüber zu erhalten 
mir viele Mühe gab, ift die Zahl der Bauern, 
welche Ackerland befigen , und fich mit dem Aderbau 
im engften Verſtande abgeben nur 451052, unter 
welche 217018 ganze Anfäßigkeiten ( Bauergräns 
de) vertheilt feyn foll'n. Was darüber ift, nähre 
ſich meiftentheils vom Weinbau, der Viehzucht, 
vom Fuhrwefen, vom Tagelohn u. ſ. w. 


$. 46. 

Wie groß die Summe derjenigen ſey, tele 
che ohne Amt und Gewerbe, von ihren Einkuͤnf⸗ 
zen oder Zinſen leben ‚weiß ic nicht. Auf jeden 
Fall muß ihre Anzahl im Verhaͤltniſſe zu der bes 
ſchaͤftigten Menfchenflaffe gar nicht unberrächtlich 
fenn. Edelleute mit 10, 20,30 tauſend Gulden jährs 
licher Einfünfte, find inlingern gar nichts feltenes.. 
Es giebt Magnaten deren Güter von 30000 bie 
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an die 2, 3, und 40000 Gulden jaͤhrlich eintra⸗ 
gen. Nur ein einziger Majorats-Herr nament⸗ 
lich der Fuͤrſt Zfterhäzi (welcher befanntlich einer 
der reichften Unterchanen in ganz Europa iſt,) 
bringe es nahe an eine jahrlihe Million: dages 
gen find aber auch viele adeliche Familien, die mit 
dem taufendften wohl auch mit dem zehntauſend⸗ 
ften Theile einer Million zufrieden find , ohne fich 
bey einem fo mäßigen Einfommen , entweder um 
Aemter ängftlich zu bewerben, oder auf gut englifch 
das — „feinen Mann ehrlich und redlich ernähs 
„ rende“ Schurzfell umzuwinden. Auch an Bürs 
gern fehlt's nicht, die oft wie im Schlafe reich ger 
worden, fich ziemlich frühzeitig der Welt und ih» 
ren Sorgen d.i. der Arbeit und den Gewerben 
entziehen. Doch find unter diefen der Reichen nur . 
fehr wenige. Kein einziger unter ihnen hat 10000 
Fl. fichere Einfünfte, nur dußerft wenige bringen 
es auf jährliche 4 bie 5000 Qulden, doch ift auch 
der fünfte Theil davon fehon genug, um in dem 
kleinen Städtchen bey ung reich Zu feyn. Die meis 
ften — nut wenige in den erften Städten ausges 
nommen — find arm, oft auch verfcehulder, und 
nur ſehr felten ſchwingt fich ein frädtifcher Bürger 
heute zu dem Wohlftand hinauf, der unter der 
Dürgerflaffe nur noch vor 40, 50 Jahren wenis 
ger felten war. Mit dem DVerfalle des ungrifchen 
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Kommerzes nah Schlefien und Pohlen, hat das 
Verdienſt und das Vermögen der ungrifchen Staͤd⸗ 
te zufehends ab, und der verderbliche Lurus zuger 
nommen, und findet fih dann auch noch hie und 
da ein Neft des großväterlichen Segens, fo hört 
der Enkel entweder auf Bürger zu feyn, und 
wird ein Edelmann, oder wie es auch in unferer 
Nachbarſchaft alle Tage gefchieht, die reiche Mams 
fell giebt dem geldarmen Herrn von ihre Hand, 
um anftatt eine Fran Meifterin zu feyn, gnädige 
Frau zu heißen. 
§. 47. 
DELIER 


Das andere Ertrem von Leuten die von ihren 
Renten zehren, ift die Schaar hülflofer Menfchen 
die von Mitleiden anderer und Almofen leben — 
die Bettler, Der Unger hat in feiner Sprache 
einen eigenen Namen für diefe unglücklihe, zum 
Beweiſe, daß der ungrifche Staat wohl nie von 
Bettlern, fo wie der mofaifche, befreyt geweſen 
ift. Als K. Joſeph auch in Ungern vie zahlreichen 
Brüpderfchaften aufhob, (deren Kapital 370683 
31. werth war) wurde auch hier das Armen: 
Inſtitut, oder nad) dem Fatholifhen Styl, die 
Brüderfchaft oder Vereinigung aus Liebe 
des Naͤchſten eingeführt. Ihre Abficht follte die 
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Verſorgung der huͤlfloſen Atmuth und Verhinde⸗ 
rung des dem Publikum ſo laͤſtigen Bettelns, ſeyn. 
Der erſte Fond zur Ausfuͤhrung dieſes frommen 
Zweckes, waren die zum Theil noch in vorigen Zei⸗ 
ten, zum Beſten der Armen aus Legaten und from⸗ 
men Stiftungen geſparten Kapitalien und Grund⸗ 
ſtuͤcke, welche zuſammen, noch ehe K. Leopold im 
Jahre 1791. den Fond mit 13428 Fl. aus den 
erloſchenen Bruͤderſchafts⸗Kaſſen mehrte, jaͤhrli⸗ 
che 101806 Fl. eintrugen, und von welchen nad) 
Proportion des Kapitals jährliche60904 Fi. den 
Städten, zum Beſten ihrer Armen zufielen. Was 
daräber zur dringendften Leibessund Lebensnoth⸗ 
durft der Hülflofen, deren größte Portion in den 
Staͤdten täglihe 8 Kr. waren, noch erfordert 
wurde, follte aus dem Almofenkaften ver Gemei- 
nen, und durch frenmillige Subfeription erfeßt 
werden. Das Auftitut hatte im Anfange den er 
wuͤnſchten Fortgang, auch hat e8 bis jegt noch nicht 
aufgehört, aber gefallen ift um vieles der Grad 
ber Wärme, den die gute Abſicht, die redneriſche 
Gewalt mancher Prediger, und die Neuheit der 
Sache im Anfange unterhielt. a) Ein ungriſchet 
Staatsmann fehägte im Jahr 1782. die Zahl der 
Dettler (pauperes ofiatim mendicantes) auf 
24995. Die Faktoren, welche er gebrauchte, find 
mir unbekannt, aber das Factum felbft,. nad 
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welchem unter 300 Menfchen ungefähr ein Bert, 
fer war, ift wo nicht zu gering, gewiß nichts wes 
niger als übertrieben. 


a) Peſt, die erſte Handels = Stadt des Reichs nähr- 
te vom ı. Sept. 1786 bis 30. Jun. 1792. bey ei: 
ner Volksmenge von beyläufig 20 big 26000 Men- 
(hen, (denn Peſt wuchs in diefer Periode außer: 
ordentlich) 333 Arme; ihre Verpflegung Foftete der 
Stadt SR: diefen Zeitraum 42,468 fl. 30 kr., 
und ungefähr der gofte Kopf war ein Bettler. In 
der 8. Fr. und Biſchoͤfl. Stadt Lünfkirchen, die 
von beyläufig 9000 Menfchen bewohnt wird, leb⸗ 
te der dreyundzwanzigſte (389) vom ı. No. 1787. 
big legten jun. 1792 von Almofen ; das Armen⸗ 
Snftitut trug in den 5 Jahren zur Armenpflege 
nicht mehr als 7920 fl. 12 fr. bey, aber 247 Bett⸗ 
lee mußten aud) des Tags mit ı fr. zufrieden ſeyn. 

*) Franziskaner und Kapuziner hat Ungern auch nad) 
jeßt ; aber ſeitdem ihren nod) ftehen gebliebenen 
Klöftern ber ganze Ertrag ihres Bettler - Gewer- 
bed aus dem Religions Fond verguͤtet wird — 
keine Bettel= Mönche mehr. 


$. 48. 

Bom ungrifhen Militaͤr, welches zum 
Schuge aller genannten Menſchen-Claſſen die 
Waffen träge, fpreche ich unten; nur fehr Eurg 
will ich des Zufammenhanges wegen die Frage 
hier berühren: wie viele Landesfinder wohl die 
Ehre haben unter Franzen’s Fahne Soldaten zu 
fenn? Ich glaube, ohne die Gränz, Miliz, ber 
fiehe nach der alten Provortion ungefähr + des 
elmächrigen öfterreichifchen Kriegsheeres auö ger 

84 
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bohrnen Ungern. Dienten bey den ungriſchen Ka⸗ 
vallerie⸗ und Infanterie ⸗Feld⸗Regimentern nicht 
auch Ausländer, und würde mancher Unger nicht 
auch bey einem deutfchen Negimente Dienfte nehs 
men, fo wäre man im Stande die Zahl genauer 
anzugeben. Die Nekruten werden von den Stäns 
den auf dem Neichsrage bewilliget, aber 4 laſſen 
fi, vorzüglich von den eigentlichen Ungern und 
wenn fie zu Pferde zu fechten hoffen dürfen, 
fregwillig anwerben, gegen einen, der mit Bewil⸗ 
ligung der Lands Stände ausgehoben wird. Auf 
dem Sand» Tag im Jahre 1792. wurden dem R. 
Franz 5000 Wefruten zugefagt, es kann nicht fehs 
len , daß nicht während des franzoͤſiſchen Kriegs 


ſich noch andere fünfmal 5000 zum Kriegsdienfte _ 


hätten einrolliren laſſen, befonders da es dem je 
gigen Peherrfcher Ungern’s zuerſt auch mit dem 
gemeinen Mann über die Zahl der Dienft: Jahre 
zu kapituliren gefallen hat. Als im 9. 1785, 
bie erſte Milirar» Konfeription in Ungern vor fich 
gieng , tanden fich in demfelben Beurlaubte von 
Regimentern 4681, vom Fuhrweſen 42, zufammen 
4723. — Abweſende Mannss Perfonen von ihrem 
Wohnort, doch innerhalb des Neiche, waren 96851, 
aufferhalb deſſelben 3801, und ohne dag man wußte 
wo fie zu finden find 17267, jufammen 117919; 
unter diefer Summe ift der ungrifche Soldat (aber 
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nicht die Gring- Miliz) auch mitbegriffen. — 3 
andern Staats⸗MNothduͤrften (d. i. zum Sol- 
datens Stand) ammendbare, fanden ſich nicht 
mehr als 183995, doch ift in diefer Zahl der 
‘ Edelmann, ver Zude,und ded Bürgers und Bauers 
nächfter Erbe nicht miteingefchloffen. 


D. d. M..V.) nach den pofitiven Landes s 
Geſetzen und Privilegien. 


G. 49. 
Adeliche. Unadeliche. 

Jeder Einwohner Ungern’s ift entweder ein 
Edelmann, oder: er gehört zur Kafte der Una⸗ 
delichen. Bon der Geiftlichfeit, welche das Ges 
feß dem Adel zuzaͤhlt, habe ich ſchon gefchrieben, 
zu dem weltlichen gehören alle Grafen, Baronen, 
alle adeliche Güter Befiger (Nobiles Donatarii) 
und auch der Brief»Adel ( Nobiles Armaliftae), 
Die Eumme der ungrifchen weltlichen Edelleute 
männlichen Gefchlehts war im 9. 1735. — 
162947, u. mit dem weiblichen ebenfalls 162947= 
325894. Die fämmtlihe Volksmenge Ungern’s 
alfo wie fie ebenfalls im 3. 1785, ohne die Öränz- 
Miliz herausfam, ober 7008574 mit 325894 
dividirt, giebt den Duotienten 217, das heißt, 
jeder 214 Menfch in Ungern ift ein Edelmann. a) 
Auf den Abel folgen die Bürger in den KR. 35- 
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Staͤdten nebft den 96000 Jazygern und Großes 
und Kleins Kumanern, und den 27504, Einwohs 
nern der 6 Haibdufen + Städte, die zwifchen dem 
Adel und dem Bauer in der Mitte ftehn. Die 
übrigen Markt s lecken Bewohner in LUngern, 
nähern fih mehr und weniger dem ehrwuͤrdigen 
Dauer + Stand, deffen Anzahl $. 45. von deſſen 
Rechten und Pflihten aber auch noch unten etwas 
vorkommt. 


a) Inden Staats = Anzeigen bes Hrn. ge Shlös 
zer's, Heft 61. ©. 98. find nicht mehr. als 34790 
adeliche Perfonen beyderley Geſchlechts angezeigt. 
Ein Druckfehler iſt dag nicht, aber offenbar ge— 
hoͤrt auch die daraus gemachte unrichtige Schluß— 
folge dem unbekannten Einfender , nicht wie man 
neulich behaupten wollte, dem Hofrath Schläger zu. 

”) Die noch übrigen Abtheilungen und Unterabtheie 
lungen ber Menfchen in Ungern übergehe ich, theilg 
geil e8 fie in Zahlen genau auszudruͤcken nicht fo 
leicht iſt — theils weil fie aus den angeführten Sum: 
men leicht berzuleiten find, theils weil fie fiir die 
Statiftif nicht genug nichtig find, 5. 3, wie viele 
Unger ben.obern Lippen = Bart fcheren, und sie 
viele nad) alter Art ihn noch machen laffen, 


III. Abſchnitt. 
Ungerns Produftte 





A) Ungern’s Natur = Produkte. 
L, Aus dem Thierreiche. 
6. 50. 


Ochſen und Kühe. Die auffallend ſchoͤne 
weißgraue Farbe, und Phnfiognomie des ungri⸗ 


— — — — — — — — — — 
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fhen Dchfen rühmen alle Geographen und Reife 
befchreibungen, und das Zeugniß des Wiener Pu⸗ 
blifums über die Schmacfhaftigfeit feines Flei⸗ 
{ches ift eben fo alt, als es noch jetzt einftimmig 
und undermwerflich ift. Die breiten Steppen zwiſchen 
Debrejin, Gyula, Temejchwar, Neufag und Peft, 
welche Griechen und Armenier größtentheils in 
Pacht haben, find nebit vem Schimeger und Sza⸗ 
lader Komitat, die Heimath diefes für Ungern und 
Das ſuͤdliche Deurfchland, für den Landmann, 
den Biehhändler, den Rammeraliften, ven Hand» 
werfer und Konfumenten endlich , in fo vielfacher . 
Nückficht nüslichen Thieres, für welches, wenn 
den Kommerz s Tabellen fo ganz zu trauen ift, 
in einem Zeittaume von 10 Jahren (1777 — 
1786,) nachdem für die innere ziemlich flarfe 
Konfumtion fchon hinlänglich geforgt war, Ungern 
noch) an die 30 Millionen baare Gulden vom Auss 
Sand’ gewonnen hat. Wahr iſt's die an Biehzucht 
und fetten Mafchen' armen a) Komitate im Nords 
Dften und im Norden Ungern’s, verzehren jähr, 
fih an die 20000 Stuͤcke Hornvieh, welches aus 
Volhynien, Podolien und der Ukraine b) über die 
ſchroffen Karpathen zu uns herüber fommt, und 
wofür in den genannten 10. Jahren wohl an die 
5 Millionen den Pohlen und Moldauern bezahle 
wurden: aber biefen Gela Abflug erfegte faft 
nur allein der nächfte deurfche Machbar fechsfach ; 
denn nach Venedig und dem innern talien , wohin 
befanntlih c) zu Anfange unferes Jahrhundert's 
der ungrifhe Ochſen Trieb nahmhaft war, hat 
diefer heute, eben fo wie unmittelbar nach dem in- 
nern Deutfchland, fo gut ald ganz aufgehört. 
Schon im XVI. Jahrh. herechnete Baron Her⸗ 
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berftain d) die Dchfen Heerden, welche nur auf 
der Wiener-Straße in die Nachbarfchaft getrieben 
wurden, auf 80000 Gtüde; da nun aber jegt 
z. B. in Syrmien auf der Stelle das Stück um 35 
51. verfauft wird , dürfte, befonders bey der imz ° 
mer wachfenden Menfchen» Menge, und gegens 
feitigen Abnahme der wuͤſten Steppen und auch 
der Ochfen= Zucht, der Abfag an Defterreich, 
Mähren, Böhmen (denn weiter dürfen fie nicht 
wohl getrieben werben ‚oder vielmehr fie werden von 
dazu oftroirten Öefellfhaften, in Ungern an Drt und 
Stelle, oder von fteyerifchen ‚sfterreichifchen, mähris 
then u. böhmifchen Fleifchharfern auf den großen 
Biehmärften zu Peft und Wagen, zu Warrberg 
und Dedenburg aufgefanft) wohl auch jett, 
wo nicht geringer, wenigftens um gar nichts grös- 
Ger feyn e). Um wie vieles aber fönnte nicht diefe 
Zahl vermehrt werden, wenn die Landwirthfchaft 
verbeffert, wenn der Abfag erleichtert, und wie im 
engliſch amerifanifchen Kriege , ein Eleiner aber 
glücklicher Anfang zu Fiume ift gemacht worden, 
das Fleiſch nach deurfch = holländifcher Art einge⸗ 
ſalzen, und ungrifches Poͤckel-Fleiſch auf den 
See: Plägen Europens zu Markte gebracht würde? 


a) Die fämmeltchen Kontribuenten in den fünf Ko— 
mitaten Unghwar, Beregh, Ugotfcha, Szathmar, 
Marmarofc (zwey K. Fr. Etädte ausgenommen) 
hatten laut der Dical - Konferiptten im J. 19788 
nicht mehr als 35506 Stuͤcke Joch-Ochſen, 15667 

ferde, 30451 Kühe, 25039 Schweine, 18092 
Schafe und 5551 Ziegen. Freylich waren die zwey 
torhergehenden Fahre in diefen rauhen Gegenden 
aͤußerſt mager , und der Bauer ſein Vieh zu ver— 
faufen gezwungen, welcher zum Theil Haber und 
Spreu, und den fonft für fein Vieh ungenießba— 
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ren Kufurug = Kolben zu Mehl gemacht, damals 
für feinen eigenen Magen fo ziemlich verdaulich fand, 

b) Hacquet’s neueſte pbyf. polit. Reifen in den 
Jahren 1791. 92. $3. durch die dacifchen und 
farmatifchen oder nordlichen Rarpatben, Dritter 
Theil. Nürnberg 1794. ©. 40, 

ce) Be in jedem Compendiun der Poligey = Wiffen- 
ſchaft ftehe die Anmerfung, daß im J. 1711. unter 
den Vieh = Heerden, die bey der größten Hitze aus 
Ungarn nad) Padua getrieben wurden, die Vieh— 
Pet, die nad) und nad) ganz Europa infichrte, 
zuerft ausbrach. > 

d) Sigism. Bar. in Herberltain rerum Mo/covi- 
ticarum Commentarii- Balilex 1556. pag. 149. 
„Oblervatum eſt per folam viam Viennenfem 
„uno anno plus quam octoginta millia boum 
„in Germaniam acta elle.“ 

e) Ad das Milttär= Geftäte zu Mezöhegyes in 
den 3. 1785— 1791 die Reſidenz⸗ Stadt Wien auf 
4 Meilen im Umfreife mie Rindvieh zu verforgen 
hatte, wurden woͤchentlich 1000, 1100, 1200 
durh8 ganze Jahr etwa 55000 Stuͤck Ochfen ua 
der Hauptftadt, und 10 big 12008 in die nädfte 
Nachbarſchaft auf das Land getrieben. — Den mäh- 
rifchen und andern Fleifhhadern war es außer 
dem erlaubt, in Ungern, fo vieles Vieh als fie 
wollten, aufzufaufen. — Big zum 15. Aug. 1795 
beftand die K. K. Fleifchlieferungs = Kompagnie 
unter der Garantieder HH Fries und Rompagnie; 
feit der Zeit iſt laut einer gedruckten Nachricht die 
Sorge für das noͤthige Schlachtvieh von dem Wier 
nerifchen Sleifchhauer » Sandwerf übernommen 
soorben, 


$. 51. 
Shweine 


Das Schwein-Fleiſch auf mannigfaltige 
Weife zubereitet, gehört unter: die Leckereien des 
gemeinen Mannes in Ungern, und der rohe Speck 
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iſt für ihn faft eben fo fehr Beduͤrfniß, als dem 
Hindus der Betel oder dem Holländer die Thee⸗ 
Kanne unentbehrlich find. Man hält es durchgäns 
gig bey uns für eine Probe fchlecht beftellter 
Wirthſchaft, wenn um Weihnachten herum, wo 
ber junge Wein ſchon anfängt rrinfbar zu werden, 
fein Maft:Schwein zum Abfchlachten da ift, und 
es ift nichts weniger als übertrieben, wenn man 
nur für die einheimifche Konfumtion für's Jahr 
2 Millionen Schweine annimmt, ohne die großen 
Heerben ;: welche fich jährlich aus Ungern nad) Wien 
u. Defterreich wälzen. Der größte Schwein u. Speck⸗ 
marft in ganz Ungern ift zu Debrezin gleich nach 
dem neuen Jahr. Das fämtlihe Ober-lingern bis 
gegen Arwa und Liptau hin, wird über Debrezin 
aus den Öftlichen und füdöftlichen Gefpanfchaften, 
gleihwie NiedersUingern aus Slavonien und dem 
Bakonyer Wald, mit Schmalz und Speck ver- 
forgt. Der Austrieb felbft aus Trentſchin und 
Meitra nach dem nahen Mähren ift eben nicht bes 
trächtlih, auch über Preßburg nach Defterreich 
ift der Schweinhandel aus den Geſpanſchaften 
zwiſchen der heiß und Donau, eben nicht von 
zu großer Bedeutung : wohl aber ift ver Sauhandel 
ftatiftifch merkwürdig, der von Syrmien und Pofega 
aus, andem rechten Ufer der Donau, gewöhnlich über 
Devenburg, ben eigentlichen Stapelplatz des nie- 
der > ungrifchen Schweinverfehre, nah Wien und 
Defterreih, und durch die Öfterreichifhen Saus 
händler auch noch weiter nah dem Annern des 
deutſchen Reichs getrieben wird. Es find aber als 
fe diefe Schweine Ausländer, aus Bosniens und 
Serviens unermeßlihen Eichelwäldern durch den 
Sauſtrom auf den fruchtbaren Kukurutz-Acker 
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Slavoniens heruͤbergeſchwemmt. In Syrmien wer⸗ 
den 40000 Stuͤcke im Durchſchnitte jaͤhrlich a) auf 
Koſten der Semliner und Mitrovitzer Schweinhaͤnd⸗ 
ler⸗Kompagnie ausgemaͤſtet, und mit ungefaͤhr 
200000 Metzen Kukurutz ausgeſtopft, in langſa⸗ 
men Schritten, durch die von der Kompagnie be⸗ 
ſtellten Griechiſchen Kraͤmer auf den beſtimmten 
Stationen in Empfang genommen, und endlich uͤber 
Oedenburg an die wieneriſchen Fleiſchbaͤnke abge 
liefert. Nach den Kommerztabellen hat Ungern in 
den Jahren 1777 — 1786. ein Jahr in das ande⸗ 
re gerechnet, jährlich für 531973 Fl. Schweine 
gekauft, und für 895357 Fl. aus dem Lande ger 
wieben. 


a) Die größten Schweinhändler verficherten mich im 
Det. 1794 zu Semlin, daß in manchem Jahre 
wohl auch 200000 große und fleine Stücde über 
die türftfch ungrifchen Gränzen gebracht, und man⸗ 
ches Jahr wohl aud) an die 80000 Schweine auf 
den Dedenburger Wochen » Märkten verkauft wuͤr⸗ 
den. Es verfteht fich aber, daß von diefen unge— 


beuern Summen ‚der größere Theil in Ungern felbft 
verzehrt wird 


$. 52. 
Schafe und Ziegen. 


Die Schafjuhe in Spanien und England 
bat diefe zwey Königreiche ſowohl in der Natur 
als in der Handelsgeſchichte und Statiftif über: 
haupt, merkwürdig und berühmt gemacht. — In 
. Spanien wird die Zahl der Merino oder feinwol- 
ligen Schafe auf 5 Millionen, die Zahl der ſchlech⸗ 
tern oder Stallfhafe auf 3 Millionen, zufammen 
auf 8 Millionen gerechnet: in England aber fol 


160 1. heil. Ung. Grundmacht. 


bereits zu Anfange unſeres Jahrhunderts ihre Men⸗ 
ge an die 12 Millionen geſtiegen ſeyn. Fuͤr ganz 
Ungern wage ich es kaum mehr als etwa 2+ Mil⸗ 
lion (?) anzunehmen , weil im Durchfchnitte ins 
nerhalb der Peripherie jedes Komitats doch wohl 
fhwerlih mehr als 50000 (?) grafen mögen. 
Diefe an und für fih namhafte Summe , ift vers 
lichen mit dem Umfang und der Guͤte des ungris 
ſchen Bodens doch noch zu geringe; foll'n doch in 
Chur » Sachfen allein beynahe 1600000 vorhans 
den fenn. Wahrfcheinlich ift die Rindviehzucht, 
der größeren Aufnahme der Schafzucht bey uns 
binderlich , wozu noch der Umſtand fommen mag, 
daß den ungrifchen Bauer die Urbarial-VBorfhrift 
zur Entrichtung des ıoten Lames verpflichtet , daher 
diefelbe denn begnahe ausschließlich nur de: Grund⸗ 
Herrfchaft vorbehalten if. — Am allermeiften 
find der Schafzucht und des Wollehandels wegen 
berühmt, die Komitate Weßprim, Raab, Stuhls 
weißenburg, Tolna, Bekeſch, Peſt und Neo⸗ 
grad. In den gebirgigen obern Gegenden, als Zo- 
Iyom, Honth, Goͤmoͤr, Liptau, Zipſen, Thu⸗ 


roz und Arwa, iſt die Schafzucht mehr der vor⸗ 


trefflichen Kaͤſe wegen, von denen aber doch nur ſehr 
wenig uͤber die Graͤnze kommt, als der Wolle we⸗ 
gen bekannt. Dieſe hat man ſeit 1773. durch Er⸗ 
richtung einer Erziehungs⸗Schule von edlerem Echaf⸗ 
Bieh zu Merkopail an der Karoliner Straſſe, a) 
Durch Vermiſchung einheimiſcher Schaf Mütter 
mit auslaͤndiſchen beſonders fpanifchen Widdern, 
und durch forgfältiges Sortiren , im Ernfte zu ver⸗ 
beifern angefangen, und Schaf und Wolle find 
feit der Zeit wohl auch im Werthe geftiegen : aber 
diefe DBerbeflerungs » Merhode ift doch bey — 
no 
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noch nicht allgemein. — Faſt nur die duͤrftigſte 
Menſchenklaſſe, deren Kleider an Kunſt und Far⸗ 
be der Natur am naͤchſten kommen, nebſt den Soͤh⸗ 
nen des h. Franz, kleidet ſich in Wolle, welche 
noch nicht von einem auslaͤndiſchen Schaugericht 
geſtempelt iſt, und unſere ſaͤmtliche Tuch /Manu⸗ 
fakturen verfertigen Tuch von mittlerer Guͤte ſchwer⸗ 
lich auch nur ſoviel, als zum Beduͤrfniß z. B. der 
Grafſchaft Preßbarg noͤthig iſt. Wahr iſt's der 
Nachbar zahle uns (oder vielmehr unſern Juden) 
für unfere Wolle jährlich eine namhafte Summe, 
fie berrug im Zahre 1786. 1652295 baare Guls 
den, aber leider find diefe dem Unger, und zwar 
nur gegen Eaufmännifchen Zins geborgte Gelber; 
denn nur für feine und mittelfeine Tücher, die gu⸗ 
ten Theils aus ungrifcher Wolle gewebe find , hols 
te bisher der limburger und Öfterreichifch böhmifche 
und mährifche Kaufmann jährlich eine Million Gul⸗ 
den aus dem Lande ab. 


a) S. Sammlung aller 8. 8. Verorbnunger und 
GSefege vom Jahre 1740 — 1780. 3. VII. S. 191. 
*) Eine merfroärdige Nachricht von der Veredelung 
der Sen er durch fpanifhe Schafe auf dem 
Gräflih. Batthyaniſchen Gute Enyeng unweit 
Stuhlweiffenburg, kommt vor im Wiener Dia 
rium 1793. Nro. 93, unter den Beplagen ©, 1173 


$. 53+ 
Pferde 
Nicht eben fo, wie dem durch Form und Schwe⸗ | 
re fich ftolz auszeichnendem Rindvieh, ſieht man 


dem ungrifihen Pferde die Güte feiner Heimath 
an. Zwar find die gemeinen — Pferde 
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auf dem flachen Lande und den fandigen Ebenen; 
gewöhnlich gute Läufer und Feine Koftverächter, aber 
dabey find fie größtentheils Flein, mager, Fraftlos 
und ohne Anfehn. Entweder ift diefes Folge der in 
Ungern verfallenen Pferdezucht , oder die Unger 
haben Über Kiew eben nicht die fhönfte Zucht 
mit fich ins Land gebracht. — Zu ihrer Veredelung 
gefhahen ebenfalls unter M. Iherefia die erften 
Derfuche , die K. Zofeph nicht ohne erwünfchten 
Erfolg fortfegte, durch Gründung des berühmten 
Geſtuͤtes zu Mezöhegyes, a) durch Eoftbare Ans 
ſchaffung ausländifcher Befhäler (aus Deutfchs 
fand und der Türken) Durch Anlegung der Roß⸗ 
Arznenfchule zu Peſt, und durch Eräftige Aufmuns 
terung des ungrifehen Landmannes. — Die größte 
Pferdemenge in Ungern ift auf den Gteppen zwi⸗ 
ſchen der Donau und der Theiß, und aud) noch 
\weiter gegen Gübdoften. Hier grafen fie in ihrer 
erften Jugend wild, weder herrenlos jedoch noch 
ohne Auffiht. Ihre Wärter ebenfalls Söhne der 
bloffen Natur, ( 7sikos ) werben, gleich ihren 
Zöglingen, und vollkommen gemäß ihrer herrſchen⸗ 
den Meigung zur Ergänzung der ungrifchen Hur 
faarenregimenter angewandt. Es verſtehet fich von 
ſelbſt, daß in den rauhen und gebirgigen Gegen⸗ 
den, oder wo Haberbrod die täglihe Koſt des 
aͤrmeren Landmannes ift, die Pferdezucht eben nicht 
von großem Belange fen. — b) Groͤßtentheils 
ziehen Ausländer die Gtaatswagen unferer Mars 
graten und reichern Edelleute, befonders in den 
Städten , und daher läßt ſich's denn auch erklaͤren 
wie es gefchehen Fonnte, daß Ungern, das erfte 
Daterland aller europdifhen Hufiaren, bis zum 
3. 1786. nach einem Durchſchnitte von 10 Jah⸗ 
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ren, im Pferbehandel dem Ausländer jährlich 
31000 baare Gulden ſchuldig blieb. 


a) Mezöhegyes im Tſchanader Komitat, ift das 
vorzuͤglichſte Geſtuͤte, dag Ungern jest hat, oder 
je gehabt hat. Es gehört dem König zu, und er— 
hielt durch die Schöpferhand K. Joſephs, der hin— 
länglihes Wiefen und Acterland, und das durch 
die Reduction der ungrifchen Hof — und Reibgarde 
von 120 auf 60 Köpfe erfparte Geld uneigennü= 

ig dazu bergab, im J. 1785 feine erſte Exiftenz. 

as ſaͤmmtliche zu diefem Roß- Seminartum ges 
hörige Erdreich (ein Filial = Geftüt ift zu Babol- 
na, im Komorner Komitat) find 4 fogerannte und 
42000 od) große Pußten: Nezöhegyes, Kis- 
kameras, Fetsk&s und Pereg, Es fieht demfel- 
ben vor, cin Major und noch ı2 andere Officiere; 
auf biefe folgen 50 Unter = Dfficiere, und zu die— 
fen, 200 gemeine Soldaten , Knechte und Tageloͤh⸗ 
ner gerechnet, reicht. das fämmtliche Perſonale an 
die 500 Perſonen, deren Verpflegung durchs Jahr 
Sl. 53140, und 15259 Brod = Portionen Eoften 
fol. Hauptabſicht diefes Inſtituts mi gute Ber 
fchäler zu erziehen, und dadurch die Pferdezucht 
u verbeffern. Un die Geipanfchaften werden bas 
ber jährlih 60 auserlefene Mutter Hengfe, an 
Siebenbürges 30, (für 3000 fl.) und an die deut⸗ 
fhen Erbe Staaten des Kaijere 40. abgegeben. — 
Der Bauer wird ferner durch Belohnungen einger 
laden, feine Stuten zur Befruchtang herbey zw 
führen, und wirklich werden auch in Ungern und 
Siebenbürgen jährlich ungefähr 3000 gute Landes⸗ 
Stuten mit dergleichen augerlefenen Hengiten belegt, 
Am May. 1795 war die Zahl ſaͤmmtlicher Pferde 
ju Mezöhegyes 10000, darunter waren 1000 
Mutter = Stuten un 60 Murter= Hengite. — In 

tiedeng = Zeiten muß dag Geftüte jährlich 100 

ienſt (Remonte) Pferde liefern; zur Zeit eines 
Kriegs tit dieſes Contingent größer, ‚denn nur vom 
Anfange des franzoͤſiſchen Krieges bie zum May 
1795 wurden big an Die 30000 1 Nur 

2 
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bie wenigſten werden in Mezöhégyes ſelbſt erzo⸗ 
gen, die meiſten werden von dem Geftüt = Com⸗ 
mando in der Walachey nnd Moldau aufgefauft. — 
Die Rechnungen werben dem Hof = Kriegs - Rath 
jährlich vorgelegt, welche v. 1785 — 1791, als 
das Inſtitut zugleich die Ochfen = Lieferung nad) 
Wien beforgte, 97 Millionen Gulden groß gewes 
fen find. Mezöhegyes verdiente eine nähere Ber 
fchreibung in dem Tafpen - Ralender des Steyb. 
von Bouwinghaufen für Pferde + Liebhaber, 
Reuter u. f. w. — Rad) dem Mezöhegyefcher Ge— 
ſtuͤte find die Stutereyen der Armenier, die auf den 
KRameral = Pußten fontraftmäßig dazu angehalten 
werben, die größten. Ein Verzeichniß diefer und 
der noch Übrigen Privat = Land = Geftüte wäre wuͤn⸗ 
ſchenswerth. 

d) In dem faͤmtlichen ehemaligen Neuſohler Bezirke, der 
die Geſpanſchaften Sohl, Groß- und Klein-Honth, 
Goͤmör, Thuroz, Liptau und Arwa umſchloß, wa= 

ren im Jahre 1788 nicht mehr als 2713 Pferde von 

hoͤherem Schlag vorhanden, und in dem Munkat⸗ 
ſcher Bezirke, wohin die Komitate Unghwar, Szaths 

mar, Beregh , Ugotſcha und Marmarofch gerechnet 

wurden, war in demfelben Jahre die Zahl fänmeli= | 

cher Bauer = Pferde nicht größer al 15667. 


$. 54 
Bienen :» Zudhf. 


Seitdem auch) bey uns das Studium der Des 
fonomie, und der Luxus mit Wachsferzen allges 
meiner geworben, verbeflert man in Ungern auch die 
DBienenzucht. Zwar ift es mir nicht möglich die 
Zahl der fämmtlihen Bienen «e Stöce in Uns 
gern, fo wie fie etwa von Böhmen befannt ift, a) 


genau anzugeben, aber beträchtlich muß ihre Mens 
ge im Panat, im Arader, Bekeſcher, und Hon⸗ 
ther Romitar, in Slavonien und in ben übria 


[2 
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gen füblichen Gegenden jenfeits der Donau doch 
nur ſeyn; denn ohne was an Wachs und Honig 
und Meth b) im Lande. felbit verbraucht wird, 
zahlt und das Ausland nur für die erften zwey 
Artikel zufammen , jährlich wohl auch 300000 Fl. 
Freylich giebt e8 mitunter Jahre, in welchen die 
Ausbeute ums merfliche Kleiner ift. c) 


a) Die Zahl der Bienen = Stöcde in Böhmen foll zwi⸗ 
(den 1785 — 1791"bi8 20257 gefttegen feyn. ©. 
Archiv der Geſchichte und Siatiſtik insbefondere 
‚von Böhmen. ı. Thl. Dresden 1792. 8. vergl. 
Lleue %. deut. Bibl. B. V. ©. 437. 

b) Die berähmteften Meth - Brauereyen find zu 
Zeutfhau in der Zips. Freylich fangt diefes Ge— 
tränfe an aud) in den fältern Gegenden Ungerng , 
wo man fi außer dem Brandwein auch an den 
Genuß des Weins und Kaffees nach und nad) ge: 

ı wWoͤhnt, immer mehr und mehr aus der Mode zu 
kommen, nichtsdeſtoweniger foll Leutſchau auch 
noch jetzt jaͤhrlich für ungefähr 15000 Gulden 
Meth verfenden. j 

e) Herr de Luca in feiner öfter. Staatenkunde 
3 II. ©. 180., wo er den wahrfcheinlichften Er- 
trag des big jetzt in den fämmtl. öfter. Provinzen 
gewonnenen Wachſes zu 5597 Eentner, des Ho— 
nigs zu 111,940 Cent. angiebt, rechnet auf Uns 
gern und Croafien 2085. Centner Wachs, und 
41700 Gentner Honig. 


er 56. 
Stiden - Eultur. 


M. Therefia war doch gewiß im vielfacher 
Ruͤckſicht Ungern's fandesmurter. Auch die. Sei— 
den: Lultur, welche im Zahre 1705 in Ungern 
ihren zweyten Anfang nahm, war aa ihrer 


[7 
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weiſen Regierung. Die erften gluͤcklichen Berfus 


che hatte ſchon 30 Jahre vorher, der unvergeß⸗ 


liche Graf Mercy im Banat gemacht, aber der 
unglücliche Türken Krieg, welcher dem Belgrader 
Frieden (1739 ) vorgieng, verbarb in diefem 
ungrifchen Peru die erften Blürhe dieſes emporfeis 
menden Zweiges der friedlichen Induſtrie, bis 
endlich grade vor 30 Jahren, in Slavonien der gute 
Samen gleihfam zum zweytenmal wieder auf 
gieng. Gorgfältig pflegre die noch zarte Pflanze 
K. Joſeph, dem bey feiner großen ausyebreiteten 
Länderfunde, die große Achnlichfeit des itafienifchen 
Klimas mit dem flavonifch = ungrifchen auffiel, und 
bey deſſen raftlofem Beftreben feine Staaten reich 
und blühend zu machen, diefes fruchtbare Feld 
der Induſtrie nicht brach liegen durfte. Italieni⸗ 
nifche Kunftverftändige wurben daher herbengezos 
gen, Gebäude — wie dag zu Alt» Dfen — mit 
großen Koften aufgeführt, die Aufficht oͤffent⸗ 
lichen dazu beftellten Beamten anvertraut, und 
Das Volk auf vielfahe Art zur Pflanzung des 
Maulbeerbaumes und zur Gewinnung der rohen 
Seide aufgemuntert. So gefchah es denn aueh, daß 
die Seidenerndte die im Jahre 1765. nicht mehr 
als 183 Pfunde abwarf, zwanzig Jahre fpärer 


(1785) fbon 13100 Pfunde eintrug. — Durch 


den legten Tiirkenfrieg und KR. Joſephs Tod , wurs 
de in Ungern, in Slavonien und im Banat diefer 
einträglichite Nebenerwerb des ungrifchen Lande 
manns einigermaßen gehemmt und zurückgefegt 
nichtsdeſtoweniger foll in Slavenien im 1794. die 
Geidenerndte fehon wieder 8502 Pf. reine Seide, 
251 Pf. Faloppa, 295 Pf. Doppioni, 1279 Pf. 
Struſi, und 2356 Pf. Bicatti abgeworfen haben, 
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Gewiß weiß ich's vom Banat, und einem Theil 
‚bes Arader Komitar’s, daß dafelbit im J. 1794 
an Galerten 14647: Pfunde , und von diefen au 
reiner Seide 1041 Pf. gewonnen wurden. An dem 
famtlichen übrigen Ungern foll’'n in vemfelben Jahre 
799. Pf. reine Seide, 8 Pf. Faloppa, 30 Pf. 
Doppioni, 105 Pf. Struß, und 735 Pf. Bicatti . 
erzeugt worden ſeyn. 


) Beyträge zur Gefchichte der Seiden = Kultur.in 
‚  Ungern, Croatien und Slavonien find in des Hrn, 
de Luca öjlerr. Statenfunde 3. I. ©. 170 — 
71. und in des Hrr. Prof. Miller's Schedium de 
‘ prafenti flatu fabricarum & manufacturarum 
in Hungaria atque modo promovendi rem Je- 
riceam, M. Varadini 1793. 8. 78 ©. 
“) Die —— — aber noch mehr der Seiben- 
Bau find vielleicht die einträglichften und vor— 
theilhafteften Gewerbe. Ein Feuerwerker zu Han- 
nover verdiente fih durd den Seiden = Bau inner- 
balb 23 Tage 61 Rthlr. ; feine Anslage für das 
Pfluͤcken der Blätter betrug in allem 4 Rthlr. — 
In den preußifchen Staaten gewann man au reiner 
nnd FSloret =» Seide in den Jahren 1746 — 1750 
nicht mehr als etwas über 100 Pfund, im Jahr 
1791 — 1792 aber war der Ertrag fhon 5388 Pf. , 
und im Jahr 1782 foll er gar noch um die Hälfte 
größer gewefen feyn, — In Frankreich geſchah un 
ter 8. Heinrich IV. der Unfgng zum Geidenbau, 
und fchon unter Ludwig XIV, als man denfelben 
noch feine 100 Jahre lang getrieben hatte , gewan— 
nen bloß die 3 Provinzen Dauphine, Provence 
und Languedoc 1,800000 Pf. ©. Brun’s Ma: 
gazin zur ndbern Renntniß des vhyſ. und polit. 
Zuflandes von Buropa ıter B. 31:8 Stid. ©. 
558., und die Bibliothef für Denfer ten B. Ites 
Heft. ©. 65. und 77. 


2.4 
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Fiſſche. 


In einem Lande, welches ſo wie Ungern von 
ſo vielen großen und kleinen Fluͤſſen durchſchnitten 
wird, muß die Fiſcherey von Erheblichkeit ſeyn. 
Fuͤr ungriſche Fiſche vom ı. Nov. 1790. bie zum 
1. Nov. 1791. zahlten und unfere Nachbarn 54015 
Gulden. a) Bekanntlich gehört aber auch die träs 
ge Theiß unter die fifchreichften Fluͤſſe nicht nur 
von Ungern, fondern von Europa Überhaupt, und 
nicht felten gefchiehet ed auch noch in unfern Tagen, 
daß auf dem Szegediner Marktplatze zwar nicht 1000, 
wie die Chronik von den vorigen menſchen⸗ und 
geldarmen Zeiten erzählt, wohl aber 100 fehöne 
Karpfen für ı Dufaten feil find. Ich Überlaffe 
es dem Geographen und dem Natur s Hiftorifer die 
verfchiedenen Gattungen der Fiſche zu befchreiben, 
Die aus der Donau (3. DB. die oft 15 Centner fehwes 
ren Haufen, ) und den übrigen Fluͤſſen und Lands 
Seen Ungern’s, befonders dem Platten = See herz 
ausgezogen werben, b) und bemerfe nur, daß 
Troß der Menge Fifche, welche z. B. der Des 
wohner des Theißufers manchmal mit feiner Mafts 
Gau zu theilen gezwungen jft, doch auch für Stock⸗ 
fiihe , Schilufröten, Heringe u.f. w. feit der Aufr 
hebung des Fofephinifchen Verboths, vem Holläns 
der von ung jährlich etwas namhaftes gezollt wird, 
und daß die Kunft zur Vermehrung und Verede⸗ 
fung der Fifcherey in Ungern noch ſehr wenig, faſt 
gar nichts gerhan hat. 

2 S. Ephemerides polit. literarias Budenfes 

1791 Nro. 47. — Im J. 1780 murben 32960 Pf. 

au friſchen und eingeſalzenen are über Fiume 
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und Bucari aus Ungern ausgeführt, Vergl. Epne- 
merides Vindob. ad An. 1781. ©. 66 und 1.B, 
Groffingeri Hifloria phyfica R. Hung. Tom. 
II. ichthyologia Polonii 1794, 8. 

b) S. Groſſinger a. g. O. vergl. B. Tr. Hermanns 
Abriß der phyſik. Befchaffenheit der öfler. Staa⸗ 
gen. ©: 272, und f.1g: " 


$. 537. 
Seflügel, 


Die Zuͤhnerzucht ift fomohl wegen der innern 
ftarfen Konfumtion von Eyern und Geflügel: aller 
Art, die verhältnigmäßig in Ungern größer als 
in irgenb- einem andern europäifchen Lande iſt, 
als wegen der ungeheuer großen Ausfuhr in die 
Nachbarſchaft ftariftifch merkwürdig. a) Könnte 
man nur die "Größe jener fowohl als dieſer eben 
fo genau in Zahlen willen, gleichwie es K. Fried 
rich I. wußte, daß zu feiner Zeit aus Sachſen 
ungefähr für" jährliche ı2000 Fl. Eyer nad 
Berlin gebracht wurden. — Der größte Theil der 
Gänfefedern, mit welchen bie prager Juden 
einen fo einträglichen Handel treiben, Fommt ans‘ 
Ungern. b) 


a) Vom 1. Nov. 1790. big 1. Nov, 1791. wurde 
an Geflügel nach dem nahen Defterreich ausgeführt 
für 64556 Gulden S. Ephemerides Pol. lit, 
Bud. a a. D. — und mie vieles ungrifche Ges 
flägel wird nicht z. B. auß dem Eifenburger Ko: 
mitat nach Steyermark gehohlt, dafelbft Faftrirt 
und ausgemaͤſtet, und oft .fogar wiederum nad) 
Ungern unter dem Nahmen fteyerifher Kapaune 
zuruͤckgebracht? 

b) ©, Reiſen v. Preßburg durch Mähren. 6.465. 
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, 9. 38.⸗ 
Baͤren — Kornwuͤrmer. 

Die Zahl der Bären und Woͤlfe, die jaͤhr⸗ 
lich in Ungern erlegt werden, lauft in die Hunderte, 
und die der Haſen in die vielen Taufende. In 
Deutfchland fennt man den Bär nur noch aus der 
Natur » Gefhichte, und in England läßt ſich fehon 
feit beynahe 200 Jahren Fein Wolf mehr fehen. 
Un den eicheimifchen Auer s Ochfen erinzern fich 
deurfche Hiftorifer nur noch aus der Gefchichte 
Kaifer Drto des Großen; in den nordöftlihen Ges 
birgen lingern’s aber, Eommt noch dann und wann 
ein Auer» Ochs, doch auch nur ſchon als. Natur⸗ 
Seltenheit zum Vorſchein. — An der Entomolo⸗ 
gie Ungern’s liegen ſich wahrfheinlich noch ſehr 
viele neue Entdeckungen machen; denn unmöglich 
find: ſchon alle Fliegen und Inſekten befannt und 
- Sinneeifch Elaffificirt welche milliardenweife in den Ge⸗ 
büfchen und Moräften Slavoniend und des Bas 
wars: wimmeln, und dem Menfchen, dem Viehe 
+ Be diefolumbatfcher Muͤcke a) und den Pflans 
zen aD. die Heuſchrecken b) oft fo läftin und 
ſchaͤblich find. Floͤhe und Wanzen, welhe Con» 
ring unter die Staatsmerkwuͤrdigkeiten Ungern's 
aufnahm, giebt es in Ungern eben nicht mehr als 
anderswo; die letztern ſind dazu zur Zeit nur noch 
in groͤßern Staͤdten einheimiſch, und hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein Geſchenk von ihren deutſchen Schwe⸗ 
ſtern. — In dem Pantheon der Unger verdiente 
der die erſte Stelle, welcher ven, unſerem Getrei⸗ 
be fo ſchaͤdlichen Kornwurm toͤdten würde, 

a) %. Ant, Schönbauer's Geſchichte der Kolum: 
batſcher Müden im Banat. Wien 1795. 4. 1 
S. in der Einleitung und im Anhange, 
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b) Von ben Zug » Heufhreen wurde Ungern , nah⸗ 
mentlih das Temefhwarer Banat und Eprmien 
in den Jahren 1780, 81, 82, zum legtenmal heim⸗ 
gefucht. S. Groffinger a. a, D. Tom. IV, ©. 220. 

”) €8 wäre wider meine Abſicht, bie ganze ungris 
ſche Zoologie hier abzufchreiben. Mein Segenftand 
find nur Stacts -Merhuirdigkeiten, was darun⸗ 
ter iſt, gehoͤrt in das Gebieth eines ungriſchen 
Buͤffon's oder Buͤſching's. 

II. Ungern's Produkte aus dem Mineral⸗ 


Reiche a) 

| $. 59. 

Der Bergfegen welcher Spanien in ver alte 
Melt fo berühmt und mächtig gemacht hat, ruhet 
in unfern Zeiten über Ungern, und zeichnet Ungern 
durch die Menge und Güre der Erze, welde es 
gewinnt, vor allen übrigen Ländern Europens aus, 
— Die Sachfen welche die ungrifhen Könige im 
XI. Sahrhundert ind Land riefen, fuchren hödft- 
wahrſcheĩnlich die erften Gold⸗ und Gilberadern 
auf: (wenigftens ift fein Beweis da, daß man 
fhon vor der Zeit um Schemnig over Kremnit 
Gold = oder Silber + Gruben auf Hofnung ges 
bauer habe. a,) Juden aber müßen die erften Pächs 
ter des Ertrags fämtlicher Bergwerke im XII. und 
einem Theil des XII. Jahrhundert's gewefen ſeyn. 
— R. Karl Robert brachte die Polizey des Berg⸗ 
baues durch ein Landesgefes zuerft in Ordnung, 
und der Flor der ungrifchen Bergftäpte im XIV. 
XV. Jahrh. der Wohlftand des Königl. Hofes 
und des ganzen Landes, und die koſtbaren Uns 
ternehmungen der Könige in dieſem Zeitraume laffen 
vermuthen , daß der Bergbau damals ergiebig 
geweſen feg. — Mit dem XVI. Jahrhundert aber 
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ſchien uͤberhaupt aller Segen von Ungern gewichen 
zu ſeyn; auch der Bergbau gerieth in Verfall, 
wenigſtens wurden die damaligen ungriſchen Gene⸗ 
ralpächter und Muͤnzwardeine Thurzo und Fug⸗ 
ger von demſelben allein reich, indeſſen der Kö- 
nig ju arm war, die Fenſter feines Schloßes für ba⸗ 
red Geld ausbeflern zu laſſen, und feine Tafel 
oft nur mit geborgtem Fleiſch und Wein befest 
war, b) K. Ferdinand I. und fein Sohn Maris 
milian II. halfen vielen Gebrechen des ungrifchen 
Pergbaues ab; jener durch Anlegung oder Orga, 
nifirung der ungrifhen Hof⸗Kammer zu Preßs 
burg, b) diefer durch feine befannte Bergord⸗ 
nung. c) K. Leopold verfchaffte durch Vertreibung 
der Türken vemfelben Sicherheit ; Karl VL vers 
mehrte ihn durch die Eroberung des Temeſchwa⸗ 
rer Banats; M. Therefia vervollfommnete ihn 
durch Gründung der Schemniger Berg: Akade: 
mie , und durch. Beförderung und Unterftügung 
der Wiffenfchaften und Künfte, welche auf die 
Dergbaufunde einen Bezug haben ; unter Joſeph II. 
ift das Amalgamations=Spftem eingeführt; 
e) unter $ranz II. glorreihen Regierung endlich, 
fteht der. Polizen des Bergbaues, nah Veranlaſ⸗ 
fung der deswegen niedergefegten Reichs ⸗Depu⸗ 
tation eine neue gluͤckliche Epoche bevor. 


a) Neihhalttg find die Benträge zur ungrifchen al= 
ren und neuen Bergwerks- Gefchichte (mitunter 
vermifche mit Sagen der Vorzeit ) in zwey febr 
ſchaͤtzbaren Buͤchern, das eine heißt: Magnalia 
Dei in Locis fubterraneis, ober bie unterirrdi- 
ſche a Kammer von $r. Ern. Brudimann: 
ster Th. Wolfenbüttel 1730. Fol. ©. —— 
Das andere: Phyſikaliſch metallurgi ſche Abhand⸗ 
Jungen über die Gebirge und Bergwerke in Un⸗ 
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garn v. J. Jak. Serber. Berlin 1780. 8. — Ich 
habe die Abfhrift einer Urfunde ohne Jahr und Tag 
vor mir (auf die fhon auch Severini de vete- 
‘ribus incolis Hung. Cisdanubianæ hinzielte) 
und die unmöglich dite als hoͤchſtens aus dem 
XI. Jahrh. feyn mag, da heißt es: ad uni- 
verlorum notitiam — — volumus pervenire, 
quod nos ad 'maiorem promotionem nove 
montanye in pollelsione Domini Regis Schew- 
ayche nouiter inuente — contulimus — — 
und bald darauf — nulla libertatis prarogati- 
va fi quam — — hofpites (Deutfche, Sachſen) 
in novis montanis Schewnize vocatis — habe- 
rent eis luffragante. — Alfo iſt's wohl ein Maͤhr⸗ 
den, daß Gold - und Silber - Adern ſchon im VIL. 
Jahrh. bey Schemniß geöffnet worden find. — 
Anno 1551. inuenta elt prirnum minera auri in 
Bocza fagt eine handfchriftliche Anekdote von glei= 
chem Zeit = Alter. 

b) Thurnſchwamb meiland Fuggerifcher Faktor in 
Ungern, erzählt in einer hinterlaffenen Handſchrift, 
bag zu Matıhiad I. und Uladislaug II, Zeiten, 
feine Spleifß - Zütte, noch Eeiger = Hütte, noch 
Sammer in Neufohl geweſen ift, fondern man ha= 
be das ſchwarze Kupfer aus dem Lande geführt, 
und anderswo — bey Krafau, Erfurt und zu 
Hodfirchen nahe bey Friaul — gefpließen, gefei= 
gert und geſchmiedet. — Die ſaͤmmtliche Kupfer— 
Arenda trug dem unglücklichen Lubreig im Jahre 
1526. laut Contraft8 mit dem Augfpurger Anton 
Sugger nicht mehr ald 20000 unzr. Gulden ein. 

e) Im Jahr 1531. — Der erſte Kammer = Präfident 
hieß Stephan Pemflinger, Freyherr von Zichan 
und Köchelburg. Zu — wurde in den er⸗ 
ſten Jahren in einem Privat =» Bürge.haufe Kam— 
mer = Rath gehalten, der Mieth= Lohn war zuerft 
ı2 , dann r6 Gulden. 

d) Sie erfhien im Jahr 1573, und ift aud) noch 
bis auf diefe Stunde in Ungern rechtskräftig, 
Kraft des 108. Art. vom J. 1723. — Die Auf⸗ 
lage, welche ich vor mir habe, ift gedrudt zu 
Wien 1769. Zoh 
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e) Der Erfinder, oder Keformator, bet feit dem Jahre 
1786. üblichen AUmalgamations : Methode iſt ber 
fanntlid) der verft. Ignatz v. Born. S. denen Buch: 
Ueber das Anquiken der gold: und ſilberhal⸗ 
tigen Erze, Robileine, Schwarz kupfer und güt- 
tenipeife, Wien 1786. 4. Vergl. J. Jac. $erbers 
Nachricht von den Anquiken — — in Ungarn 
and Böhmen. Berlin 1787. 8. Für den Metal- 
lurgen und zugleich für den ungrifhen Statiſtiket 
find dieſe zwey Bücher unfhägbar. Für meinen 
Gebrauch habe ich in denfelben mehr gefunden, 
als ich in allen bisher gedruckten und ungedruck— 
ten Nachrichten uber die ungrifhen Bergwerke 
und ihren Ertrag habe finden können, — Die er- 
fte öffentliche Probe mit dem Anquicken von 1000 
Gent. Erz, lief fo glüdlid) ab, daß dabey fl. 800 
an Schmelz: Koften, 55 Cent. Bley, und gegen 
250 Klaftern Holz erfpart wurden. — In Ungern 
it der Durchfchnitt - Gehalt der Erze und ſchmelz⸗ 
würdigen Kiefe 7. bis 8 Idthig; nun foftete es ehe⸗ 

‚ bem die Marf gäldifchen Silbers herauszuſchmel⸗ 
jen 5— 6 fl., dagegen fliegen die Amalgamationsr 
Koften gleich zu Anfange nicht höher als auf 2 fl. 
50 fr. auf die Marf, wenn bie Beſchickung ſieben⸗ 
löthig war. Seit dem Jahr 1787. wurde die 
kalte Umalgamation bie und da eingeführt, und 
das warme Anreiben abgeſchaft, und durch diefe 
und andere DVerbefferungen des Anquickens, ein 
beträchtlicher Aufwand erfpart, und der Vortheil 
des Amalgamationg = Proceffes anfehnlich (die Mark ' 
Silber fam beym kalten Anquicken um ı fl. wohl- 
feiler) vermehrt. — Jegt hat aber in Ungern dag 
Bornifhe Amalgamations-Syſtem, wahrſchein⸗ 
lich aus ſehr guten Gründen, überall aufgehoͤrt, 
me zu Schmoͤlnlz und im Banate wirb die Kur 
pfer : Amalgamation von Privat Gererffchaften 
nod) beybehalten. 
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Ertrag der ungrifchen Bergwerke. 


$. 60. 
Gold und Silber. 


Seit dem Jahre 1740. bis 1773. find im 
Schemnig und Kremnig gegen 100 Millionen Guls 
den an Gold und Silber ausgegraben, und zu 
Kremnig vermünzt worden. — In eben diefem 
Zeitraume ‘gaben Siebenbürgen und Nagybänya 
50 Millionen, und zufammen Nieder⸗Ungern mit 
Siebenbürgen und Nagybänya, ohne das übrige 
a Ungern und das Banat in 32. Jahren 
350 Mill. Gulden, a) Specieller und Yollitändie 
ger ift — Berechnung der Ausbeute an Gold und 
Silber in Ungern um das Jahr 1786. „in den 
„unten anzuführenden Werfen: — — — — 


a) ©. Delius Anleitung zu der Bergbaufunft. Wien 


1773. 4. ©. 11. der Verfaſſer war damals als 
—— or bey der Schemnizer Berg-Akademie ans 


s) In den Diftriften von Ujpalanka, Mehadia 
und Karanlebes wird nod) aufferdem jährlich 6 
bis 700, und in. den übrigen Zlüffen des Banats 
3 bi8 409 Dufaten am Werthe , Gold gewafchen 
©. Grifelini a.a.D. Ilter Theil, S. 104. Die 

- vorzüglichften goldführenden Flüffe find, die Do— 
nau, die Marofch und die Nera. Vergl. Born’s 
Briefe über mineralogifhhe Gegenflände u. ſ. w. 
Sranff. und Leipzig 1774. S. 77. in dem übrigen 
Ungern ift Die Goldwaͤſcherey von feiner Erheb- 
lichkeit. 

4) In den Jahren 1680 bis 1693 wurden woͤchent⸗ 
lich drey big 4000 Marf Silber nur allein in 
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Schemnig gemacht. S. Reyßlers Reifen II. 1271; 

e) Durch die Seigerung ; denn die Banatiſchen 
Schmarzfupfer halten über ı Mark Silber im 
Gentner , die Neufohler hoͤchſtens ı2 Loth, jene 
von Schmölnig ı2 bie 14 Loth. 

*) In Siebenbürgen werben jährlicd) gewonnen 5000 
Mark Silber, und 2000 bis 2500 Mark Gold, 
das Waſchgold, welches 1800 Mark betragen foll, 
ſchon mit inbegriffen. — Die Erzeugung von Gold 
und Silber in der ganzen äfterreichifchen Monar= 
hie foll feyn = 118000 Mark. ©, Serber über 
das Anquiten, a. a. O. 


$. 61, 
Kupfer, Bley, Eifen. 


1. Nah Siberien und Amerifa ift UIngern ger 
genwärtig das fupferreichfte Land auf unferer Erds 
kugel. Denn fchlägt man die jährliche Ausbeute 
fämtlicher befannten Kupferbergwerfe in der alten 
und neuen Welt auf etwa 250000 Lentner an, 
a) die aus nicht weniger als 6 Millionen Eentner 
Erz follen hervorgebracht werben, jo liefert das 
große Siberien dazu faft 4 (30000 Centner) das 
kleine Ungern aber 4 (38000 bis 40000 Cent. ) 
oder nur um die Hälfte weniger als ganz Sibe⸗ 


rien. — — — — — — — — 
3 Kifen. Es läßt ſich durchaus nicht in Zah⸗ 
fen beftimmen, wieviel von diefem nüzlichen Metall 
in Ungern jährlich gewonnen wird. Nicht einmal 
die Regierung weiß es, weil der Eifenaewinn Pris 
vatperfonen, wohl auch größtentheils adelichen 
überlaffen , feiner Urbur und feinem Zehnten uns 
terliegt. Es follte wohl Kraft eines Patents Kai⸗ 
fer Sofepb’s U, vom 26 Oftob. 1781. der — 
au 
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auch bey dem Eifengewinn Mitintereffent fen, 
c) und ältere Landesgefege entfchieden wohl auch 
nicht zu feinem Nachtheil: aber der in Ungern alls 
mächtige Ufus (das Herfommen) war dawider; 
und als man den Gewerken zumuthete, jährlich 
überhaupt an das Aerarium von ihrem Profit ers 
was abzugeben, war man noch weniger als ehes 
dem im Stande, die Größe des Produkts zu ers 
fahren, auch ſchon deswegen, weil Zofeph ftarb, 
ehe noch die Kanımer mit allen Gewerken daruͤ⸗ 
ber ſich einverftehen konnte. — Sonſt find aber 
die Eifengruben befonders in der Goͤmoͤrer und 
Klein Honther, hernach in der Zipfer, Solienfer 
und Abauimwarer Graffchaft und im Banate zahle 
reich , und an Erz unerfchöpflich. Der geringe Preis 
iſt Demweis davon, d) der doch noch ums merklis 
che geringer, fo wie hingegen die Mafle des jährs 
lichen Produkts größer feyn muͤßte, wenn der in 
den meiften von dieſen eifenreichen Gegenden 
ſchon zu fühlbare Holzmangel nicht die Koften ers 
höhen, und manchen Eifenhammer oft auf länges 
re Zeit hemmen möchte. Diefes, oder die herge⸗ 
brachte Unkunde das Eifen zu bearbeiten, oder 
das Vorurtheil für ausländifche Produkte, ift die 
Urſache, daß Ungern im Handel für rohes ausländie 
{ches befonders ftegermärfifches Eifen durchs Jahr 
noch) immer an die 120000 Gulden baaı brjahlen 
muß. 

a) Rrüniz ötonomifh technologiſche Encyklopd⸗ 

* 5 — = . . 

S, vom Froatifhen Kupfer dag Linge, Ma 
Im Thl. 4tes Heft. on 


e) Diefe für die ungrifche Statiftif uͤberhaupt, in— 
fonderheit aber für das ungriſche Bergrecht übers 
aus merkwuͤrdige Urfünde, ſteht — in dem 
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Magazin für die Bergbaukunde von J. 5% 
Lempe. Vier Theil. Dresden 1788. 8. vergl, 
vlter Theil. ©. 127. und folg. 

a) Auf dem Pefter Jaͤhrmarkte im März 1796. wur⸗ 
de der Gentner Stangen = oder Streck-Eiſen ver= 
fauft um Fl. 8.5; der Centner Schließ + Kifen koſte⸗ 
te um I Fl. weniger. 

*) Nach Delius am a. D. beträgt das Eifen, wel⸗ 
ches in allen Provinzen der öfter. Monarchie jährz 
lich erjeugt wird, mehr ald 4 Mit. Gulden, 


6. 62. 
Saly 


An Roch und Stein: Balz find Ungern und 
Siebenbürgen fo unerfhöpflih veih, daß beyde 
ganz Europa damit verſorgen koͤnnten. Unſtreitig 
war auch das Salz in vorigen fowohl , als gegen⸗ 
woärtigen Zeiten, das einträgfichfte Regale des Koͤ⸗ 
nigs von Ungern , und müßte noch unendlich einträge 
ficher ſeyn, wenn daffelbe im Auslande eben fo 
guten Abfag, als ver ungrifche Ochs, ober der Tor 


Eayer Ausbruch, fände. Ein guter Theil des Sa⸗ 


fariums der Reichs» Baronen in ber alten Zeit bes 
ftand aus Salz, a) und wieviele Centner Salz 
werben wohl unter K. Matthias Korvinus für den 
Meichs » Palatin gebrochen worden feyn, ber jaͤhr⸗ 
lich nebſt 4000 Gulden in barem Gelde, noch fuͤr 
2000 Gulden Salz empfieng, davon der Centner 
damals mit etlichen Pfennigen bezahlt wurde, und 
nie Aber 4 Groſchen ſtieg? Jetzt werden (nad) 
einer in die Reichstags = Akten vom 3. 1791. ©. 
474. eingerhckten vom Krons»Fiskal felbft gemach⸗ 
ten Schägung,) jährlich ungefähr 1200000 Cent⸗ 
ner Salz im Lande verbraucht. — Bochſalz wird 
sur zu Sovar im Scharofcher Komitat Caͤhrlich ger 
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gen 120000 Gent.) erzeugt, b) aber die Schowarer 
Salzfohlen find bey weiten nicht die einzigen in 
Ungern, nur daß man bey dem großen Ueberfluß 
fe des Sales, die übrigen bisher nicht für ſied⸗ 
würdig gehalten hat. Das Steinfalz wird in dem 
Marmarofcher Komitat gegraben , in den größten 
und reichften Salz» Gebirgen. Die Hauptgrube ift 
in Rhonafzek. c) Berhältnigmäßig foll Sieben» 
bürgen an Galz = Produkte noch reicher als Un 
gern feyn; denn der unermeßliche Salzſtock erftres 
cket ſich fängft der Theiß bis über die Graͤnzen dies 
fes Großs Fuͤrſtenthum's. Hier foll jedoch der 
Salzs Berfchleiß im Jahre nicht größer ald 70000 
Sentner fen, d) und wenn e8 wahr ift, dag 
in der Marmarofch durchs Jahr nicht mehr als 
600000 Centner ausgehauen werden, mag es 
wohl gefchehen,, daß auch aus Siebenbürgen Sal 
nach Ungern fommt. Schade daß die Entfernung 
diefer an den Außerften nordöftlichen Graͤnzen Uns 
gern’s gelegenen Salinen z. B. von Slavonien und 
deſſen Nahbarfchaft fo groß ift! Diefe iſt's übers 
haupt, welche den Preis des Salzes in Ungern 
ums merkliche erhöhet, und welche die menfchens 
freundliche Regierung in der Mitte des Jahr's 
1794. in die Nothwendigkeit verfegte, mit einer 
Geſellſchaft von öfterreichifchen und thrfifchen Han⸗ 
delsleuten einen Contrakt zu ſchließen, vermöge 
deffen ihnen 280000 Centner, (den Centner für 
81. 2. Kr. 36.) tuͤrkiſches Salz aus Widdin nach 
den Öfterreichifch ungrifchen Militär » Öränzen zu 
führen erlaubt wurde. — Ganz Eroatien hat das 
Recht, Mieerfals zu feinem Gebrauche zu Faufen. 
— In vorigen Zeiten wurde den Gefpanfchaften 
Shurog, Arwa und Lipto durch — 
= 2 
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(1548 art. 29. 1715. art. 13.) ber Kauf des 
pohiniſchen Salzes frengelaflen; nach der Zeit bes 
gaben fie ſich zwar dieſes Rechts in einer Kon: 
dention mit der Hofs Kammer, aber noch bis auf 
diefe Stunde kaufen die Einwohner diefer Gefpans 
fchaften , diefes unentbehrliche Gewürz, ums merk⸗ 
Jihe wohlfeiler als ihre nächfte Nachbarn. 


. a) Unter König Matthias K. empfieng an Befoldung 
in baarem Gelde, an Salz 
Der Palatin Fl. 4000 Fl. 2000. 
Der Woiewod von Gier 
benbärgen 9000 3000. 


Der Ban von Ervatien - 10000 1000. 
Der Erz» Schagmeifter, 
(Comes Taverni- ” 
corum) 1000 1000. 
Der Ban von Belgrad, 
(oder Sermwien) 5800 1200. 
Der Ban von Szabaiſch 2000 1000. 


Der Oprift:Hofmeifter, 
er Curis gt gt. j 
egiæ + 1500 500. u. ſ. w. 
b) Sovar (Schomar) erzeugte bis zum Jahr 1750. 
nebft dem Sud > aud Stein = Salz, in dieſem 
Jahre aber erfäufte die Grube durch plöglic ein⸗ 
gebrochene Waſſer, und es iſt nunmehr Sövär 
ein bloße8 Sudwerf. Die Sohle giebt 27 von 
Hundert. — Im Jahre 1787. wurden 128000, 
im Jahre 1788. bis 110000 Eentner erzeugt. — 
Der Eentner fommt in der Erzeugung nicht höher 
als auf 20 Kr. zu ftehen. ©. $ichtel mineralogis 
ſche Bemerkungen von den Rarpathen. ıter Thl. 
Mien 1791. ©. 66. — In Siebenbürgen foll der 
Eentner bis an die Marofch geführt, der Kammer 
ungefähr ı2 Kr., und m der Marmaroſch felbft nur 
6 Kr. koften. ©. Serber. a. a. O. 
6) Die Lage diefer Gebürge, und auch ber übrigen 
Bergwerke Ungerns, fteht abgezeichnet in des Gra⸗ 
fen Marfili Danubiw Ponnonico Myfious. Tom. 
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III. vergl. Born’s Briefe u. f. w., und Serber 
über die Gebirge u. f. w. ın Ungern. — In 
vorigen Zeiten wurden diefe Salinen alg eine Ap⸗ 
pertineng des Schloßes Zußt angeſehen; an den 
Grafen Per&n war daher zu Anfange de XVI. 
Jahrh. Hußt nebft den Salinen verpfändet, und 
K. Karld V. Schweſter erhielt diefelben zugleich 
mit dem Schloße zum Brautfchag. Die Lage des 
Schloßes und der Salz- Gruben an den Gränzen 
Ungern’8 und Siebenbuͤrgen's war Schuld. daran, 
daß beyde in der Gefchichte der verberblichen ein= 
beimifchen Kriege des en Jahrhunberts fo oft 
sorfommen. K. Leopold I. und fein Sohn Joſeph 
Haben endlich die Ruhe in Ungern und Siebenbuͤr⸗ 
gen, und bie gute Ordnung auch bey ben marma= 
roſcher Salz: Werfen hergeftellt. = Der Anfang 
Dazu gefhah im Jahr 1701. nachdem K. Leopold 
Siebenbürgen von Mich. Apafi in Eid und Pflicht 
übernommen hatte. B. von Zleinburg wurde 
deswegen ald Comiffär hingeſchickt. Präfect oder 
Iſpan blieb Georg Srater; Baumgartner wurde 
als Sinfpeftor, und Samuel Loffonezi ald Rech⸗ 
nun — — Im Jahr 1703. kamen 
Hußt und die Salinen in die Gewalt der ungri= 
fchen Eonföverirten, aber ihre Herrfchaft war ber 
Eanntlich nur vorübergehend. 
) Hacquet’s Reifen ater Theil, ©. 155. 


$. 62. 
Mineral. Waffer. 
Schon vor 20 Jahren hatte Eramı an die 


230 in Ungern vorhandene und ihm befannte Ger 
ſundbrunnen hergezählt. a) Wie viele mögen ihm 
unbefannt geblieben feyn ? Wie viele mag man nicht 
feit der Zeit entdekt haben? Und wieviele mögen 
nicht noch in den Eingeweiden der Erde verborgen 
feyn? Nur allein in dem gebirgigen Theile von 
Slavonien, wäre es möglich wohl auch 30 wars 
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me Bäder anzulegen. b) Das ungrifche Ciment⸗ 
Waſſer im Herrengrund, und zu Schmölnig ift 
allgemein bekannt; mit Mißvergnügen erinnern 
fih noch die Türfen an die warmen Bäder zu 
Ofen und an die hercules: Bäder zu Meha⸗ 
Dia. Auch Fuͤred am Platten⸗See — das uns 
griſche Pprmont — kommt mit jedem Sommer 
mehr in Nuf. Die meiften Bäder und Gauers 
Brunnen , fennt und benugt bisher faft nur der 
nächfte Nachbar , oft auch diefer nicht, und doch 
Bader ſich, befonders ver Walach und der Illyrier, 
faft eben fo gerne wie der Osman, und im Gans 
gen werden taufende von Gulden für Roitſcher⸗ 
Spaa sund Gelterwaffer jährlich über die Graͤnzen 
geſchickt, welche dem Lande gefchenft blieben, wärs 
den wir die heilfamen Kräfte unferer Gaswaſſer, 
Schwefelbrunnen und Galzfohlen auch nur fo gut 
fennen, als wir 5. B. ben Süreder Sauerbrunn 
‚oder die Natur der Ofner warmen Baͤder Eens 
nen, c) ober gleichwie uns nur erft neulich, und 
noch dazu von einem Ausländer, ver Barrfelder 
Säuerling, nach feiner Natur und Beſtandthei⸗ 
len, befchrieben worden ift. d) 


a) Heine, Roh. v. Crantz Gefundbrunmen ber 
öfterreihifchen Monarchie. Wien 1777: 4 

D Taube Befchreib. d. Könige. Slavonien. B. 

[2 ©. II. 

c) Iof. Man. Gefterreiher Analyfes aquarum 
Budenfium Rudæ 1737. 8. wo von ©, 365. at, 
ber Fuͤreder Sauerbrunn nach chemifhen Grund 
ee Hrn. Prof. Winter! unterfucht wor= 

en tif, 


d) Vom Hrn. Prof. Hacquet, ©. beffen Beifen. 
5 © 121. — 139. 
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$. 64. 
Mineralifches Alcali, (Natrum) 


Ein Haupt » Commerz = Artifel Fann und wirh 
einmal das mineralifche Alcali für Ungern fenn. 
— Am Pefter und Batſcher Komitat, und von 
den 2. banatifchen Negimentern angefangen bis 
zu dem Szatthmarer Komitat hinauf, find GStre 
een von halben und. ganzen Tage-Neifen damit 
angefüllt. Nicht lange häuften die Landleute um 
Groß» Käroly herum, aus den ausgetrockneten 
Moräften bey 40000 Centner von diefem Galje 
(Szekl6) auf, es verdarb aber weil es wider 
Megen und Naͤße nicht gefichert war. Der ganze 
Palitſcher⸗ See a) und mehrere Suͤmpfe im Stuhle 
weißenburger und. Tfchongrader Komitat find das 
mit gefchmwängert, und mit Hälfe diefes Laugen⸗ 
ſalzes werden jährlich nur in Debresin an die 7000 
Eentner Seife zubereitet, welche die ſchoͤnſte und 
befte Seife in der öÖfterreichifchen Monarchie , und 
unter dem Namen der Debreginer Seife b) im 
Hanzen Lande und auch im Auslande fehon berühmt 
ift, und für uns wenigftens die venetianifche und 
marjeiller Savonette pour la barbe, pour la 
toilette u.f.w., fehr entbehrlich macht. — Herr 
Apotheker Ruͤckert aus Angelfingen hat fi) an- 
heifchig gemacht, diefes mineralifche Alcali in der 
größten Meinigkeit, fren von Erde und heteroge- 
nen Saljen, und zwar jährlich gegen 10000 Ct. 
und dartıber, aus der Gegend um Debregin und 
dem Szaboltfher Komitat, in dem Preife. der 
Pottaſche zu liefern. c) Solche Gäfte laffer une 
willfommen ſeyn, follte das Verſprechen auch nur 
zur Hälfte in Erfüllung gehen! — = £oth vom 

4 


184 I. heil, Ung. Grundmacht. 


Slauberifchen Wunderfals koſtete bisher in Uns 
gern nach der Apothefertare 16 Kr. nachdem aber 
D. Öefterreicher in einem bey Ofen gelegenem 
Sumpfe (der nie in Gährung geraͤth) ein von 
ber Matur erzeugtes reines Sal mirabile Glau- 
beri entdedt hat, ift der Preis eines Loth’s von 
dieſem Mittelfalje, von 16 bis zu ı Kr. berabger 
fallen d). 


a) Männer von erhabenem Nange in Ungern, haben 
in Gefellfchaft, fchon vor mehrern Fahren an dem 
Ufer dieſes See's eine fogenannte Soda⸗ Siederey 
angelegt. Ihre Hofnung iſt zwar nicht ganz ger 
taͤuſcht, aber auch bisher noch nicht gekroͤnt worden. 
Die erſte Anlage dazu war vielleicht zu koſtbar, 
vielleicht ſind bisher auch manche Fehler bey der 
Adminiſtration ſeibſt begangen worden. 

b) Es find in Debretzin 86 Seifenſteder, aber eir 
— geben ſich nur 53 mit dieſem eintraͤglichen 

ewerbe ab, wahrſcheinlich weil die übrigen dazu 
ſchon zu reich find. Der erfte unter ihnen fiebet 
jährlich 557 Tafeln, die von ber legten Elaffe brin- 
gen ed im Jahre nicht Höher ald auf 25, zuſam⸗ 
men aber produciren alle, 5668 lange vieredige 
Tafeln, deren * im Durchſchnitte 120 Pfund 
waͤgen mag. Die Debretziner Seife iſt leicht, 
weiß und trocken. Der Mittel-Preis einer 120 
— 125 Pf. ſchweren Tafel iſt zu Debretzin 15 
bis 17 Gulden, 

e) In Crell's chemiſchen Annalen I. 3. gten St. 
vergl. Allgem. Lit. Zeitung v. Jahr 1794. Nro. 
168. Meines Wiſſens tft diefed Verſprechen zwar 
noch nicht erfuͤllt, wohl aber werben Fräftige An= 
falten durch Hrn. Ruͤckert zu Wien und in Uns 
gern dazu gemacht. 

g) Diefe — Entdeckung publicirte unter 
dem 17. April 1794. ein Intimat der Koͤnigl. Ung. 
Statthalterey durchs ganze Reich, Vergl. Ofner 

ung. Staats und gelehrte Nachrichten, 179% 
to, 4. 


III. Abſchn. A-) N. Produkte. Mineral. 185 


§. 65: 


Den übrigen Reichthum Ungerns an Mines 
ralien aller Art übergehe ich, theild weil ich ihn 
frariftifch anzugeben nicht im Stande bin z. B. 
das jährliche Produkt des Spießglaſes, Zinnobers, 
Kobolts u. ſ. w. theild weil es offenbar wider mei- 
me Abſicht wäre, mich hier mit Aufzählung und 
Defchreibung der unglaublichen Menge von Cha 
miten, Turbiniten, Pectiniten und fonftigen 
DBerfteinerungen u. f. mw. abzugeben, mit welchen 
ganze Berge in Ungern angefüllt find. — Unger 
heuer ift in Ungern die Menge von Slöggebirs 
gen die aus Kalk beftehen, und mannigfaltig find 
die Marmorarten, die in verfchiedenen Gegen⸗ 
den. des Landes brechen. — Man findet in Uns 
gern außer der Töpfer und. Walkererde, Pors 
cellan und Siegelerde, Asbeft und Schiefer. 
Wahre und falfhe Diamanten werden in ber 
Marmarofch gefunden, Rubinen in dem Michas 
fova Fluß 3 Meilen von Rhonitz; Smaragde, 
Sapphire, Topafe und Karniole auf dem Koͤ⸗ 
nigöberge in der Zips und bey Miſchkolz; Gras 
naten allenthalben,, befonders auf den Karpathen 
und in Großhonth. a) Ausfchlieffungsweife aber 
find die Opale ein Ungriſches Naturproduft, auch 
fogar jene, b) welche man faͤlſchlich bisher fir 
orientalifche ausgegeben hat. Die fchönften Bri⸗ 
falle kommen in den Eingeweiden der ungrifchen 
Karpathen und zwar häufig vor; Achare giebts 
in der Barfcher Gefpanfchaft und eine Jaſpis Art 
Zinnopel, bricht in ven Gruben zu Schemnig und 
Kremnitz, die noch dazu oft fehr reich an Gold ift. 
Granit dedt die höchften Klippen der ungrifchen 
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Tatra (Karpathen) und. allenthalben Tiegt der 
zum Dau und zur Verfertigung des Mühl und 
Wetz ſtein's fo nöthige Sandfkein. — Bey Tos 
kay, Gyöngyös und auf den Farpathifhen Alpen 
finden fi) Spuren feuerfpepender Berge, die 
glasartige ſchwarze Lava, und andere Lava⸗ 
arten; c) die vorzüglichfte aber unter allen uns 
‚grifchen Dergarten ift das‘ von Born ſogenannte 
faxum metalliferum, — An Kifen und Rırs 
pfervitriol und Alaun und einer Menge Sals 
peter fehlts in Ungern nicht. Es hat daffelbe 
ferner Schwefel, Bergöl, und an verfchiedenen 
Orten 3. DB. bey Bela im Zipfer Komitat, vor» 
jäglich aber in dem fetten Banate, vielen und gus 
ten Torf. An mehreren Orten ftreihen Stein 
tohlen, die ben Fuͤnftirchen, Viſchegrad, befonders 
aber in ber Rachbarſchaft von Oedenburg ſchon 
ſeit etlichen Jahren mit großem Vortheil gefoͤrdert 
werden. — Hundert Centner Berggruͤn aus Neu⸗ 
ſohl, wovon der Centner 100 Gulden koſtet, 
ſollen monatlich mit dem Silberwagen von Schem⸗ 
nitz nach Wien gehen d) — Oueckſilber iſt ſel⸗ 
tener als Spießglas, und auch Zinnobererze 
nicht ſo haͤufig, daß ſie auf Queckſilber genutzt zu 
werden verdieneten. — Robolt ſoll im J. 1780 zu 
Topſchau zuerſt entdeckt worden ſeyn. e) Arſenik 
wird in den niederungriſchen Gruben nirgends in 
ſeiner halbmetalliſchen oder einer kalkfoͤrmigen Ge⸗ 
ſtalt gefunden, daher denn auch die Bergleute 
nicht ſo vielen Krankheiten ſollen ausgeſetzt ſeyn, 
als die boͤhmiſchen oder ſaͤchſiſchen. — Dagegen 
aber hat man gute Flintenſteine bisher in un⸗ 
grifchen Geblirgen nirgends angetroffen , f) und 
pie mineralogifche Nachricht im den Schriften 
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der Gefellfchaft naturforfchender Sreunde 
zu Berlin Bd. IX. Berlin 1789. ©. 351. daß 
man unlängft in Niederungern zu Zinnobanya, 
Zinnftein entdeckt habe, welcher etliche 40 Pfund 
Zinn im Zentner enthält, war wohl zu voreilig 
wo nicht ganz erdichter. Zinn Faufen wir jegt wie 
zuvor von den Böhmen. Natürlich kann es in eis 
nem fo bergigen, und mit Mineralien aller Urt 
fo fehr gefegneten Lande ald Ungern iſt (es vers 
ſteht fich, die Fläche von Wagen bis Temefchwar 
und linker Hand bis Debregin und die Graͤnzen 
von Siebenbürgen, die 50 Meilen in die Länge, 
und 50 in die Breite anhält, ausgenommen) an 
DVerfteinerungen aller Art, an Soflilien, eis 
gentlichen Petrefakten u. f.w. nicht fehlen. Die 
prächtigen Häufer der Stadt Peft find aus einem 
pordfem Kalkftein aufgebaut, der aus lauter vers 
fteinerren Conchylien gleichwie zufammengebaden 
iſt, umd auf der Ketſchkemeter Heide ift der 
Sand (Glarea Linnei) mit fleinen zerättelten 
Miufchelfchalen vucchgehends untermengt g). 


a) ©. Heremann’s Abriß der phyfifalifhen Be: 
Ang der öflerreihifchen Staaten. ©, 
252. folg. 

b) Die Opale wurden in vorigen Zeiten durch die 
Türken aus Ungern nad) dem Drient verfchleppt , 
und durch griechifhe Kaufleute aus Ungern und 
Siebenbürgen hingefchickt : über Holland aber fa- 
men fie als orientalifhe Waare nach Ungern und 
Europa wieder zur. — Der Geburtsort bes 
Opals iſt das zur Koͤnigl. Kameral: Herrfchaft 
Peklin gehörige Dorf Ezerwenicza ( Vörös Vä- 
gäs) im Dften zwiſchen Kaſchau und Eperies. — 
S. Sichtel. a. a. O. Th. IL ©. 588. und folg. 

©) Vergl. Sichtel a. a. D. und Born’s Briefe. 

4) ©. $erber’s phyſ. metallurg. Abhandl. S. 9. 
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e) DeLuca Geogr. Handbuch von dem Äfler. Staaten 
3. IV. ©. 86 


£) Hacquet’s Reifen. ıter Thl. ©. 73. Bekanntlich 
feßte 8. Joſeph II. einen Preis von 100 Dufaten 
für denjenigen aus, ber gute Slintenfteine in ſei⸗ 
ner Monarchie entdecten würde. — Hr. H. hält 
die podoliſchen für weit beffer als bie franzöfiz - 
fchen , und berechnet, daß ehedem jährlich 20000 
Gulden für Io Mil. Flintenfteine ven ber öfter. 
Monarchie an Srankreich bezahlt worden find. 

g) S. Born’s Briefe, ıter Brief. 


III. Ungern’s Produfte aus dem Pflansene 
Reiche. 


$. 66. 


Es fönnte einem, der von der Viehzucht dem 
Bergbau, dem Ungrifchen Brod und Wein, und 
der Fruchtbarkeit des Landes überhaupt, eines und 
das andere gehört hat, felbit einem Eingebornem 
die Frage einfallen:. welchem von den drey Reis 
en der Natur wohl Ungern feine größten Vor⸗ 
jüge, feinen gegenwärtigen und Fünftigen Wohl⸗ 
ftand zu verbanfen habe? Und ich glaube, ohne 
Dekonomift zu feyn, wird jeder vernünftige hindeus 
ten auf das Pflanzenreich. Ohne Futter if 
an keine Viehzucht zu gedenken, und gute Land 
und Stadtwirchfchaft bringt Gold und Silber in 
ein Land, auch wo feine Schemniger und Krem⸗ 
niger Gold und Silber Gruben anzutreffen find. 
Nun ift in Ungern aber der Pflanzenbau noch) 
orößtentheils der bloßen Pflege der Natur übers 
laffen, und Steppen und Suͤmpfe von mehreren 
Meilen im Umfange , find noch unangebaut, und 
Doch trägt nur der Ueberfluß, dem Lande jährliche 
Millionen ein: um wieviel reichen müßte nicht der 
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ungriſche Landmann ſeyn, wenn ſein Getreide, 
feine Futter⸗ und Gartenkraͤuter, feine Gar: 
ten⸗ und Waldbaͤume, und Handelskraͤuter 
endlich, ganz nach den Regeln der in unſeren Zei⸗ 
ten ſo ſehr zur Vollkommenheit gediehenen Oeko⸗ 
nomie gezogen wuͤrden, oder lieber bey verſchaffter 
Moͤglichkeit eines eintraͤglichen Abſatzes gezogen 
werden koͤnnten? Doch ſolche Viſionen gehoͤren in 
Das Gebieth der Polizey⸗Wiſſenſchaft; ich erzaͤh⸗ 
fe hier nur Ungern's wirkliche Staats⸗Merkwuͤr⸗ 
digkeiten aus dem Pflanzen⸗Reiche, und aus Dies 
fem hat Ungern : 


6. 67. 
Getreide aller Art. 


Eine gerade Linie von Welten nah Oſten, 
von Preßburg bis an die aͤußerſte Gränze des 
Marmarofcher Komitats gezogen, theilt das Land 
in das nördliche und in das ſuͤdliche oder mit- 
tägige Ungern ab. Jenes hat nicht Brod genug 
für feine Bewohner, diefes hingegen ift das Korn⸗ 
Magazin nicht nur für den Norden Ungern’s, fons 
dern, befonders in Fehljahren, auch für einen 
großen Theil von Deutfchland und für Stalien. Im 
nördlichen Ungern an den pohlnifchen Gränzen, ift 
das Haberbrod die gewöhnliche Koft des mit dem 
lieben Vieh unter einem Obdach niftenden rußnia⸗ 
kiſchen Landvolfs : in dem füdlichen Theil ift Manz 
gel und Roth, wenn der ungrifche Bauer zu feis 
nem täglichen Brod nicht Weiten genug zur Mühs 
Te bringen kann, und gewiß nagt jener fehon am 
Kukurutzkolben, und miſcht Spreu unter fein Has 
bermehl,, wenn dieſer — Gerftenbrod zu eifen ges 
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zwungen ift. Dort wird deutſche Landwirthſchaft 
mit Nusen und Gegen angewandt; hier haben 
koſtſpielige Verſuche, fchon manchen Landmann 
um fein Kapital gebradt. 

Die vorzüglichiten Getreide-Arten die das 
Land erzeugt, find: 

ı. Wintersund Sommer -Weigen. Die 
nördlichften Gegenden 5. DB. Beregh, Arwa, Lipto 
u. ſ. w. wo die Winterfrucht entweder gar nicht, 
oder doch nur an wenigen Orten fortfommt, und 
die Nachbarſchaft einiger Bergftädte z. B. Schmöls 
nig und Botza ausgenommen, wo fih aus Mans 
gel an Nahrung Fein Sperling fehen läßt, geveiht 
der Weigen mehr und weniger in Ungern übers 
all. — ft einer Klaffififation die K. Joſeph mas 
hen ließ zu frauen, fo träge der Acer um Mifchr 
Fol; im Borfchoder Komitat, der innern Güte nad, 
den beiten Weiten; der in Syrmien waͤchſt a) fol 
fhon um etwas feichter ſeyn, und in die Mitte 
zwifchen beyde foll gehören, ver im Tſchongrader 
und Defefcher Komitat, im ehemaligen Banat , 
und endlich im Batſcher Komitat geerndtet wird. 
Mit diefer Nangordnung aber dürften Wiefelburg, 
Neitra, Pet, Heweih, Bihar, Szatthmar, und 
das vielleicht mit Recht, nicht ganz zufrieden fenn. 
— Gonft ift das Weigenquantum, das Ungern 
jährlich träge, ungeheuer groß, und feine Ges 
treides Urt wird fo häufig als der Weisen, und 
jwar von borzägliher Güte — reiner und mit 
Korn gemifchter Chalbfrucht) — im Lande 
angebaut. 

2.MWinter - und Sommer-Rocen, (Roggen) 
befonders in dem gebirgigen Antheile Ungern’s, aber 


large nicht foviel als zur innern Conſumtion noth⸗ 
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wendig ift. Den Mangel erfegt der untere Theil 
des Landes; aber in Ober- Ungern ift der Weigen 
und der Rocken ven man zwifchen Gebirgen ernds 
tet, feiner Güte und Schwere wegen immer um 
etwas theuerer , alö jener, den man von unten hins 
auf bringt. Ueberhaupt aber ift diefe Getreibeart 
fange nicht fo häufig in Ungern als der Weigen, 
deren Ausſaat und Erndte fih wie 4: ı verhals 
ten mag- 

3. Gerfte. Bey uns wiederum vorzüglich ein 
Produkt der Fältern obern Gegenden, aus dem 
Malz, zum Bier und Brandtwein, gefhroten, Gruͤ⸗ 
ge (davon in Ober slingern fehr vieles verzehrt 
wird) gerollt, und Mehl zum täglichen Brod ges 
mahlen wird. — In den fruchtbaren untern Kos 
mitaten und in Glavonien, ift diefe Getreideart 
verhäftnigmäßig ungleich feltener. Gewöhnlich dient 
fie hier zur Viehmaſt, das übrige wird in die 
Bergſtaͤdte abgeholt. 

4. Haber. Der Anbau des Habers iſt in Un- 
gern groß, fowohl in den Gebirgen, als in den 
fruchtbaren Ebenen; dort, weil der Haber wie man 
glaubt, mit einem fhlechtern Boden als die übrigen 
Getreidearten vorlieb nimmt : hier, weil die Pfers 
dezucht und die Viehzucht überhaupt ſtark getrieben 
wird. Es kommen auch mehrere Arten fowohl von 
Gerfte als von Haber vor. 

5. Hirſe. Wird in vielen aber nur waͤrmern 
Gegenden , und zwar nach) dem Preife zu urcheilen 
in großer Menge gebaut : dagegen wird Buch? 
Weigen oder Heidekorn, wohl aud hie und 
da gegen Süden z. B. um Weßprim herum, aber 
ungleich mehr im Norden, befonders aber im Schar 
roſcher und Thurotzer Komitar erzeugt. 
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a) Es merden aud wirklich im Jahre faum etwas 
mehr als 480009 Preßb. Megen (die M. zu 45 fr. 
= 36000fl.) aus Syrmien ausgeführt , wenngieich 
an die 100000 zur Ausfuhr übrig bleiben follen, 
und die Lage für das. Commerz eben fo vortheils 
baft, als der Boden zum Weigen - und Korus 
Bau vortreflih ift. Eine von den Haupt = Urfa- 
chen davon ifi, meil faft in 3/4 der Gefpanfchaft 
der Weigenbau fo nachlaͤßig getrieben wird, daß 
der Weiten , befonderg in Unter = Syrmten, faft zur 
Hälfte mit andern Korn-Arten gemifcht, auffchteßt, 
und daher dem Batſcher Weigen und aus dem 
Militär = Bezirk, an Güte bey weiten nicht gleich 
kommt, und von den Handelsleuten aus Eroatien, 
Fiume und Trieft nur dann gefucht wird, wenn in 
den ungrifhen Gefpanfchaften zum Auffaufe nichts 
mehr übrig ift. . 

*) Vergleidhung bed Anbaues der vorzüglichften bis⸗ 
her genannten Korn = Arten im Ungbwarer und 
Sprmier Konitat. Jenes legt hoc) im Norden, 
biefes in Slavonien tief unten im Süden. In 
Unghrar beträgt ungefähr die jährliche Erndre 

an Weiten 10000 Megen 
an Rocken 112400 M. 
an Gerfte 14098 M. 
an Haber 223617 Metzen. 
-  Zufammen 360115 Megen. 
An Syrmien wird jährlich) ungefähr im Durchs 
ſchnitte, und ebenfalls nad) Abzug des Sameng, 
geerndtet an reinen und gemiſchten Weiten de) 
vermifchter Rocken wird nur fehr menig gefäet ) 
671747 Megen, 
an Gerfte und Haber 231146 M. 
Zufammen 902893 Meg 
6. 68. 


Die Größe des jährlichen Produkts im 
fämtlichen Ungern (ohne Siebenbürgen) von dier 
fen Bornarten, kann ih, da K. Joſephs Auss 

meſſungs⸗ 
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meffungs + Anftalten vereitelt worden find, mit 
Gewißheit nicht angeben. Vielleicht aber entferne 
ich mich nicht allzufehr von der Wahrheit, wenn 
ich diefelbe auf zo Millionen Megen im Durchs 
fhnitte , gute und SYehljahre mitgerechnet, ans 
ſchlage. Das fruchtbare Ervreih Sirmiens mit 
dem Unghwarer, groͤßtentheils aber doch nicht 
durchgehende, harten und rauhen Boden gemifcht, 
würde für Ungern einen Acker von mittelmäßiger 
Site geben. Jenes hat einen Flächeninhalt von 
37, diefer von ungefähr 69 _ Meilen ; Summa 106 
D Meilen. Das Quantum, welches diefe beyde 
Geſpanſchaften an Weigen und Rocken, an Gerfte 
und Haber ‚nach Abzug des Samens, jährlich ſchuͤt⸗ 
ten, beträgt zufammen 1263008. Metzen. Da 
nun ganz Ungern mic feinen Provinzen, Croatien 
Dalmatien und Slavonien, einen Slächeninhalt von 
4033 I) Meilen hat, fo kommt mir die Propors 
tion 106 M: 1263008 Megen = 403, IM: 
48053879 Mesen, oder, die Brüche mirgenoms 
men, und nach einer runden Zahl, 50 Millionen 
Metzen Getreide für ganz Ungern, eben nicht ganz 
unwahrfcheinlich vor. — Es ift nicht zu viel, viels 
melye eher zu wenig, wenn ih in Ungern jeden 
Menfchen durchs Jahr 5 Megen Korn, zufams 
men die ganze Bolfsmenge 37500000 Megen, 
fo daß auf die Erwachfenen 6, auf die Kinder 
3 Metzen kommen, verzehren laffe. a) Denn bey 
der großen Wärme in Ungern, bey der Menge 
des Fleifches, des Weins, des Kufuruges, des 
Obſtes, und zum Theil auch der Kartoffeln, giebt 
es doch auch vorzüglich ben den Katholiken und 
Nasen viele und firenge Faſten, und auch mit 
dem lichen Brod geht der ER eben 
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nicht ſehr wirthſchaftlich um. Nur ein Zehutel, 
oder 3750000 M. rechne man fuͤr die Pferde, 
das Geflügel und die Viehzucht überhaupt. — Nach 
einer mittleren Zahl von 10 Jahren ferner, (bis 
zum Jahre 1786.) wurde jährlich aus dem Lans 
de für 2213612 Gulden Getreide ausgeführt, b) 
* die Mege ohne Unterfchied der Gattung zu ı FI. 
angefhlagen = 2213612 Megen. — Eine Milz 
fion, wo nicht mehr, verdirbt in den Gruben, und 
wird von Mäufen vertragen; und ift es endlich 
wohl zu viel, wenn ih ı Million Megen den Bier⸗ 
bräuern und Branntweinbrennern , den Stärfmas 
chern und Puberfabrifanten u. ſ. w. anrechne? 
Fuͤnf Millionen ungefähr wäre der Ueberſchuß für 
das naͤchſtkuͤnftige Jahr, c) und zufammen würs 
den diefe Faktoren (den Samen jedoch abgerechs 
net) die Summe von 50000000 Meten geben. 
ch halte diefe freylich gewagte ftatiftifche Hypo⸗ 
thefe für, wahrfcheinlih, fo lange bis fie durch 
eine wahrfcheinlichere verdrängt werden wird. 

a) In den Brandendurgifchen Kammer = Anfchlägen 
paffiren auf ein Gefinde Io Berliner Scheffel ; in 
Dber » Sachfen nimmt man 4 Dresdner Sceffel 
auf jede ermachfene Perfon, und 2 Sch. für je— 
des Kind durch) die Banf an. Ein Berl. Schef: 
fel enthält 2741 ı/2, ein Dresdner 5404, eine 


Wiener oder Preßburger Mege aber 2718 frane. 


zoͤſ. Kubif = Zoll. 
) E8 famen nämlich ein: 
- Für Weisen 865294 Gulden, 
— Gerfte 370650 ©. 
gar 358841 ©. 
albfrucht 618827 ©. 


Zufammen 2213612 Gulden. 
€) Aus diefem geringen Ueberfchuffe wäre die Theu⸗ 
zung und der Brod- Mangel in Ungern erflärbar,, 
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fobald auf ein gute® oder mittelmäßtges Jahr mie 
1793, ein Sehliabt wie 1794. eintritt, Unter dem 

letzten Türken Krieg hat Gallizien feine Speicher 
für ung öffnen müßen. 

*) Im Köntgreih Böhmen, welches nad) der im 
Jahr 1785. gefchehenen genauen Ausmeßung, gu: 
te 900 geogr. Quadrat Meilen oder 7783660 
Joch und 738 Quadrat Klaftern Cein Joch zu 
1600 Quadrat Kl. gerechnet ) groß iſt, werden 
im Durchfchnitte jährlich geerndtet 1874241 Mes 
x Weißen, 10067145 M. Korn, 4149429 Ms 

erfie, und 8,278546 M. Haber; zufammen 
24369361 Me. Getreide. S. Ausführlide Nach⸗ 
sichten uber Böhmen. Salzburg 1794. 8. vergl 
U.Lit. Zeitung 1795. Nro. 197. — Aber das 
Berbäitnig des Ackerlandes in Böhmen zu dem 
übrigen Boden, iſt ganz verfchleden von jenem, 
welches in Ungern Statt hat, 


$. 69. 
Kufurug Reis. 


Ein in Ungern ungemein häufiges Natur⸗ 
probuft, deffen Herkunft und Gefchichte lange noch 
nicht fo gut, wie des Tabaks, der Kartoffeln, oder 
der Luftfeuche,, (fämtliher Geburtsort ift Ameri⸗ 
fa) auseinandergefegt und bewiefen ift. Der Kus 
kurutz (Mans) ift, gleichwie der Wilden in Norde 
Amerika, das Manna der ungrifchen Walachen , 
unter welchen ein aus Rufurugmehl in heißer Aiche 
gebacener Kuchen, (Male Malai) flatt des ger 
wöhnlihen Brods genofen wird. Es giebt Bey⸗ 
fpiele von Walachen im Banate , die gewöhnliches 
Kornbrod nie gefofter haben, und ihr Glaubenss 
genoße der Rußniak bauet diefen tuͤrkiſchen Wei⸗ 
tzen auch noch hoch oben im Lande da an, wo das 
Klima ihn nur ſelten zue Reife kommen läßt. — 
In der Mitte des Reichs, mb -in = wärmer 

2% 
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Geſpanſchaften giebt ſich der Ur⸗Unger wohl auch 
gern und viel mit der Gewinnung dieſes zur 
Viehmaſt fo ſegenreichen a) und nutzbaren Pros 
dukts ab, aber fange nicht mit dem Eifer, und 
auch fange nicht fo fehr im Großen, als der Ein- 
wohner des Banats, oder der Slavonier Nur 

allein in Sirmien werden jährli an die 24000 

Soc mit tuͤrkiſchem Weisen bepflanzt; der Ertrag 

fol in mittelmäßig guten Jahren, ohne Abzug des 

Bamens 500000 Metzen und noch darüber feyn- 

Reis wird nur im Danat auf Königl. Kammer, 

Gütern gezogen. b) Er trägt das gte ıote wohl 

auch das ııte Korn, und ivie man mich verfis 

cherte, foll die jährliche Erndte gegen 10000 (?) 

Mesen groß ſeyn. 

a) Die Ausfaat beträgt 2/4 Metzen auf das God. 
Man erndtet im Banat und in Slavonien nad) 
der Gute des Bodens, und nad) dem Fleiße des 
Anbauers, das 24te, göte, 48te und Hofe Korn, 
Taube erzähle, er babe in Syrmien auf gut ges 
düngten Aeckern oft Mays gefunden , deſſen Stamm 
5 Achren getrieben hatte, In jeder Aehre — die 
bisweilen über ı Schub lang ift — babe er 600 big 
700 Körner gezählt, welches eine 3000 bis 3500 
fältige Vermehrung wäre. S. Taube a, a. O. 
ites Buch. ©. 46. 

‚ b) Gegenwärtig find dafelbft fünf Reis = Plantagen 
— zu Gattei, Detta, Denta, Omor und Uj- 
Péts. — m Monat April voird gefäet, im Se— 
ptember ift die Erndte = Zeit. Eben fu mie das 
Getreide, wird auch der Reis ehe durchs Vieh auge 
getreten , und dann zur Stampfe gebracht, 


$. 70. 
- Sutterfräuter 


Die allermeiften,, faft alle wachfen in Ungern 
wild; kuͤnſtliche Futterkraͤuter, welche gefäet und 


A 
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mit Fleiß gebauet werden, kennt man hier zu Lan⸗ 
de nur noch aͤußerſt wenige, den Muhar (panni- 
cum germanicum ) an deſſen Anbau ſich die Lands 
leute jenfeits der Donau nach und nach gewöhnen, 
und den ergiebigen Klee ausgenommen. Die liebe 
Natur, welche auf den fetten Fluren des Landes 
das Gras auch noch jest hie und da in Manns 
höhe wachfen läßt, fihien bisher die in beurfchen, 
ſchwediſchen und englifhen Büchern fo fehr em⸗ 
pfohlenen Futterkraͤuter, die Koppelwirthſchaft, 
die Stallfütterung und manche andere Mecepte der 
‘alten und neuen Defonomie entbehrlich zu ma⸗ 
chen: aber fo wie die Bolfömenge feit einiger Zeit in 
Ungern zunahm , und der Unger nähere Bekannt⸗ 
{haft mit vem Auslande und deſſen Eünftlicher Des 
konomie und ihren Vortheilen gemacht hat, fängt 
man auch an, mit jedem Fahre der Natur mehr und 
mehr zu Huͤlfe zu kommen, vorzüglich wenn Mangel 
am Futter, wie nach dem heißen Sommer 1794. 
den Landwirth Eluger, und für fremde Benfpiele 
empfänglicher gemacht hat. — Nach der Urbarials 
Vorſchrift, Hat ein ganzer Bauer außer hinlängs 
licher Biehmweide (mo es feyn kann) Ackerfeld auf 
48 Preßburger Mesen, an Wiefen aber 12 
ganze Tagewerf. Die Szatthmarer Gefpanfchaft, 
um ein Beyſpiel anzuführen, hat an Ackerland 
226311 Koch, der Anhalt des Graslandes faßt 
312465 Joch in fih, und die Heuerndte mag 
in mirtelmäßigen Jahren an Heu und Grum- 
mer zufammen 1831256 Sentner geben. — Wien 
foll im Jahre 18000 Eentner ungrifches Heu vers 
brauchen , und der ganze’ deu und Strohhan⸗ 
Del dem Lande überhaupt, ungefähr jährliche 64006 
Gulden werch feyn. 
! R N 
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§. zu. 
Sartenfräuter. 


Ein wefentliches Gericht, bey einem jeden auch 
noch fo großen und vornehmen Gaſtgeboth in Un- 
gern, ift das Sauerkraut , durcheine derbe Pors 
sion Speck oder Schweinfleifch, für einen Unger eß⸗ 
bar und ſchmackhaft gemacht. Unter allen Garten» 
Fräutern wirb daher der weiße Bopfkohl (ka- 
pofzta) am allerhäufigften, allenthalben, und in 
Menge gepflanzt. Mit dem Kartoffelbau haben 
und deurfche Koloniften und deutſche Soldaten bes 
Fannt gemacht. Man hat nun aufgehört dieſe urs 
fprünglich virginifhe Knollen, bloß für die Gäue 
aufzufparen , deun außerdem, daß fie befonders 
von Deutfchen und Slaven häufig gezogen, und 
gierig verzehret werden, hat man ihre Nahrungs⸗ 
Eraft in theuern Zahren, vorzüglich in der Nach⸗ 
barfchaft Galliziens fattfom anerkannt. — An 
Swiebelgewächfen findet der Unger bey weiten 


heute nicht mehr den Geſchmack, den Ausländer - 


an ihm in vorigen Zeiten fo oft bewundert haben. 
Surfen von einheimifchen Pfeffer (Paprika ) 
durchbeitzt, find der gewöhnlichfte Salat bes mittleren 
und unteren Standes, alle aber ohne Unterfchied 
laben fich in den heißen Landesftrichen an den £fies 
Ionen, welche, nah Stalien, vielleicht kein euro⸗ 
päifches Land fo mannigfaltig, fo gut und fo häus 
fig ald Ungern hervorbringt. Sogar den Gegen» 
ftand einer Fleinen Handelsfpefulation könnten bie 
ungrifchen Sucher zund Waflermelonen ausmas 
chen , würde diefe edle Frucht etwas haltbarer, und 
der deutſche Nachbar an das Fünftlih Gefrorne 
weniger gewoͤhnt feyn. — Jaͤhrlich werden Huͤl⸗ 
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fenfrüchte (Legumina) für mehr als 1000006 
Gulden ausgeführt, a) und doch ift ihre Konfumtion 
befonders der Bohnen, unter den Anhängern der 
orientalifchen Kirche fehr groß. Die größten und 
beften Erbſen wachfen im Zipfer Komitat, befons 
vers auf dem Acer um Leutfehau — Das an 
ſtarke Gewürze fo fehr gewöhnte Ungern , dürfte 
für Gewürze dem Holländer durchs Jahr nur 
wenig, vielleicht gar Feinen Stüver jollen, würde 
es feine einheimifche Gewürz +» Pflanzen fennen, 
fie gehörig zu erziehen und zu fchägen wiffen. — 
Die größten Blumenfreunde in Ungern find die 
Zipfer; ein Zug den fie mit dem Miederländer ger 
mein haben, und welcher bey dem Beweife, daß 
dieſe merkwürdige Menfchen Race in Ungern, jum 
Theil von flandrifhen Samen fey, vielleicht auch 
nicht ganz zu überfehen ift. — Die übrigen uns 
griſchen Gartenkraͤuter übergehe ih, und merfe 
nurnoch an, daß für fogenannte grüne Sachen, 
mit welchen befonders die Tafeln der Großen ber 
fest werden, nach einer gewiffen Angabe, jährlich 
an die 14000 Gulden ungefähr noch aus dem Lans 
de gehen, 

a) Im Fahr 1780. find nur nach Fiume aus Ungern 
und Groatien gebracht worden 15210 Megen Hills 
ſenfruͤchte, am Werthe von 39976 Gulden, Fir 
eben bdiefelben Artikel folen im 5. 1786. aus dem 
Auslande überhaupt 126771 SL eingegangen ſeyn. 


$. 72. 
Obft- ober Baumfruͤchte. 
Die meiſten europaͤiſchen zahmen und wilden 


Obftbäume kommen in Ungern fort, urd die 
NA 
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zunächft im Schatten der höchften Karpathen fies 
gende Orte ausgenommen, wo fein Kirfchenbaum 
mehr gedeihen will, reift in Ungern allenthalben, 
beynahe nur allein unter der Pflegehand der Mur 
zer Matur, vieles und mannigfaltiges, gutes und 
Ichlechtes Obſt. Das ſchoͤnſte, auch im Auslande nicht 
mehr unbefannte Dbft, liefern Die Gegenden um 
Devenburg und Prefburg; und von Dedenburg 
herab bis an bie fruchtbare Machbarfchaft des 
Platten⸗See's, und weiter hinunter bis an bie 
Graͤnze des bey weiten nicht mehr fo fruchtbaren 
Eroatien’s, gleicht das alte Pannmien mehr und 
weniger einem Obftgarten, der feinen Bewoh⸗ 
nern (die mühfame Bearbeitung des Weinftocs 
ausgenommen ) beynahe ohne allen Aufwand von 
Mühe oder Koften die fchönften Früchte rrägt. — 
Heilig ift befonders dem ungrifchen Naben und 
MWalachen ver Pflaumbaum, welcher denn auch 
in Slavonien, und in den ſchon etwas gebirgigen 
Gegenden des Banats vor allen andern Obſtbaͤu⸗ 
men am allerhäufigften gezogen wird. In Sir⸗ 
mien, wo Aepfel, Birn, Rirfihen und Apris 
Pofenbäume, meiftens nur in den Weingärten, 
eben fo wie in dem übrigen Ungern, gepflanzt wer⸗ 
ben, nehmen die Pflaumgärten allein einen Raum 
von ungefähr 7000 Zoch ein. Bon ihren Früchten 
wird daſelbſt der in ganz Ungern berühmte Pflaums 
Branntwein (Sliwowicze) abgezogen; bon wels 
dem in gusen Jahren, das Quantum mehr als 
40000 Eimer ausmacht, und deffen häufiger Ge⸗ 
nuß, wohl ſchon mehr Slavonier ald der türfifche 
Saͤbel (eben fo wie der Kornbranntwein in Dä- 
 wemark, Schweden und Rußland a) in der Bluͤ⸗ 
theibrer Jahre vom Leben zum Tode gebracht has 


— — — — — —— — — — ——— — — — — — —— — 
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ben mag. Von den Walachen im Banat wird 
vollends gar feine gedoͤrrte Pflaume zu Markte ges 
bracht, fondern mit Sorgfalt wird das fämtliche 
wohl noch anfehnlichere Pilaumproduft vom Baum 
unmittelbar zum Branntweinfeffel geführt. Der 
tuͤrkiſche Weiten ift die Görtterfpeife dieſes mit we⸗ 
nigen Bedürfniffen befannten Volks, und der mit 
Loͤffeln aus Kuͤrbißſchalen eingefchlürfte Brannt⸗ 
wein, (Rakye) iſt ſein Goͤttertrank. — Es giebt 
in Ungern z. B. um Nagy-Bänya, vorzüglich aber 
jenfeics der Donau, ganze Baſtanien Wälder, 
Wall: over Wälfche Nuͤſſe, Mandeln und 

eigen, reifen in den wärmern Gefpanfchaften , 
überall, und in dem ungrifchen Dalmatien gedeiht 
auch der Oelbaum. 


a) Unter 1000 Tobten findet man zwiſchen zo und 
40 Jahren in Koppenhagen 176, in Stockholm 
215, in Peterdburg 268. Der unmäßige Gebrauch 
des Branntweins fon an dieſer unguͤnſtigen Sterb⸗ 
lichkelts-Regel faſt allein Schuld ſeyn. Ju Kop- 
penhagen fterben unter 1000 Todten am Schlage 
194, am higigen Fieber ı22 , an der Augzehrung 
253 ; und gerade diefe Krankheiten find zum Theil 
eine natürliche Folge des ſtarken Branntweintrins 
kens. Vergl. A. Lit. Zeitung 1795. Nro. 72. --- 
Unter, den 4 in Ungern flerben verhäitnifmä- 
Fig jährlich fehr viele an der Lungenſucht, follte 
nicht das Lebens » Waffer daran Schuld fegn ? 


$. 73. 
Beim 
Gold und Wein find die berühmteften Nas 
furprodufte Ungerns, und bey einem größern Abs 
faße des legtern, allein hinfänglich das Land reich 
au machen. — Wie alt der Weinbau in Ungern 
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fen, iſt nicht ganz ausgemacht. Die erſten ſchrift⸗ 
fihen Nachrichten vom Weinftof in Pannonien, 
finden fich bey einem römifchen Schriffteller des 
sten Qahrhunderts nach Ehrifti Geburt, a) nad 
deſſen Zeugniß Kaifer Probus eines Gärtners Sohn 
and felbft ein Pannonier aus der Stadt Sirmium, 
ums Jahr 276. durch feine muͤßige Soldaten, in 
Pannonien Moräfte trocdnen und Weingaͤrten 
Pflanzen ließ. b) Bon dieſer Zeit an bis zu ber 
biutigen Schlacht ben Mohatfch, blieb der Sirmier 
Wein in dem Rufe des edeliten und beften Wein’s 
auf ungrifhem Boden, von nun an aber fieng der 
Tokaier an feinen breyzehnhundertjährigen Ruhm 
zu verdunfeln, c) ber auch bis auf den heutigen 
Tag der König aller euröpäifchen Weine, wenige 
ftens aller ungrifchen, und das mit Recht, geblie, 
ben ift. Sein Geburtsort ift nicht der lecken Tor 
Bai, deffen Wein nicht einmal fo gut, als der in 
ver Nahbarichaft zu Tarsal, feyn foll, und bey 
welchem vie Theiß und ver Bodrogh zufammen, 
kaum foviel Waſſer vorbenführen, als jährlich an 
achtem und undächtem Tofaier in Europa ausgetruns 
fen wird, fondern die ehemalige zum Schloffe 
gleiches Namen’s gehörige Herrſchaft Tokai, 
welche fich an die legte und unterfte Neihe der Vor⸗ 
gebirge der ungrifhen Karpathen (hegy allya) 
im Zemplinee Komitat anlehnt, in ihrem Umfans 
ge mehrere lecken und Dörfer zählte, und einen 
Flaͤcheninhalt von 4 bis 5 ungriſchen Quadrat⸗ 
meilen gehabt hat. Die Namen dieſer an ſich un⸗ 
bedeutenden Flecken (als Tarczal, Tokaj, Zom- 
bor, Toltsva, Tallya, Mada, Kerefztür, Be- 
nye u. f. w. d,) ſtehen in jedem geographifhen 
Kompendium, fie find jetzt größtentheild Königl. 
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Kammergut, rakotziſche Fiſtalitaͤt, wozu in neuern 
Zeiten die Güter einiger erloſchenen Kloͤſter, be⸗ 
fonders des Zefuiterordens, noch gekommen find. 
Einzelne Theile diefer Ortſchaften gehören einzels 
nen Edelleuten: aber in dem Beſitze der um und 
um liegenden Weingärten ift größtentheils ber 
Adel aus ganz Dberungern, und der Kern ber 
oberungrifchen Bürgerfchaft. e) Bor 135. Jahren 
ungefähr, holten die Ruffen viele taufend Neben 
von Tofay nah Aftrahan. In Ungern wurden 
einige daruͤber eiferfüchtig, aber der Erfolg diefer 
Derpflanzung war bisher nurnoch fehr unbedeutend, 
and nach ver vorläufigen Nachricht, welche ich das 
von in Hermann’s Statiftifcher Schilderung 
von Rußland, St. Petersburg 1790. S. 299. 
gelefen habe, wird ver aftrachanifheTfehigir (Auss | 
bruch) der weder Farbe hat, noch ſtark und dauer⸗ 
haft it, dem Tofaier fo wenig jemals die Kon⸗ 
kurrenz abgewinnen , ald der Kräger der um Ses 
na herum wächht, den Ruhm des Nheinwein’s je 
verdunfeln wird. 


a) Sextus Aurelius Victor, de Cæſaribus Cap, 
XXXVII. 

b) Per Legiones (ſagt ber roͤm. Geſchichtſchreiber) 
Galliam Pannoniasque & Moœſorum colles vi- 
netis replevit. --- Sie ermordeten ihn, cum ad 
ficcandam lacunis urbem ipfi (Probo) patriam 
(d. 4. Sirınium) adigerentur., An einem andern 

Orte heißt ed: Probus genitus Patre agrefli 
hortorum ftudiofo ,„ vineas Gallos & Panno- 
nios habere — Opera militari Almam 
montem apud Sirmium & aureum apud Ma. 
fiam [uperiorem vineis conleuit; und hundert 
Jahre darnad), befang ſchon Claudian in einer des 
Virgils nicht unwuͤrdigen Stelle, ben --- opacum 
vitibus Ifirum »-- in Pannonien. 
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e) Schon Conring fagte: Circa Tokay nafcitur 
vinum generofilsimum „ und ich habe handſchrift⸗ 
fiche Beweiſe in den gpinen „ baß der Tofayer 
Wein fhon um das J. 1576. fehr berühmt war. 
Ein Mährchen ift es alſo, welches gewoͤhnlich ei⸗ 
ner dem andern nachdrucken läßt, daß bie Cele⸗ 
brieät de Tofayer -Weins erſt zu Anfange unfe 
res Jahrhunders aus dem Tokayer Keller des 
Franz Rafotzi ausgegangen ſey. 

d) Bey der Hauptmauth zu Wien wurden ſchon im 
ahre 1725. Durch eine Mauthverorduung dieſe 
lecken zu dem Tofaner = Gebirge gerechnet. De 
uca politifher Eoder X. B. Art. erg 

e) Hr. D. Fr. Jak. Suter gab vor 5 Jahren heraus: 
Verſuch einer Befchreibung bes Tokayer Ge: 
bürges. Wien 1790. 8. ı3ı ©. Dem Berfaffer 
fehlt es nicht an Wig und an Beobachtungs-Geiſt; 
die geroshnliche Pflege des Tofayer Weinſtocks 
ift darin am beften und umftändlichften befchrieben, 
Mehr technologiſch, auf chemiſche Grundfäße und 
groölfjährige Erfahrungen gegründet, tft des Hrn. D. 

ob. v. Dercseny (ebevem Weiß genannt) Ab— 
—— über Tokay's Weinbau, deſſen Serung 
und Gaͤhrung. Wien 1796. 8. 111. ©, 


$. 74 

Den nächften Pas nach dem Tokaier räume 
man gewöhnlich den Dedenburger und Kuffer 
Weinen ein. Ihre Guͤte hat befonders Schlefien 
bereits vor Jahrhunderten anerkannt, und bors 
zuͤglich Eöftlich ift auch in der That die Frucht des 
Meinftods, welcher an dem Ufer des Neuſidler⸗ 
See’: gezogen wird. In ber Peripherie der Stadt 
Devenburg allein find 32000 Pfund Weingarten 
Land, oder 1920000 [] Klaftern, das Pfund, 
welches in-mittelmäßigen Jahren ı Eimer von go 
his 34 Halben trägt, zu 00 TI Klaftern angefchlas 
gen. — Die Weingärten des benachbarten Städte 
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chen's Ruſt, find 9000 folche Pfund oder 540000 
DO Klaftern groß. Don guten Jahren wie z. B. 
1783. und 1790. waren, ift der Eimer 3, 4 
Sahre nachher, mit 20—24 Fl. bezahlt worden. 
Daher läßt fich denn auch die oft an die 10, 20, 
. 50, ja ıootaufend Fl., und auch darüber faus 
fende großväterliche Erbfchaft mancher Dedenburs 
ger erklären, deren Bermögen vor dem Breßlauer 
Frieden noch um vieles größer gewefen fenn muß, 
ald nämlih Sanct- Georgen und Pöfingen, 
ebenfalls durch den Verkauf ihrer Eöftlichen ABeis - 
ne an die Schlefier , fich blühend und reich genug 
fühlten, für fih die Privilegien der KR. FF. 
Städte auszuwirken. Auch noch jegt zieht nach dem 
Sempliner und Borfehoder (Mifchkolzer) Weis 
nen, der Dedenburger das meifte Geld ins Lanb. 
Mehr der innen Konfumtion wegen, vors 
zäglih in den untern Gegenden des Königreichs, 
als wegen des Abſatzes an Fremde (der doch nach 
dem Zeugniß eines ſchleſiſchen Schriffteller’s unter 
K. Jakob. I. über Breßlau und Hamburg nad) 
England groß geweſen feyn foll a) muß der Öfner - 
rothe Wein hier genannt werden. Geine Menge 
ift eben fo groß als fein Ruf; denn nicht nur 
der Wein, welcher jührlich auf dem Gebiethe ver 
Bauptftadt Ofen waͤchſt, fondern das fämffiche 
Produkt auch der benachbarten Hügel und Wein 
gärten, .befonders von Sankt Andre, wird unter 
der Firma des ofner Wein’s, auf der Donau bis 
an die Türkei herabgeführt. — Das Weingarten 
Land der Stadt Ofen allein , beträgt 7364 5 Pier; 
tel, welche mit goo I) Klaftern — ver Größe 
eines Viertels — multiplieirt, eine Fläche von 
5891900 [] Klaftern ausmachen, Ein Viertel trägt 
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nach einem Durchſchnitte von mehreren Jahren 30 
bis 35. Eimer reinen Wein; der Mittelpreis ei⸗ 
nes Eimer's von 60 Halben, pflege 2 Gulden zu 


feyn. x 
Die Summe aller Motiken ( Hauer = Tage- 
Werke) der firmifchen Weingebirge ( das Mi⸗ 


litare abgerechnee) iſt — 106853, die Motife 


iu 273 O Klaftern angenommen. Man Eelters 
von einer Motife 3 Eimer Elaren Wein; die 
Quantität von diefem muß alfo in einem mittelmäs 
ßigen Jahre ungefähr 256440 Eimer ſeyn. Bon 
diefem im Anfange des XVI. Sahrhunderts fo 
welcberähmten firmifchen Nebenfaft, werden jest 
durchs Jahr Faum etwas über 7000 Eimer in 
die naͤchſte Nachbarfchaft ausgeführe. Ehe naͤm⸗ 
fih der Weinbau bey Dfen und Sanct Andre fo 
unmäßig ausgedehnt wurde, wie er es jest ift, 
und ehe die Weine von daher, welchen doch der 
firmifche an Güte befonders an Stärke weit übers 
legen ift, in einem fo niedrigem Preife wie jege 
auf der Donau herunter geführte wurden, und 
ehe der Kammeral⸗Weinſchank endlich im Barfcher 
Komitat an Armenier verpachter worden ift, vers 
ſah Sirmien den größern Theil des Batfcher Kos 
mitatd mit Wein , und verkaufte bey einem um 
+ £leineren Anbau, wenigftens zweymal mehr als 
jest, wo es, aufer einem Theile des Broder 
Gränzs Regiments, für feine meiftencheild guten 
Weine kaum noch einen andern Ausweg übrig hat. 

Erostien hat karte Weine, die anftart de& 
Branntweins im Norden Europen’s Benfall fin⸗ 
den müßten; und doch wird im Karlſtaͤdter Gene⸗ 
ralat, dalmatifch » venetianifcher Wein, anftatt des 


rinheimiſchen ausgeſchenkt. 
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Im Banat ift das weirläufige Werſche⸗ 
zer Weingebirge unftreitig das trächtigfte. Es 
trägt im Durchfchnitte jährlich an die 80000 Eir- 
mer. Nicht fo ergiebig ift die Weinlefe in Weiß⸗ 
firchen und um Lugoſch, aber der Weißkirch⸗ 
ner rothe und der £ugofcher weiße Wein, übers 
ee den Werſchezer an Güte und Geſundheits⸗ 
Eraft. 

Der menefcher rothe Wein im Araber 
Komitat, hat ungemein viel Feuer und Suͤßigkeit. 
Die Flaſche, nicht einmal fo groß als die hampas 
gner Douteille, wird in Ungern felbft nur felten 
unter ı Gulden verkauft. 


Großwardein bauet viele weiße, aber Erz 
lau noch ungleich mehr rothe Weine; von diefem 
ift das Konfumo in Ungern und Gallizien beträchts 
lich; ich bin aber nicht im Stande weder die Groͤ⸗ 
fe des jährlichen Ertrag's, noch der inländifchen 
Konfumtion , noch der Ansfuhr davon in benach⸗ 
barte Provinzen, in Zahlen auszudrüden. 


In der fämtlichen Szatthmarer Ges 
ſpanſchaft giebt das Weingartenland jährliche 
46325 Eimer, welche nach dem mittlern lokal⸗ 
Preiſe, im Gelde auf 75735 Fl. berechnet find. 

Beyläufig 40000 Eimer macht die jährliche 
Profreation im Nagy-Aonther Komitat aus, 
veſſen Wein, befonders der Schiraker, fo viel 
ähnliches im Gefchmadfe mit dem Champagner 
haben fol. 

a) Der Engländer Dougla/s , ben ich bald roteber 

nennen werde, beruft fich bey diefem Vorgeben auf 

das Zeugniß in Henelii Silefiographia P. Il 

Art. Breflau. ch geftehe es, daß ich die Stel- 

Je darin nicht habe finden koͤnnen. 
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einer Statifif von Ungern, iſt dag gefagte —* 
auer Wein⸗ 


ſsbeute des vortrefflichen Tiſch ⸗Weins nad) Zah⸗ 
len und Groͤße bekannt, (es producirt auf 160 Joch 
im Durchſchnitte jaͤhrlich 2458 Eimer) aber um 
nicht in dag Fleinlic)e zu verfallen, ift mir's nicht 
erlaubt, meinen Verfuh mit ähnlichen fpeciellen 
Kleinigkeiten auszubehnen. Ad) glaube gar, daß 
um biefed Thema zu erfhöpfen, mehr als bie 
Mann = Kraft eines einzigen Auctor's erforderlich 
ſeyn dürftes 


6. 75 
Allgemeine Anmerkungen über den ungri- 
fhen Weinbau, und die ungrifchen 
Weine überhaupt. 


1. Der Weinbau ift in Ungern groß und überaus 
merfiwärdig. Angenommen daß in Ungern die Kinder 
3 der ganzen Bolfömenge , oder 2500000 Mens 
ſchen, und eben fo viele Arme und Frauenzinw 
mer feinen Wein trinfen, dafs noch überdies 
500000 Menfchen von Natur bloge Waſſertrin⸗ 
fer find, fo bleiben doch noch 2 ganze Millionen 
übrig, welche ſich am dieſem ginheimifchen — 

e 
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ke theils Leben und Geſundheit, theils die Schwind⸗ 
ſucht und den Tod zutrinfen. Um nicht unbitlig zw 
feinen, laſſet im Durchfchnitte die mäßige Portion 
eines jeden von diefene Millionen, Tag fuͤr Tag, 
nur ı Halbe feyn, und das jährliche Produft der 
innern Weinfonfumtion wird feyn — 12166666 
Eimer, welche nur nach dem mirtlern Preife ver 
Dfner Weine, den Eimer zu 2 Fl. berechner, 
das erftaunliche Kapital von 24333332 FI. aus⸗ 
machen, welches in Ungern jährlich im Weine vers 
trunfen wird. a) Don diefem Kapital wird jährs 
lich ungefähr + Million für öfterreichifchen Wein 
aus dem Lande gefhicht, ungefähr ı Million und 
2 bi8 300000 FI. aber wurden dagegen bisher aus 
den benahbarten Provinzen für ungrifhe Weine 
zurück ins (and gebracht. Nimmt man in die Rech⸗ 
nung den Wein, der jährlich verdirbt, ver zu 
Eßig und PBranntwein verbraucht wird, und oft 
Rahre lang ohne einen Käufer oder Trinfer zu 
finden, in ven Kellern der Reichen verfchloffen liegt; 
bedenkt man ferner, das ich die Quantität für die 
innere Konfumtion fehr mäßig berechnet habe, fo 
wird/man ohne Gefahr der Plusmacheren, die Sum⸗ 
me des Kapitals, welches die jährlihe Weins 
procreation in Ungern werth ift, auf 30 und viels 
leicht auch noch auf mehrere Millionen anfchlagen 
koͤnnen. 

2. So groß die Menge der ungriſchen Weine 
iſt, ſo groß iſt auch ihre Mannigfaltigkeit, nach 
Farbe, Geruch, Geſchmack, Stärke, Halt⸗ 
barkeit, und Geſundheitskraft. b) Die Zahl 
der Weinſorten iſt der Zahl der Weinberge nicht 
nur gleich, ſondern uͤbertrifft ſie auch; weil auf 
demſelben beſonders weitlaͤuftigerem a oft 
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euch mehr als eine Art von Wein gelefen wird; 
und daher kommt es denn auch, daß in Büchern 
von 2, 3, ja 400 Sorten ungrifcher Weine gefchrie- 
ben wird. c) Es würde wohl viele Mühe Eoften, 
alle nach) ihrem Werche zu klaſſifiziren, auch fchon 
weil ver Öefhmack ganzer Nazionen, eben fo wieder 
einzelner Menfchen, zu fehr verfchieden ift. Ganz 
verfchieden müßte darüber das Urtheil eines engli= 
fhen Gentleman’s von dem eines pohlnifchen 
Sliachetnich’s ausfallen. 

3. Unmöglid wird diefelbe Proportion zwifchen 
Acker und Weingartenland, fo wie fie jetzt ift, auch 
. alsdann ftehen bleiben, wenn Ungern’s Bevoͤlke⸗ 
rung, und mit ihr auch Ungern's Ackerbau eins 
mal ums merfliche zugenommen haben werden. d) 
Jetzt wird überhaupt in Ungern, im Verhaͤltniſſe 
zu dem geringen Abſatz im Auslande, zu viel Wein, 
und für die inländifche Konfumtion zu viel fchlechs 
ter Wein, Gift für die Inländer, und noch mehr 
für die durftigen Ausländer gefeltere, auch da we 
die Natur ihren beffern Gegen dem Kornbauer 
vor dem Winzer, verheißen zu haben fcheint. — 
Ih kann und mag die fhlechten Gattungen des 
ungrifchen Wein's, der von risifchen und arme- 
nifchen Pächtern in ven Gafthöfen gewiffer Gegen- 
ben verfauft wird, hier nicht nambaft machen, 
fie find nicht ‚nennenswereh, und der Fluch ver 
Dorbeireifenden ift unter fie gemifcht. 

4. Der Weinfto wird größtentheils nicht nur 
mit Mühe und Sorgfalt, fondern auch mit vieler 
Kenntniß und Gefchicklichkeic gepflegt. e) Huns 
berrfältige Erfahrungen an Ort und Gtelle ges 
macht, mußten doch den Landwirch nach und nach 
Eluger machen, als ihn manche ökonomifche Bey⸗ 
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fräge machen würden, die unter einem andern 
Himmelsftriche gefammelt, und in einer geheitzten 
Studierftube verarbeitet worden find. — Doch 
verdienen dieſes Lob nicht alle Winzer überall, 
(vielweniger aber alle Weinhändfer und Kellers 
meifter) und ohne Unterfchied ; auch da, wo man 
gegenwärtig am beften zu Werke geht, find 
doch Verbeſſerungen mancher Art gewiß nicht uns 
möglich. 

5. Die Ehre des ungrifchen Wein’s hängt das 
von ab, daß nicht fehlechte Weine gezogen, viels 
weniger unter bem Namen guter und berühmter 
Weine verkauft werben; aber Gefundheit und [es 
ben vielleicht manches Pürgers geht verloren, der 
aus den Kellern mancher gewinnfüchtiger Giftmis 
fher, verbefferte d. i. verfälfchte Weine zu trin? 
Een ungläclich genug ift. Vom lestern hat die Pos 
lizey in Ungern, fo viel ich weiß, noch fehr wenig 
Notiz genommen, das erftere ift durch dltere (Ans 
des + Gefege oft verborhen worden. Das eine würz 
de ein Betrug, das andere ein wirklicher Polis , 
3ep-Miord heißen. 

a) Die Konfumtion der Weine in Frankreich fol taͤg⸗ 
lich auf 5 Millionen Pinten fi belaufen, und die 
jährliche Weinlefe (oll wenigfteng 13 687,900 Ohm 
betragen. Spanien foll 4 bi 5 Millionen Faͤßer 
Wein verführen, und aus Wein und Rofinen jähr- 
lich ungefähr 3 "Millionen Rthlr. gewinnen. 

v. Beaufobre en in die Kenntniß ber 
Politik 1. Thl. S. 55. 

b) Nach ſorgfaͤltig — — Verſuchen von unſerm 
beruͤhmten Domherrn und Profeffor Joſ. Do» 
min, verhielt ſich bey 62° Fahrenheit, das Ge: 
wicht ded Regen-Waſſers = 1,000 angenom= 
men, bie fpecififhe Schwere der 
Tofaper Wein:Effenz vom Jahre 1788= 1,124 

_ vom 5. — 1,129, 
2 
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bes Tofayer Ausbruchs v. J. 1788= 1,033. 

— — vom. 1792 = 1,0466. 
— Tofayer Mäslas 

(Mafhlafh) vom  ı1792== 1,0462, 
— ordinären Tofayer 

Weins vom J. 1790== 0,991. 

— — vom. 1792= 1,013 

— rothen Erlauer vom. 1792= 0,994. 
— Carlowitzer Wer: 


muths vom. 1793= 1,050. 
— rofhen Ofner 
Weins vom J. 1793= 0,999. 


©) Sn dem LXIII. Bande der Londner Philofophi- 


cal Transactions. P. II. &. 292 ſteht an ac- 
tount of the Tokay and other Wines Of Hun. 
gary by Sylvelter Douglafs Efsquire. Der: 
felbe Auffag ſteht auch ins Deutſche uͤberſetzt im 
Sannöveriihen Magazin XIV. Jahrgange, vom 
J. 1770. ©. 290, ce ih war felbft ums 
Jahr 1768. in Ungern und zu Zofay, und mans 
ches ift vom ungrifchen Weinbau und den verſchie— 


"denen Wein » Sorten darin recht gut gefagt; man— 


ches iſt dagegen aud) unrichtig, fo wie der. Auf 
fag überhaupt nichts weniger als volftändig ift. 
— Was Hr. Hicolai im VI. Band feiner Reifen 
Seite 363 — 375 über dieſen Zweig der ungri= 
ſchen Induſtrie kurz bemerkt hat, verdient gelefen 
u werden. Mit dem Almanach von Ungern für’ 
Jahr 1778. muͤſſen Windifh GBeograpbie und 
Rorabinßki's Lexikon, nebſt deffen Produkten— 
Charte von Ungern verglichen werden. 


U) lm Oedenburg nahm der Weinbau wegen Mans 


gel an Ausfuhr nad) Schleſien um dag Jahr 1753. 
plöslich und fo fehr ab, daß über 20000 Pfund 
Weingarten» Land ausgefchlagen und zum Acker gee 
macht wurden. 


e) ©. vom Tofayer Weinbau Suder und v. Der- 


eseny a.a. O; vom niederungrifdhen, den anges 
führten Almanach, und vom Weinbau um Deden= 
burg herum Bel's Prodromus Hungarie an» 


tiquæ & nove. ©, 152. und folg, 
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$. 76. 
Waldungen. 


Die ganze Gallerie von Bergen, welche das 
flache Ungern umſchließt, ift eine kaum hie und 
da unterbrochene Kette von Waldungen, 
nicht von Menfchenhänden, fondern von der Nas 
tur, vielleicht zugleich mit der Schöpfung des ers 
ſten Menfchen angelegt. In dem Schatten der 
Wälder von ganzen Tagereifen 5. B. in der Herrs 
ſchaft Muran ſtaunet auch noch jest der Vorbei⸗ 
reifende das furchtbare Bild der fich felbft übers 
laffenen Natur an; wie viele taufend und faufend 
Saͤue finden nicht in dem Gehölze von mehreren 
Meilen im Umfange z. B. in dem Weßprimer 
Komitat, ihr fertiges Magazin und nahrhaften 
Unterhalt? Und bezahlte uns doch der Nachbar 

nur den entbehrlichen Leberflug an Anoppern 
in einem Zeitraume von 10 Jahren ( 1777 — 
1786) mit baaren 516679 Gulden. a) — Wahr 
iſt's indeffen doch, und nicht laut genug, fo lange 
es vielleicht noch Zeit iſt, kann es gefagt werden‘, * 
daß auch die ungrifchen Wälder, befonders feit 
50 — 80 Jahren ungemein dünner und lichter 
geworden find, und daß der Preis des Holzes 
3-D. in Pet und Ofen, innerhalb 10 Jahre faſt 
um die Hälfte hinauf geftiegen ift. Und wie follce 
es wohl auch anderft möglich fenn ? Das große Thal‘ 
von Peſt bis Debretzin und hinunter bis Peters 
wardein und bis andie banatifchen Bergwerke, hat 
feine Waldungen, und Holz ift doch zu fo vielen 
Dingen auch da unentbehrlich, wo mit Stroh ger 
heist, und ben getrocknetem Kuhmiſt Pafteten ge⸗ 
backen werden und Milchkaffee gelocht wird. Bald 

23 
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wurden der Sicherheit wegen, bald um neuen Kor 
foniften Plag zu machen, bald um einen Weinberg 
anzupflanzen u. f. w. ganze Strecken von Wäldern 
unbarmherzig ausgehauen, — Nieder  Ungern als 
lein verbraucht jährlich an die 500000 Klafter 
Holz, bey dem Zugutmachen der Silber - Rupfer- 
DBleysund Eifenerze. Wieviele taufend Faͤſſer und 
wie viele Myriaden Stäbe erfordert nicht in Uns 
gern der Weinbau? Wie viel Bauholz verzehren 
nicht Die ſchrecklichen Feuersbränfte in Obers Uns 
gern, wo jährlich ganze Städte und Dörfer und 
Wälder im Mauch aufgehen? Ehe ſich fremder 
Luxus in die ungrifchen Städte und Paläfte einges 
ſchlichen harte, verfammelten fih ganze Familien 
um einen Stubenofen, jest fhäst man die Hoheit 
des Standes auch in Ungern nach der Menge der 
Wohnzimmer , die jemand inne hat. Und anges 
nommen, daß beyuns jährlich unter 36 Menfchen 
nur einer mit Tod abgeht, oder daß ganz Ungern 
Durchs Jahr nicht mehr als 207133 Leichen hat, 
wie viel des beften Holzes nehmen nicht ihre Saͤrge 
ans Neich der Todten mit? Ach will hier von der 
Strenge einiger Winter in unferm Jahrhundert, 
und ihren fehädlichen Folgen auch fr unfere For— 
ften, und von der Menge des Holzes, welches 
unfere Handwerker die im Feuer und Hol; ar⸗ 
beiten, won Tag zu Tag verbrauchen, gar nichts 
fagen, weil uns doch Fabriken zur Zeit kaum et⸗ 
was mehr noch ald dem Namen nach befannt find: 
aber welchen Danf wird uns die fpäte Macı- 
kommenſchaft dafür miffen, wenn bey größerer 
Volksmenge, bey vermehrtem Lurus und Errichs 
sung von Fabriken, vielleicht fehon die nächfte 
Generation das Kapital, welches wir z. B. für 
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die Pottaſche b) jaͤhrlich einnehmen, ſchon mit 30 
vielleicht gar mit noch mehr Procenten im Holzkaufe 
verzinſen wird? Bald wird ſchon mancher Eiſen⸗ 
hammer in Goͤmoͤr aus Mangel am Holze und Koh- 
len ftille ftehen, fteht vielleicht fchon ftille. Wäre 
es nicht gut, fo lange es noch Zeit ift, durch gus 
te Forſtordnungen c) den gerechten Fluch der Nach⸗ 
welt von uns abjulehnen ? — Nah Eemlin wird 
turfifches Holz aus Bosnien gebracht, wir geben 
baares Geld dafür, aber unftreitig ift dabey der 
größere Bortheil Doch auf unferer Seite. d) 


a) Das Nadelholz ift in Ungern nur in den Fältern 
obern Gegenden einheimifh, wo bie Eidye nur 
ſelten, ven häufiger die Buche vermifcht zu fin= 
den if. — In den mwärmern Strichen, wie im 
Abaujwarer, Borfchoder, Vofeganer Komitat, im 
Bakonyer Wald u. f. m. ift die Eiche dag gewoͤhn⸗ 
lihe Brenn > und Nutzholz. — Die übrigen Holz⸗ 
Arten wird Hr. Grofinger In feiner Hilft. Phyf. 
R. H. recenfiren. Vom Linbaum fprechen alle 
ung‘ifche Geographen als einer Natur - Seltens 

heit, mit eben fo vieler Beredſamkeit als von den 
goldenen Halmen und Weintrauben, (aurum ve- 
getabile) die man ehedem hin und nieder in Un— 
gern gefunden haben fol. Unter die Staatsmerf- 
würbigfeiten gehört weder der Linbaum noch die 
goldenen Halmen, die noch dazu, in unferm uns 
glaubigen Zeitalter, nicht mehr ae voollen. 

b) Der Ausländer zahlt ung ungefäyr jährlich 100000 
Gulden für unfere Pottafhe, „und etwas Über 
50000 Fl. für Salpeter. 

e) In dem neneften Gefege Art. 57. ı790/ı wird 
nicht nur die Schonung der Wälder mit Nachdruck 
vorgefchrieben,, fondern es werden auch bie unlob- 
lihen Gründe angeführt, aus melchen beſonders 
in Proceffe verwickelte Grundherrſchaften, mit al- 
lem Sleiffe manchmal ganze Waldungen zu Sruns 
de richteten, Ebendaſelbſt wird as gewiffe Hof: 
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nung zu neuen Forfigefeßen gemacht. — Noch M. 
Thereſia publicirte gegen daB Ende ihrer Negier 
rung eine Forſtordnung, an einigen Orten führte 
man fie doch dem Nahmen nad) ein, an andern 
gar nicht. 
d) Wie Fönnten wir in jenen Gegenden Krieg fuͤh⸗ 
ren, ohne Brenn = Holz und Palliſaden; oder wie 
koͤnnte dag ungrifche Gibraltar (Peterwardein) ei— 
ne langwierige en aushalten, weun unfes 
re Mölder In der Nahbarfhaft nicht geſchont 
wuͤrden? 
77: 


Dandelskräuter. 


! Hanf wird in den füdlichern Gefpanfchaften, 
fein in den nördlichen, befonders aber in dem Zis 
pfer und Scharoſcher, und von den deutfchen Eins 
wohnern im Eifenburger Komitat mit Vortheil 
angebaut. Nach einem gar nicht Üihertriebenen Ue⸗ 
berfchlage, muß das emfige Zipfer Volk, für 
feinfamen und Leinwand jährlich an die 400000 
Fl. einnehmen, Auch die Scharofcher Gefpanfchaft 
gewinnt beym Leinbau, der fonft aber fo wenig 
als der Hanfbau für die innern Beduͤrfniſſe des 
Reichs binlänglich iſt, weil nur an fertiger Leins 
wand aus den Kaiſerlichen deutfchenErbländern, uns 
jährlich, für mehr als ı Million Gulden jugeführer 
wird. Mir moskowitiſchem Leinfamen hat man auch 
ben ung Verſuche angeftellt, der zwar Anfangs 
recht guet zu gedeihen ſchien, nachher aber, eben 
fo mie auch der Hanffame den K. Joſeph aus 
Italien bringen, und in Eroatien und einigen uns 
griſchen Komitaten austheilen ließ, wider alle Er» 
wartung fehr fchnell ausartete. Mohn wird in 
Ungern häufig gefaet, weil er im Lande überhaupt, 
befonderg aber von der flavifchen Nation als Spei⸗ 
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ſe mit Mehl und Honig vermengt, haͤufig genoſ⸗ 
fen wird. — Einen guten Anfang hat man mit 
dem MWaidbau, namentlid der berühmte Dok⸗ 
tor Hr. Mich. Pfeiffer auf dem Aderfelde ver 
Stadt Kesmark, ferner- im Stuhlweiffenburger 
und im Neitraer Komitat gemacht; im Banat 
und um Mezöhegyes waͤchſt diefes Handelöfraut 
mannshoch, und wird eben fo wie die Faͤrber⸗ 
röthe oder Arapp (rubia tinctorum) wild ans 
getroffen. Groß ift die Menge des ebenfalls im 
Danat und in Slavonien wild wachfenden Kreuz⸗ 
dorns (rhamnus cathartieus) deſſen Beeren 
feit dem Imfange des gegenwärtigen Krieges, im 
Handel, zum Theil anftatt der graines d’avignon 
gefauft und verführt werden. Der „Hopfen , weh 
er im Lande gezogen wird, ift für ung felbft nicht 
zureichend , "und mit dem inländifchen Saffran, ver 
im Biharer und Tolnaer Komitat doch fehr gut 
fortfommt, find die einheimifchen Bedürfniffe auch 
nicht befriediget. In Slavonien ift ein Ueberfluß 
an ſuͤßem Holze, welches noch beffer als das wuͤrz⸗ 
burgifche feyn fol; und nah DBerfuchen die man 
ben Fünffirchen ‚zu Pantsova , und in der Nachs 
barſchaft der Stade Peft zu Petzel gemadır hat, 
könnte einmal die Baumwolle ein merfwürdiges 
Natur s Produkt Ungern’s werden. 


$. 78. 
Tabat. 


Diefes Kraut, meldes im fiebenerlen Ber 
tracht in der Gefchichte figurirt, a) ift als ungris 
febes Gut im Welthandel, erft feit dem legten en« 
gliſch amerifanifchen Krieg bekannt, aber im Lats 


218 I. Zheil. Ung. Grundmacht. 


de ſelbſt, fehon feit mehr ald 100 Jahren einheis 
milch. Zwar hat fich bisher meines Wiffens noch 
niemand Mühe gegeben, die erften Spuren fowohl 
bes Genuffes als des Anbaues diefer auch für uns 
höchft merkwürdigen Pflanze, im eigentlichen Uns 
gern mit Genauigkeit aufzufinden, und es wäre 
im Ernfte feltfam, wenn in handfchriftlihen Nachs 
richten eben fo wenig etwas, als im Geſetzbuche 
davon flände,, und wenn feine gedruckte oder uns 
gedruckte Poftille, uns das Andenken des erhitten 
Eifers treuer Seelforger wider den Gebrauch des 
Trin? (Rauch) und Nies (Schnupf) Tabak's 
aufbehalten härte, wider welchen K. Jakob I. 
von England feinen Milokapnos ( 1619) fchrieb, 
deſſen Liebhaber ( doch nur die, weiche in der Kirche 
ſchnupften) P.Urban VIII.(1624) in den Bann that, 
und deſſen Gebrauch in der Berner nach den 10. 
Gebothen abgefaßten Polizey + Ordnung im Jahre 
1661. unter der Rubrik: du follfE nicht ebe- 
brechen, verbothen worden ift. — Wahrfcheinlich 
haben uns unfere beyderfeitige Nachbarn, die Tuͤr⸗ 
fen und die Deutfchen,, damit zu gleicher Zeit ein 
Geſchenk gemacht. Nach Siebenbürgen wenigfteng 
foll eine zahlreiche türfifche Geſandtſchaft an Chri⸗ 
ftoph Baͤthori im Jahre 13576. den erften Tas 
bat, und die erfte Tabafspfeife gebracht haben : 
ober Fürft Gabriel Bethlen wußte von dem im 
J. 1614. aus Konftantinopel erhaltenen Tabak⸗ 
Geſchenk Boch noch feinen Gebrauch zu machen, 
und erft im Jahre 1670. ift die Tabak» Einfuhr, 
weil fie viel Geld aus dem Lande zog, den Kauf⸗ 
leuten unter Confisfationsftrafe des Tabafs und 
aller Handelsgüter, das Rauchen aber dem beguͤ⸗ 
terten Adel unter 50, und dem Bauer unter 6 
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Gulden Geldſtrafe, durch ein oͤffentliches Landes⸗ 
Geſetz ſtreng verbothen worden, Geiſtliche und 
Studenten ſchon mit einverſtanden. Diefes Ge: 
ſetz blieb aber, eben ſo wie die paͤpſtliche Bulle, ohne 
Wirkſamkeit, und als ſogar das andere Geſchlecht 
deſſelben zu ſpotten anfieng, wurde im J. 1683. 
der vorige Landtagsſchluß nicht nur von neuem 
nachdruͤcklich beſtaͤttiget, ſondern auch zu gleicher 
Zeit der Anbau dieſer ſchaͤdlichen und ge⸗ 
faͤhrlichen Pflanze in ganz Siebenbürgen , nebft 
dem Gebrauche des Schnupftabats unters 
fagt. Eben diefelben Gefege wurden in den Jahren - 
1686. und 1688. aber wieder ohne Erfolg, wieder, 
bolt; denn wie das Geſetzbuch fagt, jah man die 
Richter felbit in dem Augenblicke dawider hans 
bein , in welchem fie die fanctionirte Strafe an ans 
dern vollziehen ließen. Nun wurde im 3. 16899, 
Verluſt der Güter auf die Pflanzung diefes nach 100 
Jahren fo einträglichen Handelskraut's gefegt , und 
Gelvfirafen von 200, bis zu 3 Gulden herab, 
wurden allen Uebertretern, von der reichften Mens 
(chenflaffe angefangen bis zur ärmiten hinab, anges 
droht. Endlich aber ftieß doc der unmiderftehlis 
che Strom der Gewohnheit, den fo oft fruchtlos bes 
feftigten, und wiederhergeftellien Damm fämtli- 
licher Tabak Verbothe um. b) — — Im Ge 
fterreichifchen c) zog der Tabaf die Aufmerfs 
famfeit der Finanzverwaltung im $. 1670. juerft 
auf fih; Graf Ehriftoph Khevenhuͤller war's, 
dem die Einfuhr des Tabak's — welcher damals 
in den Erbländern noch nicht erzeugt wurde — 
mit Ausſchließung aller andern auf 12 Rahre in 
Deterreih ob der Ens bewillinet wurde , dages 
gen der Graf die Kaiſerlichen Jaͤgereybeduͤrfniſſe 
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in Defterreich ob der Ens, auf eigene Koften nach 
und nach anfchaffen und herftellen follte. Damals 
fhäste Graf Khevenhäller den Kameralnugen auf 
“ein paar taufend Gulden; 100 Jahre darauf (1774) 
flieg derfelbe in den deutſchen Kaif. Erbländern 
fchon beynahe auf 2 Millionen (1792250) Guls 
den, Gallizien nicht mitbegriffen. 

An Ungern muß der Tabafbau ums Jahr 
1728. eben nicht mehr unbeträchtlich geweſen ſeyn; 
denn in’ einem damals verfertigten Inventarium 
des fämtlichen Vorrath's in allen Kaiſerl. Nieders 
lagen, fanden fich 408604. Pfund ungrifhe Blaͤt⸗ 
ter, davon der Gentner dem Lebernehmer zu FI. 
6 und ı2 ung. Den. angerechnet wurde: d) Gewiß 
aber würde der oft fo fhadliche Gebrauch des Tas 
baks uncer und doch ben weiten nicht fo allgemein 
geworden ſeyn, hätte die Megierung, wie es uns 
ter 8. Karl. VI. mehr als einmal Wunſch und 
Plan des Aerariums gewefen ift, den Berfauff 
deffelben auch in Ungern über fich genommen. e) 
Das legteunterblieb aber, und Product und Kons 
fumo nebft ver Ausfuhr nad) Stalien, Pohlen und 
Deiterreih, nahmen in gleihem Berhältniffe mie 
jedem Jahre zu. Frenlich brachte der auch in Gal⸗ 
lizien mit Ende des Jahr's 1776. zu Stande ger 
brachte Tabak » Pacht, den ungrifchen Privar Hans 
belsleuten eben keinen Borcheil; dagegen aber trat 
um eben diefe Zeit, ald Mord » Amerika ſich von 
England loswand, der ungrijche Tabaf, im euro; 
päifhen Handel, zum Theil an die Stelle des Vir— 
ginifchen ; denn im J. 1779. wurden bloß über 
Trieft 100759 Pfund Schnupftabaf nebft 3273136 
Pf. in Blättern, und im 9. 1780. über die der 
Krone Ungern frengegebenen Häfen Fiume und 
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Ducari 24905 Centner ausgeführt. f) Nach dem 
zweyten Parifer Frieden wandte ſich das Blatt 
wieder um; im. 1786. betrug die fämtliche Aus— 
fuhr im Gelde ſchon nicht mehr als 619858 Zi. 
und war um z Fleiner als fie im 9. 1779. gewe⸗ 
fen ift. Dazu fam noch im J. 1789. das Verboth 
der Ausfuhr aller ungrifchen und erbländifchen 
rohen Blätter, das Quantum , welches über die 
freyen GeesHäfen ausgeführet würde, ausgenoms 
men. — Den meiften rohen Tabak, nach de Luca 
bis an die 175000 Eentner jährlich — kauft jetzt 
in Ungern, theild für die K. RK. Tabak- Regie 
in den Öfterreichifchen deutfchen Erbländern ‚und 
theils auch, zum Verkauf auffer denſelben, has 
K. K. Tabak - Appalto zu Peft, welches der Man 
gel an Eoncurrenz der Käufer, zum Meifter des 
Dreifes macht. Sonft ift auch in Ungern felbft das 
Eonfumo davon, notorifch fehr groß; denn wenm 
unter 3750000 Mannsperfonen — Rinder und 
Knaben mitbegriffen, nur jeder dritte (1250000) 
monatlich ı Pfund Tabak raucht, fo ift nach eis 
ner fehr geringen Schägung, die jährliche Kon» 
fumtion nur des Rauchtabaks 15000000 Pfund 
(150000) Eentner,) welche, das Pfund nach dem 
geringen Preiſe zu 6 Kr. berechnet, im Gelde an: 
derthalb Millionen Gulden merth find. — Nach) 
einer handfchriftlichen fehr glaubwärdigen Nach: 
richt, wurden vor ungefähr 8— 10 Jahren in Uns 
gern und Eroatien zufammen, an die 300000 Gent. 
von diefem Modefraut erzeugt, wovon damals 
die Tabafs-Negie zu Wien jährlich an die 90000, 
Eentner für eben fo viele Dukaten, und eben fo 
vieles, italienifche ‚armenifche und ragifche Kauf⸗ 
leute, den Centner etwa um ı Fl. theuerer, abnah⸗ 
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men. Auch zur Veredelung diefes beträchtlichen 
Zweiges der ungrifhen Landwirthfchaft, hat die 
Kunft bisher fo viel ald gar nichts gethan,; und 
doch ift der ungrifche Tabak Von den Fabrifanten 
zu Dünfirchen, dem virginifhen gleich befunden 
worden; g) nur daß denfelben das zu dünne Blatt 
des ungrifchen nicht behagte, welches ohne Zwei⸗ 
fel die Folge einer ſchlechten Kultur ift, und auch 
nicht von allen Gattungen z. B. dem Szegediner, 
gelten kann. 

K. Joſeph ließ durch den Handelsmann L’Tepß 
aus Fiume , die Güte verfchiedener ungrifcher Pros 
dukte, auch des Tabafs unterfuchen. Diefer räums 
te dem Tolnaer und Fuͤnfkirchner, und einer 
Gattung (Megyimoracz) auf der Inſel Mura- 
köz ven erften Nang ein. Auf diefen ließ er den 
Szegediner , den Arader, den Rakomazer, 
(im Szaboltfcher Komitat ) fo den in Ungern bes 
liebten Debröer, den Debreginer und dann den 
Sirmier folgen. Den Pofeganer hielt er für 
den fchlechteften. Aber auch in Tolna wächft niche 
lauter guter, und in Pofega auch nicht lauter 
fehlechter Tabak. Dazu ift diefe Klaffification nichts 
weniger als vollftändig; ein Eifenburger würde 
lieber dem von Janoshäaza den erften Rang gön- 
nen, ein Honther dem von Füzes-Gyarmath, h) 
Bon dem Hidaſcher, Gömörer und andern vor⸗ 
trefflihen Sorten will ich gar nichts fagen, nur 
gegen Hermann muß ich noch bemerfen , daß 
im Zipfer Komitat gar kein Tabak wählt, viels 
weniger der allerbefte. 

a) Der Auffat in Schlözer’s Briefwecfel, Heft 
XV. S. 153 — 165. üver die erſte Bekanntwer— 
dung des Tabal’s in Europa iſt leſenswerth. 
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Vergl. Bedmann’s Anleitung zur Technologie 
te Auflage. ©. 216 --- 220. „Gefchichte des Ta— 
„bals, ſagt Schlözer, it für die Welthiſtorie ein 
„wenigftens eben fo intereffantes Sujet, als Ge: 
„fchichte des großen. Tamerlan’8 oder die Geſchich⸗ 
„te des alten affprifchen Kaiſerthums.““ 

b) Der Kanzler von Eiebenbürgen, Graf Nic. Beth: 
len fchrieb deswegen im Jahr 1702. an dag Kö— 
rigl. Gubernium, und bat die unter Mich. Apaſi 
gemadten Tabak - Gefeße, als nicht gemacht an— 
jufehen, denn „ſalva confcientia & ſalvo co- 
„ram Deo & hominibus honore ‘* fönnte man 
den Armen feine Geldbuße auflegen ; „lex enim, 
„fagt er, ab ps Legislatoribus & a toto po- 
„pulo cui polita erat per ulum abrogata, non 
„obligat, nam turpe erit docteri“ u. f. w. --- 


Die Nachrichten von den erfien Spuren ded Ta . 


bafs in Siebenbürgen babe ich entiehnt aus des 
Hrn. Sof. Benko's Közep -Ajtai Dohdny. Sze- 
benben, 1792. 4. 36. ©. 

c) ©. Tabak ˖ Pachtung in den öflerreichifchen 
Kindern von 1670. bis 1753. von Sof. v. Reger. 
Mien 1784 8. 140. ©. 

da) v. Retzer a. a. O. dritte Beylage. 

«) Im Jahr 1732. unter dem 27. Aug. wurde von 
der Hof - Kammer befehloffen 7 den Alleinhandel 
mit Tabak aud in Ungern einzuführen, und ders 
felbe einem gewiſſen Gafpar Dominico auf Io 
Jahre überlaffen. --- Graf Ludwig Battbyani da⸗ 
mals ungrifcher Hof= Kanzler , in feinem Gutach⸗ 
ten dariiber, noiderrierh diefe Anordnung K. Karl VL, 


und die Sache unterblieb bis auf den heutigen Tag. 


f) Deutfhes Mufeum. Aug. 1786. 

g) Bibliothek für Denker und Männer von Ge⸗ 
ſchmack. IVten Bandes 4tes Stüd. Gera 1786. 
h) In N. Hontber Komitat um Palank, befonderg 
um Füzes- Gyarmath herum, waͤchſt Tabaf, 
den manche Keuner für den beften im Lande hal- 


ten. Das jährliche Produft im ganzen Komitat. 


macht ungefähr 1000 Gentner aus, 


— — — 
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$. 79. 
Allgemeine Anmerkungen über Ungern’s 
Natur » Produkte, und Die ungrifche 
Landwirthſchaft überhaupt. 


1. Ungern gehört in Nückfiht auf die ungeheus 
re Menge und die überaus große Mannigfals 
tigkeit feiner Produfte, aus allen drey Reichen 
der Natur, unftreitig unter die von Natur fruchts 
barften und reichften Länder des Erpfreifes; in 
Europa wenigftens ift Fein Land, welches die Mas 
tur mit fo vielen und großen Gaben fo reichlich 
und bennahe fo parteyifch ausgeftarter harte als 
Ungern, deſſen natürlicher Neichthum dazu befto 
dauerhafter und unvergänglicher gegründer ift, 
je fefter und dauerhafter die Werke der Natur, 
vor den Werfen ver Kunft, und der oft ephemes 
rifchen Politik find. — Ungern vereiniget im Klei⸗ 
nen, eben fo wie der Rieſen /Staat Rußland im 
Großen, in fi) mehrere Klimate, und die jedem 
derfelben eigene Produkte; feine und feiner Eins 
wohner phyſiſche Eriftenz ift alfo gefichert, und 
Ungern dürfte im Handel ungleich weniger abhäns 
gig don fremden Nazionen feyn, als es Schwe⸗ 
den, Holland, England, Spanien, oder Franfs 
reich find. 

2. Was Ungern an Naturprobuften abgeht, tft 
entweder entbehrlihe Waare des Luxus z. B. die 
Kaffeebohne, oder Folge bloß vernachläßigter Lans 
des Kultur z. B. mehrere Furterfräuter, feinere 
Wolle, hinlaͤngliche Seide, Feuerſteine u. ſ. w. 
oder iſt Doch nicht von zu großer Bedeutung 5. D. 
bey jetzt veränderter Mode das Zinn, oder ift 
endlich 


* 
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endlich für Ungern ganz und gar Feine Staates. 
merfwürdigkeit 5. DB. manche Gattungen von Pe⸗ 
trefaften oder Schmetterlingen. 

3. So reich und fruchtbar auch Ungern, beynahe 
bis zum Meid anderer Länder ift, fo ift es doch 
bey weiten auch nicht zur Hälfte das, was es, 
£ultivire nach) dem Mufter anderer Länder, feyn 
könnte, oder mit andern Worten, wir find in 
Ungern in ber fandwirthfchaft, in der Kunſt, die 
nüglichen, dem ungrifchen Boden angemeffenen 
Maturprodufte auf die vorcheilhaftefte Art zu ges 
winnen, verglichen mit andern Ländern, noch ſehr 
weit zuruͤck. 

Moräfte von vielen Duadrat Meilen, und 
Sandfelder von ganzen Tagereifen liegen unangez 
baut; vom fünftlihen Wiefenbau weiß der Lands 
mann nichts; der Acker wird nach den Vorfchrifz 
ten des Schlendrians der Vorzeit beftellt; mit ofs 
fenbarem Schaden wird in den beſſern Gegenden 
fait überall, anftatt zu drefchen , das Getreide durch 
Ochſen und Pferde ausgetreten, und im fhdlichen 
Ungern find nach morgenländifcher Arc die Korn: 
Gruben a) fo fehr in ver Mode, daß im ganzen 
Defefher Komitat nicht mehr als eine einzige 
Scheuer anzutreffen ift. Der Furterfräuterbau 
iſt ım Ganzen genommen, von feiner Erbeblichkeit, 
deito mehr wuchern auf unfern Aeckern und Wie⸗ 
fen alle Gattungen des oft für Menfchen und Vieh 
fhadlichen Unfraut’s. Die meiften, und doc für 
die Geſundheit, und befonders in Fehljahren, fo 
nöthigen Gartenkraͤuter, find unferm Bürger und 
Bauer, fogar dem Mamen nad) unbefannt. Zur 
Derevelung unferes Obites ift noch wenig, bey⸗ 
nahegar nichts gefchehen, und eine ae. Forſtord⸗ 
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nung , ift durch den vorlegten Neichstag, erft vers 
fprochen worden, In ganz Ungern wird nicht fo 
viele Seide gewonnen, als mit Gemaͤchlichkeit 
Sirmien allein gewinnen koͤnnte; unfer Tabat ift, 
feit dem die größere Nachfrage um venfelben aufs 
hörte, um nichts beffer geworden, und wahrfcheins 
lich wiffen wir’s einmal nicht , daß manche Pflan⸗ 
zen und Kräuter auf unfern Bergen und Fluren 
wild wachfen , welche ver ungrifche Apotheker und 
Handelsmann, für ſchweres ungrifches Gold und 
Silber, vielleicht gar übers Weltmeer , zu uns 
bringen läßt. Seit go Jahren hat die Viehfeuche 
in Ungern faft gar nicht aufgehört; unfere Pferde 
uud Schafzucht ift großer Berbefferungen fähig, 
und uͤberhaupt ift die ungrifche Landwirthſchaft und 
Landwirthfchafts s Polizey am Öfteren Mißwachſe 


‚mehr als die Elemente Schuld, und unfere herr 


gebrachte Gewohnheit, der ergiebigen Natur uns 
feres Ackers zu viel zu trauen, und aus dem Mas 
gazin der Gottheit alles, von unferer eigenen Vor⸗ 
fiht und guten Polizeys Anftalten aber zu wenig, 
oder gar nichts zu erwarten, ift die wahre Urfas 
de, daß in einem fetten Jahre uns vor dent les 
berfluffe unferer Korngruben und Seller edelt , 
und daß in einem einzigen magern Jahre, ger 
wöhnfich Taufende von Menfchen und vom Viehe 
den Tod des Hungers fterben. b) 


a) ©. Bon den in Ungern gebräuchlichen Korngrus 
ben Pr K. K. Anzeigen fürs Jahr 1772. ©. 212, 
und folg, 

b) Vom r. Nov. 1786. bi 1. Nov. 1787. nahm bie 
Volksmenge im Marmaroſcher Komitat um 11847 
Menfchen ab, welche in dem Jahre theils vor 
Hunger , theil® an epidemifchen Krankheiten, die 
mit dem Dunger zugleich einbrachen,, geftorben find. 
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Die anhaltende Dürre im Sommer 1794. hatte zur 
Folge eine, befonderd in dem füdlichen ilngern, 
farge Erndte. Im November und December darauf, 
mar in mancher Gefpanfchaft der Borrath an Brod 
ſchon ganz aufgegehrt. Nun frat der ungeroshnlich 
kalte Winter ein, und nun wurde die Kiafter. Stroh 
bie und da mit 15 — ı8 Gulden aufgeavogen; ıı 
= Heu wurden in gewiffen Wirthshaͤuſern mit 
3 Kr. bezahlt; ber Centner gemeines ſchwarzes 
Brod Mehl galt in Peſt SI. 3. Kr. 18., und der 
Preis eines Eyes war auf den Peſter Wochenmaͤrk⸗ 
ten eine Zeitlang 7 bis ı0 fr. Auch war in den 
fonft fruchtbarften Gegenden die Noth überhaupt 
größer ald anderswo, — — — — „50.2 
„äußerte fich zu Anfang des Febr. 1795. ein gros 
„ßer Mangel im Banate, che die menfhenfreunds 
lihe Regierung Hilfe ſchaffte.' — Ich kann mich 
nicht enthalten, ein außerordentlihes Beyſpiel 
fchrecklicher Hungersnoth in Ungern, aus einer ger 
ſchriebenen gleichzeitigen Anabaptiften = Chronik her= 
Ben: diefelbe traf Ungern im J. 1622, alg 
eutfchland ſchon 4 Jahre lang dag Elend des drey⸗ 
Figjährigen Krieges empfand, und Fürft Gabriel 
Betblen’s Inſurgenten nach dem Sriedeug - Trafz 
tat zu Nifeisburg auseinander giengen. Damals 
galt in Ungern: 
„Ain Mezen Waͤz Sl. 10. Ain Mezen Korn oder 
Gere — 5.8. 
IM. Arbes— 10. ıM. Heiden— 5. 
IM Prein— 9. ı Kieffel Sa; — 2. 
1 Br: Fleiſch — — Kr. 21. Lab Brod — ı. 
1Pindt Bir — — — 18. 1Pindt Wein — 1. 


ı ungr. Halbe Schmalz ı Cehten Inſlet 
ı Taller. 70 Taller. 

1 Eentn. Wull » ı Centn. Hanf 
150 Zaller.(?) 10 Taler. 
ı Centn. Eüffen 1 Centn. Stahl 
30 Taller. 50 Taller. 


und am bar rohe Ochſen⸗Heuth 24 Flor. Allıveg 
ein Taller für 75 Kreuzer gerechnet. — In Sum— 
ma — fagt das Troniel der Bmein Gottes — 


P2 
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„alles was der Menfch zu feiner Notdurſt haben 
folt, und muefle, war in einem trefetlichen bo: 
ben Geld, derogleichen niemandt gedenten 
mag, und war da neben in diffen und andern 
Landen der geringen unrich igen Münz hal: 
ber auch ein ſehr groffe Beihwärt‘‘ — Wer eine 
Probe wohlfeiler Zeiren in Ungern zu lefen wuͤnſcht, 
findet eine in Joh. Liſth's Commentarius de Co- 
ronatione Maxim. Il, in Bel's Apparatus ad 
Hiltor. R. Hung, p. 303, und in dem altenungr. 


Magazin Bd. ı, S. 125. 


”) Es giebt nur wenige Beyfpiele von Nationen, 


welche ihr Vaterland und den Boden, der fie trägt 
und naͤhrt, fo enthufiaftifch lieben, als die Unger, 
und das von rechtswegen. Aber die Folge diefer 
großen Anhänglichkeit ift nicht felten Parteylich- 
keit, die fi aud) Schriftfteller oft zu Schulden 
fommen laffen, und melde ung wohl auch manch— 
mal für dag fremde Gute unempfänglid) macht. — 
Ganz in dag enrgegengefegte Ertrem verfielen neu: 
lich 2 Echriftfteller, indem fie zu unparteyiſch 
f&hreiben wollten. Der wuͤrdige Prediger und raſt⸗ 
loſe Landwirt) Hr. Eamuel Thefchedik in feinem 
KLandmann in Ungarn, was er ifl, und wıs er 
feyn koönnte, ohne Drudort, 1784 216 ©. und 
ein ungenannter junger Mann in der Differzatio 
‚fiatifiica de indufiria nationali Hungarorum. 
Vienn& 1792. 8. 1106. — Gewiß iſt Niemand 
unter ung, der landwirthfchaftliche Kenntniſſe und 
auch Verdienfte dem Hrn. Theſchedik abfprechen 
möchte; aber nad) feiner Schtiderung der ungri- 
ſchen Landwirthſchaft, follte man befuͤrchten, daß 
Ungern ſchon fehr bald eine zweyte Sierra More- 
na werden müßte; und aud) nad) de ungenann= 
ten Befchreibung , findet fid) von allem, wag In— 
duftrie ‚heißt , und was dieſe auch nur einigerma= 
Gen heben koͤnnte, in Ungern überall — das Ge— 
gentheil. — — Bon ben Vorlefungen über die Oe— 
fonomie und die Polizey der Landwirtbfchaft , wel 
die Kraft Kon. Verordnung auf den 5 Landeg- 
Akademien und auf der Pefter Univerfitär gehalten 
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werden, läßt ſich mit Grunde fehr vieles Gute er— 
warten; infonderheit vervient der flille unermüder 
te Fleiß bemerkt zu werden, des um die Literatur 
und die ungrifche Landwirthfchaft exemplariſch ver= 
dienten Abtes und Profeffors Ludwig Mitterba- 
her ; er brachte nnter M. Therefia die Oekono— 
mie zuerſt auf. den Schul= Katheder, feine Ele- 
menta rei ruflice in uſum Academiarum R. 
H. PP. I. II. Budæ 1779. 8. fanden auch noch 
jenſeits des Meeres Beyfall; der dritte Theil da— 
von, welcher eine Technologie für den Landmann 
und Bauer in fi faßt, Fam heraus zu Dfen 
1794 8 


B.) Ungern’s Kunft- Produfte. 
¶ Staͤdtiſche oder Bunſt⸗Induſtrie) 


9. 80. 
Handwerke. 


Die gemeinſten und einfachſten Handwer⸗ 
ke hat Ungern von jeher gehabt. Seine erſten Hand⸗ 
werker waren Leibeigene, welche in den fruͤheſten 
Zeiten, als Appertinenzen eines Ritterguts oder 
Maierhof's, mit dieſem zugleich, bald vom Koͤnig 
z. B. an ein Kloſter verſchenkt, bald als kurrente 
Waare unter Privat-Herrſchaften durch Tauſch⸗ 
und Kauf⸗Kontrakte von einer auf die andere uͤber⸗ 
tragen wurden. — Epoche in der Geſchichte des 
Kunſtfleiſſes in Ungern machen die Sachſen oder 
die Flandrenſer, welche im XII. und XIII. Jahrh. 
nach Ungern herbeygeruffen, ſich unter den Kar⸗ 
pathen von Preßburg angefangen bis an die Graͤn⸗ 
ze der Walachey hin, lagerten. Sie waren die 
erſten freyen Leute, welche in Ungern Handwerke 
trieben, die erſten, die aus ihrem ne Das 
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terlande ftädtifche Nahrungszweige mit ſich auf 
ungriſchen Boden verpflanzten, und Zuͤnfte und 
Zunft » Gebräuche nach und nach bey uns in Gang 
brachten. Mur in den füdlichen fruchtbaren Ebe⸗ 
nen des Landes, von welchen die National over 
Stock Unger Befis nahmen, blieben Aderbau 
und Viehzucht von je her bis auf den heutigen Tag 
Haupt » Beichäftigung, und die Liebe zum Hirtens 
leben, welhem Beduͤrfniſſe des Luxus und der 
Node fremd find, und die für die Güte und Groͤ⸗ 
Ge des Bodens zu fchwache Bevölferung, waren 
Urfache, daß da, weder Städte noch ftädtifche Ges 
werbe, fo wie oben im Norden oder an der Do 
nau bisher fortfamen. Nach einer aber noch im 3. 
1777. verfaßten Tabelle, zählte ganz Ungern nicht 
mehr als gerade 100 Handwerfe, und die Zahl 
aller Meiſter, Gefellen und Lehrlinge war in den 
- fänmtlichen Stänten des ganzen Landes damals nicht 
größer als 30921. a) Es ift wahr, unter Joſeph 
dem Reformator, und feinem würdigen Neffe, 
muß die arbeitende Klaffe in einigen Städten wohl 
um einige Taufende gewachſen fenn, und noch fort 
wachfen; denn unter Shrer und Leopolds Regie 
rung, haben die alten Verordnungen, daß man 
fremden Afatholifen das Zunft und Bürgerrecht 
verweigere, (28. Apr. 1733.) wenigftens ohne aus⸗ 
drückliches Bewußtſeyn und Erlaubniß des Koͤ— 
niglihen Statthalterey-Raths fie nirgends an« 
nchme, (19. Sept. 1747) diefelben zu Quatember 
Meſſen und Frohnleichnams-Proceflionen anhalte, 
(27. Mat 1761.) und nur, wo fein Katholif 
mehrzu haben ift, zu ſtaͤdtiſchen, und noch dazu nur 
zu Nechnungss(Caffe) Aemtern befördere, (27. Febr. 
1750.) Goltlob aufgehört geltend zu ſeyn. Auch 
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verſteht in Ober -Ungern beynahe jede Bürgerss 
Frau, ohne einer Zunft inkorporirt zu ſeyn, das 
Dierbrausund das Bäcker Handwerk; in Ru: 
manien wird von den Frauen, nach der Debretzi⸗ 
ner die befte Seife gefotten ; Trog einem Meifter 
toebt und färbe die Walachin im Banate fich ihren 
Rock und Gürtel, und endlich giebt auch der Roß⸗ 
und Schweinhirt, kaum dem groben Schneider und 
Schuhmacher ( Ezifhmenmacher ) etwas zu verdies 
nen. Dagegen aber harte noch vor 12 Jahren z. B. 
ganz Croatien feinen eigentlihen Tuchmacher, 
und auch noch heute tragen in Ungern nnr ſehr wes 
nige ftattlihe Männer einen Hut, der nicht in 
Wien gemacht ift. Nur nach Giebenbürgen wers 
den jährlich für 20000 Yulden Wiener Frau und 
Kinderfhuhe durch Ungern eingeführt, b) und vie 
Eoftbaren Häufer, welhe z. B. Schneider in der 
Hauptftade Pet aufführen , indeflen in Fleinern 
Städten, ver Handwerfer aus der Werkſtaͤtte, wer 
gen Mangel an Nahrung, oft zum Pfluge greift, 
find der augenfcheinlihe Beweis, daß die Polizey 
ben Stadt » Gewerben auf mehr als eine Arc zu 
Hülfe Eommen muß. — Sonſt haben fich dieſelben 
Mißbraͤuche, welche man an deutfchen Zünften tas 
delt, auch bey den ungrifchen eingefhlihen; auf 
den Reichstagen Eamen darüber oft, und in den 
neueften Zeiten fehr laute Klagen vor, mel: 
Ken vorzubeugen, noch M. Therefia in ven Etäds 
‚ten jeder Zunft eine Rathsperfon als Komiffär vors 
gefest hat. Ob es gut waͤre, wie es bey uns viele 
wuͤnſchen, dieſe privilegirte Monopolien gänzlich 
aufzuheben? Und ob man den ungrifchen Hands 
werksburſchen, gleichwie es vor der Zofephinifchen 
Militaͤr⸗-Konſeription geſchah, * Weg nach 
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fremden Staaten zu wandern, nicht wieder oͤff⸗ 
nen follte ? . 

a) In Paris war im Jahr 1786. die Armee ber Per 
rifchenmacher , zunftmäßige Meifter und Gefellen 
und Winkel Friſeure mirgezählt, an die 20000 
Mann groß. — In Koppenhagen waren im Jahre 
1783. Meifter 3077, Gefellen 4672, Lehrburſche 
2300, jufammen 10049. S. Heinze Kielifhes 

" Magazin ı. Bd, ©. 300. — Alfo hatte die mit- 
telmäßige Stadt Koppenhagen — fie hat ſchwer⸗ 
lich mehr als 90000 Einwohner — allein , z fämmtz 
licher Hantwerfg = Genoßen, die Ungern im Jahr 
1777. gehabt hat, e 

b) Jo. Lebmanns (Seipps) Reife von Prefburg 
nach Sermannftadt. Dünfelfpiel und Leipzig (Preß⸗ 
burg) 1785. S. Br 

SL, 


Handwerke zu Peft. 

Die Städte Peft und Debresin find Die vors 
zuͤglichſten Handels, Städte in Ungern, auch an 
Volksmenge hehmen fie befanntlich (nebſt Dfen 
und Preßburg) unter ihren Schweftern den erften 
Mang ein. An Peſt ift ferner der verfeinerre [us 
xus beynahe nicht weniger, als in. dem großen 
Wien anzutreffen; in Debregin hingegen gelten 
noch durchgehende alte Sitten, und ben dem größs 
ten Theile der Einwohner ift feit Menfchen Gedens 
fen der Kleiderſchnitt fo wenig, ald die Form des 
großvarerlichen Haufes umgemodelt worden, daß 
Der mürterliche Brautrod die Tochter, wohl auch 
bie Enfelin noch, an ihrem Hochzeitstage fehmückt, 
und daß man Waaren, welche durch Theater Aus 
etoriede in Wien und Pet ſchon lange verruffen 
find, noch immer frühe genug dahin zu Marfte 
bringt. — Hier find die, für die Bedürfnifle und das 
Vergnügen beyder Städte befchäftigten Handwers 
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fer, mit ihren fandesüblichen Namen , ihre 
Berzeichniffe Finnen vielleicht in mancher Ruͤckſicht 
brauchbar feyn. 

Peſt hatte im Zahr 1792. 4 Mabler, ı 
Goldſticker, 3 Gaͤrber, 14 Staͤrkmacher, 4 Bruns 
nenmeifter, 32 Tifchler, ı Gürtler, 4 Gold⸗ 
fhmiede, ı Golofchläger, ı Dierbrauer, 9 Spos 
rer, 2 Kupferſtecher, 3 Rauchfangkehrer, 1 
Glockengießer, 14 Peruͤckenmacher, 2 Gehaͤus⸗ 
macher, 16 Kaffeeſieder, 6 Lederer, 3 Lebzel⸗ 
ter, ı Papiermarmorierer, ı Kartenmahler, 17 
Barbierer, 7 Handſchuhmacher, 3 Chocolades 
macher, 2 Zirkelſchmiede, 3 Ringelſchmiede, 
3 Nagelſchmiede, 9 Buchbinder, 1 Saitenma⸗ 
cher, 2 Korbmacher, 72 ungriſche Schuh oder 
Ziſchmenmacher, 9 Sieb und Boͤdenmacher, 2 
Deckenmacher, 5 Meſſerſchmiede, 3 Kupferſchmie⸗ 
de, 7 Zuckerbaͤcker, 8 Sattler, rı Hufſchmiede, 
13 Schloffer, 6 Zimmerleute, 2 Geigenmacher, 
2 Dratzieher, 6 Hafner, 3 Gelbgießer, 3 Säs 
belmacher, 7 Kepenek (oder Grobtuch )» Schneis 
der, ı Leimfieder, 8 Uhrmacher, 40 Gärtner, 
3 Zjegeldefer, 1 DBergolder, 3 Zeugfchmiede, 
7 Klampferer, 21 Fleiſchhacker, 3 Steinmetze, 
3 Feilhauer, 4 Poſementirer, 18 Riemer, ı 
Schwertfeger, 24 Muͤller, 6 Maurer, 16 Schnuͤr⸗ 
macher, 3 Knoͤpf⸗ und Krepinmacher, 3 Orgel⸗ 
bauer, 17 Tuchmacher, 2 Tuchſcherer, 6 Kam⸗ 
macher, 18 Kuͤrſchner, 6 Apotheker, 15 Mahler, 
4 ungriſche und 11 deutſche Hutterer, 18 Fiſcher, 
23 Bäder, 6 Geiler, 9 Wagner, ı Saliter⸗ 
fider , 3 Schleifer, 26 ungrifche und 62 deut⸗ 
fhe Schneider, 5 Buͤchſenmacher, ı Büchfen: 
ſchuͤfter, 2 Taſchner, ı GSeidenfärber, ı Buͤr⸗ 
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ftenbiuder, 5 Seifenſieder, ı Spiegelmaher,, 2 
Zinngießer, 2 Bildhauer, 3: Pflafterer, ı Schrott⸗ 
gießer , 79 deutſche und 2 flovafifhe Schufter , 
9 Tabakmacher, ı Tapezierer, ı Ziegelbrenner, 
2 feinwanddruder, 14 Leinweber, 7 Strumpfs 
ſtricker; 4 Faͤrber, 5 Drechsler, 3 Buchdrucker, 
16 Binder, 8 Safer, 5 Kordowaner, 11 Land⸗ 
kutſcher, 6 Schiffmeifter — Außer diefen nähr- 
ten fich noch in Peft 4 Fabrifanten, 65 Kauf⸗ 
leute und Krämer , 39 Holzhaͤndler u. f. w. 

*) pfuſcher find bey manchem Handwerke mehr als 

hier angezeigte zünftige Meifter. 


9. 82. 
Handwerke zu Debregin. 


Zu Debresin waren 1795. im Mär 28 
zünftige Tifchler, .28 Faßbinder, 11 DBarbier, 
ı1 Buchbinder, 562 Zifhmenmaher, 23 Munds 
ftückes Drechsler a) ( Tsontböl dolgozö 7su- 
tordäs Czeh) 116 Zöpfer, zı Kammacher, 
39 Knopfſtricker, 144-Guba-Tsap6, 7ı War 
gner, 11 Mefferfchmiede, 37 Grobfchmiede, 7 
Deutfhe Maurer und Zimmermeifter, ı2 Huts 
macher, (Kalap tsinalö ) 33 Geiler, 36 Schloß 
fer, 97 ganze Fleifhhader, ı8 Marha-Hen- 
tes, ober bloße Ninpfleifhhader, 63 Sertes- 
Hentes, oder Schweinfleifchhader, 17 Honig- 
händler, 12 Lebküchler, 9 deutſche Schneider, 
7 deutfhe Schufter, 9 Satıler, 22 Delihläger 
(olajos tärfasag) 4 Goldſchmiede, 55 Decken⸗ 
macher, (paplanos Czeh) 52 Grobe Kepenek⸗ 
ſchneider, 39 Seifenſieder, 45 ungr. Hausfchneis 
der, 133 unge. Markefchneider, 39 Riemer, 129 
‚Kürfchner ‚13 Weber, 15 Ziegelbrenner, 16 Eifens 
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gefhirrhändfer, 182 Gärber, (Varga) 50 ungr. 
Zimerleute, 19 Biehmärkler (Söre gyüjtö tärfasäg) 
38Ochſen u. Pferdehaͤndler, 18 Schweinhändler,, 
39 Müller, b) 18 ungriſche Hutmacher (Süveg 
tsinalok) und 76 zuͤnftige Kaufleute und Krämer. 
— Die folgenden find wicht zuͤnftig zu Debre⸗ 
Sin, als ı Goldſticker, ı Kupferfhmid, ı Zinne 
gießer, 5 Gürtler, 3 Klampferer, 3 Faͤrber, 4 
beutfche Wagner, ı deutfcher Riemer, 3 Glafer, 
ı Bäder, 2 Tabafmacher, ı Leinwanddruder, 11 
£ederer, (Timärok) 20 Tapezierer (Klaͤtſcher) 8 
Hanfrund Tabakhaͤndler, ı Drechsler, 5 Krauts 
fhneider (Käpofzta tsinalö) 4 Trödfer, 5 Perlens 
eranzmacher, (Pärta-tsinalök ) 61 Brodbärfes 
rinnen, c) 15 Kuchen ( Kaläts) Bädferinnen , 
56 Dienenwirche, (Mehelzek ) 2 Apothefer, 
ı Säbelfhmid, ı Mahler, ı Orgelmader, ı 
deutſcher Seiler, ı deutfcher Kürfihner, ı Buͤch⸗ 
ſenmacher, 2 deutfche Sattler, 2 Kaffeefieder, 5 
Uhrmacher, 2 deutfche Weber, 4 deutfche Eifens 
fhmiede, ı deutſcher Tifhler, ı Siebmacher, 
ı Reitermacher, 5 deutfche und griechiſche Kräz 
mer, ı Handfchuhmacher , 86 Debftlerinnen oder 
Höferinnen; ı Friſeur, 2 Ochleifer, und 1 
Scharfrichter. 

Das ehrſame Geſellen-Corps war außer 
den genannten Meiſtern 682 Koͤpfe ſtark, und 
Lehrjunge waren zuſammen 953. Das Ziſchmen⸗ 
macher⸗Handwerk allein, zählte 256 Geſellen, und 
186 Lehrlinge. 


a) Zu Debretzin und Rimaßombath wird jaͤhrlich 
eine ungeheure Menge von Mundſtuͤcken aus Rind⸗ 
horn zum Gebrauche für die Freunde des Tabafz 
Rauchs gedrechfelt, und durch ganz Ungern ver⸗ 
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führt. — Nach einer Berechnung ,_die ich gelefen 
babe, wurden im Jahr 1794. zu Debregin unger 
fähr 992c0 an ber Zahl, verfertiger , aber bie Sum⸗ 
me fonımt mir noch zu geringe vor. 

b) Innerhalb der Stadt find 95 Roß = Mühlen. 

c) An Geſchicklichkeit im Brod: Baden muß ein 
parifer Bäcker diefen Frauen nachftehen, Die aufs 
fallende Größe, und die innere und äußere Schoͤn— 
heit , nebft der Güte, welche der Neifende an dem 
Brod auf ben Marftplägen zu Debregin, Miſch— 
ol; , Rimaßombath und Komorn wahrnimmt , bes 
de Pe ihn, daffelde unter den Kunft = Probuften 
Ungern’s aufzuzeichnen; überall wird e8 von ungri= 
ſchen Frauen gebacken, aus lauterm Weizen Mehl, 
ohne Bier» Hefen, oft in Oefen, die nur mit Stroh 
geheizt find. 


6. 93. 
Fabriken und Manufafturen überhaupt. 


In einem Lande wie Ungern, wo der Aders 
bau und die Viehzucht, die Haupt und Lieblinges 
Befchäftigungen der meiften Menfchen find, wo 
Das Futter und die erften Lebensbebürfniffe wohl- 
feif, der Arbeitslohn aber über alle Erwartung 
groß ift, a) wo die Bürger und Handwerferflaffe 
noch fo Elein, und die Zahl der Städte, und ihre 
Bevölkernng fo ſchwach und geringe ift, koͤnnen 
Sabriten und Manufatruren, oder die Bears 
beitung und Veredelung der rohen Materialien im 
Großen, von feinem Belange feyn. Auch hat man 
in der Welt-Statiſtik ungrifche Fabriken und 
Fabrikate noch nie nennen gehört, und der Meiche 
thum unferes geiftlichen und weltlichen Adels, ift 
nicht abgeleiteres Produkt aus den Werfitätten 
ber Kunft, fondern unmittelbar hergebracht aus 
den drey Neichen der Natur. — Da oben im un⸗ 
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grifchen Norden, wo man mit Mühe vom Acker⸗ 
bau die gewöhnlichen Zinfen einbringt, wo der 
Menſchenhaͤnde mehr (ind, als der Pflug und das 
liebe Dieh nöthig hat, und wo man von jeher 
fon, für Produkte ver Kunft ‚den nörhigen Wein 
und Brod vom Güden einzutaufchen gewohnt ift, 
müffen einmal Fabriken und Manufafturen in der 
natürlichen Ordnung , ihren Anfang nehmen. Sim 
Süden, der warm und fruchtbar ift, fehlt die das 
zu nöchige Betriebſamkeit, auch hat die verhälts 
nigmäßig geringere Bevölkerung und Menfchen> 
zahl mit Anfüllung der Keller und Korngruken 
die Hände voll zu thun. — Ueberhaupt aber, — 
wie ed ſchon mancher mißlungene Verſuch bewie: 
fen hat — dürften ungrifche Fabrifen und Ma: 
nufafturen nicht fobald in eine Kollifion mit dem 
Kunftfleiß unferer Nachbarn fommen , auch ſchon 
weil wir zu fehr an das gewohnt find, was im 
Auslande, befonders in Wien fabrizirt wird. Wir 
bürften kaum Patriotismus genug befißen, inländiz 
ſche, anfangs fehlechtere Fabrifate theuerer zu bes 
zahlen, als fie uns aus der Machbarfchaft ange: 
bothen werden; und es ift nicht anders, als ob 
es die narurliche und politifhe Ordnung der Din 
ge zugleich, fo angeordnet hätten, daß wir z. B. 
von unfern deutfchen Nachbarn feines Duͤnntuch 
nehmen, und ihnen dagegen unfere grobe rohe 
Wolle geben follen. Den Ertrag aljo von mehres 
ren Morgen Acer + und Weingarten s Landes giebt 
bie ungrifhe Dame grofmüchig, oft für wenige 
Ellen Spigen und Bartift hin, und fo gefchieht 
ed dann, daß oft, wenn Dürre und unzeitiger Nez 
gen, unfern und den deutfchen Landmann zugleich, 
um ihre Hofnung bringen, und wenn Hunger und 
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Elend ſchon unter uns eintreten, die auslaͤndiſche 
Induſtrie und das Kunſtgenie doch auch da noch 
erndtet, wo nichts gewachſen iſt. — Nur das Ver⸗ 
dienſt der Spinner im Koͤnigreiche Böhmen übers 
ſtieg im Jahre 1789. die Summe von ı6 Mill. 
Fl. b) und im Jahre 1791. follen böhmifche Far 
brifate in den öfterreichifchen Erbländern für 
16700734 Sl. außer Landes aber für 9874730 
Gulden debitirt worden fen. c) In Ungern ver: 
abfcheuen die Männer (den veutfchen Koloniften 
ausgenommen) den Spinnroden; aber man darf 
auch nur, wie ich es bald bemerfen werde, bes 
benfen , wie vieles Gold und Eilber, Ungern für 
fremde Kunft- Produfte, bey aller Genuͤgſamkeit 
des Bauers und des Biehhirren im innern des 
Landes, jährlich) ausgiebt, um zu erfahren, d) 
wie unbedeutend der Jabrifen und Manufafturen 
Erat bey uns feyn muß, den ich überhaupt und 
im Öanzen genommen in willführlichen oder gar 
erbichteten Zahlen nicht übertreiben mag, wohl 
aber bey einzelnen Haupt» Gabrifen beſtimmt ans 
jugeben im Stande bin. 


a) E. Taube a. a. D. II. Bud. ©. 17. ımd folg. 

b) Allg. Lit. Zeitung 1795. Nr. 197. 

c) Tanzler’s Litera ur⸗Archiv für Geſchichte. u. ſ. w. 
1. Bos. tes Heft. ©. 84. 

d) Angenommen, gang Ungern babe nad) einer run 
den Zahl 7 Millionen Menſchen, jeder Menſch ge— 
be im Jahre ı vollen Dufaten auf Kumft = Pros 


dufte aus, und die Summe wird das Jahr hin— 


durch betragen 7 Millionen Dufaten oder 31500000 
Gulden, — Die Importen aus dem benad;barten 
Auslande follen freylich im Jahr 1785.’ nicht mebr 
als 12 Milionen FL. werth gemwefen ſeyn; (S. 
Handlungs = Zeitung v. J. Ad. ßildt. Gotha 
1795, vergl Ih A. D. Bibliothek. XIV. 237.) 


% 
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aber darunter find die vielen zum Theil Foftbaren 
Kleider u. f. w. und aud) die Kontrabande nicht 
begriffen, welche man jährlich über die Gränze 
mitbringt oder fommen läßt. 


$. 84 
Manufakturen, welche Materialien ver- 
edeln aus dem Pflanzen» Reiche. 


Leinwand. — Grobe Hausleinwand wird zur 
häuslihen Nothdurft, faft in allen Gegenden des 
Reiche bereitet. Dies ift ein Gefchäft der ungrifchen 
Hausmutter ; aber die Haupt Leinwand +» Manu 
faftur Ungerns ift die famtliche Zips. Ihre Nie⸗ 
derlage ift in Kefmarf. Der Zipfer Leinwandhans 
del geht in die Marmaroſch, nach ver Bufovina, 
nad) Siebenbürgen, in die Walachen und Türfen, 
und mitten im Lande breitet er fih über Peit und 
Das ganze fünöftliche Ungern aus. Bisher war ein 
Reichsthaler für die wiener Elle, ver höhfte Preis 
a) für die fchönfte Gattung diefes fo nöthigen 
Zipfer Runftprodufts ‚ welches an Güte der böhmis 
fhen Leinwand fich ſchon fehr ftarf nähert, und 
welchem der KRunftfleiß ver 24 Zärber und Dru⸗ 
der in der Eleinen Stadt Keſmark, auch dadurch 
einen größern Werth zu verfchaffen fuht, daß 
ein guter Theil ſchon ſchoͤn gefärbt ins Land und 
aus dem Lande gefchicft wird. 

Die ungrifhen Papiermühlen, ungefähr 
20 an der Zahl, ftehen in dem Rufe der Mittels 
mäßigfeit ; fie liefern weder hinlängliches noch ges 
nug feines Gut. — Wahrfcheinlih unter pohlni⸗ 
fher Hoheit, gewannen die XIU. Zipfer » Städte 
Geſchmack am Branntweinz jw jeder Hauswirthe 
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ſchaft gehoͤrt da mit der Branntweinkeſſel, und 
ſie verſtehen eben ſo vortrefflich — die Kunſt zu 
deſtilliren, und das Brodkorn zum Branntwein 
zu benutzen, wohl auch ſich etwas in der Nachbar⸗ 
fhaft damit zu verdienen, als der Walach und 
Mafcier die Pflaumen ,„ ver linger aber vie 
Meinhefen zu eben der Abficht zu gebrauchen weiß. 
Sonſt ift außer ven Roſogliofabriken zu Fiume 
noch die gräfl. Forgatſchiſche Roſogliofabrik zu Uj—⸗ 
lat im Meitraer Komitat — wohl auch die zu 
Pilis - Csaba in der Nähe zu Ofen — vers 
wegen merkwürdig, weil ihre Liqueure feit einiger 
Zeit, auch außer Landes, jenfeits der Sau und 
Donau Benfall finden. — Wohlfeilheit und Guͤ⸗ 
te empfehlen den ungrifhen Schnüpftabat. b) 
Es finden bey Verfertigung deffelben mehrere as 
brifanten ihre hinlängliche Nahrung, weil diefes 
Movdepulver auch im Auslande gefucht wird, und 
zwar verhältnigmäßig mehr als im innern, wo 
der Alt⸗ Unger ven Gebrauch deffelben für ein Merfs 
mal deutfchen Appetits zu. halten gewohnt ift, und 
fi) dagegen an dem Genuffe des Nauchtabafs, 
der größtentheis von den Einwohnern Ungerns 
roh, und wie ich oben bemerkte, in unglaublich gros 
fer Menge genoßen wird , fchadlos halt. — Pott⸗ 
aſche follte vielleicht aus Liebe für die Zukunft 
farger erzeugt, und weniger verführt werben; die 
orientalifhe Sitte beym Kuhfladen Kuchen zu ba= 
den, wie es jeßt fehon in manchen Gegenden Uns 
gern’s die liebe Noch haben will, müßte ſonſt 
fih immer mehr verbreiten, auch müßte der bey 
uns hie und da einreiffende Holjmangel, vem Ges 
deihen mancher Kunft unter unferen Enfeln, hirts 


derlich fegn. — Kaum ift noch das Andenfen der. 


Battunfabrik 
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Rattunfabrit zu Csekles (Landfiß) der weit 
läufigften die Ungern jemals hatte, übrig; c) fie 
it verfallen, vielleicht um einer andern die eben 
jetzt noch im beften Flor ift, mehr Leben und fäns 
gere Dauer zu verfhaffen, ich meyne die Kattunz 
fabrif zu Saflın, d) welche aus ohngefähr goo 
Eentner Baumwolle e) an verfchiedenen Kattuns 
Sorten bey 25000 Stuͤcke jährlich verfertigen , das 
durch 1600 bis 1700 Stühle beftändig im Gans 
ge erhalten, und im Ganzen, Spinner, Krampler, 
Weber, Hafpelerinnen, Drucker, Mahlerinnen, 
Dieich» Farb und Keffelfnechte, und die übri« 
gen Tagelöhner zufammengenommen, bennahe eine 
Zahl von 10000 Menfchen mit Arbeit und. Brod 
verlegen fol. — Laut Öffentlicher Nachrichten foll 
die berühmte Zucer- Raffinerie zu Fiume für 
Ungern und Eroatien Fünftig nicht mehr die einzi> 
ge feyn. Wahrfcheinlich war die Eröffnung eines 
unerfhöpflichen Steinfohlen »s Bruchs in der Nachs 
barfchaft ver Stadt Dedenburg, die erfte Veran—⸗ 
laffung , eine Zucferfiederey daſelbſt anzulegen. Mit 
dem koſtbaren Baue eines Haufes zu diefer Ab⸗ 
ficht wäre man fchon fertig, an Steinfohlen wird’s 
auch nicht fehlen, und dem ganzem Inſtitute bleibt 
nun nichts mehr zu münfchen uͤbrig, als geſchickte 
Unternehmer und Arbeiter, zahlreiche Aktienkaͤu⸗ 
fer, und nebft gutem Abſatz, eine längere Dauer, 
als Buͤſch irgendwo ähnlichen Naffinerien vers 
ſprochen hat. f) 

a) Zu feinem Manufaktur: Matertale, thut die Kunſt 
mehr hinzu, als zu dem Slachfe. — Man bat ber’ 
rechnet, daß wenn Frankreich die Brüffeler Spigen 
mit Champagner Wein bezahlen follte, es für den 
Gewinn von ı mit Flachſe befäeten Morgen Lanz 
des, den Gewinn von 16000 Bene Weinberge » 


- 
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hingeben würde. Ein Pfund zu Spitzen verarbeite- 
ten Flachſes kann bis 7000 FI. werth feyn. ©. v. 
Beaufobre Kinlettung in die Benntnif der Po: 
litik u. ſ. w. uͤberſetzt v. Albaum. 1. Thl. ©. 192. 

b) Die Tabak-Manufaktur zu Fiume ſoll jener zu 
Dünfirhen gar nicht nachftehen. Aus dem Fünf: 
firchner und Sgegediner Tabafblatt wird da ein 
fo guter Rapee verfertiget, als zu Dinfirchen aus 

dem Virginifhen, — Auch zu Preßburg, Peft, 
Kafdyau, Leibitz, u. ſ. w. wird viel Schnupf-To= 
bak, und mit unter, wie Kenner behaupten, von 

2 Guͤte fabrizirt. 

©) ©. RKorabinßki's Lexikon Art. Landfig. vergl. 
(Seipp’s) Reifen von Prefburg. ©. 486. 

d) Diele fhuf K. Franz I. im Jahr 1756, bald bar 
auf übernahm fie dad Wiener Wechfel = Haus 
Schuller und Comp. , jeßt gehört fie dem Roͤm. 
Reichs Nitter Joh. Bapt. v. Puthon. — Geſpon— 
nen wird auf Rechnung diefer Fabrit nur in Uns 
gern, namentlid) in einem großen Theile des ſo— 

enannten Sclovafen = Landes im Meitraer und 
rentfdiner Komitat , dann in ber Gegend um 
Schemniß und Kremniß, 

e) K. Friedrich II: foll im feinen Staaten feine 
Rattun = Manufaktur haben aufleben laflen ;dager 
gen wurden in den englifhendaummwoll: Manufaftu= 
ren im J. 1788. verarbeitet 220000 Eentner Baum: 
wolle, davon nur die Hälfte aus dem brittifchen 
Zucker = nfeln kam. Sprengel’s Staatentun= 
de ©. ı2. 

D Die Ankündigung einer zu errichtenden Kaiſ. Kön, 
privilegirten ungarifchen Dedenburger Zucker - Raf- 

nerte unterfchrieben durch Georg v. Nagy und 
ompagnie ift im Druck erfchienen Dedenburg 
ben 1. April 1794. 


._ 85. 

Manufakturen zur Veredelung des rohen 
Stoffes aus dem Thierreiche. 

: Wie viele Tuchmacher und Weberftühle 

’ has dieſe Stadt over dieſes Land ? ift gewöhnlich 


PA 
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die erſte, und unſtreitig die wichtigſte Frage eines 
Mannes, der ſich um die Nahrung, um die Ge⸗ 
werbe und um den Reichthum einer Stadt oder 
eines Landes umſieht. Tuch und wollene Zeuge 
nämlich, find nach der Leinwand dasjenige Kunfts 
Produkt, welches der Europäer am wenigften ents 
behren kann, welches der Landwirthſchaft mächs 
tig aufhilft, und die meiften Menfchenhände bes 
fhäftiget. Leider grüne diefer Zweig der Induſtrie 
bey uns noch Eaum bemerkbar, oder gar nicht; im 
ganzen Corpus Juris ift feine Spur von einem Ge⸗ 
fetse, welches die Sorge unferer Vorfahren für 
die Veredelung eines in Ungern von jeher fo häus 
figen Stoff’s , der ropen Wolle, beurfunden moͤch⸗ 
te. Noch heute Cim Mai 1795.) verfaufen Kets- 
kemet und Nagy - Körös das Pfund Wolle um 
blutige 3 Groſchen san den Juden, und vielleicht 
fhon nach einem Fahre, Faufen fie vaffelbe, in Boͤh⸗ 
men oder Mähren zu einer Elle Tuch verarbeitet, 
für eben fo viele Gulden von demfelben wieder. 
War doch im Jahre 1784: im ganzen KRönigreiche 
Eroatien noch Fein eigenclicher namhafter Tuchmas 
cher , und im fämtlichen Slavonien nur ein einzis 
ger Drt (Nova Banovce) anzutreffen, welchen 
Man mit dem Ehrennamen einer Tuchmanufaktur 
belegte. Hätte Ungern ſelbſt hinfänglihe Tuchmas 
her, hinlängliche wohlbeftellte Tuch » und Wollens 
Zeugmanufafturen, wie Eönnte es ben aller Unbe— 
Eanntfchaft unferer Tſchikoſche und Kondaſche mit 
dem furus und den weichen Kleidern, jährlich ſo 

roße Gold-und Silberſtroͤme für fremde Tücher und 
* ausfließen laſſen? Und doch müßte die jährliche 

echnung noch unendfich fehlehter für und aus⸗ 
fallen , wäre für deu ungrifchen a der weile 

oe 2 
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fe Silsmantel (fzür) in welchen er ſich des Nachts 
und im Winter hüller, und der doch noch im Lan⸗ 
de in hinlänglicher Menge bereitet wird, nicht gut 
genug; würden fich die Weiber in Eroatien mit 
Berfertigung des groben Darowaz nicht gerne 
abgeben, und dem Glavonier , die ebenfalls vom 
andernGefchlechte zum Hausgebrauche gewebten Ab⸗ 
batücher a) (die zwar gewalfet, aber weber 
gefchoren noch gefärbt find) nicht mehr ſchoͤn und 
bequem genug feyn. Zwar werden in dem Bara- 
nyer, Preßburger , (namentlich zu Modern) Bar⸗ 
fher, Ihuroger und Zipfer Komitat, befonders 
aber von den Dedenburger und Günger Tuchma⸗ 
ern, b) auch Tücher befferer Gattung gemacht, 
auch haben einzelne Magnaten und Edelleute 5. B. 
die Erzherzogin Chriftina zu Wiefelburg, c) Graf 
Theodor v. Batthanyi zu Tarcsa in der Eiſenbur⸗ 


ger Gefpanfchaft u.f. w. Berfuche zur Verarbei⸗ 


tung der einheimifchen Wolle im Großen gemacht : 
aber theild mißlangen dieſe patriotifchen Anftals 
sen, theils waren fie für die Bedürfniffe des Cons 
fumenten auch nicht zureichen®, und noch immer 
bat die B. B. privilegirte Wollenzeug : und 
Tuch -Sabrit des Hrn. Anton Grafen v. For- 


gäcs zu Gatſch, d) wo 22 Gtühle auf Zeu⸗ 


ge und 6 auf Tuch belegte find, welche an die 
1500 Gpinnerinnen in 29 benachbarten Ortſchaf⸗ 
ten befchäftiget , zwifchen 5 und 600 Eentner Wols 
le jährlich verarbeitet, und beyläufig 1000 Gtüs 
de Zeug im Durchſchnitte zu 22 Gulden, und 
über 8000 Eilen feines und mittelfeines Tuch ‚im 
Durchſchnitte nur zu Fl. 3 + die Elle angefchlagen, 
liefert, in fämmtlichen Ländern der Krone Ungern’s, 
ihres gleichen nicht. 
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. a) Taube a. a. O. 2tes Buch. S. 23. 

b) Die Stadt Bedenburg zählt zo ganze Tuchma⸗ 
cher, die jährlich 2000 Stücke mitunter fehr ſchoͤ—⸗ 
ned Tuch verfertigen , und damit in Kroatien , be— 
fonderg in Slavonien und den angrängenden ungri= 
fhen Gefpanfchaften guten Abfaß finden. — Zu 
Guͤnß find über 70 Meifter und viele Halbgefellen, : 
aber ihr Tuch Produkt ift nicht fo groß, als in- 
Debenburg. 

c) Die Wiefelburger Wolle = Manufaktur verarbeie 
tete im Jahr 1793. auf Kronraſch, Halbcaftor , 
Pluͤſch, Flanell und grobe Kogen für 15000 Fl. 
einheimifche Wolle. Die Koften ber Verarbeitung 
beliefen fi auf Fl. 17664. Der jährliche Abſatz 
aber ward nur zu 30000 FI. angegeben. 

d) Die Wollen = Zeug = Manufaktur beftehet fhon feit 
ungeführ 40 Jahren; fie rourbe mit großen Ko— 
ften errichtet, und erfuhr mancherley Schikſale. 
Nur feit 3 Jahren ift die Tuch Manufaktur im 
Gange, und ihr Produkt macht ihrem Schöpfer 
Ehre. Beyde find jegt vereinigef, und in Gatſch 
felbft finden 187 Menfchen dabey Arbeit und Brod. 
An den Verg- Städten und auf den Jahrmaͤrk⸗ 
ten zu Debregin und Peft, Cam Iegtern Orte iſt 
der Hr. Graf felbft ein Mitglied des Handelftan= 
des) findet diefes Produkt inländifchen Fleiſſes ei= 
nen erwuͤnſchten Abſatz. Auch in Siebenbürgen 
fangt man fchon an um Gatfcher Tuch zu fragen. 


$- 86. 
Seidene Zeuge. 


Bor ungefähr zo Jahren nahm der Seiden⸗ 
bau in Ungern befonders um Eßek herum feinen 
Anfang, man fieng denfelben mit Enthufiasmus 
an, errichtete Filatorien und Manufafturgebäus 
de, und berechnete, eben nicht fo ganz unrichtig, 
den großen Gewinn, ven die Seiden » Manufaftuz 
ren dem Lande bringen müßten. ae föbliche 
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Enthuſiasmus fcheine aber, befonders feit dem 
Türfenfriege, von feiner Intenſion viel verlohren 
zu haben, wenigftens ift das mit 30000 Bulden 
oufgeführte Filatorium zu Ofen a) ſchon feit einis 
gen Jahren ins Stecken gerathen, eine Mas 
nufaktur nach der andern fängr an ftille zu ftehen, 
b) und es fehlt nicht viel, daß wir auch in Abs 
fiht auf die Seide, nicht eben fo wie bey den 
meiften andern Artifeln, e8 beyder Gewinnung des 
rohen Stoff’ allein bewenden laſſen. Schade wäs 
re es für Ungern immer, wenn die Flor⸗Ma⸗ 
nufaktur zu Veit, die im Zahre bis 26 Centner 
Seide verarbeitet, c) an die 80 Stühle im Gans 
ge erhält, in ihrem Umfange 150 Perſonen täge 
lich Brod giebt, und 6767 Stuͤcke Flor verſchie⸗ 
bener Gattung zu Marfte liefert, einmal ftoden 
ſollte; d) und aller Unterftügung würdig ift der 
Ausländer, welcher ebenfalls zu Pift auf 6 Stuͤh⸗ 
len die inländifhe Seide zu Eroifs, Taffer, Pas 
riſer Zeug, Sammet u.f. w. zu verarbeiten ans 
gefangen hat, — Zu Werfches und Pancfowa wird 


bie Seide von den Coccons bloß herabgewunden, . 


und beyden Dreen wird fehr unfchicklich eine Geis 
benfabrif zugefchrieben. Db die Seidenmanufaftur 
zu Eßek noch fortdauert, ifk mir unbewußt ; das 
weiß ich aber, daß ein paar andere, bie noch 
uͤbrig feyn follen, von feinem Belange, und unter 
den einheimifchen Kaufleuten felbft unbefannt find, 

Wenige Handwerfe nähren bey uns ihren 
Mann fo gut, als das Gärber » (Lederer) Handwerk. 
Eine eigentliche Leder-Manufaftur, dergleichen die 
au Meufiedel war, beſteht zwar meines Wiffens ges 
genwaͤrtig in Ungern nicht, aber auch der einzelz 
nen Meifter giebt es zur Zeit, noch zu wenige, e) 
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und diefe würden doch dem Lande mehr ald 200000 
jährliche Gulden Nusen fchaffen, würden fie die 
Art den fevantifhen Kordovan zu appretiren , der 
zu ungrifchen Zifehmen, den Bauer ausgenommen, 
faft durchgängig gebraucht wird , — den Türken abs 
fernen, Sonft iſt das ungrifche Leder überall 
bekannt, aber nicht ſowohl im Handel als in ver 
Technologie, Zu Preßburg, Yünffirchen,, Ratko, 
Jolſchwa, und in den Zipfer Städten find die 
meilten und berühmteften Lederer, zu Peſt — die 
reichten. 

Der ungrifhe Kaͤs, davon im Jahre 1780. 
wahrfcheinlich zur erften Probe, 193 Centner über 
Fiume verfchickt wurden, dürfte bey verbefferter 
Landwirthfchaft,, einmal zum fruchtbaren Handels, 
zweig gedeihen, und dürfte wohl im Handel auch - 
jest fhon manchmal, nur fehr ſchwer vom ſchwei⸗ 
zerifchen unterfchieden werden. f) Der von unfern 
Geographen fo oft gepriefene Brinſenkaͤs, wird 
. von den GSlaven um Neuſohl herum, ganz wider 
ven Nach der neuern Defonomen aus Schafmilch 
gemacht. Er ift faft zu gut; ftariftifch aber, und 
für den auswärtigen Handel, kommt er mir eben 
nicht viel. merfwürdiger vor, als daß Preußen 
jährlich einige taufend Karpfen nach Petersburg 
verkauffen fol, 


a) Gebauet wurde daffelbe im %. 1781. Die Ma— 
ſchine organifirte ein Italiener Bartolo Zanert. 
Beym Abwinden der Seide wurden vermittelft ci= 
ned Rades 3240 Spulen in Bewegung erhaltın ,. 
und So Menfchen fanden dabey ihren Unterhatt. 

b) In einer Beylage zum 63ten Stüf der Ofner 

* Zeitung 1793. rourde fund gemacht, daß der Hoch: 
loͤbl. Hof: Kriegs:Nath, die bis dahin beſtandene 
Aerarial⸗ Seiden = Fahrif in — eingehen 
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zu laſſen für gut befunden habe, und der 16. 
Aug. zur Verſteigerung des fämmtlichen zu Bello- 
war vorhandenenSetbevorrathg, und aller Fabrikate 
und Mafchinen, nah Agram ausgefchrieben. Der 
Vorrath, fo wie er in der Zeitung ſpec ficirt fand, 
war anfehnlich. Weber » Stühle waren 30, Muͤhl⸗ 
Band Stühle 8, zufammen 98. — Die Manu 
faftur zu Cfaba im Bekeſcher Komitat hat auch 
aufgehört, und zu Peft ift erft vor Kurzem eine 
namhafte eingegangen. 

e) Die franzöfifhen Seiden » Fabrifen verarbeiten 
jährlid 30000 Gentner, oder filr 56 Millionen 
Livres einheimifche, und für 27 Millionen fremde 
Seide, Sprengela. a. D. 

d) Die Firma diefer feit 1776, dauernden Manu— 
faftur = Anftalt ift: Gebrüber Stephan und Tho⸗ 
mas Valero. Auf 2 Stühlen wird baummollener 
Slor bereitet. Das Filatorium nimmt 2 Stöde 
des ſchoͤnen Haufeg ein. 

R zu Pet — an der Donau — nicht mehr als 6! 

f) Hermann a. a. D. ©. 279. 


$. 87- 
Babrifen C für die Produkte des Mineral- 
Reich's.) 


Einzelne Gold-und Silberarbeiter, Gold⸗ 
ſchlaͤger u. ſ. w. nenne ich hier nicht; alle treiben 
ihr Gewerbe nur im Kleinen, und wenngleich die 
Anzahl der Silberarbeiter — gewoͤhnlich Gold⸗ 
ſchmiede — fuͤr's Land groß genug, fuͤr manches 
arme Staͤdtchen ſogar zu unmaͤßig groß iſt, ſo 
wird doch mehr als die Hälfte der ſilbernen Kaf⸗ 
feefannen, Sporne, Säbelfcheiden u.f-w. auf uns 
fere Rechnung in Wien verfertiget. — Ehe trieb 
man in Ungern den Luxus mit vielem Gilber auf 
den Kleidern, jest fest man feinen Silbervorrach 
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durchgaͤngig zur Schau aus auf den Tafeln. — Zu 
Tſchiklowa im Karaſchower Komitat iſt faſt nur 
die einzige (Aerarial) Kupfergeſchirr⸗Fabrik, 
die von Bedeutung iſt; im Herrengrund werden 
ebenfalls aus Kupfer verſchiedene Kleinigkeiten als 
Becher, Doſen u. f. mw. fabricirt , gewöhnlich mit 
Anfhriften fo ganz noch im Geſchmacke des froms 
men Matthefius. Bor einigen Jahren lieferte ein 
Dfner Fabrikant verfchiedene Kupfergefäße zum 
Gebrauche für die Türken; überhaupt aber finder 
das Rupferfhmid + Handwerk in den Städten, bes 
fonders feit dem die Move die Kirchenrhärme 
mit Kupfer zu dedden zugenommen bat, (zu Veit 
find nur zwen Häufer mit Kupfer gedeckt) über 
all feine Rechnung: nur find unfere 5—6 Kupfer: 
ftecher gewiß nicht Schuld daran, daß das rohe 
Kupfer in Ungern, um etwas theurer , als in Wien 
ift. — Dratziehereyen aus Silber, find zu Peſt 
und Preßburg, aus Meßing zu Goͤllnitz, aus Ei⸗ 
fen zu Temefchwar. Die zu Böllnig iſt befonders 
merfwürbig. 

Halb Goͤmoͤrer und halb Zipfer Komitat find 
eine Eifengrube, eben dafelbft wird das Eifen in 
den Kammern von feinen Schlafen gereiniget 
und geftredft, und theils zur ferneren Berabeitung 
in die Merkftätte ver Schmiede und Gchloßer vers 
führe, theils z. B. bey Gebäunen, roh verbraucht. 
Auf große Hofnung hat eine Gefellfhaft, im Mus 
ranyerwald im vorigen Jahr (1794) eine Stahl- 
Fabrik angelegt. Auch im Banate find Eifen und 
Gtablhämmer ; und doch fehlt es uns ſowohl an hins 
länglichem Eifen, als auch an einheimifchen Eifen und 
Stahlfabritaten. Die Neufohler Damaſcener⸗ 
Saͤbel⸗BBlingen wurden ehedem geſchaͤtzt, aber 
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heute ift zu Neufohl Eeine Saͤbelklingen-Fabrik 
mehr, und die meiften Meffer und Gabeln, leihen 
uns auch noch gegenwärtig Wien und Gteiers 
mark. — Salpeter »Siedereien find in Ungern 
viele, denn die falpeterreiche Erde, erzeuget dieſes 
Salz fo häufig, daß die KuhsGStall- Wand des 
Bauers überall verfchont bleiben darf. — Man 
zähle im Lande mehr als 25 Glashütten, und 
Doch wird fremdes Glas, befonders . böhmifches 
noch immer fort und fort eingeführt. Auch an 
Toͤpferwaaren yebriht es Ungern nicht. In 
der Komorner, Meograder , Prefburger , Lie 
ptauer, und um Rofenau herum in der Goͤmoͤrer 
Sefpanfhaft, wird vieles und gutes Gefchirr ges 
macht, und 59 Töpfer mit ihren Gehülfen zu 
Tur in dem äußern Szolnofer Komitat, verfehen 
die Gegend um Debregin herum (alsö föld) bie 
auf 17 Meilen im Umfange, mit ihren fehr brauch⸗ 
baren Waflerfrügen (Korss).: Majolika⸗-Ge⸗ 
fchirr »Sabriken find zu Ofen, zu Doris in der 
Komorner und zu Pondielok in der Klein» Hon- 
ther Gefpanfchaft, aber die berühmtefte unter 
ihnen ift die Holitſcher. Diefe ift ein Werk K. 
Franz I. und jest fehon 50 Jahr alt. Für das or> 
dinaͤre Gefchirr wird der Thon nahe bey Holitſch 
feloft gegraben,, aber 5—600 Eentner Lehm, aus 
welchem das englifche gebrannt wird, wurden 
hisher jährlich, aus der Nachbarfchaft des Orts 
Sitna im Großs Honther Komitat, nach Holitſch 
abgeholt, Im Durchfchnitte foll dag faͤmmtliche Ho⸗ 
litſcher Fabrikenprodukt, welches 6 Beamte, und 
noch überdies 90 Arbeiter nährt, im Jahre 50000 
Gulden werth ſeyn; aber der zu großen Konfur: 
renz wegen, ıft der Abſatz oft kaum halb fo groß. 
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Endlich verdienet noch unter ben einheimifchen Fa⸗ 
brifen das ungrifche Gouda, die berühmte Pfeifz 
fenbaͤckerey zu Debregin bemerkt zu werben. Hier 
werden nämlich aus einem rothen Thon von 138 
Meiftern mit Hülfe ihrer Weiber, Kinder, Ges 
fellenund Lehrlinge, Pfeifer.Eöpfe gebrannt , von 
welchen freylih. 10 um ı Grojchen an Dre und 
Stelle verfauft werden, deren Summe aber nach 
einem mit vielem Fleiſſe verfaßten Kalkul, jährlich 
an die 10796000 Köpfe, und wohl auch darz 
über fleigt, 


. Iv. Abfchnitt. 
Ungerns Bandel. 





G. 88. 
Ungrifches Geld. 


Das was Ungern mit Wien und Defterreih 
hierin gemein hat z.B. die fremden Münzforten , 
bie bey uns circulieren , laſſe ich hier weg, a) oder 
berühre es nur des Zufammentanges wegen. Das 
Wenige aber, was dem [ande noch hie und da 
meines Wiſſens eigen ift, halte ich für Pflicht 
hier anzumerken, es dürfte doch für manchen Le⸗ 
fer nicht ohne Nutzen feyn. 

I. Rlingende Münse. 

1. Gold. — Wem find wohldie Kremniger oder 
ungrifchen Dufaten unbefannt ? Gie werden 
auch noch jest fortgeprägt A 23 4 Karat, und 
gelten eben fo wie die Kaiferlichen Fl. 4, Pr, 
303 die Doppelten noch einmal fo viel. Die 
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Holländifchen werben im gemeinen Leben für 
1.4, Kr. 28 angenommen. Ein eigentlich für 
die öfterreichifhen Miederlande geprägter 
Souverain d’or gilt Fl. ı3, Kr. 20. ein 
halber, Fl. 6, Kr. 40. — Unter 8. Karl. von 
Anjou zu Anfange des XIV. Zahrh. wurde 
in Ungern zuerft Gold geprägt, auch war 
er der erſte, welcher das ungriſche Münzs 
wefen, richtiger ald es bis zu feiner Zeit bes 
ftand, geordnet hat. 

2. Silber. 

a) MWirkliche Silbermünzen 

a) nah dem Konventionsfuffe die Koͤlln. 
Mark fein Silber zu 20 Fl. ausgeprägte 
ganze, halbe, und viertel Konventionsfpe- 
cies- Thaler zu 2, ı, und + Fl. (harte 
Thaler ‚rbeinifche oder deutfche Gul- 
den, halbe Gulden) 

5) Ganze und halbe Konventionskopfſtuͤcke 
ju 20 und 10 Kreuzer (Swansiger, 
Zehner) 

e) Stuͤcke zu ı7 Kr. ( Märids ) 15, 7, 
(Petak} 5 und 3 Kr. ( Garas, Kaifers 
Grofchen ). 


2) Die filberne Scheide Minze unter einem Gre- 


fchen, wovon die Klin. Mark zu 25 und go Fl. 
auggeprägt wurde , ifl, feitbem bie jegige Kupfer⸗ 
Münze an ihre Stelle gefommen iſt, ganz außer 
Gang gebracht. (Die 6 und ı2 Kreujer-Stüce find 
als Scheidemuͤnze feit 1796. gangbar.) 


b) Eingebildete Silber + Münzen 
a) der Bauer - Gulden in Ober - lingern 
==49 3 Kr. oder 33 Polturafen 
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5) der ungrifche oder kurze Gulden, 
(kurta forint, ein Gulden mit dem Auf⸗ 
Pfennig) iftein Gulden nach dem 24 Gul⸗ 
den⸗Fuſſe, — 50 Kr. oder 20 deutſche Kons 
dentiond Gulden find 24 ungrifche. 

c) Der Vonds » Qulden = 3 Siebenzehnern 
oder zı Kr. — im Biehhandel wird noch 
fehe oft nad) diefem Gulden kontrahirt, 
doch kommt er immer mehr und mehr 
aus der Move. 

d) Reichs: Thaler = 14 Gulden oder 
90 Kr. 

e) Ein Ort ift + vom Bauer » Gulden, 
gewöhnlih ı2 Kr. und wird beym Lein⸗ 
wand # Handel in Ober s Ungern, noch 
bie und da, befonders auf dem Lande ge» 
braucht. 

*) In den ungrifchen Gefeßen und vor Gericht fommt 
febr häufig die Mark vor, da wird num die Bold» 
Mark zu 72 Fl. die ſchwere Silber: Mart “gra- 
vis ponderis) zu 4, und die leichte Silber-Mark 
(levıs ponderis) zu ı Fl. berechnet, 


3. Bupfer. — Die jest currente Eupferne 
Scheide s Münze wurde unter dem fieben- 
jährigen Krieg 1761. durch ein Hof> Des 
Eret in Ungern eingeführt, und zwar 

a) Kreuzer, von welchen 60— ı Gulden, 
120= ı Gpecied oder harten Thaler. Es 
giebt auch halbe und + Kreuzer. 

b) Polturet= ı3 Kremer. 

c) Gröfchel= + Polturaf. 

d) Ungrifche (Pfennige) von denen 53 
Kr; 100o=ı$l. Die halben LUngrifche 
füllen in Ober⸗Ungern gewöhnlich die 
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Kivchenbeutel, und haben an manchen Or⸗ 
ten der Kirchenkaffe großen Schaden ge⸗ 
bracht. 


H m Jahre 1781. wurden zu Neuſohl 6702 Cent⸗ 
‚ ner= Platten zu neuen Klar Kreuzern verfertis 
get, und zu Kremnig ausgeprägt. Sie find 33 
pro Cent, folglich $ fleiner als die vorigen. Von 
den alten gehen 48, und von den neuen 72 Stüd 
auf ı Pfund. Von den 6702.. Eentner find alfo 
48254400 Kreuzer» Stüce ausgepräget worden, 
welche, die alten, welche auch noc) gelten, und 
die neueften v. %. 1790, ungerechnet — 804240 
Gulden betragen. 
Gemuͤnzt wird zu Wien, Kremnig und Nagy- 


Bänya. 

II. Papier: Geld. Hieher gehören befonders 
bie aud) in Ungern gangbaren , und ihrer Bequem 
lichkeit wegen oft gefuchten Banco⸗Zettel, von 
welhen den ı Jun. 1785. die alten vom Zahre 
1762. an Werth von 12000000 Gulden verruffen, 
und Dagegen ganz neue, ben ı Mob. 1784. ausges 
ftellte, für 20000008 in Lmfaufsgebracht wurden. 
Sie lauten von 5 bie 1000 Fl. b), (Die allers 
neueften, jest allein gangbaren find. datirt den 
1. Auguſt 1796.) 

*) Nach Herrn von Weinbrenner follen in ben ſaͤmmt⸗ 

lichen oͤſterreichiſchen Erbländern (im Jahr 1792 ) 


höchftend 100 Millionen Fl. baares Geld cufulis . 


ren, Wie groß dürfte wohl daran der Antheil Un 
gern’8 feyn ? — Obwohl Unger’s Methode, die 
Maffe des zirfulirenden Geldes nad der Ordnung 
der Frucht⸗ Preife zu beftimmen, fi) aud) auf 
Ungern anmenden ließe? Unfere Bangutere fragen 
wir darum vergebeng , benn mir haben keine; dag 
aber iſt gemiß, baß unfer Adel, die dem König 
Franz auf dem Keichdtage. 1792. verfprochenen 4 
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Milltonen FI. Subfidien, nebft dem KroͤnungsGe— 
fhenfe , ohne Anfirengung zuſammengebtacht hat. 

a) Vortreffiihe Nachrichten darüber liefert der all⸗ 
gemeine Eontorifl, ober neuefle und gegenwaͤr⸗ 
tiger Zeiten gewöhnlihe NMünz: Maaß und Ge: 
wichts- Derfaffung aller Länder und Handels: 
Alddte von MI.R.B. Gerhardt I, Thl. Berlin 1791. 
il, Thl. Berlin 1792. 4. Die ungrifche Muͤnzverfaſ⸗ 
fung in jedem Zeit- Alter, wird naͤchſtens beleuch* 
tet werden in einem eigenen gelehrten Werke von 
dem berühmten eriten Bibliothekaͤr zu Peſt, Hrn. 
Stephan Schänwisner. 

b) Im ıgten Hefte des Schlözerifchen Brieſwech⸗ 
fels fieht ein folcher alter Wiener » Stadt: Ban 
To > Zetsel abgebildet, 


5. 89. 
Maaß- und Gewichts -Verfaſſung. 


Laͤngenmaaß. — DasWiener Längenmaaß, als 
Schub, Rlafter, Elle, ift auch in Ungern das ' 
gebräuchliche, und wird von Tag zu Tag allgemeis 
ner. Mur in Oberslingern ift beym Leinwands 
handel und unter dem gemeinen Manne, noch auch 
die Peine Elle übrig, welche ungefähr um + 
fürzer als die große oder Wiener Eile ift. Eine 
Sauft (marok) wornach auch in Ungern die Hd» 
he der Menfchen und der Pferde gemeffen wird, 
hat 4 Wiener Zoll. Ganz unbeftimmt ift das uns 
griſche Meilenmaaß, und ganz willführlich wer⸗ 
den 13 ungrifehe Meilen für einen geographifchen 
Grad angenommen. Eine ungrifche Meile beträge 
auf dem flachen Land oft eine halbe Tagereife. 
Durch die angelegten Poften, gewöhnt man ſich 
nach und nach an die Poftmeilen, und in Büchern 
> man fih am die geographifche oder deutſche 

eile. 
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Slächenmaaß. — Ein Joch oder Tagwert 
wird jeßt nach der Urbarialnorm ju 1600 U) Klafs 
ter berechnet, a) fonft heißt im gemeinen Leben 
ein och oder Tagwerk auch Erdtag, fo vier 
les Land, als ein Pflug in einem Tage bearbeis 
sen, oder ein Dauer mit 4 Defterreichifchen Megen 
befäen kann, Die Größe der Weingärten wird nad) 
Dierteln, Pfunden, Tagewerkten, Hauern 
u. ſ. w. angegeben. (©. oben vom Weinbau ) 

Körper oder Bubik⸗Maaß. — ı. Trocke⸗ 
ner Sachen. — Die Preßburger für ganz Uns 
gern vorgefchriebene Metze, ift gleich der Wiener 
Getreidemetze; aber die Pefter Mieze iſt noch um 
& größer. Die Hälfte einer Prefiburger Mege heißt 
beym Dberunger eine Yeka, beym Peſter Buͤr⸗ 
ger ein Drittel, in Zipfen mit einem polnifchen 
Namen ein Koretz. Eben dafelbft heißen 2 Kos 
retz (ı Preßb. Mege) ein Kübel, aber in andern Ger 
genden wird ein Kübel zu 4 Koretz oder Veka berech⸗ 
net. 2. Fluͤßiger. — Die Berfchiedenheit des Maa- 
ßes lügiger Dinge, ift in Ungern noch ſehr groß, oft 


ganz ſchwankend und ungewiß. Ein Eimer ent⸗ 


häle zu Dedenburg eben fo wie zu Wien 84 Hals 
ben, ohne .Hefen 80; aber die Dedenburger Halbe 
verhält ſich zur Preßburger wie 4: 3, und eben 
fo geben 4 große Branntwein⸗Halben in ven 
Zipfer Stävten 5 Fleine Weinhalben. Der Eimer 
Dfner Wein gilt nur für 60 Wiener Halben. — 
Nach einem alten Herkommen foll das Tokaier 
Weinfaß ı80. folhe Halben enthalten, und 
der Antal = % Faß feyn; aber feine Polizey 
zürnet, wenn der Antal manchmal bey uns kleiner, 
manchmal aber wohl auch etwas größer unter der 
Hand des ungelehtsen Binders ausfällt. b) In 

und 


u. 


— — — 
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und um Debresin ift das gewöhnliche Weinmaaf 
der große, zu 100 Kanta oder Halben, und 
der um bie Hälfte Bleinere, Eimer. (Nagy es 
Kis- Cseber.) Sonſt wird noch durchgängig die 
Halbe (itze, kanta) in 2 Seitel ( mefzfzely ) 
und das Geitel in 2 Rimpel (fel mefzfzely, 
Pfiff in Wien) getheilt. 

Das Gewicht komme mit vem Wiener noch 
am meiften überein. (Juden und jüdifch gefinnte 
Handelsleute richten ſich z. B. beym Einfaufe der 
Wolle aus guten Gründen nach ihrem eigenen) 
Nur die Ocka iſt noch befonders im Handel mit 
den Türken und Griechen übrig; fie wiege 24 Wies 
ner Pfund. Im Banat unter ven Walachen wird 
die Preßb. Mese Korn und Weisen zu 40 Oda, 
die Pefter zu 60, und ein Schinek, (ein nur im 
Danat uͤbliches Getreidemaaß — wahrfcheinlich 
tuͤrkiſchen Urſprungs) zu 80 Ocka gerechnet. Ein 
Stein z. DB. Tabak iſt in Oberungern = 20 
Pfund. 


*) Zu Fiume, oder in dem ſogenannten ungrifchen 
Kommerz = Diftrift, iſt zwar das Gewicht, Maaf, 
und aud) das Geld (den Soldo ausgenommen ) 
das nÄämliche mit dem ungrifchen‘, nur die Benen- 
nungen find verſchieden. Die Elle heißt Braccio ; 
die Halbe Boccäle; 2 Halben Wres; die Metze 
Star. Eine Lira hat 2e, ein Groflo 5 Soldi; 
eine Dvanajfiicza (Siebner) 12; eine Peticza 
(Stebengehner ) 30 Soldi. Ein Ducato gilt 6 Fire 
oder 4 Giebenzehner ; ein Zwanziger 35 Soldi; 
ein Fiorino 106 ıfa Soldi, u. f. w. 


a) Wo aber das Urbarium nicht eingeführt iſt, iſt 
aud die Schaͤtzung eines Joch verſchieden, fo hält 
a zu Dedenburg ein Jod) Acker von 2 Meben 
Ansfaat 900 Quadrat Klafter. — Joch 
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zähle die Stabt Debenburg 4761.) Dft find bie 
Koch wiederum größer als die vorfchriftmäßigen , 
daher denn auch der Bauer ohne Urbariunm oft befz 
fer daran ift, al® ein anderer mit dem Urbarium. 
Im Werböz P. I. Tit. 133. ift daß alte ungri= 
ſche Fängen = und Flaͤchen⸗ Maaß, wenn gleic) 
nicht mathematiſch dose genug ‚ angegeben. 

b) Poſſierlich iſts daher, wenn Arufe vorgiebt, ber 
ungrifhe Wein: Eimer enthalte 3696 Franz. Kub. 
Z00, die mit 63 3/4 Berliner Quart überein fom= 
men; ber Antal aber, worin befonderg die To— 
Eayer Weine verfendet werden, 2548 franz. Kub. 
Zoll, die 43 15/16 Berliner Quart austragen ; 
wenigſtens hat man ihm dieſe Berechnung gewiß 
nicht aus der Gegend von Tofay eingefihidt. 


. 90. 
Aeltere Handlungs + Politik. 


Am großen Welthandel hat Ungern in feinem 
Zeitalter, wederin der Defterreichifchen Negentenpes 
riode , noch vor derfelben figurirt. Zufrieden mit 
dem was der värerliche Acker und Weinberg, größe 
tentheils ohne Bearbeitung , von felbft hergab, 
und leidenfchaftlich an den Boden gefeßelt, den 
feine Borfahren mit ihrem Blute gedüngt hatten, 
lebte der Unger um den Herd feiner Väter eben 
fo gern ruhig und von der fremden Welt entferne 
und einfam, als er muthig zu feinem Schwerd, 
und Kolben griff, fo oft das Vaterland in Gefahr 
war. Die fchwache Bevölkerung und jene unpoliti> 
ſche Genuͤgſamkeit waren Urfahe, daß die Grund⸗ 
ſtuͤcke im Mittelalter, ungefähr fo wie jegt in Nords 
Amerika, faft gar feinen Werth hatten. Ganze Stres 
den von den lachendſten Fluren wurden um wenis 
ge Groſchen verkauft und verpfänder, uͤber den 
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Mationalreichthum und die Staatöwirthfchaft, über 
den Handel uud feine Richtung und feine Vorthei⸗ 
fe dachte niemand nach, und die wenigen Spuren 
von alten Handelsgeſetzen welche fich in unferm Kos 
der erhalten haben, zeigen offenbar, wie wenig 
fid) der Unger darauf verftand, durch Verkehr 
mit unfern Nachbarn reich zu werden, mit denen 
er fo ungern Gemeinfchaft unterhielt, und wel 
hen er die überflüßige Milch und Honig feines gez 
lobten Landes auch dann noch mißgoͤnnte, wenn 
der fremde Kaufmann mit fhwerem Gold und 
Silber über die Graͤnze fam. Es war eine Zeit, 
wo jeder fremde Kaufmann der nach Ungern Fam, 
für einen Spion galt. Wie zurücfchredfeud mußte 
nicht für Fremde der Unfug der ungrifchen Stap⸗ 
pelftädte fenn? und wie beleidigend für Pohlen 
und DBenedig, daß man ihre Bürger dur ein 
ausdrückliches Gefes vom ungrifchen Andigenat 
ausſchloß? Trug doch der König noch auf dem 
Reichstage 1613 darauf an, um den ungrifchen 
Dreyßigſtgefaͤllen Leinen Abbruch zu thun, allen 
Activ Weinhandel nah Pohlen zu verbiethen; der 
nah ungrifchem Wein durftige Polack follte fih 
feine Waare von uns felbit hohl’n: a) und ein Jahr 
darauf (15 Aul. 1619.) giengen doch die Gtände 
feloft um einen guten Schritt noch weiter, fie ba⸗ 
ten den König, um die Einfuhr fremder Münze 
im Lande zu verhindern, möchte werter gar fein 
ungrifches Vieh und Mein an Fremde abgegeben 
werben. b) Dergleichen paradore Vorſchlaͤge wuͤr⸗ 
den nun heute freglich auch in Ungern feinen Bey⸗ 
fall finden, denn auch in Ungern haben Erfahrung 
und Unterricht eine vernänftigere Theorie des Hans 
dels bereits in Gang gebracht. — uns nun ſe⸗ 
2 
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hen, wie es um bie Anwendnug biefer geläuter- 
ten Grundſaͤtze in Ungern befchaffen fen. 


a) „Ad augendos tricefimarum reditus illud fpe- 
ctabit, fi eductie Vinorum in Poloniam in- 
digenis vel regnicolis interdicatur, folisque 
Polonis permittatur, ita quidem ut Regni 
Hungariæ vectigal aliquantulum augeatur & 
ab uno quoque Vini vale terni ut minimum FI. 
exigantur.“ Acta Diatalia anni MDCXVIII, 
Peftini 1790. 8. pag. 78. 

b) „Ut ufus monetarum exoticarum aboleatur, 
opportunum iudieant Status, ne armenta ex- 
— & vina in Poloniam evehantur.“ 
Daß heißt doc) wohl nichts anders, als der Han— 
del nad) dem Auslande folle ganz aufhören. Frey— 
ih empfand (don damals Ungern, faft früher 
noch al8 Deutſchland, den gemwaltigen Druck der 
Kipper = und .Wipper = Zeit, 


$. 91. 
Snländifcher Handel. 


Die große Berfchiedenheit des Klima’s im 
ungrifchen Norden von dem im füdlichen Ungern, 


die Derfchiedenheit des Bodens, feiner Produkte 


und der Fruchtbarfeit überhaupt, und die daher 
entfpringenden gegenfeitigen Beduͤrfniſſe, machen 
den Handel zwifchen beyden Hälften, eben fo noth⸗ 
wendig ale lebhaft. Die ſaͤmmtlichen Bergſtaͤdte ſaͤen 
und erndten nicht, bisnach Kaſchau herab kommt 
fein Weinfto fort, über Gömdr hinauf wächft 
kein Tabak, und am Fuſſe des Kriman’s blüht Eeine 
Kirfche mehr, — Dagegen fehlt es in der Mitre 
des Landes, suf den unabfehbaren Ebenen Kuma⸗ 
nien’s und Jazygien's und in ihrer Nachbarfchaft 
an Eifen und Stein, an Brennsund Bauholz, an 


— 1) men 
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Salz und Leinwand, an hinlänglichen Arbeitern 
und Handwerkern. Faft an allem was der Norden 
und Süden giebt, hat befonders das feit 12 Jah⸗ 
ren fi) aus dem Sande ſtolz emporhebende Peit 
einen Mangel, nur an Betriebfamfeit und Konſu⸗ 
menten nicht. Die Lage, befonders die Hauptader des 
Landes die Donau, fichert diefer Stadt ihren Wohls 
ftand, und ihre Jahrmaͤrkte, welche ven erften Mefs 
fen Deutfchland’e gleichen, a) mäßen aus eben dem 
Grunde mit jedem Jahre und in dem Grade wach» 
fen, als die von der fchiffbaren Theiß zu entleges 
ne Stadt Debregin, zugleich mit Leipzig, die alle 
mählige Abnahme ihrer Meffen fühlen muß, Schas 
de daß es dem reißenden Strome der Donau ents 
gegen zu ſchwimmen für den Schiffer und Handels: 
mann fo befchwerlich ift, Daß auf ver langſamen 
Theiß, der niedrigen und moräftigen Ufer wegen, 
über Szegedin fchon Feine Ruͤckfracht fortkommt; 
dafs der Granfluß nur zu gewiffen Jahrszeiten ſchiff⸗ 
bar ift, und vie jähe Waag ſchon bey Komern 
fi) in die Donau frürge. Die Sau und die Drau 
b) find für den ausländifchen Handel wichtiger als 
für den inländifhen, und die Verſuche welche man 
erft neulich gemacht hat, den Köröfch und bie 
Morama fhiffbar zu machen, find noch ungewiß. — 
Bandle zur Erleichterung des Handels 3. B. zur 
Bereinigung der Waag mit der Poper und durch 
diefe mit der Oftfee, find feit 100 Jahren, aber 
nur noch immer auf dem Papier, unzählige gezogen 
worden. c) Schon K. Matthias I. foll zur Bers 
bindung der Theiß mit der Donau, den Csörfz- 
ärok haben graben laffen: aber fo wie diefes falſch 
und unerweislich ift, mit fo vieler Hofnung fehen 
alle Intereffenten, den großen Bortheilen entges 
Rz 
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gen, welche der Kanal ver eben jest von Batina 
über Monoflor-Szegh an ver Donau, durch den 
fo genannten Batfcher: Bezirk bis nach Földvär 
an der Theiß, 134 geometrifche Meilen lang, ges 
graben wird, dem Lande bringen foll. d) Am Gans 
zen iſt der Handel alfo von unten hinauf, bey uns 
foftbar; weil et faſt nur allein zu Lande Statt 
bat, und die obere Hälfte des Landes eine Stuf- 
fenleiter von lauter Gebirgen ift, dann auch deß⸗ 
wegen, weil größtentheil6, befonders wo es an 
Steinen gebriht, nur der Natur die Erhal- 
tung der Heerftraßen uͤberlaſſen ift, welche im ſpaͤ⸗ 
ten Herbft und Frühling, manchmal den Berfehr 
wo nicht ganz hemmen, doch merklich verzögern, 
den fpekulirenden Kaufmann irre mächen, und 
überhaupt auf die Preife der Waaren großen Ein: 
fluß haben. Gonft reifet man nirgends in Europa 
fo frey und ungehindert herum als in Ungern, 
wenn man nur fonft unverdächtig, und der üblie 


hen Landesfprachen Fundig ift. Frey und ununters ' 


ſucht paffire jedes Kaufmannsgut aus einem Kos 
mitat in bad andere, fein Koffer und Fein Tabaks 
beutel wird unterfucht,, und nur hie und da wird, 
und auch Das nur vom unadelichen Fuhr und Hans 
delömann, ein mäßiges Damm oder Brücengeld 
abgereicht. Die Polizen der Wirths⸗und Gafthäu- 
fer koͤnnte dagegen im Ganzen, befonders auf den 
Mebenftraßen,, beffer fenn. Faſt alle Gaftwirche 
an den Hauptftraßen find Ausländer , meiftens Des 
fterreicher und Bayreuther, nach Geld und Reichs 
thum gierige Miethlinge (arendatores) der adelis 
en Grundherrn. e) Nicht Wunder alfo, wenn 
ber gemeine, befonders illyriſche Handelsmann, 
Jahr ein Jahr aus, unter Gottes freyem Him⸗ 
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mel feine Küche und Nachtzelt auffchläge. — Merk, 
würdig ift beym infändifchen Handel Ungerng , die 
überaus große Menge von Kauf» und Handelsleu⸗ 
ten ( von denen fein einziger über 100000 Fl. zu 
gebiethen hat) von Krämern, Höfern, und Haw 
firern ‚und die enorm: Zahl von Fahrmärkten die 
in Ungern gehalten werden , und welche naments 
lich jeder inländifche Kalender angiebt. — Kein 
mittelmäßiges Dorf ift ohne einen griechifchen oder 
jüdifchen Kramer, wie denn befonvers in Suͤd⸗ 
Ungern der inländifche Handel überhaupt, ſowohl 
als der ausländifche in den Händen der Rätzen, 
Griechen und Juden ift, neben welchen ein Unger 
eder Deutfcher nur fehr felten mit vielem Gluͤcke 
fein Kaufmannsſchild wehen läßt. Am läftigiten 
find für alle, Käufer ſowohl als Verkaͤufer, 
die fih täglich mehr und mehr anhäufende Zahl 
der arbeitfcheuenden , vom Gewinn im Handel, 
größtentheils vom Wucher und Betrug fich bereir 
shernden Juden, welche unter dem großen Haus 
fen und der Jugend die Unmoralität befördern , 
ganze Familien in Unordnung bringen, die Lans 
des s Produkte oft verfälfhen, und häufige Bans 
kerutte unter dem Handelsitande verurfachen. f) 
Kür den inländifchen Handel find die fo zahlreichen 
Rahrmärkte (die Debresiner, befonders aber die 
Peiter ausgenommen ) angelegt. Ihre Zahl fteigr 
über 1600. Bor Zeiten fielen die meiften , faft 
alle auf einen Sonntag, daher Diefer in der ungris 
fihen Sprache noch jegt der Marft Tag ( Väsär- 
nap ) heißt. Um diefen nicht zu entheiligen , ver⸗ 
legte die fromme K. M. Tberefia fänmtliche 
Märkte auf einen der uͤbrigen Wochentage; aber 
dadurch traten an die Stelle ber er abgeſchaff⸗ 
R 4 
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ten kirchlichen Feyertage, wieder andere ein. Der 
Mangel an Städten, noch mehr aber die unpro= 
portionirte Bertheilung derfelben, g) die befchwers 
lihe Kommunifation der einander unentbehrlichen 
Landesgegenden, die Unbefannefchaft mit dem 
Speditionde Handel, und der dringende Wunſch 
und Mangel zugleich eines größern Abfages der 
Maturprodufte, mögen Urfache gewefen feyn, von 
denen feit dem XII. Sahrhundere von Ungern’s 
Königen fo häufig ertheilten Markt: Privilegien, 
die überall, fo wie der Handel groß und blühend 
werden wird, von felbft aufhören müffen, gültig 
zu ſeyn. 


a) Der ganze Waarens DVerfauf auf ber Margares 
then -Mefle 1792. zu Frankfurt , betrug 2145345 
Rthlr. und auf der Danziger Dominif = Meile 
1791. 704954 Rthlr. ( Gothaer Handlungs: 
Zeitung 1792. ) Auf den feipziger Meffen wer: 
den jaͤhrlich 290000 Gentner allerley Waaren ums 
gefegt , welche zufammen ıg Milltonen Thaler werth 
find. Sprengels Staatentunde Thl. 1. ©. 
13.) Welcher von diefen Meffen dürften fich woh 
die Pefter Märkte nähern ? Nach der Verficerung, 
die ich vom biefigen Stadt » Kammer » Amt erbal: 
ten habe, war vor ungefähr 8 Jahren im Auguft, 
Die Anzahl nur derjenigen Wayen, melde gegen 
Bezahlung eined Paſſier- Zetteis zum Marfte über 
bie Stadt » Linien hineingelaffen wurden 12735. 
Wie viele Vich> Händler blieben nicht aufie: den 
Linien? Wie vieles Kaufmanns-Gut ſchwamm nicht 
auf der Donau? und mie viele Rutfchen und War 

gen paſſirten nicht, nach dem beftehenden Gefege 
tarfrey ? Die zwiſchen Peft und Ofen den Som: 
mer über ſtehende Schiff = Brücke trug den zwey 
Erädten im Sommer 1795. nach Abzug aller Ber: 
waltungsfoften , zufammen 17272 Gulden ein. 

b) Eben leſe ich in der Wiener Hof Zeitung (Dia: 
sum) Ne, 91. 1795, daß bey Neudorf an der 
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Drau nicht weit von Kanifha, 4 Schiffe mit 
6000 Centner Stein= Salz beladen von Effef an- 
gefommen wären. So weit auf der Drau auf: 
wärts zu ſchiffen, bat bisher vielleicht noch nie: 
mand verfucht. Die Möglichkeit der Drau-Fahrt, 
ſelbſt bis in die Mur wäre alfo daraethan, und 
vermittelft des neuen Kanals, der Handel von der 
Theiß big in die Mur geoͤffnet. 

c) Mit mehr Kuͤhnheit hat aber wohl noch feiner 
von allen Meeren Europens, durdy alle äfterrei= 
chifche Provinzen, und folglich auch durch Ungern 
bis zur Nefidenz+ Stadt Wien ſchiffbare Waſſer⸗ 
Straßen eröffnet, ale F. I. Maire in den Bemer: 
Tungen über den innern Kreislauf der Handlung 
in den Oeſterreichiſchen Erb⸗ Staaten, zur Er— 
Läuterung der bydrograpbifhen General » und 
Partifular « Karten von diefen Ländern. Aug 
dem franzöfifhen. Straßburg und Leipzig 1786. 
8. Es ſcheint, der Verfaffer habe die Berge uud 
Flüffe Ober » Ungern’d entweder nur auf der Karte 
gefehen, oder er glaubte, daß es Berge zu ver: 
fegen, und fehlende Waſſer- Ströme zu erfchaffen, 
durd bloße Linien und Faber - Striche möglich fen. 

d) Die gedruckte Ankündigung davon, vom 1. Maͤrz 
1793. ſteht auch in Brunn’s Magazin zur nd» 
bern Renntniß des p PAR und polit. Zuflandes 
von Europa. Bd. III. St. 2. — Der Antrag ift, 
den Kanal mit hoͤchſtens ı Million Gulden in 3 
Jahren zu Stande zw bringen, dazu der König 
200000 Fl. Vorſchuß, der Schiffahrt = Kanals» 
Geſellſchaft vermilliget hat. Die Aktien wurden 
u 5000, 1000, und 500 fl. verfauft, und bie 

eitung des Geſchaͤft's 2 geſchickten ‚Ingenieuren 
ben Brüdern v. Kiss anvertraut. — Wer Hour: 
nale liefet, dem muß dabey die Gefhichte des Kiex 
ler Kanals nothwenbig einfallen. Die verfchiede- 
nen Urtheile und Meinungen wider und fir den- 
felben, S. in den Schleswig: Holfteinifchen Pro- 
vinziale Berichten VIL, Bos. I, Heft. ©. 61. 
und folg. 

e) (Seipp's) Reifen von Preßburg durch Maͤh⸗ 
sen, beyde Schlefien und Unzern. S. 173. 
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f) &. Beſchwerden und Vorſchlaͤge, wie dem Han- 
del in Ungern aufzubelfen wäre, von P. 5. St. 
ohne Druckort 1790. Der Verfaſſer diefer Fleinen 
Schrift — mahrfcheinlich felbft ein Kaufmann — 


verräth überall einen hellen praftifchen Kopf, und - 


eine determinirte Abneigung gegen die herumirren⸗ 
den Juden und Haufirer. — Sch babe ein metk- 
mürdiges Memorial gelefen, welches die 2 gro= 
fen Gemeinen Ketskemet und Nagy - Körös 
über den durch jüdifhe Schurkereyen bewirkten 
Verfall ihred Wolle = Handel, durch den er 
Komttats - Magiftrat im Jun. 1795. an den Kb: 
nig felbft haben er laffen. 

g) Weber in dem Szalader, noch indem Schimegher 
Komitat ift eine Stadt zu finden, dagegen find 
diefelben um Preßburg herum und in Zipfen ver: 
baͤltnißmaͤßig zu zahlreich; wenigſtens werden um 
Kesmark herum auf einem Umfange von 3 — 4 
Quadrat > Meilen, jährlich nicht weniger ald 44 
Sahrmärkte gehalten. S. Die angeführten Be: 
ſchwerden und Vorſchlaͤge S. 49. 


6. 92. 
Auswärtiger Mandel. 


Ein fehr ſchweres Kapitel, theils wegen ber 
unendlich vielen Projekte und kannengießeriſchen 
Broſchuͤren, welchen bald der wirkliche, bald nur 
der mögliche Handel des ungrifchen Reiche nach dem 
Auslande, Stoff und Dafenn gab, theils wegen 
Mangel völliger Gewißheit des Gewinn's oder des 
Verluſt's, welcher im Handel mit den Nachbarn 
dem Sande jährlich zuwaͤchſt, theils twegen mans 
er Schwierigkeiten, mit welchen das Nachforfchen 
nach den Urfachen,, warum es mit dem ungrifchen 
Handel nicht recht fort will, verbunden ift. 

Aommerzial- Straßen. — Mittelpunkt 
een fo wie für das fämmtliche inländifche, ale 


— — — — — — 
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auch für das ausländifche Kommerz ift die Stabt 
Peſt am linken Ufer der Donau, von der Natur 
und Politik dazu beftimme , daß fie die Stappel⸗ 
Stadt gleichfam, des fämmtlichen ungrifehen Groß⸗ 
Handels feyn foll. Bon Peft aus laufen Haupt: 
Rommersialftraßen über Komorn, Raab, 
Preßburg , Wiefelburg nach Oeſterreich, Maͤh⸗ 
ren und mährifch Schlefienz; über Kaſchau, 
Eperies, Leutfhau, Kefmark nah Gallisien ; 
über Debregin eben fo wie über Szegedin, Tes 
mefhwar, nah Siebenbürgen; über Neufag 
und Gemlin nach Servien, und der Türkep 5 
a) über Kanifdya endlich, Karlftabt und Fiume, 
nah Rrostien, Dalmatien, den ungrifchen 
See: Plägen, Italien u. f.w. — Bommer⸗ 
zialftraßen vom ten Range find erftlich die von 
Temeſchwar über Debregin nach) der Marmarofch, 
der Zips, und über Lublyo bis nach Gallizien; 
dann die von Wien äber Dedenburg, nah Wa⸗ 
rasdin, Agram u.f.w. Das Centrum jener , bei 
welchem fich ein guter Theil des ungrifchen Nords 
und Suͤd-Oſt's begegnet, ift die Stadt De: 
bresin, b) welcher an Größe und Lebhaftig« 
-feit des Handels, Warasdin und Agram fehr 
weit nachftehn , wenngleich fonft Karlftadt, (wo 
die Foftbare Aaroliner - Straffe anfängt, und 
17 Meilen weit bis nach Porto Re und Fiume 
fortlauft) die lebhaftefte Handelsftabt von ganz 
Eroatien ift. c) — Auf den Stuffen dieſer Haupt> 
und Neben- Kommerzialftraßen, find überall Hans 
delsleute anfäßig, welche die tiber Peft oder Des 
bresin erhaltenen Waaren, entweder auf der Stel⸗ 
le zum Konfumo verfaufen, oder ald Tranfite < 
Waaren weiter fchicken, 
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a) Ueber Mehadia iſt ber Verfehr mit den Tuͤrken 
unbedeutend, und mit ben Bosniaken befteht er 
meiftens nur in dem Umtauſche einiger Lebensmit- 
tel. Die Haupt: Paffage für den oͤſterreichiſch⸗ 
türfifchen Handel ift Semlin. Hier fol das fo- 
genannte Dreyßigſt por einigen Fahren big 100000 
5. und die Kontumaz bis 20000 Fl. eingetragen 
haben. Die Kouriere von bier bis Konftantino- 
pel follen dem K. Hofe nichts Foften, weil das 
Brief Porto der Privat Correfpondenten fo viel 
einträgt, als zur Unterhaltung jener nöchig if. 
Die Ueberfahrt nad) Belgrad war vor 10 Sjahren 
für 15000 Fl. verpad)tet. ? 

b) Die Jahrmaͤrkte muͤſſen in diefer ungeheuren aͤcht 
magyariſchen Start fchon fehr alt feyn, auch ſchon 
deswegen , weil ihre Namen und Zeiten (5. B. der 
HH. 3 Könige Markt) noch aus dem altın Ka 
lender entlehne find. Ueber den Werth der Waa— 
ren, die dafelbft gefauft und verkauft werben, 
fonnte mir niemand Auskunft geben, weil die Waa— 
ren bes Edelmanns, des Kumanerd, Jazygers, 
und ber Hatduchen- Städte, eben fo menig als 
ihre Perfonen, auf eine Lifte fommen dürfen, Doch 
muß ich einige Fragmente herfegen , welche auf die 
Größe diefer Jahrmärkte, ungefähr einen Schluß 
machen laffen. Im San. 1793. zahlten Stand: 
Geld 577 Kaufleute, Krämer und feilhabende 
Handierfer ; im April; 1088; im Auguft, 1239 5 
im Dftober , 1027 ; die Summe des Stand = Gels- 
bee, für eine Duabdrat » Klafter Raum Kr. 15 
gerechnet, brachte der Stadt ein FI. 1823. Kr. 22 1/2, 
Außerdem fommen in Sommer wohl big 5000 
Bauer - Wagen mit Getreide, Obſt, Töpfer = Ge— 
ſchirr, Zwiebeln u. f. w. auf den Marft hin, obs 
ne die, weldye von der Stadt feinen Paffier = Zet= 
sel nöthig haben, und doc) fehr zahlreid) find. — 
Dazu fommt noch der Viehmarkt, der nad) dem 
Peſter und Ketfchkemeter einer der größten ift; 
denn im April 1794. trieb nur der Bauer 6248 
Stuͤcke Ochfen und Kühe, und 16092 Schweine 
jum Verfauf hin, An Mein wurden auf dem 3 
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Könige Marft 1784. ausgeſchenkt, 1047 Fleine Eis 
mer ; (Kis Cseber) auf dem Lorenzer, 1878; aber 
diefen gewöhnlich fehr fchlechten Wein, trank nur 
die letzte Menfchen = Klaffe, denn wer nur kann, 
bringe Wein und Nahrung felbfl mit, zumal da 
in Debregin zroar mehrere Schenf = Häufer, funft 
aber bis auf den heutigen Tag nur ein einziged 
ordentliches Gaſthaus zu finden ift; daher denn 
aud) ein großer Debreginer Jahrmarkt, das leib- 
ar + einer fi lagernden großen Nomaden 
orde iſt. 

c) Ein hoͤlzernes Gewoͤlbe in der Vorſtadt von Karl: 
ftadt, welches 1500 Megen faßt, trägt monat: 
lichen Zins 15 Gulden. — Das Stadt » Konz ' 
Maaf, zufanımen mit der Tabaks-Wage, follen 
der Stadt jährliche 4000 FI. abwerfen. Der wahr: 
bafte Hanbdelg - Geift war an Karlftadt auch darin 
unverkennbar, daß diefe Jurisdiction in ganz Kroa= 
tien die einzige war, welche wider das Joſephi⸗ 
nifche Toleranz = Edict — nicht repräfentirt hat. 


$. 93. 
Ausfuhr und Geminn. 


Die aeographifche Lage Ungern’s , der Grad 
der einheimifchen Induftrie, der Mangel an Kunſt⸗ 
Gabrifaten, und die ungeheure Menge von rohen 
Natur sProduften, find lauter Prämiffen, aus 
welchen ſich auf das gegenwärtige wirkliche Ders 

hältniß Ungern’s im Handel zu feinen Nachbarn, 
die wichtigften Folgerungen machen laſſen, aud 
‘ohne die nur felten ganz richtigen Kommerz» und 
Dreysigit « Tabellen gefehen und verglichen zu has 
- ben. Nach viefen betrug die fämmtliche Ausfuhr 
aus Ungern nach dem Ausland in einem Zeitraume 
von 10 Jahren a) von 1777. bis 1786. die 
große Summe von 148229177 Fl.; die Einfuhr 
fol nicht mehr als 106721371 Fl. werth gewefen 
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fegn. Ungern hätte alfo nach diefer boppelten Ans 
gabe, im auswärtigen "Handel, in der genannten 
zehnjaͤhrigen Periode 41507806 FI. gewonnen, 
und die Dividende für jedes einzelne Jahr muͤß⸗ 
te = 4150780 Fl. gewefen feyn. 
Die Haupt + yaftoren des jährlichen Ge⸗ 
winns b) in diefem Jahrzehend waren folgende : 
Ungern gewann jährlich 1. 
Für Weisen a, 0.2... 865294 
Serfie . . 370650, 


= . 358841, 
ofen und gemiſchte rad 618827. 
Heu und Stroh . 64034. 


Wein c) R ; R 820594. 
Ochſen und Kühe » . 2546395. 
Schafe, Schöpfenund Ziegen 412896. 
Schweine und Fake 363383- 
Rohe Helle . . . 257023. 
Wolle . . . 1842795. 
Tabak . ä e R 774854. 
Hauf und Flahe . . 62676. 


Honig . k R : 114817. 
Wachs . . . . 105215. 
Kupfer . . 1162402. 
Kupfer s Seſchirr .. 21232. 

alniti . . . 31810, 
Pottaſche . 102425. 

noppern 49471. 


Pälfenfebiite on : 127585- 


5* 
a) Ein vortreffticherdiuffa vomSandeldesKöni ne . 


Ungern, fteht in Schloͤzer's Anzeigen Bd. I. 

De eft 69. Der Berfafler deffelben S. Er. Pau 
dv. Almdsy war noch vor 13 Jahren felbft 

Gouverneur der Stadt und des Hafens — 3 
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in der Abharblung wird zuerſt die Geſchichte des 
ungr. Handels im J. 1783. im Detail erzählt, 
und dann Bemerfungen daruͤber gemacht, welche fehr 
lehrreich, und des in Ungern allgemein verehrten 
Staatsmannes würdig fmd, 

b) Das heißt: um fo viel gröffer war die jährliche 
Ausfuhr von jedem Artikel als die Einfuhr ; denn 
+ B. Arwa, Zipfen u. ſ. w. erhalten in mand)em 
Sapre das fehlende Korn aus dem nahen Gallizien, 
aber die banatifchen Komitate ſchicken das ihrige 
nach Defterreich und Sicilien. So wurde indem 
gegebenen Jahrzehend in Ungern für 4527987 FI. 
öfterreichifche, und für 275244 Fl. andere fremde 
Gattungen von Wein ausgetrunfen, aber der ungri= 
fche in demfelben Zeitraum ausgeführte Wein be— 
trug am Werthe 13007172, und folglidy war die 
Ausfuhr im Durhfchnitt um jährliche 320594 FI. 
größer, ald die Einfuhr. 

e) So lange Schlefien von Oeſterreichs Scepter re⸗ 
giert wurde, trieb Niederalingern mit Schlefien 
einen einträglichen Taufch= Handel, indem e8 von 
dem Schlefier Leinwand und Waaren des Lurug, 
und baares Geld empfieng, und Wein dafiir bin- 

ab. — Bor dem eng 1772. war in Ungern feine 

old = ig häufiger als der Holländer Dufa= 
ten, Mit Dufaten nämlich bezahlte der Hollän- 
ber den Pohlen ihr Getreide, und fir diefelben 
Dufaten fauften uns biefe unfern Dberungri= 
ſchen Ausbruch und Mafhlaf ab. — Diefe gol⸗ 
denen Zeiten für den ungrifchen Wein = Handel find 
nun vorbey, aber auch die Holländifchen Dukaten 
find feit der Zeit bey ung feltener. — Möchte doc) die 
zweyte Probe, welche in diefem Jahre (1795.) je⸗ 
manb mit 6ovo Eimer Wein von Gerard, Foͤid⸗ 
war und Dfen, über Preßburg Calfo nicht über 
das ſchwarze Meer ) nach Rußland gemacht hat, 
von eben fo gutem Erfolge als die erfte feyn! — 
Von tem großen Welt Handel waren wir mit uns 
ferm Wein bisher fo gut als gaͤnzlich ausgeſchloſ⸗ 
fen, nicht als ob dieſes Produft die Veränderung 
des Klimas nicht vertragen könnte, fondern une 


272 I. Theil. Ung. Grundmacht. 


ter andern Urfachen, der ſchweren Fracht und Mauth⸗ 
Koften wegen bis an bie nächfte See = Küfle,, ver= 
bunden mit den größern Vortheilen, welche dem 
Sfterreichifchen Wein vor dem ungrifchen, im Han⸗ 
del zugeftanden find. ©. Patriotifhe Gedanken 
und Vorſchlaͤge über den gebemmten Yusfubr- 
Bandel in den deutichen und ungrifhen Provin⸗ 
zen des Erzh. Oeſtreich v. Joh v. Weinbren⸗ 
ner. Wien 1792: ©. 140. und folg. 


$. 94 
Einfuhr. 


Ungern empfieng dagegen, oder lieber es zahl⸗ 
te für den Empfang baar zurüd‘ Fl. 
Fuͤr Pulver und Blei . 82259. 
Eifen - . ; . 121914. 
Eifen  Gefchirr 2 : 72388- 
Seide und feidene Waaren 664160. 
Baumwolle, und baumwollene 


Zeuge . . 518194. 
Wollene und leinene Zeuge- 849824. 
Leinwand . 1042046. 
Zwirn (flaturse) und Geiler, 

Urbeit a) . . 183120. 


Tücher . ; . - 789113. 
Kieidungs » Stüde . ; 143254. 
Pelze Waaren - - ; 127129. 
Holz⸗Fabrikate - : 229361. 
Kurze und Galanterie⸗-Waaren 203325- 
Glas⸗ Waaren 21793. 
Kaffee b) -» —A 233794. 
Fremden Zucker . 189428. 
Zucker aus Fiume . 112751. 
Dh » — 85229. 
Heer: Sal - — 125595. 

Fuͤr 
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Fuͤr Pferde — 31151. 
Gruͤne Gartengewaͤchſe — 13452. 
Riemer-Waaren (u. ſ. w.) 261116. 


a) Ungern zahlte noch nicht gar lange rs 15 
biß 20000 Fl. nur den päpfilichen Staaten fir 
Tau: Werk und Geiler » Arbeit. ©. den unthde 
tigen Reichthbum Sungarn’s vom Grafen Joh. v. 

Szapary. Nürnberg 1784. ©. 40 

b) Die Quantität Kaffee, welche jährlich nad) Europa 
gebracht wird, fol fich belaufen auf 174 Mil. Pf. die 
des Zuckers auf 472 Mill. (Gothaer Sandlungszei- 
tung 1792.) Im J. 1793 wurden nad) Schweden al 
lein 805000 Pf. Kaffee- Bohnen eingeführt. Auch in 
rar wird der Gebrauch diefeg verwuͤnſchten Ger 
Sffes (die Zipfer nennen es Bankerotten⸗ Waffer) 
täglich allgemeiner. Im J. 1630. kannte man nod) in 
Siebenbürgen feinen Kaffee. Wenigſtens In einem 
Zoll: Tariff vom genannten Jahre, den ich tm Original 
mit dem Siegel und der Unterſchrift der Fürftin Ca⸗ 
tharina Bethlen, einer gebornen Brandenburgifchen 
Prinzeffin vor mir habe, kommen namentlich alle 
erdenkliche Waaren des Furus, befonderd Gewuͤrze 
Waaren vor, nur der 3 nicht. Heufe zähle Peft 
allein 16 Kaffee: Häufer, (das große Berlin hatte im 
J 1785. nicht —* als 260, Minden 18. Nicolai’s 

eiſen Bd. VI. S. 590.)von welchen eines und das 
andere in London und Paris figuriren wuͤrde, und auf 
der Ketſchkemeter Heide, wird ſchon bis Peterwardein 
und Szegedin herab, in jeder Tſchardake beynahe bie 
ein Wirthshaug heißt , mit Kaffee bedient. Nur die 
Stadt Debregin, litt bis auf Joſephs Zeit, kein 
Öffentliches Kaffee Haus. Jetzt (im Jul. 1795.) 
wird dag Pfund der ſchlechteſten Sorte amerifas 
nifchen Kaffee’s, zu Peft mit s Fl. bezahlt. z 
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YA, Anmerkungen über den ungr. Handel. 


1. Weder die gepgrapifihe oder natürliche, 
noch die politiſche Lage Ungern’e‘, ift * Groſy⸗ 
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nicht gereinigten Flüffen, befonders auf der Kulpe, 
noch nicht ganz ohne Gefahr if. 9 

c) Weil Ungern ſeit dem XVI. Jahrhundert 
aufgehört hat eine Seemacht zu ſeyn, g) und 
öfterreichifche Schiffe ohne den Schutz und die 
Bürgfehaft der Pforte, wider die afrikanischen See⸗ 
Räuber , fich nicht weit wagen bürfen. 


a) Sandlungs » Binverfländniß zwifchen dem RR. 
"Bofe und der Ottomanniſchen Pforte —. unter 
dem amen Sined geſchloſſen, den 24. Sornung 
1784. auf höhere Veranlaflung herausgegeben. 
Wien 1785. 8. vergl. den Friedens = Tractat zit 
Zifton Art. III, 

b) Beſonbers iſt dieſes gefchehen in der Schrift: Ue⸗ 
ber die öflerreihifiye Handlung nad der Donau 
abwärts in das fhwarze , und mittels deffelben 
in das mittelländifhe Meer und das Ausland. 
Wien 1792. 8. wo der Verfaffer faft nur auf Un— 
gern allein Ruͤckſicht nimmt. 

€) Hier tft eine authentifche Tabelle der jährlichen 
Ein= und Ausfuhr über Fiume, Buccari, Porto 
Re, Eirkveniege nnd Novi von 1783 — 1790 nad 
dem Schaͤtzungs-Preiſe: 

1783/4 über Siume inf. 1187654. Ausf. 496285 Fl. 


— Buccari — .—_ 27 — 
BE oRi | 94747 539927 
Czirkveni- J 
zen. Novi ⸗ 10678. — 17459. — 
Zufammen — 1302080. —. 1053672 — 
» 1784/5 alle zufammen — 1199487. — 1061887. — 
1785/66 — — — — 936299. — 1419966. — 
1786/77 — — — 1048815. — 1044033. — 
1787 — — — — 12437225. = 1079803. — 
1788/ — — — — 2623648. — 1251139. — 
1789/90. Fiume — 2780571. — 1341404. — 
—— Buccari — — 3067910. — 


83076. 


Czirkveni- 


szeu.Nopi— 42853. — 76327. — 
- 1785701. Fl. 


Zuſammen — 29906500, 
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d) Die Topographie ber ungrilhen See = Häfen 
(Litorale Hungaricum) enthält der Triefter Kauf: 
manns » Almanadh für das Jahr 1732. Berfafs 
fer und Verleger zugleich diefes zu Say gedruck⸗ 
ten lesbaren Almanachs, war der Hr. Ehr. Hier. 
Moll, welcher um eben die Zeit eine Dane ‚ber 
Trieſter Welckorrefpondent herausgab, Vergl. des 
— Gr. Joh. v. Szapary unthatigen Reichthum 

ungarns, wo eine kurze hiftorifch = phyfikalifcye 
Befchreibung der ungrifchen See » Küfte vorkommt, 
Aud) verdienen gelefen und verglichen zu werben, 
auffer De Luca’s Siter. Staatenfunde 3. III. ©, 
266 — 279. folgende 2 gebructe Schriften, die 
unter dem Reichstage 1790. find vertheilet wor— 
ben. «) Littorale hungaricum, feu reflexiones II, 
Statibus & Ordinibus Regni Hungaria in Co- 
mitiis Anno 1790. Bude congregatis propofi- 
t®, a Nuncüs Urbis maritime Szegnienfis. ß) 
Ad Excelfos Proceres & inclytos SS. & OO. 
Humillima Infiantia totius populi Lib. & Reg. 
Urbis commercialis Buccarenfis pro fui inar- 
ticulatione, ad Statum 1780. repofitione, Gu- 
berniüi Fluminenfis Buccarim translatione &e. 
in utilitatem commercü hungarici. 


e) Ein hoͤchſt intereffanter Auffag da über ſteht in 
der Bibliothek für Denter und Männer von Ge⸗ 
ſchmack gten 9 8. 4tem Stuͤck. 1786. unter der 
Rubrik: Anmerkungen über den zandel der Bd 
ven Trieft, Siume, und des Königreichs Un: 
gern. Man führernämlich aufder Sau die Schif- 
fe rückwärts bis Sifjef, wo man die Waaren auf 
Eleinere Schiffe ladet, die bis Laibach fahren, von 
- da müffen die Waaren zu Lande nad) Trieft ger 
bracht werden. — Durc den nämlichen Fluß lau 
fen die für Fiume beladenen Schiffe in die Kulpe, 
und fahren bis Karlftadt; von Karlftadt muͤſſen 
die Waaren zu Lande auf der Karoliner » Straffe- 
nach Fiume gebracht werden. Wie gut waͤre «8, 
"wenn das Projeft des Verfaſſers, die Kulpe mit 
einem Aufwanb von 300000 Fl. bis Brod (7 Mei: 
. kn vom Meer) fhiffbar zu madıen, — wuͤr⸗ 
2 


1 
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de! Die Joſephiner-Straße lauft von Karlſtadt 
auf Zeug zu. Die Schiffahrt auf der Drau hatte 
bisher nur bis Marburg Statt. 

D Darüber bat niemand fo laute unb fo bittere 
Klagen geführt, als Hr. MN. E. K. (Kleemann) 
in feinen Briefen über die Schiffahrt und Hand- 
lung in Ungern, Clavonien und Kroatien. Prag 


I 8 . 8 
9) — zum Jahr 1540. hatte Ferdinand J. eine 
ungriſche Flotte im adriatiſchen Meer, ja es ſcheint 
die Koͤnige von Ungern eigneten ſich vor der Zeit die 
Berrſchaft über das ad. iatiſche Meer zu. ©. Ker- 
eselich Notitie prelim. p. 332. „Aber ein Glück 
„für die Venetianer war es doch, baß die Köni- 
„ge Ungern’d weder ir Luft zum See: We: 
„ten, noch die Nation felbft Sinn für Seehandel 
„hatte, hier Can der Weft : Hüfte des abriarifchen 
„Meer’s ) hätte fonft der gefährlichtte Feind für 
Me entftchen können.“ Gpittler’s Entwurf der 
um der Buropdifchen Staaten, ater Thl. 

+ 204 
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Sortfegung. 


4. Den fämmtlihen ungrifhen Einfuhr und 
Ausfuhr Handel fommandirt das Wiener Fabrif- 
und Handelögremium. Dies ift der all befonders 
feit der Zeit, als K. Zofeph die Einfuhr fremder 
Fabrikate fo fehr eingefchränfe faft ganz verbothen 
hat. Alle Kunſt- und Luruswaaren erhalten wir 
nun von Wien und aus den deutfchen Erbftaaten 
unfers Königs über Wien. a) Sogar der ungris 
fhe Kaufmann läßt fich feine Waaren lieber aus 
der Niederlage des Wiener Großhändlers zufuͤh⸗ 
ren, der mit dem Schuldner doch einige Zeit Ger 
duld hat, als gerade uber Fiume aus ber erften 
Hand; theils aus Gewohnheit, theild auch des⸗ 
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wegen weil hier der Zahlungstermin früher eins 
tritt. b) Freylich hohlt dafür der öfterreichifche 
Kaufmann Ungern’s Naturprodufte ab, aber auch 
nur die, welche ipm entweder, ald Korn und Vieh, 
unentbehrlich , oder die noch einer DBereblung , 
wie unfere Wolle, fähig find, und noch dazu 
ohne Konkurrenz fremder Kaufleute, oft, wenn 
ganze Gefellfchaften (wie z. B. die Frififche zur 
Derforgung der Hauprftadt Wien mit Schlachts 
Vieh,) fich vereinigen, oder gleichwie das K. K. 
Tabak, Appalto, auch ohne Konfurrenz des ungri- 
fhen Handelsmannes, der für fich allein Feine 
Preife machen kann, und z. B. mit dem Tabak oft 
gar nicht, oft nur mit ſchweren Mauthkoften über 
die Graͤnze darf. 

5. Difenbar ift Ungern’s Handel alfo mit dem 
Ausfande pafliv, und wenn gleich vaffelbe uns 
mehr rohe Produkte abnimmt, ald wir von feis 
nen Kunftwaaren zur Zeit noch verbrauchen koͤn⸗ 
nen, fo neigt fi) doch die Bilanz im Handel, nur in 
dem Verſtand auf Ungern's Seite, als diefelbe 
für die Turkey im Handel mit Wien und den deuts 
fhen Defterreihifhen Staaten überhaupt, vors 
theilhaft ift. c) 

6. Den Handel eines Landes wie Ungern, welches 
fo vielen rohen Stoff erzeugt und entbehren kann, 
kann fein Zufall, und feine Politi ganz verniche 
ten, und fo fange Ungern’s Boden durch eine 
Naturrevolution nicht umgeftaltet wird, und der 
geldfreßende Lurus nicht allenthalben in Die ungris 
ſchen Bauerhöfe eindringt, kann Ungern ben allem 
Mangel an einheimifchen Fabrifwaaren in der alls 
gemeinen Handelsbilanz doch nicht verlieren. — Aber 
wern Ungern im auswärtigen — jährlich 
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-4 Mill. Gulden gewinnt, und auch für den Berg⸗ 
bau ein paar Mill. Fl. neu geprägter Münze jährs 
lich in Umlauf gebracht werden, wo fommt aus 
Ungern das enorm viele Geld hin? An einem 
mittelmäßig fruchtbaren Fahre find die Fruchtprei⸗ 
fe fo Elein, daß der Bauer im füblichen Ungern 
faft nicht beftehen Eann ; die Anterreffen find 6 
von hundert, und wenn fie glei) um die Zeit des 
Türkenfrieges, bey der größern Geldmaſſe und der 
fhnellern Cirkulation, hie und da auf +3, herab- 
fielen, fo hält es doch jest befonders, und auch 
fonft fehr fchwer, für unfere Kaufleute und für uns 
fere Gürerbefiger, Kapitalien zu 6 von 100 auf: 
zubringen. — Wechfel auf auswärtige Kaufleute 
werden in Ungern nur äußerft felten traffirt, und 
der Wechfelcours ift narhrlich immer wider uns, 
oder lieber wir haben gar Feinen, eben fo wie 
auch fein Wechſelrecht, veflen ftrengen Forbes 


rungen bie Gefese und die Privilegien unferes 


Adels entgegen find. d) Freylich ift j. DB. der Kur 
pferhandel ein Regale, und der Werth der jährlis 
chen Ausfuhr deffelben ift unter den 4 Millionen 
Gewinn mirbegriffen: aber der größte Vortheil fo 


wie die größte Ehre würde es doch für das Land - 


immer ſeyn, wenn ed möglich wäre, daß K. Franz 
Der geprüfte, unter feinen getreuen UIngern wohnen 
möchte. Entgiengen doch der Stadt Preßburg das 
durch, daß die Erzherzogin Chriftina vor ı2 Jah⸗ 
ren Prefburg mit Bruͤſſel vertaufchte,, jährliche 
100000 51. — Wie viel ungrifches Geld wird nicht 
jährlich in Wien von dem ungrifchen hohen Adel, 
und von Sollicitanten Überhaupt verzehrt? Was 
koſten nicht die Expeditionen bey der urigrifchen 
Hof» Kanzley? Die Zinſen, welche deurfche und 
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itafienifhe Gläubiger aus Ungern ziehen, darf 
man nicht vergeffen. Auch das Reifen ift Eoftbar, 
und doch frifft man wohl auch 20 reifende Unger 
gegen einen reifenden Portugiefen auffer ihrem Bars 
terlande, in dem Eulcivirten Europa an. (Schlö- 
zer's Anzeige feines Reife: Rollegi) Ein: 
Drittel von Sirmien (die Herrfhaft Illok oder 
Ujlak)) heſitzt $ürft Odefcalchi zu Nom, 5 (die 
Herrfhaft Vukovär von 913. Bauers Gigen ) 
- die gräfl. Elziſche Famille zu Mainz; zwey Drittel 
ſaͤmmtlicher baaren Einkünfte der Sirmier Gefpan: 
ſchaft, fließen alfo jährlich auslingern der Tiber 
und den Rhein zu. 

7. Ein wichtiger Beytrag zur pragmatifchen Ges 
fhichte des ungrifhen Handels, und Ungern's 
überhaupt, wäre eine kurze Geſchichte des diters 
reichiſchen Mauth⸗ (ſoweit es auf Ungern einen 
Bezug hat)’ und ungrifhen Dreyßigſt ⸗Sy⸗ 
ftem’s, von feinem erften Urfprung in Ungern an, 
durch alle Beränderungen, welche es erlitten hat, 
bis herab auf den Zoll» Tariff vom Jahre 1788. 
welcher den AusfuhrsZoll ungrifher Produkte 
aus Ungern, und den Einfuhr» Zoll in die deutfchen 
Erbländer angiebt, und den neueflen gedruckten 
Zoll⸗Tariff nach welchem von ı. Nov. 1795 
angefangen, vonden nach Hungarn und Sie⸗ 
benbürgen gehenden deutfeh serbländifchen 
und gallizifchen Erzeugnißen, der Ausfuhr- 
Fol — — und die hungarifche Einfuhr + 
Drepßiaft- Gebühr zu entrichten ift. — Ue⸗ 
ber die Beſtimmung und Befchaffenheit jenes Sy⸗ 
ſtems, theilen fich feit langer Zeit zwey politifche 
Meinungen. Die eine findet das größte Hinder⸗ 
niß der ungrifchen Anduftrie und des Handels, in 
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d) Vor ungefähr 15 Jahren gingen nur allein mit 
der Dfner Diligence in einem Monat an die 80000 
baare Gulden nach Wien, zurück famen mit ders 
felben Gelegenheit nicht mehr als — 2000. — Für 
bie Erhaltung und Vermehrung des Privat Kres 
dies in Ungern forgten 8. Franz und die Stände 
einftweilen durch den ızten Art. bes leuten Reichs- 
Abſchiedes; aber fir und wider die gänzliche Ein— 
führung des faufmännifhen Wechfel - Rechts in 
Ungern, ließe ſich, wenn bier der Ort dazu wäre, 
nody mauche8 anmerfen. 

e) Patriotifhe und doch er ng Vorſchlaͤge, 
mit ungemein vieler Kenntniß und Beſcheidenheit, 
hat dazu gemacht, der ſtaatskundige Verfaſſer des 
Aufſatzes: vom Zandel des Königr. Ungern, in 
Schloͤzers St. Anzeigen. a. a. D. — Dagegen 
find zu parteyiſch und übertrieben, beydes Kla⸗ 
gen und Forderungen, in einer kleinen Schrift : Vor⸗ 
ſchläͤge und Aufhilfe der ungrifehen Handlung 
1790. 8. ohne Drudort. — Der gallfüchtige Ver: 
faffer fagt S, 5, ber Zoll für Ungern märe feit 
70 jahren von z/1oo fluffenroeife bey mandyen Ar⸗ 
tifeln bis auf 40/100 und darüber geftiegen, fo 
mar, daß der Jegige Ertrag ber von Ungern ein- 

ommenden Mautd = Gefälle, jährlih die Summe 
von einigen Millionen augmade, Darauf ges 
braucht er ein gehäßiged argumentum ab invi- 

dia, und raifonnirt über die Steuer: Frepbeit 
des ungrifchen Edelmann’d, und will beroeifen, 
daß, indem der ungrifche Kaufmann nur Darlei= 
her der Mauth- Abgaben ſey, u. ſ. w. Irre ich mid) 
nicht , fo war der Verfaffer diefer Broſchuͤre, Kauf: 
mann unb Here von zugleich. 
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Einige Prolegomena. 





$. 97. 
Summe der ungr. Staatsverfaffung. 


ngern ift eine erbliche Monarchie. „, Die Ges 
„fee aber, welche auf den Landtägen in Antrag 
„tommen, erhalten nur durch die K. Ganetionis 
„rung ihre Kraft.“ Der König von Ungern hat 
viele und große Rechte und Prärogativen, meh⸗ 
rere und größere als der König von Großbritta⸗ 
nien: Aber groß und zahlreich find auch die Pri⸗ 
vilegien und Rechte des ungrifchen Adels, der in 
dem. Gefegbuch allein‘ Volt (populus‘) Heißt, 
und ſich von-dem Adel: anderer europdifchen Staa⸗ 
ten, — — unterfheidet, — — — 


98. 
Fundamental⸗Geſetze. 

Die Rechte und Obliegenheiten des Koͤnigs 

von Ungern, und die nothwendig damit verbunde⸗ 
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nen Borrechte und Obliegenheiten des ungrifchen 
Volks, find enthalten und beftimme in den Reichs 
Grund: Gefezen oder Reichs: Grund Ver: 
trägen, (leges fundamentales) nad welchen 
mit beyderfeiciger Einwilligung, ber ungrifche 
Staat eingerichtet ift. Es find diefelben entweder 
gefchriebene, oder ungefchriebene (ufus, con- 
fuetudo, Obfervanz, Herkfommen a) und die ges 
fchriebenen haben entweder ihre fpecififche Namen, 
und beftehen in ihrer Abfaffung 5. B. das Kroͤ⸗ 
nungs = Diplom, für fich felbit , oder fie find in 
die zahlreichen Privat s Gefege des Landes einges 
webt. Unter den gefchriebenen find die folgenden 
unftreitig jene Haupt » Orundpfeiler, auf welchen 
das königliche Gebäude der ungrifchen Staatsver⸗ 
faffung ruht: 

I. Der feperlicye Stiftungsate des un- 
grifchen Staats, welcher beyde, den Verei⸗ 
nigunge »-und Unterwerfungs- Dertrag zwi⸗ 
{hen dem regierenden Haufe des Herzogs Almus 
und bem ungrifchen Volke, wenn gleich damals noch 
ohne Land, in fih faßt b), i 

II. Die Charta magna der Unger, ift die gol- 


dene Bulle Bönigs Andreas Il. oder des 


Hieroſolymitaners vom Zahre 1222. Sie iſt 
mit der Charta magna der Engländer von einem 
Alter, und beyder Inhalt hat unglaublich viele 
Aehnlichkeit. Sie find fi) auch in ihrem Urfpruns 
ge nicht undhnfich ; denn es fehlte dazu eben nicht 
viel, daß Andreas bey feiner Zuruͤckkunft aus dem 
Kriege des Herrn, nicht eben ſo wie Johannes ohne 
Land geblieben ift. Ich darf mich hier in eine weit, 
läufige Unterfuchung des Urfprungs und der Ges 
ſchichte diefes Palladium’s der Freyheit des ungrir 
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ſchen Adels nicht einlaſſen. — — — —— 
— — — — Jeder angehende Koͤnig muß dieſe 
Grundſaͤule der ungriſchen Verfaſſung mit einem 
koͤrperlichen Eide bekraͤftigen, nur die beruͤchtigte 
Klauſel, welche dem ungriſchen Edelmann, das 
Dppofitiond + Recht, die Fakel der buͤrgerlichen 
Kriege der vorigen Zeit in die Haͤnde gab, iſt 
auf dem Landtag 1687. durch den ſiegreichen Leo⸗ 
pold I. auf ewig abgefhafft. 

Die vier Bardinal- Porrechte des un⸗ 
‚grifchen Adels, welche Tit. 9. ı-mae Op. Trip, 
verzeichnet find, vorzüglich die Freyheit van jeber 
Steuer und Gabe, find durch das Reichs: Ger 
feg vom Jahre 1741. Art. 8. für Fundamental⸗ 
Öefege erklärt. — — — 

IV. Auf ven Wiener $riedensfchluß v. 3. 
1606. und den Linzer v. 1645. gründet fich die 
freye Religionsübung der Evangelifchen beyder 
Konfeffionen in Ungern. Beyde Friedensfchlüffe 
find fegerliche Verträge zwifchen dem Landesheren 
und den Ständen, und ihrem Inhalt und Form 
nah, Reichs s Örund » Gefege, auf den beyden zus 
nächft darauf folgenden Landtagen, und auch noch 
im Jahre 1791. dafür anerkannt. 

V. Unter die feyerlichften Reichs Grund - Ges 
fege des Königreichs gehört ferner, die auf dem 
Reichstag 1687. gefchehene feyerliche Anerkennung 
des Erb-Rechts der Erzherzoge von Ger 
fferreich männlichen Gefchlechts auf die 
Krone Ungern, welches, durch frohlockende Annah⸗ 
me der weltberühmten pragmatifchen Sanction 
Kaifer Karls VI. auf dem Neichstage 1723; auch 
auf weiblichen Defcenventen ausgedehnt wore 
den ift. 
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VI. Die Summe aller Reichs. Grund » Befege 
enthält in ſich das Inaugural oder Arönungs- 
Diplom, und der bey jedesmaliger Krönung zu 
feiftende Königs - Eid. Jenes ſowohl als diefer, 
werden jedesmal dem Corpns Juris einverleibt. 
Beyde enthalten das Fräftigfte Verſprechen die 
Landes + Privilegien zu fhügen und zu handhaben. 
Dad Anaugural Diplom ift in 5 SS. eingetheilt,, 
und den ten $. ausgenommen, deſſen Gegenftand 
die heil. Neichsfrone ift, find die übrigen in all 
gemeinen Ausdrücken, nah Art der Kaiferlihen 
Affefurationen vor Kaifer Karls des V. Zeiten 
abgefaßt. 


a) ©. Jof. Petrovits introductio in ius publicum 
AR. Hung. Vien, 1790. 8. $. 27. 


b) €8 fieht derfelbe in.des fogenannten Anonymi 


Bel@ Regis Notarii Hifloria hungarica de 
Jeptem Ducibus Hungarie, die Ehwandtner 

in SS. RR. HH. Tom. I. mit einer Vorrede des 
Matthias Bel aus einer Handfchrift der Wiener 

Hof = Bibliochef hat abdrucden laſſen, und von 
welcher nachher auch einzelne Abdrüde erfchienen 
find. Aus einer Urkunde K. Bela MI. v. J. 1181. 
welche der fel. Hofr. und Archivar Epieß in feinen 
Archiviſchen Keben- Arbeiten bekannt gemacht 

ee , verglichen mit der Chronik felbft, wird's 
Sschht wahrſcheinlich, daß ihr Verfaffer Paul hieß, 

und um dag gedachte Jahr, Bifhof von Steben: 
bürgen war. Inhalt, Form und Zeit haben alle 
Merkmale der wahrfceinlichen Aechtheit. (Biel: 

a leicht ift die heilige Zahl der damaligen 7 ungri⸗ 
(den Chur =Fürften dem deutfchen Staats Rechte 

doch nur abgeborgt ?) Schade, daß die Ehronif 
elbft noch lange ip de kritiſch unterfuct iſt. 
Der ewige Frieden im der gelehrten Welt iſt nicht 
wuͤnſchens werth. Ich wunſche einen hartnaͤckigen 


[x 


⸗ 


Ur-Geſchichte zu erleben. Tinte iſt nicht er 
e 


kritiſchen Krieg: über diefen Verfaſſer der ungrifben _ 


— — — — — — ö——r — — — — — 
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Die Diplomatik verdankt ihr Daſeyn gelehrten Ber 
fehdungen. 
99. 


Begriff des ungr. Staatsrecht's 


Die Fundamentalgefehe in- ein Gnftem ge⸗ 
bracht, oder die Wiffenfchaft, welche fich mit der 
Staatsverfaſſung Ungern’s beſchaͤftiget, heißt un⸗ 
griſches Staatsrecht (ius publicum Regni 
Hungariae.) An praktiſchen Publiciften fehlte es 
den Ungern in feinem Zeitalter, auch find einzels 
ne Kapitel des ungrifchen Staatsrechts, ziemlich 
frühe, und einige auch ziemlich gut, in Eleinen 
Schriften abgehandelt worden: aber ſyſtematiſch 
den ganzen Umfang des ungrifchen Staatsrechts 
zu bearbeiten, und zwar mit Hülfe des allgemeinen 
Menfhen und Staatsrechts, der pragmatifchen 
Geſchichte, des Nömifchen, des Päpftlichen, des 
Geudal, und des in ganz Europa im Mittels - 
alter im Gebrauche gewefenen Staatsrehts, auch 
noch außer dem einheimifchen Gefeßbuche, hat man 
erft nicht fange — erft in unfern Tagen — ans 
gefangen. 


100% 


Bibliothek des ungr. Staatsrecht's. 


Die Bibliothek des ungrifhen Staatsrecht's 
ift daher auch nur noch fehr Flein und dürftig. 
Ach will die vorzüglichften Schriften, welche bis⸗ 
ber im Druck erfchrenen find, unser folgende Ru⸗ 
brifen eintheilen. 

1. Sammlungen von Staatsurfunden übers 
haupt , von Geſetzen und Meichs # Defreten , 
(Reichsabſchiede) von Friedensfchläffen & von Dide 
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tal + und Staatöverhandlungen, und öffentlichen 
Staatöfhriften. a) 
2. Kommentare oder Erläuterungen der Neichss 
Grund-Geſetze. b) 
3. Bücher , in welchen das ungrifche Staats- 
recht in einem Zufammenhange, oder fuftematifch 
abgehandelt worden it. c) 

4. Schriften , in welchen einzelne Gegenftände 
deffelben erläutert, verfochten oder beftritten wor⸗ 
den find. d) 

5. Endlich gehören hieher auch noch die weni- 
gen gedruckten Bücher, welche über das ungrifche 
Privatrecht bisher erfihienen find, und einzelne 
Prozefle, welche durch den Druck befannt zu mas 
hen, immer mehr und mehr Mode wird. In 
beyden fommen nicht nur viele flaatsrechtliche 
Saͤtze, als Poftulate und Prämiffen vor, fondern aus 
Mangel eines Syſtems, find in den Schriften uͤber's 
Privatrecht, nicht felten ausführlich Fragen erörs 
tert worden, welche eigentlich in einem Lehrbuch 
des ungrifchen Staatsrechts follten abgehandele 
werben. x 


a) Das Corpus Juris Husgarici, welches aufer 
dem rechtöfräftigen Tripartitum juris hungarici 
vom St. Werböcz, (wovon die erfte Ausgabe im 
J. 1517. erfchienen ift) die Landtags - Detrete von 
den Zeiten des heil, Stephan big auf die neues 
fen in ſich enthält, hat Zacharias Moffoczi Bi: 
{hof von Neitra im Jahr ı 384 zuerft aböruden 
laffen. (einige Defrete hatte Sambucus drey Jahre 
früher der Ausgabe des Bonfinio angehängt). Die 
legte Ausgabe ift vom Jahr 1779.2 BB. in Fol. 
die zwey neueſten Reichs-⸗Dekrete vom Jahr 1791, 
und 92. find einzeln abgedruckt. 

Unter ben gefchriebenen Gefegen iſt diefed Corpus 
Juris darch den Gebrauch allein fir gultig aner— 
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kannt. Doch fehlen darin manche Ältere Landes⸗ 
Defrete, melde dem Fleiß und Glück des eriten 
Herausgeb:r8 entgangen find. Diefe aufzufuchen 
und zu ſammeln, hst fih in unfern Tagen vicle 
Muͤhe gegeben der Berühmte Hr. M- G. Kova- 
chich; vergb beſſen Yefligia Comitiorum apud 
Hungaros ab exordio Regni usque ad hodier- 
num diem 'celebratorum. Bud» 1790. 8. von 
welchem Buche noch eine Fortfegung zu erwarten ift, 
Die Landtags = Gefege find das Refultat oft lan— 
ger und hartnäciger Debatten und Berathſchla— 
gungen, die Folgen Königlicher Anträge, (pro- 
politiones regie ) ftändifcher Beſchwerden, (gra- 
vamina) einzelner Bittſchriften, Reſcripte, Re— 
praͤſentationen u. ſ. w. Alle dieſe ſind zum Verſtande 
der darauf abgefaßten Geſetze unentbehrlich, und 
faͤr den Publiciſten koͤſtliche Waare. Man verſteht 
fie in Ungern unter dem Namen ber Acta Comi- 
tiorum , welche im jahr 1791. von dem dama⸗ 
ligen berühmten Landtag, zugleich mit der fpeciel= 
len Gefchichee jeder einzelnen Sisung (Diarium) 
in ungrifcher und lateinifcher Sprache unter öffent: 
licher Auctoritdt abgefaßt, und dem Drucd das 
erftiemal übergeben wurden. — Acten und Diarien 
von einzeinen Deputirten, für ſich, oder zum Ge— 
brauche für ihre Committenten, zufammengetragen, 
finden fich hie unv da in Bibliot efen und Archi— 
ven wohl fhon aus dem XV, und XVI. Jahrh. 
und von einzelnen Randtagen als 1618. 1681. 1723. 
1741. wohl auch abgedruckt. Hr. Kovachich 
giebt ſich die Mühe, auch dieſe Ihäßbaren Bey— 
träge zur ungrifchen Gefeß - und Gefhicht = Kunde 
ju fammeln,, und wir waͤnſchen ihm ein großmis 
thiges Publikum, durch deſſen Unterſtuͤtzung es ges 
ſchehen moͤge, daß dieſe lehrrei he Sammlung, nicht 
ungebrauchtes Manuſcript verbleibe. 
In der Hifioria diplomatica Evangelice reli- 
ionis in Hungaria, Halseritadt (?) 1700. Fol. 
einem feitenen Werke, im Dumont, in Lünig’s 
Merken, in Dogiel’s Codice Diplomatico Regni 
Polouj®, in Rollar's Auctario ad Urfinum Ve- 
T 2 
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lium, in den Spteßtfchen Archiv. Klebenarbeiten, in 
Wen?’s Codice diplomatico iuris gentium re- 
centilſuni, und beffen Fortfegung von Martens, 
in Pray’s biftorifhen Werfen endlich, und in Ka- 
tona’g Hiftoria Critica Regni Hung. von mel= 
her big jegt in allem XXIX Bände erfchtenen find, 
kommt eine fo beträchtliche Menge von ungrifchen 
Staats Urkunden vor, daß «8 für einen Mann 
von mittelmäßigem Sleiffe, aber gefunder Urtheils= 
Kraft, eben nicht fdymwer feyn müßte, ein Corpus 
Juris publici hungariei jufammen ju tragen. — 
Noch verdienet unter biefer Rubrik empfohlen zu 
soerden, bed Victorinus a Chorebo (Nic. Sinai) 
Sylloge Actorum Publicorum que — 
nis Viennenſis an. MDCVI. inite hifioriam, 
articulorum ejus fenfum & univerfam eius 
Confiitutionem illufirant MDCCXC.g. — Kaifer \ 
oſephs II. Verordnungen im Bezug auf Ungern, 
in der Collectio de8 Hrn. v. Kerefzturi, in 
dem politifhen Eoder bed Hrn. de Luca un® | 
anderwaͤrts,) nebft den Gegenporftellungen dawider | 
einzelner Geſpauſchaften, (4. B. Collectio Reprx- 
fentationum & Protocellorum SS. & OO, | 
Regni Hungariæ refponfi inſtar [ubmillorum, 
P. \. I. Peltini 4% 8. und Collectio Ordi- 
nationum Jof. II. & reprzfentationum diver- 
forum Comitatuum Pars I. Diolzegini 1790. 
8.) verbreiten außerordentlich vieles Licht über uͤn⸗ 
gern's Staats » Verfaffung. Der kaltbluͤtige un: 
partepifche Richter der Eünftigen Zeiten, wird 
freplich mit weniger Leidenfchaft, als es vielleicht 
noch jeßt möglich ift, alle jene Verordnungen und 
Repräfentationen mit einander, und beyde mit dem 
Geſetzbuche der Natur und des Landes vergleichen ; 
aber auch fhon für unfere Zeiten find Ausbeute und 
Erndte groß genug, nur ber gelehrten Arbeiter 
find zu wenige. i 
b) An ausführlichen gelehrten Erläuterungen und 
Kommentaren über alle, oder doc) einzelne Reichs⸗ 
Grund » Gefege fehlt ed ung faft ganz. Ein Lude- 
wig ober Gundling hat noch me unter ung ges 
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lebt. Bloß ehrenhalben alfo, und um doch biefe 
Rubrik nicht ganz leer fliehen zu laſſen, mag 
Szegedi’s Buͤchelchen: Afertor libertatis 
Ungarice@ , Dalmatic@, Croatice Sclavo- 
nice Andreas II, Rex hierofolymitanus , fe- 
eundum lineamenta Codicis Leygum Ung, & 
prœcepta artis critice, calamo juridico hi- 
‚fiorico adumbratus. Jaurini 1750. 8. - hier ges 
nannt fen. 


e) Martin Schädel in feiner fchon oben in der Ger 
ſchichte der ungrifhen Statiftif genannten Disqui- 
fitio hift. pol. de R. Hung, Argentorati 1629, 
4. und 1676. 8. bat den Bu Berfuch emacht, 
die Theile des ungriſchen Staats-Rechts mitein- 
ander zu verbinden, wenn glei da8 Kapitel de 
Forma Regiminis in Hungaria, furgund nichts 
weniger als. vollftändig ift. — Um vieles vollſtaͤn⸗ 
diger und gefhmadvoller ift ded Yo, Anbr. Loch- 
neri (Sopron.) Facies iuris publici Hungarie, 
Tubinge 1666, und mit Anmerfungen v. So. 
Iony, Jena 1718. 4. Lochner hat fogar Vor⸗ 
aüge vor des Michaelis Pancratii (Sax. Trans.) 

ractatus politico - hiflorieo - iuridicus, Juris 
publici Regni Hung. &c. Calsovise 1668. 4. 
Beyde ſchon ziemlich feltene Schriften find in des 
Hın. Ign. Steph. v. Horwatb Bibliotheca Ju- 
riscon/ultorum Hung, Tomo II, Poſonii 1787. 
von neuem ganz abgedruckt, Schade, daß es dem 
Herrn Herausgeber nicht gefallen bat, beyden eis 
ne furge aber Eritifche Einleitung vorzufegen,, bey— 
de nad) ihrem Stand und Lage zu ie, 
und fie mit den publiciflifhen Schriften unferer 
eit = Genoffen in eine Parallele zu fegen. Beym 
ancratius iſt nicht einmal das Yahr der erften 
usgabe angegeben; fonft aber iſt's merkwuͤrdig 
daß Schädel, Lochner,, Pancraz, Proteftanten 
waren, und daß die erflen Verſuche des ungriſchen 
Staats » Rechts, auf ausländif—hen Univerfitäten 
geſchrieben und gedruckt worden find. 
‚„ Materialier zum Gebrauche für das unarifche 
Grand «Recht gab dag Ende des XVIL und der 
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Anfang des XVIII. Jahrhundert's im Ueberfluß, 
aber der ſchuͤchterne Gelehite fuͤrchtete ſich theils 
vor der ſchrecklichen Cenſur der Caraffa und Am- 
pringen, theils hatte der Unger in den damaligen 
kriegeriſch thaͤtigen Zeiten auch nicht Muße genug, 
dem vorhandenen Stoffe die Form der Kunſt zu geben. 

Im Jahr 1722, fchrieb Michael Bencsik, 
Profeffor zu Tyrnau, bey Gelegenheit des ba= 
maligen berühmten Reichstags, das unter ung 
nicht unbefannte Bud : Novijsima Dieta Nobi. 
ee Principis Statuumque & Ordinum Incl, 

. Hungarie@ — fiue propofitiones academ. lege 
Nobilitares = ius patrie publicumredolentcs.4. 
Vor einiger Zeit machte jemand ven Schriftſtellern 
Ungern’8 den muthroilligen Vorwurf, daß fie in 
Abraffung der Titel ihrer Buͤcher ſelten glädlich 
wären. Wäre das wahr, fo wuͤrde Bencſik wer 
nigftend Feine Ausnahme machen, Sein Buch ift 
eine Partikel publteiftifcher Caſuiſtik, angewanit 
auf das Kapitel de modo acquirendi Nobilita- 
tem & hujus privilegiis, zur gehörigen Größe 
gebracht durd) die Namen der Deputirten aufbem 
damaligen Landtag. Der Mann mochte Anlage 
zum Abvofaten haben, aber zum Publicifien war 
er nicht geboren. Die Deutſchen würden ihn ben 
Churfürftenerianern oder Sürftenerianern zuzaͤh⸗ 
len, und daB Corpus Evangelicum hätte wegen 
feiner Echrift auf dem deutſchen Neichstage Kla— 
ge geführt. 

Nun tritt wieber ein dreyßigjaͤhriger Stilftand 
in der Literatur des ungrifhen Staats-Rechts 
ein. — Chr. Aug. Bed, niederöfterreichifcher Regie— 
rung » Rath und Profeffor des Staats - und Feu—⸗ 
dal: Rechts am Therefianum zu Wien, gab im J. 
1750 — 52. 4. heraus: Juris publici Auftria- 
ei /perimina III. Das Ilte, in mweldhem das 
Staats-Recht von Ungern mitbegriffen iſt, wur— 
be im Jahre 1753. ben Gelegenheit einer akademi⸗ 
fhen Difputation vom Freyherrn v. Wallborn un: 
ter die Zubärer, nach der Gewohnheit der vorigen 
Zeit, unentgeltlich; vertheilt ; daher es in Ungern, 
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wenigſtens ehedem, das Wallhorniſche Kompen⸗ 
dium hieß. Das ganze iſt kurz und oberflaͤchlich. 
Viele Punkte, auf welche es im Staats-Rechte vor⸗ 
zuͤglich ankommt, ſind darin kaum merkbar beruͤhrt, 
und doch wurde es durch unverbruͤchliches Still» 
ſchweigen der ungriſchen Publiciſten, bis auf die 
neueſten Zeiten, von keinem andern verdraͤngt. Der 
ſel. Benzur hielt auf den lutheriſchen Schulen 
Preßburg und Kesmark darüber Privat- 

orleſungen, und vermehrte und verbeſſerte ſein 
Exemplar mit verſchiedenen Hiftortfchen Gloſſen, die 
ſo, wie man fie fand, nebſt dem Texte ſelbſt, den 
4ten Theil von des Hrn. Ign. St. v. horwath 
Bibliotheca Juris -Conlultorum Hung. Wien 
1790. 8, ausmachen. 


Seit dem Bedifhen Specimen lag wiederum 
das Felb der Literatur des ungrifchen Staats-Rechts 
ein ganzes Menfchen = Alter brach; nur einzelne 
Theile nourden hie und da, und mand)e nicht ganz 
ohne Segen angebaut. Fuͤr die Zeiten Joſephs 
des unvergleichlichen, iſt dieſe publiciſtiſche Stille 
unbegreiflich. Zwar hörte dag vaterländifche Staats⸗ 
Recht in ber Mitte feiner fonft fo glorreichen Res 
sierung auf, ein Schul- und Univerfitätd - Stu⸗ 
dium zu feyn, aber es war nicht anders, als ob 
baffelbe aus dem Schul Staube in die Palläfte 
ber Großen, und in die Verſammlungen bes Adels 
ſich geflüchtet hätte, fo groß war der Privat-Fleiß, 
den die Unger damals darauf verwendeten, und 
fo unverfennbar groß waren ihre Fortfchritte in 
bemfelben. — Des Ladislaus Sirmienfis de Ca- 
rom & Szulyo, Status publicus Regni Hung. & 
eius regiminis forma, Vienna 1784. 8. 134. ©. 
ift eim kurzer chronologifcher Auszug der Gelege, 
welche auf das Staats - Net einen Bezug haben, 
aber fein Spftem , fein rotffenfchaftliches Staate- 
Recht, und von ded Hrn. J. S. Sorwath's In- 
ftitutiones Juris publici Regni Hung. Pol. 1786. 
8. ift nicht mehr als ein Heft erfchienen: deter- 
ritorio Regni Hungariz. — Unftreitig ift des be- 
ruͤchtigten Grofling’s Jus — Hungæriæ 
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una complexum dijfertatione, Hal 1785. 8 
das merkwuͤrdigſte Wert über das ungtifche Staats⸗ 
Recht, welches die Literatur Ungern's aus den 
Zeiten Joſeph's aufzuweiſen hat. Merkwuͤrdig, for 
wohl wegen der Abſicht des Verfaſſers, als auch 
* einer nicht alltäglichen Gewandͤtheit des⸗ 
felben in publtciflifchen Streitigkeiten. Das Bud) 
iſt auch Ind Deutſche uͤberſetzt. — Diele glauben 
in Ungern , und vielletche nicht ohne Grund, ein 
vor ı2 Jahren verflorbener ungrifcher Selehrter, 
babe dad Buch im Manufcripe unter dem Namen 
bes Hieronymus a Saxo, der hoͤchſtſel. Kaiferin 
eingereicht , und Groſſing babe eine Abfchrift da⸗ 
von unter feinem eigenen Namen drucken laffen. — 
Unverantwortlich iſt's, daß ungrifche Gelehrte und 
Profefforen dawider nichts erinnerten. Das Buch 
blieb unmiderlegt bis auf Joſeph's Tod, und bis 
auf die Zeit, in welcher fein Verfaſſer oder Her: 
außgeber im one feine Stimme mehr hatte. 
Nun war es aber auch zu fpät, ſich mit ihm zunaͤchſt 
in einen Kampf einzulaffens Mitleiven und Vergeſ⸗ 
ſenheit hätten der Lohn des ungluͤcklichen ſeyn follen. 
— Die Nothwendigkeit der Krönung ungrifcher 
Könige hat der berühmte Hr. Adam Potkonigty 
In ben $reymütbigen Betrachtungen über die 
Rrönung in Ungern u. f. w. Preßburg. 1790, 
8. wider ihn gelehrt vertheidiget; der ganze Grof: 
fingifche Text aber mit polemifchen Anmerkungen, 
finder ſich In dem Buche ohne Namen des Verfaf: 
ſers: Rafutatio iwris publici Hungarie a. Fr- 
Rud. Grefing editi, Pefini 1790. 8. Einen ähn« 
lichen Dienft erwies befanntlid einft Ealoo dem 
Hugo Grotius, 


An eben dem Jahre 1790. fam zu Wien heraus: 
Jof, Petrovits Introductio in dus publicum 
Hegni Hungarie. 93. ©. Das fleine Bud), fol 
feinem Titel zu Folge, eine kurze Vorbereitung zum 
ungrifchen Staat = Necht feyi, mit welchem ber 
Hr. Verfaffer ung befchenfen will, Es enthält meit 
mehr Noten ald Text, und vollftändig ift die Ein- 
leltung auch nicht: nichts deſt o weniger wird das 
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Ganze ein geroif angenehmes Geſchenk, nicht nur fuͤr 
ba ungrifche,, fondern auch filr das ausmärtige 
Yublifum ſeyn. Der Verfaffer fiheine mehr Jurift 
zu feyn, als alle feine Vorgänger geweſen find. 

Der Zeit des Druds nad, das legte, aber an 
innerm Werthe unftreitig das befte Buch über dag 
ungrifhe Staats: Recht, ift Steph. Rofemann’s 
Staats: Recht des Bönigr. Hungarn, nach der 
beutigen Derfaflung diefes Reichs bearbeitet, 
Wien 1792. 8. Das lateinifhe Original ift ein 
Jahr früher ebendafelbft erſchienen; ich führe die 
Ueberfegung an, meil fie unftreitige Vorzüge vor 
dem Driginale felbft hat. Im Manuferipe cirku⸗ 
lirte dag Werk feit wenigſtens gehn Fahren herum. 
Seine eigentlichen wahren Verfaſſer find Se. Exc. 
Hr. Joſeph v. Uermenyi und ber inund außer Ungern 
berühmte K. Statthalterey Rath Hr. v. Lakitſch. 
Jener gab nad) Anleitung beffelben, dem Erzherzog 
Marimiltan, jetzigem Churfileften und Erzbifhof 
von Köln, im ungrifchen Staatsrechte Unterricht. 
Hr. Rofemann zu Wien, ſchickte es unter feinem 
Namen in die Welt, ward aber auch) dafuͤr in den 
Ephemeridibus latinis, bie bamald zu Dfen 
heraus famen, von rechtswegen abgeftrart. 

d) 3.3. Joſ. Benezur Ungaria femper li- 
bera fuique iuris, & nunquam vel principi, 
vel genti alicui exter& obnoxia. Vindobona 
1764. 4. — A.Fr. Kollarii Hifltorie iurisque pu- 
Blici Regni Ungarie Amenitates. Vindobo- 
nz 1783. 8. (nicht mehr ald zwey Ser) — (Bü: 
renfopf) De Dominio Nobilium u. f. w. Ich 
will in der Folge, jede an ihrem gehörigen Orte 
anführen. ? 

©) Ueber das in Ungern geltende Privat = Recht , find 
noch fein halbes Dugend E hriften durch dem Druck 
befannt. Des Jeſuiten Gzegedi’s Tripartitum 
Juris hung, Tyrocinium, ift ein faßlicher leichter 
Kommentar über dag Tripartitum I. H.vom Ver- 
böcz, und für Anfänger brauchbar. Des Bußti’s Ju- 
risprudentia hingegen, (ein dicker Quartant, mehr⸗ 
mals abgedruckt ) I harte Speife, geroähret aber 
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dem abgehärteten ungrifhen Yuriften aud) noch 
jet gute Nahrung. — Zwiſchen beyde.fommt zu 
ſtehen Hr. Sleifhhader, Profeffor auf der Afade- 
mie zu Preßburg, mit feinem Werke: Inflitutiones 
Juris Hungarici premi/sis ejusdem Hifioria ac 
prolegomenis tres in Libros divifa. 4, Polonii 
1792. Das Werk ift etwas fteif gefchrieben, und 
bätte füglih in „einem mäßigen Dctav = Sande 
Plag gehabt, 


11. Abſchnitt. 
£rb- und Thronfolge 





Kaiſer FrAnz ift König von Ungern 
I. Durch feine Geburt. 


$. 101. 
Gefchichte der Succeffions - Drdnung in 
den Altern Zeiten. 


Ungern war bis zum Jahr 1300 in welchem 
der Teste männliche arpadifche Zweig abftarb ‚ ein 
für die männlichen Defcendenten Arpad's erbli- 
ches a) Königreich. Karl von Anjou ein weiblis 
cher Sproffe vom Stamme Arpad’s konnte fogar von 
der Allmacht P. Bonifaz VIII. unterftügt, ſich nicht, 
ohne von den Gtänden dazu erfohren zu feyn ‚auf 
den Thron fhwingen; er mußte Wahlrecht den 
Ständen zugeſteh'n, und nun half ihm der Vivat 
Ruf von mehr ald 40000 Ritterſtimmen auf Peft’s 
unabfebbaren Gefilden, mehr, ald das fürchter- 
liche Echo des Donners vom Vatikan. 
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a) Jus Electionis quondam ab Hungaris exerci. 
tum , hifloria — ‚Arpadiane illufiravit Ca* 
rolus Koppi. Viennz 1790. 8. dawider erſchien: 
Mart. Schwartner Diflertatio de Gerte Cro- 
viaca, Regum Hung. ſtirpis Arpadiane, heeredi- 
tario fuccefsionls iuri non adverfa. Pet. 1791. 8. 


$. 102. 


Aber felbft in dem XIV, und XV. Jahrhun⸗ 
dert bis zum Jahr 1526. trugen die Stände ben al: 
ler ihrer Wahlgerechtigkeit, doch fehr gern die Kros 
ne vom Vater auf den- Sohn, wohl auch auf die 
Tochter, und einmal fogar auf einen deutfchen 
Wittwer einer Königs» Tochter über, nur um 
der Trauer eines Zwifchenreichs und den Diffos 
nanzen, die ben jedesmaliger Wahl unvermeidlich 
waren, auszjuweichen, und verbanden auf eine po⸗ 
litiſch glückliche Art, Wahlsund Erbrecht mit ein: 
ander; nur dem Sohne jenes Königs , deſſen gro, 
Ger Geift nach 300 Jahren in diefe Welt zuruͤck 
fam, und im Kaifer Joſeph unverkennbar lebte, 
kam diefe vortheilhafte Staatsmarime nicht zu 
Starten, weil Matthias und die fehöne Schlefie- 
rin feine Mutter, nicht priefterlich getraut gewefen 
find. — Bekanntlich ſchwur der Unger hoch und 
theuer im Jahre 1505. — hberdrüßig der unthäti- 
gen, nur durch Schenkungen und Privilegien 
merkwürdigen Regierung des faulen pohlnifchen 
Laßlo's — nicht fobald wieder einem Auswärtis 
gen zu huldigen: aber nicht anders als ob der 
Mind das Blatt, auf welches der Schwur gefchrieben 
war , weggewehet hätte, Erönten fie 3 Jahre dars 
auf, das Kind des verfpotteten Vaters, und vers 
beugten fich lieber vor dem Scepter eines Königs 
der noch keinen Bart hatte, ald daß fie durch Prä- 


soe II. Theil. Ing. Staatsverſaſſung. 


tendenten Kabale, den Ausbruch des Jammers, 
der im J. 1526. über Ungern ausbrach, noch 
mehr befchleuniget hätten. 


. 109, 

In demfelben Fahre beftieg Ferdinand der 
Bruder Kaif. Karls V. den ungrifhen Thron, und 
mit ihm geht die ununterbrochene Neihe ber Koͤ⸗ 
nige Ungern’s aus dem Erzherzoglihen Defterreio 
chiſchen Haufe an, Politik und Recht war ganz 
auf feiner Geite. Bon jener ein Wort unten ; 
dieſes hat der gelehrte Wiedemann, a) Gefandter 
Ferdinand's I. beym Friedenskongreffe zu Olmüs, 
aus den feyerlichen Berträgen Ungern’s mit den 
Kaifern Friedrich IT. und Marimilian I.; aus ber 
DBermählung K. Ferdinand’s mit Ludwig's einzi⸗ 
ger Schmwefter ; und endlich auch noch aus der 
schtmäßigen Wahl und Krönung feines Princis 
« pal’s, mit feltenem Scharffinn und unwiderſprech⸗ 
lih dargethan. Natürlich mußte Defterreich ger 
fügt auf diefen dreyfachen Grund, von feinem Erbs 
recht auf das fchöne Land überzeugt feyn, auch 
harte Ferdinand I. in feinem weltkundigen Teftas 
ment (im 9. 1543.) und in dem (im J. 1547.) 
binzugefügten — „ fogar ſchon für den Fall, 
wenn Fein männlicher Defsendent mehr da wäre, 
auch für Ungern geforgt. b) Dagegen fcheinen 
die Stände jener Zeit, entweder fich Erbrecht und 
milltührlihe Gewalt gepaart gebacht zu haben, 
oder fie erinnerten fich wicht an die von WMWiedes 
mann und Roller angeführten Bermählungsurs 
funden zwifchen Ungern und Defterreich, oder 
fie dachten ſich (movon ich mich nie recht habe 
überzeugen können) wohl Erbrecht der Familie, 
aber ohne allen Vorzug der Erftgeburt. Genug 
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daß bis zum Jahr 1687. diefes Hauptfapitel des 
ungrifhen Staatsrechts, auf den zahlreichen Lands 
tagen nie feyerlich und beftimmt genug entfchieden 
worden iſt. Zwar fagt es eine Stelle im Gefegbuche 
(1547. Art. 5. c.) klar genug, daß Ferdinand I. 
Erb⸗Boͤnig von Ungern war: aber man vers 
mißte daran in der Folge der Zeit, die zu einem 
Grundgeſetze nothwendige feyerliche Form und ges 
naue Beſtimmtheit; der Pfalz Graf Thomas 
Nädasdi und auch noch fonft ein guter Theil 
der Nation, fprachen daher vor und nach dem Jahre 
1547. von ihrem Wahlrechte, wenn fie gleich dem 
jedesmaligen regierenden Erzherzog die Krone Uns 
gerns nie verweigerten, und es war nicht ans 
ders, als hätte man durch eine ſtillſchweigende Ue⸗ 
bereinfunft des Königs und der Stände, die Gas 
che weiter auf den folgenden Reichstagen nie zur 
Sprache gebracht, und gefliegentlih gleichfam 
in ein heiliges publiciftifches Dunkel eingehällt. — 
Eudlih wurde durch ein, der Form und dem 
Inhalte nach, rechtskraͤftiges feyerliches Reichs⸗ 
Grundgeſetz, auf dem Reichstage zu Preßburg im 
Jahre 1687. alle Dunkelheit und Zweydeutigkeit 
in Abſicht auf Erb⸗ und Wahlrecht und Succeſ⸗ 
ſionsordnung gehoben. Dem Mannsſtamme K. 
Leopolds J. und nach deſſen Abſterben den maͤnn— 
lichen Sproſſen des aͤltern habsburgiſchen Zweiges 
in Spanien, wurde aus Dankbarkeit fuͤr die Siege 
über ven Erbfeind, und deſſen Bundsgenoß Emrich 
Tököli, die Krone Ungern's als Erbtheil zuerkannt, 
und das Mecht der Erfigeburt eingeführt. d) 


a) ©. Beat. Wiedemanns Information , barins 
nen aufgeführet, was das Haus Defterreich für 
Erb = Gerechtigkeit zu dem Königreich Dungern 


502 IH. Theil, Ung. Staatẽevcerfaſſung. 


von Alters gehabt, auch durch Kaifer Serdinan: 
den fey eri.eirathet worden , in Melch, Golda- 
ſli Collectione variorum Confiliorum de fuc- 
ce/sione & iur hereditario famili@ Regie in 
Hungariam, Bohemiam, acquifitasque Provin- 
cias. Tomus II, Francof. 1719. Fol. S. 2 — 
86. vergl. Kollarii Auctarium ad Urfinum Ve- 
lium de Bello Pannonico. Vienne 1762. 4. und 
Eufeb. Verinus( Benczur) de Hereditario iu- 
re fereniff. Domus Aufiriac® in Regnum Hun- 
garie@. Viennz 1771. 8. A 

b) ©. den Anhang von Urkunden zu Fr. Ferb. Schröt- 
ter’s fünfter Abhandlung aus dem öflerreicht- 
{hen Staats-Rechte. Wien 1766. 8. 

e) Die Stände baten Ferdinand I. entweder felbit 
in Ungern zu refidiren, oder doch feinen Sohn, 
den nachmaligen 8. Mar. in Ungern wohnen zu 
laffen ; ,„, Nam cum fefe Ordines & Status Regni 
non folum Majeltati ſuæ, led etiam fuorunı 
heredum imperio & poteflati in omne tempus 


Jubdiderint , non minori fide. — — 
d) Art. II. & III. Decret. an. MDCLXXXVII. 
| $. 104. 


Das Erbrecht des haböburgifchen Mannes 
Stammes auf lingern und die dazu gehörigen Lan» 
der, war alfo nun gewiß, und niemand dachte im 
Jahre 1687. wohl weniger ald K. Leopold daran, 
daß derfelbe ein halbes Jahrhundert darauf, mit 
feinem zweyten Sohne zu Grabe gehen wird. Wohl 
aber mag K. Karl VI. fhon im J. 17114. den 
Fall geahndet haben, als er von Habsburgs En⸗ 
fein, fih nur allein noch in diefer Welt übrig 
fah, und feine Ehe mit der Elifaberh von Braun⸗ 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel, mehrere Jahre nach eins 
ander ohne Segen blieb. Auch mochte der noch 
nicht ganz geendigte ſpaniſche Succeſſionskrieg, 
ihn nur zu oft an die Graͤuel eines wahrfcheintich 
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ähnlichen Krieges nach feinem unbeerbten Top 
erinnert haben. Diejen allen frühzeitig vorzubeus 
gen, und feine Töchter, falls ſolche, und fein 
männlicher Erbe ihn erfreuen follten, zu verforgen, 
. machte diefer damals 28 jährige Herr am ı9 
April 1713. gerade acht Tage nach dem Schluſſe 
des Utrechter Friedens, in Gegenwart einer gro⸗ 
gen Anzahl geheimer Raͤthe, Statthalter, Minis 
fter und Rotarien, die Erklärung und Beſtimmung 
der oͤſterreichiſchen Erbfolgsordnung, welche unter 
dem Namen der Pragmatifchen Sanction 
nachher fo berühmt wurde, feyerlich befannt. Kraft‘ 
diefer Urkunde wurde feftgefegr, dag in Ermanges 
Jung des männlichen Geſchlechts, die Succeffion 
fallen foll 
1. Auf die Erzherzoginnen K. Karls Töchter. 
2. Auf die Erzherzoginnen feine Nichten K. 
Joſephs Töchter. 3 
3. Auf die Erzherzoginnen K. Leopolds Töchter 
K. Karls Schweftern, und endlich auf alle abz 
ſtammende Erben beyderley Geſchlechts, nach ver 
Drdnung der Erft Geburc und Lineal Succeffion, 
gleihwie diefelbe in Aufehung der männlichen 
Defcendenten, in dem Öfterreichifchen Haufe ſchon 
fange vorher, errichtet und beobachtet worden war. 
Es ift bekannt, daß fih von nun an bie ganz 
de Politik des aͤngſtlichen Kaifer Karls darin con- 
centrirte, der von ihm abgefaßten Sanction die 
Reichs⸗ Grund » Gefeze Kraft, in allen feinen 
Staaten, und die Garantie der übrigen europdi- 
fhen Mächte zu verfchaffen. Legtere erwarb ſich 
der redlich aufrichtige Monarch durch Aufopferung 
ganzer Königreiche und Provinzen; aber ungleich 
beger ald 5. D, Frankreich, hielt ihr gegebenes 


304 1. Theil Ung. Staatvverfaſſung. 


Wort, jene von ſeinen Provinzen, an welche in 
der goldenen Bulle Kaiſer Friedrichs I. 1156. 
nicht gedacht iſt, und in welcher vermifchte Erb» 
folge vor Annahme der GSanction, entweder 
zweifelhaft, oder gar geſetzwidrig war. Auch noch 
nah Sahrhunderten, wird der Gefchichtfchreiber 
nicht ohne Wonnegefühl, das Edle und Grofe 
in dem Betragen der ungrifchen Mation bey dem 
Negierungsantritte Thereſiens, — als dieſe für 
fid) faum eine Stadt zu ihrem Wochenbette fand 
— verfündigen. Das Andenken an die Bafta, Kar 
raffa und Ampringen, und mander andere polis 
tiſche Streich, den ihr die vorigen Zeiten gefpielt 
hatten, war in den großen Geelen der Unger er- 
loſchen, als fie im Jahre 1725 auf dem Reichstage 
ju Preßburg, durch den 2. und 3. Artikel des da- 
male abgefaften Landesbekrets, aus Dankbarkeit 
für den verfchafften Paffaroviger Frieden, und 
andere  Önadenbezeigungen g Karls, erwärmt 
durch eine wohl angebrachte Rede des Landrichters 
(Protonotarius) ran; Szluha von Iklad, eins 
ſtimmig, die pragmatifche Sanction als ungrifches 
Staats» Grund » Gefeg anerfannten. DBergebens 
ſchickte Karl Albert von Baiern dawider auf den 
Reichstag zu Preßburg 1741. frinen fehriftlichen 
Proteſt ein; mic Unwillen ftellte dieſen der Pala⸗ 
tin dem baierfchen Gefandten im Originale zurüc, 
und nur bie Treue der Unger war's, daß jegt die 
Öfterreichifche Monarchie nicht zerftäckt wurde, — 
a) Die pragmatifhe Sanction fteht im Dumont , 
in Lünigs teutfchem Reichs » Arhiv, bey Schrot⸗ 

ter , und in mehreren andern Werfen. Ges 

n öhnlich wird von Publtciften und Hiftortfern das⸗ 
jenige Eremplar angeführt, welches nach den Üftere 
reichlſchen 
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reichifchen Niederlanden im $. 1724. gefchickt wor⸗ 
ben If. In das ungrifche Geſetzbuch iſt diefeibe 
nicht von Wort zu Wort eingeruͤckt, nur ihr Haupt⸗ 
inhalt wird dafeibft angegeben, mit dem Zufage ‚daß 
fo lange ein habsburgifdjer Zroeig übrig feyn wird, 
Defterreic). und Ungern von einander unzertrenn= 
lich, nad) der in der Sanction feftgefegten Suc— 
ceſſions⸗ Ordnung, einen gemeinfchaftlidyen Regen⸗ 
ten haben fol’n. Das übrige, was dabey gefage 
iſt, erfchöpft die Sache nicht ; der gelehrte ungris 
{he Publiciſt muß daher zur Urkunde felbft feine 
Zuflucht nehmen, und um diefe gehörig zu verſte— 
ben, die übrigen Staats- Urkunden Heſterreichs, 
auf welche ſich diefelbe gruͤndet, zu Hülfe nehmen. 
Ob wohl viele unferer Publiciflen das Haupt- 
Staat$ = Grund = Gefeß des Haufes Defterreid) die 
goldene Bulle Kaifer Sriedrich’s des I. vom J. 
1156. gelefen haben? Sie fteht mit diplomatiſcher 
Genauigkeit abgedruckt in Chr. Freyh. v. Senken⸗ 
berg’s Gedanken von dem Bebraudhe des ur= 
alten teutſchen bürgerlihen und Staats Rechts. 

rankf. 1759. ©. 123 — 131. Ein ungenannter 

chriftſteller warf neulich die Frage auf: Wenn 
K. Franz ald Kron= Prinz und als Vater nur eis 
ner Erzherzoginn im J. 1791. vor feinem Hrn. Bas 
ter geftorben wäre, ob diefer Prinzeffinn oder dem 
aten Erzherzog Sohne K. Leopoivs IL die Kro⸗ 
ne Ungerns zugehoͤret hätte? Antw. Nach der 
pragmatifchen Sanction ift in Ungern die vermifchs 
se Erbfolge, Primogenitus und Lineal = Buccef: 
Kon eingeführt ; foigiih tönnen die Seiten = Vers 
mandten und Brüder K. Franzens jo lange auf bie 
Krone Ungern’8 feinen Anſpruch machen, als noch 
männlidye und meiblide Erben von RK. Leopolds 
erftgebornem Sohne übrig find. — Es wäre doch 
wahrhaftig in mehr als einer Kücficht zu meins 
fen , daß in Ungern deutfhe Reichs-Geſchichte 
und deutfches Staats: Net, und noch daneben 
oͤſterreichiſche Special: Gefhichte und ius publi- 
cum der Jugend vorgetragen wuͤrden. Mehr ald 
die Hälfte des ungrifchen Staats = Rechts, muß 

u 
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der — und noch dazu pragmatiſch — verſtehn, der 
i- B. Pütter's inſtitutiones iuris publ. Germ. 
verſtehen gelernt hat. 


II. Durch die Kroͤnung. 
. 105. 


Durch ſeine Geburt wird alſo der jedesma⸗ 
lige regierende Erzherzog von Oeſterreich zu⸗ 
gleich Koͤnig von Ungern, aber nach ebendemfel⸗ 
ben Staats⸗-Grundgeſetze, welches mit der Geburt 
das Recht der Thronfolge verband, (Art. ı, 2, 
1723.) ift noch in Ungern die Krönung jedes 
regierenden Königs, und zwar höchftens 6 Mo: 
nat nach dem Ancricte feiner Megierung (Art. 3, 
1791.) durchaus nothwendig. Es find aber drey 
fegerlihe Handlungen, als eben fo viele Theile, 
welche das Weſen der ungrifchen Koͤnigs⸗Kroͤnung 
ausmachen, von denen jede gefesmäßig und gleich 
nothwendig ift, welche zufammengenommen nichts 
weniger als leeres Seremoniel find, und über wel- 
che, fo wie fie im Gefege vorgefchrieben find , nur 
Leichtſinn, und Unmiffenheit fpotten kann. a) Gie 
find: folgende I. Die Ausfertigung des Inau⸗ 
gural-Diploms. II. Der eigentliche Kroͤ⸗ 
nungs-Akt. III. Der unter freyem Himmel, 
wegen Handhabung der Gefege und Privilegien, 
zu leiftende körperliche Eid, 


. 

a) Unter den Alten Ärgerte fih über die Kroͤ— 
nung der ungrifchen Könige feiner fo fehr, ale 
Abt Ludw. Tubero in Commentariis de tempo- 
ribus fuis beym Schwandtner a. a. DO. Tom. II. 
p- 113. Unter den Neuern Ärgerten fi), wie «8 
befannt ift, daran mehrere — Aber alle bieſe dach⸗ 
ten fih, wie Jan Hagel, die Krönung nur in che 
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nem, wenn gleich nad) den ungrifchen Gefeßen we⸗ 
fentlichen Theile; bey den ungrifchen Publiciften 
gilt fie al$ pars pro toto. 


$. 106. 
1) Das Krönungs: Diplom. 


Die Stelle einer Kapitulation vertritt in Une 
gern das Inaugural-oder Arönungs, auch 
das heilige Diplom, Diefes wird auf Pergas 

ment vom König unterfchrieben , und mit dem 
großen Königlichen Siegel befeftiget, gewöhnlich 
am Tage vor der Krönung, den um den Thron 
verfammelten Ständen, vom König durch den un- 
grifchen Hofs Kanzler überreicht, und meil feine 
Krönung als nur auf einem Reichs «Tage Statt 
hat, dem jedesmaligen Neichs + Krönungs = Abs 
ſchied in dem Geſetzbuche vorgefegt. Es zählt das⸗ 
felbe fo wie es M, Iherefia, Leopold II. und 
Franz I. ausgefertiget haben, fünf Abfäge. Es 
gelobet nämlich der neue König : 

J. Die Landes - —— Privilegien, Rech⸗ 
te, Geſetze und Gewohnheiten, welche ſchon be⸗ 
ſtehen, und unter feiner Regierung noch hinzukom⸗ 
men dürften — das einzige Widerfezungss Recht 
bes Adels, oder die Klaufel des Anbreanifchen 
Dekretö ausgenommen a) — fo wie fich über bes 
ren Erklärung und Verſtand, der König. und bie 
Stände auf den Reichstagen vergleihen würden 
(jedoch unbefchabet des Geſetzes Art. 8. 1741.) 
felbft zu beobadiren ‚und durch andere genau beob⸗ 
achten zu laſſen. 

1. Die Reichs⸗Krone nicht aus dem Lande 
ju führen, und fie der Obhut zweyer welclichen , 
ohne Unterſchied der Neligion von — Staͤnden 
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einmüthig dazu ernannten Krons Hüter, auzu⸗ 
vertrauen. 

III, Alles was an Ländern der ungrifchen 
Krone einmal angehörte , fo wie es wieder zuruͤck 
erhalten wird, (hactenus recuperata et expost 
Deo adjuuante recuperanda,, ) derfelben einzus 
verleiben. 

IV. Nach Abgang aller männlichen und weib- 
lichen Defeendentender KK. Karls VI. Joſephs T. 
und Leopolds I. das Wahlrecht ungehindert wieder 
an die Stände gelangen zu laffen. 

V. Endlih, daß jeder Thronfolger ( Kraft 
des Geſetzes Art. 3. 1791. nach feiner Thronbes 
fteigung innerhalb 6 Monate ) auf einem Krönungss 
Reichstag diefe Berficherungs » Afte genehmigen, 
und fich mit einem Eide dazu zu verbinden, ger 
halten feyn foll. 

a) Diefe durch die bilrgerlichen a in Ungern fo 


ſehr berüchtigte Klaufel , ift unter Leopold 1. durch 
den 4. Art. an. 1687. abgefhafft. . Sie lautet als 


fo: „Quodfi vero Nos vel aliquis fucceflorum. 


noftrorum, aliquo unquam tempore, huic 
difpofitioui noftre centraire voluerit, liberam 
habeant harum auctoritate, fine nota alicu- 
jus infidelitatis, tam Epifcopi quam alii Jobb- 
agiones ac Nobiles Regni univerfi & finguli, 
præſentes & futuri polterique, refiftendi & 
contradicendi Nobis & Noftris fuccelloribus 
in perpetuum facultatem.‘ 


$. 107. 
Die Gefihkhte der Entftehung und Veraͤn⸗ 
" derung dieſer wichtigen Staats sUrfunde, ger 
böret nicht hieher. Die, welche M. Therefia unters 
fehrieben hat, ift, wegen Annahme der prags 
matifchen „ Sanction , natürlich etwas verfchieden 


— — — — — 
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von der Karolingiſchen. Hingegen ſtimmt das Leo⸗ 
poldiniſche Diplom vollkommen uͤberein, mit dem 
muͤtterlichen. K. Franz hob eine Zweydeutigkeit 
darin vor ſeiner Unterſchrift, und erwarb ſich 
dadurch die Liebe der verſammelten Staͤnde, da⸗ 
von der erſte Beweis, 4 Millionen Gulden nebſt 
5000 ungriſchen Rekruten an Kriegs⸗Subſidien 
geweſen ſind. Auch wuͤrde daruͤber wohl Niemand 
ſtreiten moͤgen, ob der Koͤnig und die Staͤnde ein⸗ 
verſtanden, an dieſem Pentalog etwas aͤndern duͤrf⸗ 
ten. Aber noch nicht lange, hat man ſich mit Hitze 
in die Unterſuchung der ſchwierigſten Frage einge⸗ 
laſſen: Ob die Staͤnde, vor der Kroͤnung eines 
ihrer jetzigen Koͤnige, Kraft der Geſetze und ihrer 
Privilegien, eigenmaͤchtig dasſelbe umjzuſchaffen 
befugt, und der neue Koͤnig zur Annahme eines 
neuen Diploms verpflichtet wäre? Es gab Publi⸗ 
eiften,, und giebt es noch, die diefes ius adca- 
pitulandi , wenn ich fo reden darf, vertheibigen, 
und ein ungenannter Schriftftellee — — führt 
dafür ven Beweis, ausdem Wahlvertrage der un. 
grifhen Stände mit dem im Jahre 1490. zum 
ungrifhen König erwählten pohlnifchen Prinzen 
Wladislav II. uneingedenf , daß Ungern feit 
1687. und 1723. ein unftreitiges Erb + Reich ift, 
in welchem fein Swifchenreich (interregnum ) 
Statt hat, daß folglich fo lange die regierende 
Familie im Leben iſt, Eein Zeitpunkt mehr fich ge⸗ 
denken laͤßt, in welhem die oberfte Gewalt (und 
mit ihr auch das ius adcapitulandi ) ben den 
Ständen allein wäre; daß fein einziges Gefes 
feit dem Erbrecht eingeführt ift, den Ständen has 
Recht eine neue Kapitulation nah Willkuͤhr zu 
verfaffen, einräume; daß — der letzte 
8 
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Punkt des gewöhnlichen Inaugural» Diplome, a) 
und die Obfervanz , befonders das Benfpiel Leos 
polds II. im %. 1790. das Gegentheil beweifen, 
und daß aljo an eine neue Kapitulation in Ungern 
gefegmäßig nieht zu gebenken fen, als nur in dem 
Falle der Königlichen Miteinwilligung,, oder des 
gänzlichen Ausganges der jet glücklich regieren 
ben Familie. 

a) „Toties quoties eiusmodi inauguratio Regia 
intra ambitum fapefati Regni Hungariæ luc- 
celsivistemporibus dizstaliter inftauranda erit, 
toties haeredes & fuccellores noftri futuri neo- 
coronandi hzreditarii Reges, pr&mittendam 
habebunt prafentis diplomatic® afjecuratio- 

is acceptationem deponendumque /uperinde 
juramentum,“* 


$. 108. 
2) Der Krönungss Akt. 


Der Fönigliche Schenkungs Brief eines Rit⸗ 
ter⸗Guts (Donatio Regia) ift in Ungern un⸗ 
gültig, ohne die in Jahres Frift Dazu erforderliche 
feyerliche Inveſtitur, (Statutio) und gerade eben 
fo wurde ehedem, da noch Ungern feine Könige 
wählte, und wird auch noch jegt wo fein König 
‚ niche mehr ftirbe, nach der Analogie jener Status 
tion , die Krönungs » Ceremonie für unumgänglich 
norhwendig gehalten, zum rechtmäßigen Beſitze des 
Königreichs, und rechtöfräftiger Verleihung aller 
und jeder Privilegien. — Die Pracht, welche diefe 
— „Krönung“ verherrlichet, ift eben fo groß, als der 
Geift des Alterthums, der fich in fombolifche Hands 
lungen fo gern verhüllte, daran unverkennbar iſt. 
Die Hauptrollen dabey find nah dem König als 
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der Haupts Perfon, an den Ersbifchof von Gran, 
den Palatin, die Bifchäfe, und die weltlichen Reichs⸗ 
Baronen vertheilt. Die Handlung geht in einer 
Kirche vor. Hier erfcheint der ungrijch geklei— 
dere König unter Vortretung der Neichs » Fahnen 
Träger, und der Reichs-Baronen, welche vie 
Heichd » Anfignien vortragen, in der Mitte zweyer 
Bifhöfe vor dem Hochaltar, und fehwört Friend 
auf das Evangelienbuch in die Hände des Erzbir 
ſchofs, Gerechtigkeit und Friedensliebe feinem Volke 
überhaupt, infonderheit Schug und Ehrfurcht der 
Kirche und ihren Dienern zu. Die Litaney zu allen’ 
Heiligen wird abgefungen, und der mit dem Dehl 
der Satechumenen am rechten Arm, und auf der 
Bruſt gefaldte König, wird dem in der Nähe 
aufgerichteten Throne zugeführt, und mit Sanct 
Stephans Kleidern angerhan. Nun geht das Hochs 
Amt an, die Epiftel wird verlefen, der neue Ks 
nig erhält, mit den im Pontificale dazu vorgeſchrie⸗ 
benen Formeln, aus den Händen bes Primas das 
entblößte Schwert des heiligen Stephans, zugleich 
wird ihm die Krone durch den Erzbifchof und den 
Palatin aufgefest, und fo wird der gefrönte Koͤ⸗ 
nig, Scepter und Reichs s Apfel zugleich in der 
Hand, unter Vivat Ruf und Abfingung bes 
Herr Gott dich loben u.f.w. und Abfeuerung 
des Gefchüges, auf den Thron erhoben. Bon dier 
fem fteigt er herab, fo wie das Evangelium und 
das Kredo abgefungen find, Füßt das Kreuz und 
Evangelienbuh, und opfert (Ferdinand I. opferte 
100, M. Iherefia ein Goldſtuͤck am Gewichte von 
30 Dufaten, das Opfer gehört dem Sakriſtaner 
zu) und wird endlich nach einer Weile wiederum 
vom Throne zur Kommunien vor dem Hochaltar 
Ua 
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abgeholt, alles unter Gebeten und Antiphonien, 
gleichwie fie in dem Rituale vorgefchrieben find. 
- Man muß überhaupt die Beſchreibung diefer ers 
babenen bebeutungsvollen Ceremonie, mehr als 
einmal leſen, auch mit der Art, wie ein feyerliches 
Hochamt von einem Kardinal Erzbifchofe gehalten 
wird, befannt feyn, um fich davon eine Deutliche 
Vorſtellung zu machen, in deren umftändlihe Des 
f&hreibung ich mich hier nicht einlaffen kann. a) — 
Zu Buffe, in der zahlreichften Proceſſion, deht dars 
auf der gefrönte König mit dem heiligen Diadem 
« geziert, mit dem Mantel des heil. Stephans ans 
gezogen, und den übrigen Reichs⸗Kleinodien ges 
ſchmuͤckt, in eine andere von den nächften Kirchen, 
wo vom Throne herab jedesmal eine gute Anzahl 
von Evelleuten, mit vem Stephans⸗ Schwerte zu 
Nittern gefchlagen wird. — Bon hier aus geht 
ber glaͤnzendſte, frenlich für — auch zu⸗ 
gleich der ſeltſamſte Zug von der Welt an. Der 
König in feinem Ornate, alle Neichs + Baronen 
in ihrem größten Schmude, zehn Edelleute die 
Neiche sahne und die Fahnen der zur Krone 
Ungern ehemals gehörigen Rönigreiche in der Hand, 
und alle Bifchöfe im feftlichen Anzuge, gleichwie 
vor dem Heiligthume des Herrn, ſchwingen fich 
auf ihre muthigen Noffe, und begleiten unter Bor: 
trettung bed bewappneten Reichs⸗Herolds, den 
gefrönten König, unter unaufhörlihem Glos 
ckenklange, und dem Gebrälle der Kanonen, zu 
dem mit dregfärbigem Tuche bedeckten Ehrengerüs 
fte, auf welchem derſelbe mit gen Himmel erho⸗ 
bener Hand, unter einer Menge von vielen taufend 
Zufchauern, ven Decreral-Kid ablegt. — An einer 
gewiffen Entfernung gallopire ver König noch auf 
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einen mit Fleiffe gemachten Hügel, wo er, entweder 
jum Zeichen daß er feine erhaltene Koͤnigswuͤrde ges 
gen Jedermann zu verfechten, oder fein Königreich 
wider alle Feinde der 4 Welt» Gegenden zu vers 
theidigen bereit ſey, den bloßen Reichs s oder Ste, 
phans » Gäbel, ins Kreuz und in die Quer ſchwingt. 
— Den Beichluß der Krönungsfeger macht ein 
koͤnigliches Gaftgeborh, bey welcher Gelegenheit 
die Reichsbaronen — gleichwie die Churfürften zu 
Frankfurt — ihre Erzämter «Dienfte verrichten, 
und des Königs und des Landes Gefundheit, unter 
Mufit und dem Donner des Gefchüges , ausge 
trunfen wird. 


a) Die Krönungs-Gefchichte einzelner ungrifcher Koͤ⸗ 
rige findet man häufig befchrieben, theils in ger 
drucken, theild ungedruckten Schriften. Der 'raft: 
lofe Sammler Hr. Martin G. Kovachich, hat 
beyde feit bem Fahre 1526. bis 1790. in einem 
Folto : Bande gefammelt, und biefelben unter 
dem Titel drucken laſſen: Solemnia inauguralia 
‚fereniff. ac potentiſſ. Principum utriusque fexus, 
qui ex Augufla fiirpe Habfpurgo- Aufiriaca, 
‚Jacra Corona Apoflolica in Reges Hungarorum 
Reginasque Periodo tertia redimiti ſunt. Pe- 
ftini 1796. Sie Ungerns edle Patristinnen (wie 
es der Titel fagt) ift gefchrieben: Die gewöhn- 
lie Rrönungs - Seyer der ungar. Könige und 
Röniginnen, von Adalbert von Baritſch, Leb⸗ 
xer der Statiflit zu Pefl. 1790, 8. 63 ©. 


6. 109. \ 

Sehr vieles ift bey diefem ehrwuͤrdigen Kroͤ⸗ 
nungdafte doch nur Nebenfache, worüber das Ges 
ſetz nichts vorfchreibt, und deſſen Entftehung und 
Berbindung mit der Hauptſache, für einen Ken« 
ner des Mittelalters, und bes chriftlichen Alters 
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thums, fehr begreiflich ift. Hauptfache aber jener 
langen Reihe von fnmbolifchen Handlungen ift, daß 
anf das Haupt des neuen Königs die Krone, 
als Symbol oder Sinnbild des Landes, deſſen Res 
gierung er über fih nimmt, gefest wird, und 
zwar nach Borfchrift der Gefege, (legitime) d. i. 
in Gegenwart der Landes: Stände, und daß diefe 
Krone keine andere, ald die des h. Stephans, 
oder die heilige Neichs » Krone fey, Es gab, wie 
gefagt , Schriftfteller, und es giebt auch noch jest 
Leute in und außer Ungern, welche ven Krönung 
Akt als Taͤndeley belachten, und etwas Eindifches 
barin fanden, daß der ungrifche Edelmann, fo 
eine große Idee von feiner Reiche » Krone hat, 
die weiter nichts wäre, ein Klümpchen Gold mit 
griechifchen Bilderchen, a) ein Werk, daß nach 
feinem innern Gehalte kaum etwas mehr ald 1000 
Gulden b) werth ifl.— Aber die Größe des Werth's 
einer Sache, hängt ja Doch nicht immer nur von 
ihrem innern Gehalte ab; und die Neben⸗Idee 
einer heiligen Reliquie, welche ber Geiftlihe und 
der Laie mit der Krone verband und noch verbin⸗ 
det, abgerechnet, hatte der ungeheure publiciftiz 
fhe Werth, c) den der Unger auf feine Krone 
feste, in den Zeiten wo noch Wahlreht Statt 
hatte, und zuweilen auch mehrere Prätendenten 
um den Vorzug buhlten , doch auch feinen unges 
zweifelten Nugen, und kommt au) noch jest, aber 
nur infofern den Ständen noch zu Statten, als 
von der Krönung überhaupt, die Ausfertigung 
des Inaugurals Diploms, und der Königs- Eid 
unzertrennlich find. 

a) ©, Politifch kirchliches Manch Hermdon. ©. 159. 

b) So hoc) [hätte fie der beruͤhute Samuel Mi⸗ 
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kovini im Jahre 1741. S. Gabr. Kolinovics No- 
va Hungaria Periodusf, Comitiorum an, 1741. 
Narratio. edit. Mart. G. Kovachich. Bud an. 
179% ©, 255, und doch fol Matthias I, dieſes 
aladtum des Reichs, von dem geisigen Kaifer 
riedrich III. der es als ein Pfand für die Erzies 
bungs = Koften Ladislaus des Nachgebornen, zus 
ruͤckbehielt, mit 60000 Gold = Gulden geloͤſt haben, 
€) Bonfinio (Dec. 4.1. 3.) läßt den Michael Or- 
Szdg laut behaupten „Quemcunque lacra co- 
„rona coronatum videris, etiamfi bos fuerit, 
„adorato & pro facrofancto Rege ducito & 
„‚oblervato. * Faſt zu ſtark gefagt! Wladislaus J. 
wurde, ald man die Neichfrone von der Wittwe 
Albrechts nicht zurück haben fonnte , mit einer ans 
dern Krone, nad ausdräclicher feyerlicher Ein— 
solligung der Stände im J. 1440, gefrönt ; deſſen⸗ 
ungeachtet iſt keines von feinen Privilegien gül- 
tig, weil nicht die Ächte Reichs = Krone auf feinem 
aupte war. — Die von Joſeph II. gemad)ten 
chenkungen und Privilegien find aus chen dem 
Grunde ohne Kraft und Werth, wenn fie nicht 
von feinem rechtmäßig gefrönten Nachfolger be— 
ftättiget find. (Art. 32. 1791.) Ein nicht un= 
befannter ungrifher Schriftiteller, P. Alerius 
Hordnyi, bat ſich in feinem Cormmentario de fa- 
' era Regni Corona. Peft, 1790. 8, noch ungleich 
ftärfer als Michael ms über den publiciſtiſchen 
Werth der ungr. KReichsfrone ausgedrückt. 


$. 110. 


3) Der Krönungs Eid. 


Der König fhwört am Tage feiner Krönung 
einen doppelten Eid. Den einen auf das Evans 
gelienbuch in die Hände des Primas vor dem Hoch: 
Altar, und furz vor feiner Krönung ; den andern 
auf Öffentlicher Gaſſe, auf einem dazu aufgeführten 
Ehrengerüfte, welches er zu dem Ende mit den 
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erften Reichs - Baronen zu befteigen pfleat. Dies 
fer fteht in vem Gefegbuche, und ift groͤßtentheils 
mit den Worten des Diploms abgefaßt; jener ift 
in dem römifchen Rituale enthalten, — — — 
— — — Karl von Anjou legte 1309. in die 
Hände des Erzbifchofs von Gran, laut des daruͤ⸗ 
ber verfertigten Notariat Inftruments einen Eid 
in der Marienkirche zu Stuhlweiffenburg ab, ber 
in den meiften Stüden, mit dem gewöhnlichen zwey⸗ 

fachen Eide zwar übereinfommt , aber auch manches 
anbere enthält, das für die Sitten der damaligen 
Zeit harakteriftifh ift, a) Ganz nach dem römis 
[hen Rituale ſchwur König Albrecht I. und er fcheint 
* durch einen zweyten Eid gebunden worden zu 
eyn. b) — — — — — — — — 


a) 3. B. die Rechte der roͤmiſchen Kirche, den 
Papſt und feine Legaten zu fhılgen, keine Mai: 
treſſen zu halten u. f. w. das ganze Jurament 
wurde ehe lateiniſch vorgelefen, und meil nicht al- 
le Umſtehende es verſtehen mochten, durch den Erz⸗ 
blſchof In der ungriſchen Sprache verbolmetſcht. 
Die ganze Urkunde habe ich aus des Dom⸗ Herrn 
Rollexs Hifloria Epiſcopatus Quinqueecelefien- 
fis, Tom. IH. in den Anhang zu meiner Intro- 
duetio in artem diplomaticam. Peft, 1790. 8. 
pag. 327. aufgenommen. 

b) Die ganze Krönungs - Ceremonie ſteht umftändlich, 
zugleich mit der Eidesformel, in Pezii Codice di- 
plomatico epiflolari P. UI, P- 228. 


$. ııı, 
Minderjährigkeit und Wormundfchaft. 


Ungern hat feit goo Jahren mehr als einmal 
den traurigen Fall erlebt, daß die Krone auf das 
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Haupt eines Zünglings, wohl gar eines Kindes 
fiel, für deffen Kräfte die Schwere verfelben noch 
unerträglich war ; und doch ift die Zeit der Voll⸗ 
jährigkeit, fo wenig als in England vor dem 
Sahre 1751, durch ein Gefeg beftimmt. Nun ift in 
England der Kron s Erbe, wenn er volle 18 Jahre 
alt ift, regierungsfähig ; in Dännemarf (und fo 
auch ehemals in Frankreich ) hört der Kron, Ers 
be jhon mit dem Ende feines ı 3ten Jahres auf, 
minorenn zu feyn. Wäre vom jedesmuligen Kroͤ⸗ 
nungsaft an, die Majorennitde der Thronfolger in 
Ungern zu berechnen, fo müßten in den neuern Zeis 
ten Leopold der I. mit dem ı5ten, und in ben dl 
tern Ludwig II, mit dem sten Jahre, Ladislaus 
der Nachgebohrne aber fihon mit dem 4ten Monate 
feines Lebens mündig geworden feyn. Diefe Wun⸗ 
derfraft hat aber noch fein Lobredner an dem un⸗ 
grifchen Reichs + Diademe wahrgenommen; daher 
denn auch durch ein noch jegt beftehendes Gefeg, a) 
dem heranwachfenden vaterlofen Thronfolger, in 
der Perfon des Palatins ein Vormund gefegt 
worben ift. Nach dem Öfterreichifchen Staatsrechte, 
b) ift das vollbrachte ı6te Lebensjahr, der Zeitz 
punkt der eintretenden Bogtbarkeit eines Erzher⸗ 
3098, daffelbe würde man wohl auch in Ungern 
gelten laſſen, und an den Rechten und Pflichten 
der Bormundfchaft, wuͤrden die nächften Agnaten 
‘ (haereditarii principes) der Königlichen Waife, 
nach alter Landesfitte, wohl auch Ancheil nehmen, 
befonders, wenn ber Fall da wäre, dag ein Erz⸗ 
berzog Leopold zugleich Palatin, oder ein Erzs 
herzog Joſeph des Königs Statthalter ſeyn follce. 
a) Art.2. 1485. 
b) Schröter a. a. O. ©. 310. 
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III. Abſchnitt. 
Perſon und Würde des Königs. 





: $- 112. 
Majeftät, und Rang unter den europäi- 
- fen Koͤnigen. 


Die Perfon des Königs von Ungern ift hei 
fig und unverlegbar, und ihm fommt die Ma⸗ 
jeftär zu. Denn, daß der Papft in Nom, ober 
der deutſche Kaifer, über ven König von Ungern 
und fein Reich, gewiſſe Hoheits » Nechte auszuhben 
hätten , ift eine Grille, die fehon fange, zugleich 
mit dem Mittelalter, verfhwunden ift. Vielmehr 
ift ein ungrifcher König, wenn er gleich an die Ge 
fee überhaupt, a) infonderheit an die Staats⸗ 
Grundverträge gebunden ift, Doch eben fo wie das 
Land. das er regieret, unabhängig, und in der 
Rangordnung der europdifchen Könige, gab er 
von jeher nur fehr wenigen von feinen Föniglichen 
Vettern, den, ihm vor. den meiften zuftehenden, 
Vorrang. c) BER 

a) Er beſchwoͤrt das mit den Worten: Leges — — 
obferyabimus & obfervare faciemus. Vergl. 

Schnaubert de principg degibus ſuis obligato, 

lena 1794. 4.72&© 

) ©. Benczur Hungaria femper libera fuique 

Juris, nunquam vel principi vel‘ genti ali- 

cui exter@ obnoxia. Windobenz 1764. 4. Wirk: 


lich. hat auch Fein König von Ungern dem Papfte 


je auf das Pferd geholfen, und mit feinem deut⸗ 
fhen Kaifer, bat jemals. einer den Römer + Zug 
mitgemacht. Der beil, Stuhl hätte freylicy ein⸗ 
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mal gern den ungrifchen König zu feinem Lehns- 
Mann gehabt ; aber weder die Kaifer des deutſchen 
Reichs, noch die Könige von England, Spanien, 
Poien und Schweden , haben je mit fo vielem Muth 
und Glück ihre Unabhängigkeit von demfelben ver⸗ 
theidiget,, als der von den Stopplern des Mit: 
tef = Alters fo gemißhandelte Ladislaus mit dem 
Beynamen der Eumaner, oder als Sofeph II, 
des 15. Jahrhunderts , genannt — Matthias Kor⸗ 
vinus. 
©) Bekanntlich gab es unter den europaͤiſchen gekroͤn⸗ 
ten Häuptern und ihren Sefandten , befonderg feit 
dem XV. Jahrhundert bis auf die neueften Zeis 
ten, über den Rang, in welchen jedes von ihnen 
und thren Bevollmächtigten , bey Kongrefien , Ira: 
ctaten, Unterſchrifteu, feyerlichen Einzügen u. f. 
so. zu ftehen komme, viele und große Streitigfei= 
ten. — — Im Mittelalter gab dag größere Alter ei= 
ner Krone, die frühere Einführung des Chriften- 
thums, die Menge der Titel, und bie Größe ber 
Verdienſte um die Kirche undden Papft, in zwei⸗ 
felhaften Fällen, gewöhnlich den Ausſchlag. Nach 
diefer Klaſſen-Reihe, nahm der König von Ungern 
von Alters ber, nad) den 2 chriftlichen Kaifern und 
den Köntgen von Frankseid), England und Spas 
nien, den nächften Plag ein. ©. Schedelü dis- 
quifitio de R. H, edit. Behamb. pag. 200. vergl. 
v. Real’s Staatstunft V. Theil, ©. 972. Heute 
beruht die ganze Nang= Ordnung unter ven Könie 
gen, auf Verträgen ober Obſervanz, und einige 
dfe haben ſich deswegen noc gar nicht verglei= 
en können. — Der Vorrang Ungern's vor Boͤh⸗ 
men ift entfchteden; in der Titulatur der heutigen 
Regenten, wird jenes überall diefem vorgefegt. — 
Noch in den dltern Zeiten flritten der ungrifche 
Gefandte mit dem polnifdyen gleich heftig an der 
gen iv Konftantinopel um den Vorzug ; der 
roßherr gefiand diefen dem König von Ungern zu. 
Auf der Synode zu Trident blieb der Rang = Streit 
ber Gefandten der Könige von Ungern und von Por 
tugall unentſchieden. Sarpi Hifioire du Concile 
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de Trente, T. II. p. 163. — In neuern Zeiten 
gerteth der Köntalih Ungrifche Gefandte Fuͤrſt von 
Baunig auf dem Friedens = Kongrefie zu Aachen 
1748. wegen ber dem Königlich Sardiniſchen 

efandten nur filr das einzigemal zugeftandenen 
Abmwechfelung, mit demfelben Gefandten, in ein, in 
jeder Ruͤckſicht unerwartete Mißverftändnig. ©. 
Real ©, 991. und G. Fr. Martens prime line 
iuris gentium Europ, practici. ©. 201. 


$. 113. 
Sitel. 


Die Titel, welche die europaͤiſchen Koͤnige ſich 
wechſelsweiſe geben und empfangen, nebſt den ver⸗ 
ſchiedenen Auf⸗ und Unterſchriften, nach Verſchie⸗ 
denheit der Acten, welche ſie untereinander wech⸗ 
ſeln, machen ein Hauptkapitel in der Hof⸗Rheto⸗ 
ri® (Styl des Cours) aus. a) Der König von 
Ungern führe unter feinen Titeln, nah Gewohns 
heit der meiften europäifchen Fürften, die Titel 
nicht nur jener Provinzen, in deren wirklihem Der 
fise er als König von Ungern fich befindet, fondern 
es kommen darunter auch die Namen derjenigen 
Länder vor, von welchen der Krone Ungern, nichts 
als der Unfpruch, oder wohl gar nur noch das 
Andenken des ehemaligen Befiges übrig geblieben 
iſt. b) Nos Francifcus — heißt es im Inaugu⸗ 
valdiplom König Franz I. ehe noch derſelbe Kais 
fer war — divina favente Clementia Hunga- 
riae (Bohemiae)) Daimatiae, Croatiae, Sla- 
voniae, Gallitiae, Lodomeriae, Ramae, Ser- 
viae, Cumaniae, et Buigariae Rex Apofloli- 
eus; Archidux — — — Magnus Princeps 
Tranfiwaniae, c) == In Ranzleys Rejcripten, 

j ; welche 
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welche während der Dauer eines Landtags, im 
Namen des Königs, aber ohne deffen Unterfchrift, 
häufig an die verfammelten Stände gerichtet wer⸗ 
den, ift die Eingangsformel folgende: Sacrae Re- 
giae et Apoflolicae, (und wenn der König auch 
ſchon zugleih Kaifer iſt: Sacrae Caefareae et 
Regio-Apoflolicae) Majefiatis Domini Domi- 
ni Clementifjimi nomine, Sereniffimo Archi- 
duci (weil 1792. ein Erzherzog Palatin war ) 
Reverendi/simis, Reverendis, Honorabilibus, 
Spectabilibus ac Magnificis, Magnificis item, 
digregüs et Nobilibus, nec non Prudentibus 
ac Circumfpectis, Inclyti Regni Hungariae 
et Partium eidem annexarum Dominis Sta- 
tibus et Ordinibus, qui vel in perfona, vel 
etiam ablegationis munere fungentes, nomi« 
ne Principalium fuorum, pro praefenti gene- 
rali Diaeta Regni, per Altefatam Suam 
DMajeflatem Regiam clementifjime indicta, 
congregati ſunt, benignifjime intimandum : 
Altefatam Suam Majefiatem Sacratillimam 
— — die Schlußformel aber: In religuo Sum- 
mefata Sua Majeflas Regio Apoflolica iisdem 
SS. & OO. Regni,gratia Sua Regia clementis- 
fime ac iugiter propenfa manet. — Die Staͤn⸗ 
de reden in ihren Borftellungen (repraefentatio- 
nes) den König an: Sacratifsima Regia et 
Apoflolica Majeflas, Domine Domine Cle- 
mentifsime! und gebrauchen die Schlußformel : 
In religuo Benignitati et Clementiae Regiae 
nos devoventes , homagiali cum Submi/sione 
manemus Majeflatis Veflrae Sacratifsimae 
Humillimi Capellani et Servi, perpetuogue 
fideles Subditi, Status et Ordines — Hun- 
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gariae et partium adnexarum diaetaliter con- 
gregati. — Den rveligieufen Beynamen apofto- 
lifche Majeſtaͤt und apoftolifcher König, em⸗ 
pfangen die Könige von Ungern, nicht nur von 
auswärtigen Königen und Unterthanen, fondern 
fie legen fich in ihren Titeln denfelben auch felbft 
bey, und nehmen ihn auch von ihren Unterthanen 
an. (Den König von Frankreich hieß der Franzos 
in feiner Anrede nie den Allerchriftlichften. ) 
Wenn aber gleich der groͤßmuͤthige Papſt Clemens 
XI. in dem Breve d. 19 Auguft 1758. d) durch 
welches er der frommen Königin M. Iherefia ven 
apoftolifchen Titel beylegte, oder vielmehr nur 
auf Earholifhe Art beftärtigte, die Veranlaſſung 
dazu, nur von der chriftlichen Gewohnheit der uns 
grifchen Köntge, fich ben gewiſſen Feyerlichkeiten 
von einem Bifchofe ein Kreuz vortragen zu laffen, 
und von der Religioſitaͤt des heil. Stephan, The⸗— 
tefiens felbft, und des ganzen ungrifchen Volks 
genommen haben will: fo weiß es doch auch jeder 
Publieift in Ungern, daß (nach) der Meinung ber 
katholiſchen Kirche zum Theil auch Kraft des vom 
erften Könige felbft verwalteten Apoſtolat's) zus 
gleich gewiffe Rechte dem apoftolifchen Könige 
eigen find, dergleichen nicht einmal die fo berühm- 
te Sicilisnifche Monarchie in ſich faßt, und 
an welche, die auf ihre Vorrechte eiferfüchtige 
Kaiſerin Königin ‚ in ihrem Hofdefret den 30 
Gept. 1758. durch welches fie den Gebrauch des 
Titels apoftolifch den ungrifchen Landesftellen, ' 
und durch diefe allen Einwohnern des Reichs ans 
befahl, ſehr ſchicklich erinnerte. 
a) S. Martens ). c. ©. 127. und folg. und J. 8. 
Öneedorff Efjai d’un Traitede ſtile des Cours 


III. Abſchn. Perfon u. Wuͤrde d. Königs. 323 


à Göttingue 1751. 8. davon durch den fel. Prof. 
Colom 1776. eine neue Ausgabe erfchtenen ift. 
b) K. F. von Palm Abhandlung von den Titeln 

und Wappen, welche M. Thereſia als apoftolie 
fhe Königin von gungarn führet. Wien 1774. 8. 
©) ©. Art. IL, Decr. 1792. Vergl. Art. 18. 1741. 
d) Es ſteht daſſelbe in A. F. Kollarii Hifioria di- 
plomatica iuris Patronatus Apofiolicor. Hung. 
Kegum. Vinilob. 1762, ©. 65. 


$. 114, 
Reichs⸗Kleinodien. 


Ungern hat, gleichwie das deutſche Reich 
und andere europaͤiſche Koͤnigreiche, ſeine Reichs⸗ 
Inſignien oder Kleinodien, welche, als ſinnli⸗ 
che Zeichen, auf die Majeſtaͤt oder hoͤchſte Ger 
walt und ihre einzelne Rechte im Staate hindeu⸗ 
ten, und welche noch dazu von ihrer urſpruͤnglich 
typiſchen Kraft und Werth, auch in unſerm ſpe⸗ 
culativen, Typen und Symbolen eben nicht hol⸗ 
dem Zeitalter, in Ungern weniger als in irgend 
einem andern chriſtlichen Reiche, verloren haben. 
Beſonders gilt dieſes von der ungriſchen Reichs⸗ 
Krone. Noch iſt kein Gegenſtand der ungriſchen 
Geſchichte und des ungriſchen Staatsrechts, mit ſo 
vieler Sorgfalt, und in ſo zahlreichen Schriften be⸗ 
ſchrieben und erlaͤutert worden, als dieſes Palladium 
des Reichs, beſonders ſeit der Zeit als der beruͤhmte 
ungrifche Refugie Gottfried Schwarz, daſſelbe 
für ein griechifches Fabrikat, und fr das Gefchenf, 
nicht eines römifchen Papftes, fondern eines By⸗ 
jantiner Sebaften ausgab. a) Unfangs fand man 
in Ungern, an diefer fchismatifchen Behauptung 
gar nichts wahres ; nachdem aber dieſes zeune in 

2 
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den Jahren 1790 und 92. auch von profanen Augen 
mehrmalen genau befehen, und in genauern 
Zeichnungs und Abdrüden als bis dahin gefche- 
ben war, vor dem Richterſtuhl der Kritik ift ges 
bracht worden, fand fih die Wahrheit in der 
Mitte; auch hat ſchon neulich, einer der ſchaͤrf⸗ 
ten ungrifchen Kritifer, und determinirteften Ges 
gner des Rintler Superintendenten, fehr billige Bors 
Tchläge zu einemBergleiche gemacht. Das Stirnband, 
oder die untere Hälfte des halbEugelförmigen Diae 
dems, foll, und zwar im achten Zehend des XI. 
Jahrhundert's, dem König Gepfa I. vom Kais 
fer Dukas (welche beyde auf der Krone mit Uns 
terfhrift ihres Namens abgebildet find) aus By⸗ 
zanz gefchieft worden ſeyn; die obere Hälfte aber, 
oder die zwen quer übereinander darauf gelegten 
Dogen, follen Bruchftücde ſeyn jener Krone, wel⸗ 
he, nach der alten gewöhnlichen Meinung , Papft 
Splvefter im J. 1000. dem h. Stephan verehrer 
haben foll. — Kunft und Arbeit, Sprache, Schrift, 
und Bilder find auffallend auf beyden Theilen 
unterfchieden, und es dürfte lange anfteh'n, bis 
dieſe Hnpothefe, durch irgend eine beffere verbränge 
werben wird. Als die bedrängte Wittwe des Kais 
fer6 und Königs Albrecht, diefes Kleinod, an 
ven Fargen Kaiſer Friedrich II. verpfändete, ber 
zeugte biefer urkundlich, daß er „dritthalbtauſent 
„never ungrifcher Gufdein habe geliehen, dafuͤr 
„Sie uns (Elifaberh dem K. Fridrich) in unfer 
„Gewalt geben und geantwurtt hat ain quldeine 
„Coron mit drein und funfesig Saphyrn, funfs 
„zig Palayfen, ainem Smaragd (der 2te Fam 
1608 dazu) und mit dreinhundere und acht und 
„dreiſſig Perlein; und wigt dieſelb Coron mit 


— 
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„ſampt demfelben edeln Seftain, perlein und dem 
„ſeydein Hewblein das darinn ift, Newn Marfh 
‚and fechs lot’ b). — In eine Schattul einge 
packt, in einem eifernen Kaften verfchloßen, und 
mit des Königs und der erften Kronbeamten / Sie⸗ 
geln befeftiger, wird diefelbe im Schloffe zu Ofen 
Tag und Nacht bewacht, und nur drey Tage 
vor, und eben fo lange nach ber Krönung, zur 
Schau, dem herbenftrömenden Volke, ausgeftellt, 


a) Haupt-Bücher, gefchrieben uber den Urfprung und 
die Schikſale der ungrifchen Krone find: Petr. de 
Rewa Commentarius de Sacre Coron& R. H. 
virtute, vistoria, fortuna , gedruckt zuerft in Augs⸗ 
burg 1613. nie in Sehwandtneri SS. T. Fr 
435 — 485. Der DVerfaffer war felbft Kron = Hü- 
ter, aber in der Kritif meder Gudenus noch Sen⸗ 
Zenberg. = Gabr. de juxta Hornad ( GBottfr. 
Schwarz) Initia Religionis Ckriſtianæ inter 
Hungaros eccieie orientali adferta, Francof. 
& Lipf. 1740. 4. ft’ nur 78. ©. groß, aber mit 
kritiſchem Scharffinn und vielem Fleiſſe abgefaßt. 
Sein Haupt: Gegner war der Bollandift Stilting 
in Vita S. Stephani in AA. SS. ad 2.Sept. — 
Alex. Hordnyi Commentarius de S. Corona 
Hungarie 1790. 8. 378. S. Der Verfaffer hat 
die Krone auch felbft gefehen , und ift in der Haupt⸗ 
Sache der ſchwarziſchen Hypotheſe zugethan; er 
hätte ſich um fehr vieles kuͤrzer faſſen koͤnnen, 
und muß, auf das gelindeſte zu urtheilen, 
als er ©. 353 über ben verſtorbenen Kaiſer Jo⸗ 
fepb II. Gericht hielt, feiner ſelbſt wohl nicht gang 
mächtig gewefen feyn. Herr Katona bat ihm ei- 
ne Differtatio Critica in Commentarium Al. Ho- 
ranyi. Budæ 1790. 8. entgegengefeht. — Dag 
neuefte und vollftändigfte Buc) von diefem Lieblings⸗ 
Thema ber ungrifhen Scriftfteller ift des. Hrn. 
Sam. Decsy a’ Magyar Sz. Korondnak &s ahoz 
tartoz6 Tärgyaknak hifioridja. Betsben (Wien) 
1792, 8. 58% ©. Das Bud tft ri einem ziem⸗ 
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lichen Aufwand von Gelehrfamfeit, auch nich £ gerin⸗ 
ger Freymuͤthigkeit abgefaßt. Die Krone und bie 
übrigen Reichs⸗Kleinodien, nebft den verſch iedenen 
Theilen des Kroͤnungs-Akts, und die verfchiede- 
bene Uniform der nach Joſephs Tod errichteten 
Komitatd = Banderien , fommen barin in Kupfer 
- geftuchen und illuminirt vor. Der Hr. Verfaffer 
olt die Krone aus Konftantinopel, in einem 
von den fiebenziger Jahren des XIten Jahrhun⸗ 


derts. In einem fehr populären ungrifhen Tone 


hat baffelbe auf 85 Dftav » Seiten beurtheilt, der 
Kolotſcher Dom: Herr und Bibltotbefär Hr. Steph. 
KÄatona tn feiner a’ Magyar Sz. KoronärölDoct.. 
Decsy Samueltöl irtt hiftoriänak meg-rostä- 
läsa. Budän 1793. Der Hr. Verfaffer iſt es, ber 
gedachte billige Eichen Vorfchläge gemacht bat. 
b) Dieſes merkwürdige Necepiffe ftebt in Kollarii 
Analootis omnis avi Vindobonenfibus. Vol. II. 
E. 843 und ift vom 3. Yuguft 1440. — Matthias I. 
bezahlte den Pfand » Schilling nebft dem Koftgelde 
für den jungen Ladislaus, au eben benfelben K. 
zu. den Getjigen, mit 60000 Dufaten. — 
och merfe ich hier an, daß die beutfche Reichs— 
Krone 16 Mark (8 Pfund) wiegt, und daß die 
Königlich, Preußiſche nach ihrem Innern Werthe 
auf anderthalb Millionen Thaler gefhägt wird, 


6. 215. 
Sortfegung. 

Die übrigen Neichöfleinodien , find, wenig: 
ftens größtentheils, fpäter hinzugefommen, als 
man nämlich mit der alten ungefünftelten Art, dem 
beeidigten König die Krone auf das Haupt zu fes 
gen, nicht mehr jnfrieden war, und an der Ders 
bindung des Wefentlihen mit einer Menge von 
Spmbolen und Ceremonien mehr Gefhmad fand. 
Man mochte ed aus der Erzählung ungrifcher Rit⸗ 
ter, die von einem deutſchen Turnier, oder von 
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der Kroͤnungsfeyer eines deurfhen Kaifers nach 
Haufe kamen, gehört haben, daß ben der Kaifer 
Krönung, außer der Krone Karls des Großen, noch 
ein Reichs» Apfel, ein Neichs>Scepter, das 
Schwert Karls des Großen, ein Mantel, und 
Struͤmpfe und Schuhe im Gebrauche wären; 
ſehr feicht "ließ fih das nun auch in Ungern 
nachmachen, und vielleicht vergiengen faum 100 
Fahre, ale man das meifte ſchon für eine Mes 
liquie vom König Stephan anfah. Am golde: 
nen Apfel ift das Wappen der Könige aus dem 
franzöfifhen Haufe Anjou deutlich ausgedruͤckt; 
auch das vorgebliche Schwert des h. Sterhans 
wisd nicht älter feyn. Der Reichs Scepter hat 
die Form einer Herfules: Keule, oben mit einem 
Knopf aus Glas, ftarf mit Gold eingefaßt. Der 
Mantel ift ein förmliches feidened Meßgewand 
mit Gold ausgeſtickt, 44 Wiener Fuß lang, und 
84 Pfund fehwer. Es Eommen darauf Propheten, 
Apoftel und Martyrer vor, und wenn die Ans 
ſchrift Acht ift, hat die erfte ungrifche Koͤniginn 
der Kirche zu unferer lieben Frau in Stuhlweif- 
fenburg, damit ein Gefchent gemacht. Don den 
Strümpfen und Schuhen endlich, fo wie von 
allen ungriſchen Reichs + nfignien überhaupt , und 
ihrer moralifchen Bedeurung fan man Revarund 
Decsy a.a. O. und M. Schmeizel in Schwandt» 
ner’3 SS. T. IZ. nachlefen. 


$. 116. 
VBappen. 


. Das Mappen des Königsreihe Ungern ift 
ein in die Länge gerheilter Schild, nn Rechten von 
X 4 
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Silber und roth achtmal quer getheiltz zur Lins 
ten im rothen Felde ein filbernes Patriarchenkreuz, 
welches aus einer goldenen auf einem breyfachen 
gränen Hügel liegenden Krone hervorgeht. — Ge⸗ 
ſtreifft kommt der Schild fo viel man weiß zuerft 
auf den Giegeln des Könige Emrich vor. Die 
gemeine Meinung meiner Landesleute ift, und Koͤ⸗ 
nig Wladislaus IT. hat fie darin urkundlich ber 
ftärfe, daß die vier filbernen Streiffen, die vier 
Hauprflüffe Ungern’s (die Donau, Sau, Drau, 
und die Theiß) andeuten. Vielleicht hat König 
Emrich damit auf jene vier Provinzen, welche er 
in feinem Titel führte, hingezielt. Etwas fpäter 
fommt das Doppelte oder Patriarchen Kreuz vor. 
Höchftwahrfcheinfih ift es ein Angedenfen des 
Kreuzzugs nach Paläftina, den Andreas II. uns 
glücklicher Weife mitgemacht hat. Noch ift’s nicht 
ausgemah®, zu welcher Zeit daffelbe auf den drey⸗ 
fachen Hügel gefegt worden fen, aber das weiß 
man, daß der Kranz, welcher ven Stamm umgiebt, 
vor Ferdinand I. im ungrifhen Reiche + Wappen 
nicht zu fehen ift. a) 

In Dalmatiens Wappen fommen drey gol⸗ 
dene gefrönte Leopardenföpfe im blauen Felde 
vor. Das Rroatifche ift von Silber und roch ge 
ſchacht; vom König Wladislaus II. hat Slavo⸗ 
nien fein jegiges Wappen, deſſen Schild zwen 
wagerecht laufende Flüffe in drey Felder theilen: 
das oberfte, in welchem ein Stern glänzt, und 
das unterfte ift blau, das mittlere aber roth, mit 
einem laufenden Marder, Das Wappen von Ras 
ma (Bosnien) hat einen aus der Mitte des lin 
fen Geitenrandes hervorgehenden rothen Arm mit 
einem fildernen Gabel in der Hand, im goldenen 


TIL Abſchn. Perfonu. Wuͤrde d. Koͤnigs. 329 


Felde; in Serviens Schilde iſt in einem rothen 
Felde der Kopf eines Wildſchweins, in deſſen 
Rachen ein Pfeil haftet; das galliziſche Wap⸗ 
pen hat drey goldene Kronen im rothen Felde; 
das Lodomeriſche einen blauen Schild mit 2 
weiß und roth gewuͤrfelten Querbalken. Ruma⸗ 
niens Wappen ſtellt im blauen Felde, einen ge⸗ 
kroͤnten Loͤwen, mit einem Stern in dem linken 
Oberwinkel, und einem linksgekehrten Mond im 
rechten Unterwinkel des Schildes vor. Das Bul⸗ 
gariſche ſoll 3 uͤbereinander fortlaufende weiße 
Windſpiele im rothen Felde haben; das Sieben⸗ 
buͤrgiſche endlich iſt durch einen ſchmalen rothen 
Querbalken quergetheilt, und ſtellt oben im blauen 
Felde einen ſchwarzen wachſenden Adler, mit einer 
Sonne, und rechtsgekehrtem Mond in den Obers 
MWinfeln: unten aber im goldenen Felde 7 rothe 
Thürme oder Burgen als 4, 3 vor. a) 


Nach ven Borfchriften ver Heraldik find noch 
lange nicht alle hier genannte Länder - Wappen 
unterfucht. — Bey einigen ift das Feld, bey 
andern die Figur, ungemwiß ; und ift man endlich 
mit dem Dlafoniren fertig, fo ifk doch die Ger 
fhichte bey den meiften , bey einem und dem ans 
dern fogar der Sinn der HierogInphe, noch nicht 
ausgemacht. Auf den goldenen Bull'n, und großen 
und kleinen Wachsfiegeln der jesigen Beherrfcher 
Ungern’s , erfcheinen dieſe Wappen gewöhnlich in 
Berbindung mit den zahlreichen Wappen anderer 
Länder; b) welche vem Haufe Defterreich unter- 
than find; aber nur fehr felten haben dafelbft dies 
jenigen Wappen Pas, welche bloße Praͤtenſions 
Wappen find, oder fonft nur noch zum Angedeu⸗ 
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ken beybehalten werden. Die ungriihe Reichs: 
$arbe, wie gewöhnlich, aus dem Neichewappen 
entlehnt, ift roch und Silber, und manchmal 
wegen bes drenfachen Hügeld auch mit grün ge- 
mifcht. Die Kaiferfarbe ſchwarz und gelb, ift 
in Ungern chen fo gut, wie in Wien bekannt. 


a) Bon ben bisher genannten Wappen. ©. Fr. v. Palm 
Abhandlung von den Titeln und Wappen , 
welche M. Thereſia als Königin von Ungern füh⸗ 
tet. Wien 1774. 8. vergl. deffelben Specimen He- 
raldiow Regni Hungarie. Vindobonz 1766. 4. 

b) Ein kritiſcher Auffaß über den Verbindungs-Plan 
der Öfterreichifd ungrifchen Wappen - (Commen- 
tatio heraldico critica de infignibus Auftria- 
co - Vngaricis) fteht in Commentationibus So- 
cietatis Kegie Scientiarum Götti enfis. Vol, 
X. p. 200 — 223. den Hr. Hofr. Gatterer zur 
Feyer des Jahrfeftes der Koͤn. Societaͤt der ABB. 
am 29. Nov. 1738. vorlag, 


$. 117. 


Nefidenz. 


In den frühern Zeiten der ungrifhen Mons 
archie, hatten die Könige von Ungern, eben fo 
wenig als der deutfche Kaiſer, und andere euro⸗ 
päifhe Könige, ihre fire Reſidenz. Den größten 
‚ Iheil ihrer Regierungszeit brachten fie vielmehr 
auf Reifen durch das Land Zu, auf welchen fie die 
Klagen ihrer Unterthanen vor fich bringen liefen , 
und manchmal unter dem Schatten einer Eiche, 
wo ein bemofter Stein ihr Nichterftuhl war , Recht 
und Gerechtigkeit übten. Mur wenn Hof = oder 
Landtag angefagt war, oder bie Feyer eines gro⸗ 
Ken riftlihen Feſtes bevorſtand, zogen fie auf 
eine von ben Burgen ihrer Eönigl. Domänen, oder 
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ftiegen in einer z. B. bifchöflichen Stadt ab. Zu 
Anfange des XIV. Jahrhunderts fieng Wiſche⸗ 
grad, eine Burg auf einem Krongute gleiches 
Namens, an, der beftändige Wohnort der Koͤni⸗ 
ge von franzöfifchem Gebluͤte zu feyn, aber noch ehe 
das Zahrhundert ganz zu Ende war, wurde das 
bequemer gelegene Ofner Schloß zur Refidenz ge: 
wählt, welches auch bis an den Tod des legten 
Königs aus dem polnifch jagellonifehen Haufe, in 
dem Befige diefer Ehre geblieben ift. Bald darauf 
ſchlug ein fommandirender Baſcha von 3 Roß⸗ 
fhweifen in dem ftolzen Pallafte des Königs Ma- 
thias zu Dfen feine Wohnung auf, die Erzherzo⸗ 
ge von Deiterreich waren deutfche Kaifer und uns 
grifhe Könige zugleich , und fo blieb dann das zu 
Wien und Deutſchland fo nahe Preßburg , fo oft 
Defterreihs Erzberzoge, Ungern, ihr fchönftes 
beftes Land, befuchten, auch) nad) dem Feine Mos 
ſchee und Fein tärfifcher Roßſchweif in Ofen und 
weit und breit herum mehr zu fehen war, Das ges 
wöhnlihe Königl. Landtags s und Abfteigquartier 
— Der deutſche Kaifer muß in feiner KRapitulas 
tion feit Karl V. geloben, daß er feine Reſidenz 
im 9. R. Reich deutfcher Nation halten wolle; 
in Ungern find nur wenige Neichstage gehalten 
worden, wo nicht die Stände dieielbe Bitte — 
aber immer ohne glüclihen Erfolg — erneuert 
härten. a) Sie wußten es nämlich wie unendlich 
viel das Land, durch die erwuͤnſchte Gegenwart 
feiner Landes, Fürften, an Kultur, Induftrie und 
Geld gewinnen müßte, — Ein großes Gluͤck für das 
auf ewig von den deutſchen Öfterreichifhen Staas 
ten unzertrennliche Ungern ift’8 noch, dag Wien 
fo nahe den Graͤnzen Ungern’s liegt, — — — 
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a) Die unbefchreiblich groß die Freude ber Landes⸗ 
Stände auf dem legten Landtage geweſen ift, als 
K. Franz verſprach, daß er, fo oft eg die Sor— 
ge für feine übrigen Staaten erlauben wuͤrde, nad) 
Ungern fommen , und fid) hier aud) länger aufhals 
ten wolle, davon zeugt der 5. Art. 1792. 


$. 118. 
Hofftaat. Reichsbaronen. 


Unftreitig find nie Erz = Yemter im deutſchen 
Reiche, vie wahren Driginale der ungrifcheneichs 
Baronate, welche nur noch allein von dem Hof⸗ 
ftaate der alten ungrifchen Könige übrig find. Go 
find auch die ungrifchen Banus nur dem Namen 
nach von den alten Markgrafen Deufchlands uns 
terfchieden, und Landgrafen und Grafen blier 
ben ven Ungern eben fo wenig unbefannt, als ihren 
deutfchen Nachbarn. Die Spuren find fogar deut» 
Th, daß fie zufammen in Ungern, eben fo wie in 
Deutfchland, nach Erblichkeit und Landeshoheit 
ſtrebten, und es Eoftete eine Staatsrevolution , daß 
Ungern heute nicht eben diefelbe Berfaflung hat, 
welche Deutfchland fo auffallend von allen ung bes 
Fannten Staaten des Erdboden unterſcheidet. 

An Ungern ift Fein einziges Neiche » Baros 
nat erblich, alle vergiebt der König, nur ber eins 
ige Palatin wird aus 4 vem König dazu vorges 
fchlagenen Kanditaten, durch die Staͤnde gewählt. 
— Einige von diefen Neichsbaronen , welche ins⸗ 
gefammt, eben fo wie die Erzbeamten in Deutſch⸗ 
land, weltlichen Standes find, nehmen Kraft ihres 
Reichsbaronats, zugleih Antheil an der Öffentlis 
chen Staatöverwaltung, (Kron⸗ und Hofbeam⸗ 
Fe) andere verrichten zum Angedenken ihrer er⸗ 
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ſten Deftimmung, nur noch bey Kroͤnungen ges 
wiſſe Hofdienfte. (Hof /Beamte Aulae mini- 
fteriales,) Zu jenen gehören der Pfals-Graf, 
der Oberfte oder Erz⸗Hof⸗ und Landrich- 
ter, der Ban von Eroatien Dalmatien und 
Slavonien, und der Erz⸗Schatzmeiſter: Zu 
diefen der Oberfte oder Erz⸗Schenk, (Pin- 
cernarum Reg. Magifter) ver Erz⸗Hof⸗ 
Truchfeß , (Dapiferorum Reg. M.) der Erz⸗ 
Aof-Marfchall, (Agafonum Reg. M.)der Erz⸗ 
Hof⸗Kaͤmmerer, Cubiculariorum Reg. M.) ver 
Erz⸗Hof⸗Thuͤrhuͤter, (Janitorum Reg. M.) ver 
Erz⸗oder Obrift-hofmeifter, (Curiae Reg. M.) 
und der Kapitän der ungr. Keibgarde (Capi- 
taneus turmae praetorianae)) denen noch im un? 
grifchen Staatd Kalender die zwey Bronhuͤter 
beygefügt find, und wenigftens in den Altern Urs 
kunden, auch noch der Preßburger Burggraf 
(außer den in den langwierigen Türfenkriegen ere 
Sofhenen Kronbeamten) zugezähft worben ift. Die 
Dronung, in welcher die 4 Erz, Krons und Hofs 
Deamten aufeinander folgen, ift unveränderlichz 
die abrigen, welche ich unter dem allgemeinen Na⸗ 
men der Erz» Hofbeamten begriffen habe, folgen 
auf einander nach dem Amts s Alter oder der [os 
genannten Anciennetẽt. 
$. 119. 
Der Palatin. 

Die ungrifhe Palatinatswuͤrde fcheint fo 
alt, als das Königreich felbft zu feyn. Wahre 
fheinlih war der Palatin (Palatinus, Dfals: 
Graf, Groß-Graf, ungrifh Vardor Ispana) 
anfangs ein bloßer Hofbeamte, dem der König 


% 
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nah Willführ feinen Hofdienft gab, und wieder 
nad) Gefallen wegnahm; aber fehr bald, nur nicht - 
auf einmal, wurde demfelben ein großer Antheil 
an ber ungrifchen Gtaatsverwaltung eingeräumt, 


— — — — — 


Ein Maͤhrchen iſt's, daß ſie je uͤber die Perſon 
eines ungriſchen Koͤnig's in deſſen Eidespflicht ſie 
beſtaͤndig waren ‚und noch find, Gericht hätten hal: 
ten dürfen, welches wahrfcheinlich aus der Nachbars 
ſchaft zu ung herüber fam, und wahrfcheinlich das 
her auch bey Einigen Glauben fand, weil ein Koͤ⸗ 
nig von Ungern ald Guͤterbeſitzer, allerdings bes 
langt werden Fann, und dem Palatin, wo Koͤnig 
und Stände ſich nicht vergleichen koͤnnen, das eh: 
renvolle Mittleramt gefeßmäßig zufommt ; denn 
die Befchwerden ver Stände dem König vorzutras 
gen, auch wo es nöchig war, den Mittler, (als 
fo feinen Nichter ) zwifchen Könige und Volk zu 
machen, war für die Palatine von jeher Amts» 
Pflicht, die fie aber, fo viel e8 die Öefchichte bes 
zeugt, faft niemals zum Machtheil des königlichen 
Anfehens mißbrauchten, wenngleich ein Miß⸗ 
brauch , den die Könige, manchmal befürchteten, 
nicht unmöglich war. Heute find die ungrifhen Pas 
latinats-Rechte, die groß und wichtig, auch fehon 
deswegen feyn müßen, weil gefegmäßig mehrere 
Aemter in feiner Perfon vereinbar find, haupt⸗ 
fächlih folgende: 1) Der Palatin ift Bormund 
des minderjährigen Könige, und bis zw feiner 
Grofjährigkeit Verwalter des Reichs ; er ift Prär 
fivent des fämmtlihen Reichsſtags, infonderheit 
der Magnatentafel; er trägt ben der Krönung 
dem König die Krone vor, er ift Statthalter. des 
abmwefenden Königs, und führt daher den Vorſitz 
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im Statthaltereyrath; er ift DObergefpan der ver⸗ 
einigten Geſpanſchaften Peft, Pilis und Golch, - 
Dberauffeher des Landesarchivs, und kann an die 
Krone verfallene Fiſtalguͤter, bis auf 32 Bauer⸗ 
Höfe (Selsiones) doch nur an Adeliche verge⸗ 
‚ben. 2) Er ift ver Mittler wenn Migverftändniffe 
jroifchen dem König und den Ständen entitehn; 
er hat ben der Septemviraltafel, dem oberften 
ungrifchen Gerichtöhofe, den Vorſitz, und ben der 
Königlichen Tafel feinen Bice-Palatin und Lands 
richter, (Protonotarius) welche er nah Will» 
£ühr ernennt; er ift ſeit Bela IV. oberfter Nich» 
ter der Kumaner und Jaznger, und die Gränz- 
Srrungen zwiſchen den Gefpanfchaften legt er 
bey. 3) Er ift, nach dem noch bis jet nicht wies 
derufenen Landesgeſetze, der oberfte Landeskapitaͤn; 
und endlich fol diefe großmächtige Charge, nie 
über ein Fahr fang unbefest feyn. 

Unter Matthias I. bezog der Palatin 3000 
Dukaten jährliche Einkünfte, welche die Kuma— 
ner feit K. Ludwig I. His auf den heutigen Tag, 
demfelben , als ihrem oberften Nichter, jährlich 
zu zahlen verpflichtet find; außerdem erhielt er 
noch 4000 baare Gulden, und ein Salzquantum 
welches 2000 Yulden werth war, nebft dem Ertrage 
einiges dalmatifchen Inſeln, die jest nicht einmal 
dem Namen na mehr befannt find. — — „Die 
„Ausmeffung feiner Einkünfte hänge von der Koͤ⸗ 
„niglichen Gnade ab. “ 


a) Der ungrifhe Namen des Pfalz = Grafen ift 
(eben fo vote der eines Wojewoden oder Wajda’s 
eined Banus u. f. mw.) rein ſiaviſch, und bedeu⸗ 
ber einen Hof Intendenten. Andere etymologi⸗ 
firt mit vielem Witze Jo. Szerka in feines Con- 
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iectura de origine poteflate & antiquitate no- 

minis Nändor - Iſpan. Sopronii. ohne Jahrs- 

zahl. 8 . 
$. 120. 

An ven ältern, noch mehr aber in den neuern 
Zeiten trat oft der Fall ein, daß es dem König 
gefiel, manchmal wohl auch nicht ohne alle Gegen⸗ 
Vorſtellung der Stände, dem Reiche einen Statt: 
halter zu geben, und bie Palatinswürbe unbe 
fest zu laſſen. Wenn es nun aber gleich in der 
Willkuͤhr des Koͤnig's ftand, die Vollmacht feines 
Statthalter, fo weit es nach den Geſetzen feyn 
Eonnte, bald zu erweitern bald wieder einzufchrans 
ten: fo gefchah es doch gewöhnlich, daß auch nach 
Anleitung der unter uns befannten Staatsurfuns 
de K. Ferdinand’s I. v. 3. 1563 a) dem Lofums 
tenens ein eben nicht um vieles kleinerer Wirfungss 
Rreis, als der eines Palatins von Ungern ift, 
angewiefen ward, — Sin älteren Zeiten waren 
es gewöhnlich Erzbifchöfe und Bifchöfe, durch wel⸗ 
he der König dieſes Höchft wichtige Staatsamt 
verwalten ließ; in neuern Zeiten erinnern ſich 
die Unger noch viel und gern an die Gtatthalter: 
fhaft Kaifer Franz I. und feines Gchwiegerjohns 
„Albrecht Herzog's von Sachfen Tefchen. — Möchte 
doch der Ungern’s Gefchichte und Verfaſſang fo 
fehr liebende Erzherzog JOSEPH, der gegenwärs 
tig mit dem lauteften und allgemeinen Benfall 
Statthalter unfers großen Koͤnigs ift, *) noch 
fehr fange bey uns bleiben ! 

*) Bekanntlich find Se. Köntgl. Hoheit auf dem 
Landtage zu Preßburg, den 12. Nov. 1796. ein⸗ 
fiimmig und dem Wunſche der fämmtlicdyen Na— 
tion gemäß zum Neichg = Palatin erwaͤhlt, und von 
Sr. Majeftät dem König in diefer erhabenen Wir: 


de beſtaͤttiget worden. Vergl. Art. 1. 1796. 
a) © 
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a) ©. Divi Ferdinandi I, exemplum literarum 
collate Locumtenentie im Corpus Juris als 
Anhang zu dem Reid;s = Abfchied vom J. 1563. 


121. 


g. 
Die übrigen Kron- und Hofbeamten. 


Unmittelbar auf den Palatin, oder den Lokum⸗ 
tenens , folgt der Erz⸗Pof⸗ und Land⸗Richter 
(Judex Curiae Regiae) deſſen Anfehen und Wir⸗ 
kungskreis in politifhen ſowohl als rechtlichen 
Sachen groß ift, auch dann, wenn das Pfalze 
Grafen⸗Amt befegt ift, noch.größer aber, wenn 
ben entſtandener Palatinal Vakanz, der Judex Cu- 
riae größtentheils an die Stelle des Palatins tritt. 
Bey Krönungen trägt. er dem König den Neichs- 
Scepter vor, Sein Gehalt befteht gegenwärtig 
ungefähr in 14000 Gulden. — Der dritte unter 
den Ungrifchen Reichsbaronen ift der Banus von 
Rrostien. Seiner Hand ift ben jeder Krönunges 
Feyer, der Goldene Neichsapfel anvertrau’t, Er 
hatte in den Ältern Zeiten, mit den alten beutfchen 
Markgrafen die größte Aehnlichkeit. Seine Pflicht 
war's die Graͤnzen zu befchägen, im Krirge feine 
Graͤnzmiliz anzuführen, und in Friedenszeiten 
Hecht zu fprechen. Nach der Zeit gerierh dieſet 
wichtige Amt, zugleih mit den Gränz » Pros 
Yinzen Dalmatien Eroatien und Slavonien , wel» 
en er vorftand, in Verfall; und wenngleich, 
auf den Landtagen diefes und des vorigen Jahr⸗ 
hundert’s, der Dan von Ervatien mit nicht gerine 
gen bürgerlichen ſowohl als militärifchen Vorrech⸗ 
ten ausgeſtattet wieder hergeftellee wurde: fo 
ift doch fein Wirfungsfreis, theils durch den Vers 
luſt, den Die ungrifche Krone in jenen Gegenden 

* 
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wider die Tuͤrken und Venetianer erlitten hat, 
theils durch die eingefuͤhrte militaͤriſche Graͤnz⸗ 
Verfaſſung, enger, als er vor den Zeiten Ferdi⸗ 
nand’s I. gewefen ift. 

Auh der Reiches rz3: Schagmeifter, 
( Tavernicus, Tavernicorum R. Magifter)wirtt, 
feit dem von Ferdinand I. befondere Aaınmer: 
Präfidenten, welche das öfonomifche , oder die 
Einkünfte von den Eöniglihen Domainen und Res 
“ galien beforgen , beftellt- worden find, bey weiten 
nicht mehr fo fehr auf das Ganze, als er in vorigen 
Zeiten gewirkt haben maß. a) Als Erz -Schag- 
meifter hat er jetzt Sig und Stimme bey der Sie⸗ 
ben + Männer » Tafel, und an feinen Stuhl ( Se- 
des Tavernicalis) wird von jenen KR. FF. Staͤd⸗ 
ten, welche unter feiner Gerichtsbarkeit ſtehen, 
oppellirt. 

Es mag genug feyn die übrigen Neichsbaronen 
fhon genannt zu haben. Ihre Aemter find heut 
zu Tage größtentheils nur Ehrenämter. In den 
Schlüffen der Reichsabſchiede, und in fenerlichen 
Urkunden, 3. B. Adelsbriefen, werden fie jedess 
mal namentlih angeführt, und auf dem Landtag 
figen fie vor den übrigen Magnaten. Bey Krönuns 
gen trägt der Erz⸗- Mundfchenf den Saͤbel des h. 
Stephans dem neuen König vor, der Erz = Hofs 
Marſchall aber (dem fonft noch auf den Neichstas 
gen, die Sorge für gute Quartiere und gute Pos 
lizey überhaupt obliegt, ) pflegt mit einem andern 


gezuckten Schwerte dem König bey jeder fenerlichen . 


Erſcheinung, an der Seite zu feyn. Der Erz» Hof: 
Thuͤrhuͤter forge für Die gute Ordnung in den Bers 


“fammlungen ver Stände, und fammelt wo es nöchig _ 


if, die einzelnen Stimmen ein, Der Erz: Hof- 
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Kaͤmmerer und der Erz (Obriſt) Hofmeiſter, 
pflegen bey der Salbung des neuen Koͤnigs, beym 
Anlegen des St. Stephans Mantels geſchaͤftig zu 
ſeyn. Die uͤbrigen Hofdienſte der Erz⸗Beamten 
beym koͤniglichen Kroͤnungsmahl, ſind dieſelben, 
weiche die deutſchen Churfürften zu Frankfurt nach. 
der Krönung an der £aiferlichen Tafel zu verrichs 
ten haben, und laflen fi) aus dem Namen jebes 
Erzamtes leicht errarhen. — Die Gefchichte' der” 
erlofchenen Reihsbaronate 5. B. des Weaimoda’s. 
von Siebenbürgen, des Banus von Serbien u. ſ. w- 
gehört nicht hieher. 
a) Com. Ant. Mofis Cziraky Ordo Hiflori@ iu. 
ris civilis Hungarici. Peltini 1794. 8. ©. 335. 
*) Ueber die ungrifchen Reiche = Baronen , ihre Ge— 
fhichte und Amts: DVerrichtungen ſchrieb Andreas 
Bel eine Abhandlung: Commentatio de Archi- · 
offieiis Regni Hungarie.Liplix 1749. 4. 54. ©. 
die , wenn fie gleich nicht ohne Fehier, doc) ziem— 
lich gut geratben if. Wenn e8 wahr tft, was 
neulich ein ungrifher Schriftfteller (Hr. Zlein) 
erzäblt hat, fo gehört diefe Arbeit dem bekannten 


Gottfried Schwarz zu. 
$. 122. 


Ungrifhe Hofgarde und St. Stephans⸗ 


Zum Hofftaate des Königs von Ungern,, wenn 
gleich verfelbe feit 300 Jahren nur felten, und im⸗ 
mer nur auf eine kurze Zeit, fein Hoflager in Uns 
gern auffchläge, muß noch die ungrifche adeliche 
Wofgarde, und der St. Stephans- Örden 
gezählt werden. — Kaum war der Königliche Ent- 
ſchluß, jene, alösin Denkmal a ungrifcher 
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Treue — in dem zu der Zeit fortdauerben ſieben⸗ 
jährigen Kriege — aufzurichten, durch ein Hofdeo 
fret vom 11. Gept. 1760. den ungrifchen Ständen 
fund gemacht, als fih diefe fogleich bereitwillig 
erklärten, die Unterhaltungsfoften des angetrages 
nen Ehrenkorps bis zum nächften Landtag herzus 
geben. Eroatien fteuerte jährlich 4000 Gulden bey. 
Bier Jahre‘ darauf wurden auf dem Landtag zu 
Preßburg jährliche 100000 Yulden zur Unterhafs 
tung deflelben, von den Ständen, wenngleich nach 
‚ziemlich langen Debatten, feftgefebt. Diefe Sums 
me, welche an die ungrifche Hofkanzley entrichtet 
wird, wird von den Kontribuenten zugleich mit 
ber gewöhnlichen Kontribution erhoben ; dagegen 
wurde dem fteuerfreyen Adel das Necht zu fans 
didiren gelaffen, und demfelben , die ehrenvolle 
Sorge für die perfönliche Sicherheit des Königs 
und feiner Familie, ausfchlieglich anvertraut. — 
Der Kapitain diefes ı20 Köpfe ſtarken berittenen 
und fchönen adelichen Korps, ift nach einem Lan⸗ 
desgefege vom Jahre 1764 immer zugleich Reichs⸗ 
Daron. Bon ven Gardiften hat jeder Lieutenants 
Rang. Dem manchmal zu wirchfchaftlichen Kaifer 
Joſeph, , gefiel es, anfangs die Zahl derfelben um die 
Hälfte zu verringern, und den jährlichen Leber: 
ſchuß des Unterhaltungsfondes zur Verbeſſerung 
Der ungrifchen Pferdezucht anzuwenden; aber beym 
Ausbruche des letzten Türkenfrieg’s, als er auch 
die noch übrige Hälfte bey ven Feld + Negimentern 
wider die Türfen fechten ließ, fehien es, ale ob 
die Auflöfungszeit der ganzen ungrifchen Garde 
nahe fey. Leopold machte fie wieder vollzählig,, 
und Wien und Ungern nahmen an ihrer gänzlichen 
Wiederherſtellung den lebbafteften Antheil. Frem⸗ 
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de Kultur, und fremde Sprachkunde, verdanket 
Ungern eines Theild dieſem Nitterkorps. 

Auch von dem St. Stepbans Ritters 
Orden ift M. Iherefia erfte Stifterin. Denn folls 
te er gleich der Stiftungs- Urfunde vom 6. May 
1764. zu Folge, ſchon vom heiligen Stephan ans 
gelegt, von M. Therefia bloß erneuert worden 
feyn, fo ift’8 doch gewiß, daß im XI. Jahrhun⸗ 
dert noch an feinem einzigen europdifchen Hofe, 
ein förmlicher Nitter- Orden, wie fie hernach ſpaͤ⸗ 
ser auffamen, anzutreffen war.I Die grofimüchige 
Frau wollte mit diefem Eivil » Nitterorden, Mäns 
ner ohne Unterfchied der Nation belohnen , wel 
che ihrer Geburt nach von vornehmen Adel, (ein 
Großkreuz muß die Ahnenprobe durch 4 Grade 
‚machen) im Eivildienfte fih um ihr Erzhaus vers 
dient gemacht hatten. Er wurde anfangs auf 100 
Ritter, (die Geiftlichen nicht mitgerechnet) 20 
Groß⸗Kreuze, 30 Nommandeure, und 50 
Rlein⸗Kreuze, angelegt. a) Der ungrifche Reiches 
Kanzler ift zugleih Ordens-Bansler, und das 
Großmeifterehum foll auf ewig mit der Krone 
Ungern’s verbunden fenn. b) Gegenwärtig ift dies 
fer Ritter sDrden der einzige, deffen Großmeifter 
Kaifer Franz als König von Ungern if. — — Sonft 
aber kommen Unger überhaupt, auch unter den 
Mitgliedern der andern, fowohl Civil als Militaͤr 
Drden des Erzhaufes vor. — Der Drachenors 
den, welcher unter Gigismund’s Zeiten in Ungern 
auffam, gehört nun unter die ungrifchen Antiquis 
täten; bie goldenen Ritter aber (equites au- 
rati) oder vom goldenen Sporn , welche am 
Krönungstage vom König mit dem St. Stephan 
Schwerte gefihlagen werben, und = K. Franz 
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in einer Biertelftunde 49 ſchuf, machen fo wie 
die K. K. Truchfefle (aulae Regiae Familia. 
res) feine Aflociation, feinen Orden aus. — 
Vergl. Seelmann Karoly minden Vitez Ren- 
deknek Takore. Kolosvaratt 1793. 8. 


#) Der Staats: Kalender v. 1795. zaͤhlt 34 Groß⸗ 
— Kreuge, 18 Kommandeure, und 48 Fitter mit 
dem kleinen Kreuze, 

b) €. Conflitutiones infignis Ordinis Equitum S. 
Stephani, Vienne 1764. Fol, wo bie Kleidung, 
Rang, und die Übrigen Vorrechte und Obliegene 
beiten diefer Dideng - Ritter umftändlich beſchrie⸗ 
ben find. Baare Einfünfte find damit eben fo we⸗ 
nig verbunden, al8 mit dem Orden vom blauen 
Hofen » Bande in England, 

c) Aula Regie Familiares find im Staatd x Ka⸗ 
lender 1795. an ber Zahl 37, angeführt, Der Koͤ⸗ 
nig pflege mit biefem Rang und Ehren-Tirel Vices 
Geſpane und andere wohlverbiente Edelleute aus 
zuzeichnen. 


$. 123. 
Die Koͤniginn. 


Eine ungriſche Koͤniginn regiert entweder das 
Reich, Kraft der pragmatiſchen Sanction, oder ſie 
iſt nur die Gemahlinn des Koͤnigs der auf dem Throne 
Kst. Im erſten Falle führt fie bey den ungriſchen 
— — nicht nur manchmal den maͤnnlichen 

damen und Titel eines Koͤnigs, ſondern ſie hat 
mit einem König alles gemein, bis auf die Salbung, 
welche von dem Primas des Reichs, des Wohlftans 
bes wegen, bey ihr an einem andern Orte als bey den 
Königen angebracht wird ; im zweyten Falle kommt 
ihr nur als Gemahlinn des tegievenden Königs , 
der Königeritel, Hang und Würden zu. Ihren 
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Einfluß in die Negierungs - Gefchäfte des Reiche, 
fowohl bey Lebzeiten des Königs, ald nach dem 
Tode deffelben, im Falle ver Minderjährigkeit des 
nächften Thronfolgers, laflen die Gefege unbes 
ſtimmt; wenn es gleich nicht an Benfpielen fehlt, 
dag Königinnen mitregierten, Privilegien ertheils 
ten, Staatöverträge eingiengen, die Bormunds 
fhaft führten, u. f.w. a) In ältern Zeiten hatten 
fie ihren eigenen Hofſtaat, ven fie aus den Einfünfs 
ten gewiffer Domainen und Regalien unterhielten, 
welche ihnen gleich im Ehekontrakte wurden zuge⸗ 
ſagt, und Werbög zählt den Truchfeß, den Mund», 
ſchenk, den Schagmeifter , den Thürhüter und den 
Stallmeifter der Koͤniginn, mit unter die wirklis 
chen Neichsbaronen. Ahr gewöhnlicher Kanzler 
war der Bifchof von Weßprim, fo wie der Bifchof 
von Fulda, Erzkanzler ver jedesmaligen Gemahlinn 
des deutfchen Kaifers ift. Das Recht die Königinn 
zu Erden, machte jenem der Erzbifchof von Öran 
in neuern Zeiten freitig. b) Der jegigen Königinn 
Majeftät, fegte der Primas die h. Reichs⸗ Krone 
— nach) einem alten aber nicht urfprünglichen c) 
Landesgebrauche — bloß auf die rechte Achfel , ver 
MWeßprimer Bifchof aber feste noch aufferdem eine 
Eoftbare Hauskrone auf ihr Haupt auf, Das Ge: 
ſchenk (honorarium ) welches feit Matthias II. 
die Stände bey der Gelegenheit ihren Königinnen zu 
machen gewohnt find , beftand das legtemal in 25000 
baaren Species» Dufaten , jenes, welches man dem 
Könige machte, war noch einmal fo groß. 

a) ©, (G. Praii) Commentatio hiflorica de #«. 

En u 3 coronandi ... quid in» 

de juris confequute videntur. 1792. & 
b) Um die Zeit bed Reichstags Er fam für ben ' 
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Erzbifhof von Gran heraus: Disquifitio de iu» - 


re coronandarum Reginarum Hungarie. Polonii 
1792. 4. Dawider oder für den Werprimer Biſchof 
find gefarieben: Aeflexiones ad Di/yuifitionem 
u. f. w. Peltini 1792. 8. 

c) Prai in ber angeführten Commentatio. ©. 8-9. 


$. 124, 

Die Söhne der Könige Ungern’s aus ben - 
erften Zeiten hießen Herzoge (Duces), und ihre 
Königlichen Väter wiefen ihnen einen guten Theil 
des Landes zur Apanage an. Zweymal trat im 
XII. Jahrh. der Fall ein, daß Könige noch‘ bey 
ihren Lebzeiten, das Reich mit ihnen theilen muße 
ten, und daß Ungern von zwey Rönigen zu gleicher 
Zeit beherrfcht wurde. Die Söhne nannten fich 
bann Reges juniores, hatten ihre eigene Erz⸗ 
Beamten, und warteten mit Ungeduld auf die Zeit, 
welche ihren Vätern die himmlifhe Krone anftart 
her irbifchen auffegen ſollte. — Auch die Könige 
aus dem Defterreichifchen Haufe, geftatteten ihren 
oft auf ausdräcliches Verlangen der Stände, 
einen großen Ancheil an den Reichsgefchäften, um 
fie frühzeitig mit der Sprache, den Sitten und der 
Berfaflung des Reichs befannt zu machen. So fans 
ge noch das Erbrecht der Könige nicht ohne Wis 
derfpruch von Geite der Stände war, ließen fie 
Diefelben wohl noch bey ihren Lebzeiten Frönen, 
gleihwie im deutſchen Neiche dies oft der Fall 
iſt, ohne deßwegen die Majeftätsrechte, fo lange 
fie felbft lebten, an ihre gekroͤnte Nachfolger abzus 
freten. Heute ift diefe Vorficht unnörhig. Zur As 
panage ift ihnen durch ausdrückliche Gefege nichts 
beftinmt, doch fehle es dem Könige nicht an Macht 
und Mitteln, fie durch Schenkungen von Länder 
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reyen u. ſ. w. einigermaßen ihrem hohen Stande 
gemäß, zu verforgen. Durch ein Edikt der FM. 
Therefia vom ı9 Apr. 1755. wurde den Erzher⸗ 
zogen und Erzherzoginnen als zu Hungarn und 
Boͤheim gebohrnen Boͤnigi. Prinzen und 
Prinzeſſinnen, nach dem zwiſchen dem K. K. Hofe 
und den andern europaͤiſchen Hoͤfen beſtehenden Ce⸗ 
vemoniel, der Titel Königliche Hoheit , mit dem 
Praͤdikat Durchlauchtigſt, anftatı Durchlaucht, 
beygelegt, und der Gebrauch deſſelben allen Bürgern 
und Kanzelleyen der Defterreichifchen Monarchie 
vorgefchrieben, mit dem Unterfchiede ‚dag in 
Zuſchriften, dem Erftgebohrnen Erzherzog der 
Titel: Durchlauchtigfter zu Hungarn und Boͤheim 
Koͤniglicher Erbprinz, Erzherzog zu Oeſterreich; 
den Nachgebohrnen aber und den Erzherzoginnen 
zwar derſelbe Titel, doch mit Weglaſſung des Bey⸗ 
wort's Erb gegeben werde. 

*) Von dem Rege iuniore und Ducibus Re üs, , 
bie Ungern weiland regieren halfen. ©. Eufebium 
‚Werinum (Jof, Benczur) de hareditario iure 
Ser. Domus Auſtr. in egnum Hung, Vienns 
1771. & 
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Die Majeftät und ihr Inbegriff die oberfte 
Gewalt gebührt dem König. — Diefem find daher 
alle Majeſtaͤts⸗Rechte eigen ‚und feine Gewalt 
erſtreckt fich über alles was zum Zweck des ungris 
fhen Staats ald Mittel dienen kann. — — 


— — — —“ — — — Nur „be⸗ 
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fimmt der XIIte Artikel des 3. 1791. folgendes + 
„ Leges ferendi, abrogandi, interpretandi Pot- 
„efatem in Regno hoc: Hungariae, Parti- 
„busque adnexis, (falva Articuli 8. 1741. 
„dispofitione ) legitime Coronato Principi & 
„, Statibus ac Ordinibus Regni ad Comitia legi- 
„time confluentibus, communem efle, nec 
„ extra illa exerceri polle, Sua Majeftas Sacra- 
„tillima ultro ac fponte agnoſcit, ac Se Jus 
„hoc Statuum illibatum confervaturam, at- 
„gue prout illud a Divis Suis Majorihus acce- 
„perat, ita etiam ad Auguftos Suos Succello- 
„res inviolatum transmilluram benigne decla- 
„ravit, Status et OO. Regni fecuros reddens, 
„ nunquam per Edicta, feu fic dictas Patenta- 
„les, quae alioquin in nullis unquam Regni 
„ Judiciis acceptari pollunt, Regnum, et Par- 
„tes adnexas gubernandas fore; Expeditione 
„ Patentalium, ad eum duntaxat cafum refer- 
„vata, ubi in rebus Legi alioquin conformibus 
» Publicatio debito cum effectu hac unica ra- 
„tione obtineri valeret. Proinde Forma Judi- 
„ ciorum lege ftabilita, aut flabilienda, Autho- 
„ritate Regia non immutabitur, nec legitima- 
„rum Sententiarum Executiones Mandatis.im- 
»pedientur, aut per alios impediri admit- 
„tentur, nec Sententiae legitimae Fororum 
‚„Judiciariorum alterabuntur, immo nec in re- 
„ vißonem Regiam nec ullius Dicaftrii poli- 
„tici pertrahentur, fed fecundum conditas huc- 
„Asque,aut infuturum condendas Leges, re- 
„ceptam Regni Confvetudinem, Judicia per 
„ Judices absque diferimine Religionis deligen- 
j„ dos selebrabuntur; Executiva autem Pot- 
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„ estas nonnifi in fenfu Legum per Regiam Ma. 
„jefatem exercebitur.“ 

*) Summarifch, aber ſchon deswegen nicht genau und 
volftändig , find des germählten Könige von Uns 
gern Uladislaus I. Rechte und Prärogativen re— 
cenfirt in der Staats » Urfunde, welche die Staͤn⸗ 
de Ungern’8 über deffelben Krönung mit einer von 
dem Keichs = Diadem verfihtedenen Krone den 17. 
ul. 1440. ausgefertiget haben, und welche Dos 

iel aus dem Driginal bat abdrucken laffen im 
odex diplom. Regni Pol, Tom. I. ©. 56 — 58 


Erfte Abtheilung. 


Königliche Reſervat⸗Rechte. 
$. 126. 


Es ift ein fehr mißliches Unternehmen die 
Refervatrechte eines ungrifchen Königs genau ans 
zugeben. Die ungrifhe Staatsverfaffung ift nicht 
wie die heutige Dänifche im J. 1661. oder gleichs 
wie die Schwebifche 1772. und 1788. plöglich und 
auf einmal, in ihre Form gebracht, fondern allmäh- 
lig, durch eine Reihe von 800 Jahren, durch Zeit 
und Umftände, ift fie das geworden, was fie heute 
ift. Auch findet man nirgends die Praͤrogaätiven 
der Krone in deu Gefegen genau fpecificirt, viels 
weniger aber noch in ein Syſtem gebracht; dazu 
giebts in dem Corpus Juris nicht wenige ältere 
Geſetze, über deren Inhalt, der König und bie 
Stände ſich manchmal nicht ſogleich vergleichen 
konnten ‚und welche daher nicht felten fo dunkel abs 
gefaßt find, daß man verfchiedenes, nachdem man 
etwas fucht ‚darin finden Fann. Ach glaube mich nicht 
zu irren, wenn ich behaupte: daß in Ungern jedes 
Majeftätsrecht Fönigliches Reſervatrecht fey, wenn 
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es nicht durch-ein ausbrädliches (ed mag nun ge⸗ 
fchrieben oder in der Dbfervanz gegründet feyn ) 
Reichs ⸗Grund⸗Geſetz zum Comitialrecht gemacht 
worden ift. Nach dem gewöhnlichen Comitialſtyl, 
wird das Degehren der Stände, es mag nun der 
König zu deffen Erfüllung dur die Geſetze gehal⸗ 
fen feyn oder nicht, in die erfurchtsvolleiten Auss 
druͤcke, jedesmal in eine allerunterchänigfte Birte 
eingekleivet; und da findet nun oft der Eurialift 
nichts ald eigentliche Bitte, um etwas, das vor 
und nach, nur von der Föniglichen Machtvollfoms 
menheit abhängen foll: der higige Parrivt hinges 
gen, rechtliche Forderung , in der Sprache der Der 
fheidenheit vorgetragen, und wenn das erfüllt 
worden, weßwegen diesmal der König angegans 
gen wurde, fehon nach Verfluſſe eines Zeitalter, 
ben Deleg zu einer neuen publiciftifhen Dbfer: 
vanz. Doch diefe und mehrere allgemeine Prämife 
fen, überlaffe ich gern demjenigen, der Fünftig 
den Beruf in fi fühlen wird, uns mit einem 
vollftändigen fnftematifchen Lehrbuche des ungrifchen 
Staats-Recht's zu befchenfen ; ich braucde , 
und will hier nur das Hauptfächlichfte und Allges 
meine anfıhren, zum Theil nach Anleitung des 
Roſenmannſchen Staatsrechts, welches zu Wien 
1790. 8. gedruckt worden iſt. 


Refervat - Rechte des ungriſchen Königs in 
A) Kirchen» Sadıen. 
$. 127. 
ı) In der Fatholifchen Kirche. 


1.Der König vergiebt, Rraft des ihm zukommen⸗ 
den „im ungrifchen Gtaatörechte fogenannten Pa 
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gronatrechtes, alle ledige Benefizien, und ernennt 
aus eigener Machtvollfommenheit (dat, donat, 
confert, nicht praefentat oder pofulat) alle Erzbis 
fchöfe, Biſchoͤfe, Achte, Pröbfte u. ſ. w. Die in 
dem XI. Sahrhundert dabey noch im Gebrauche ges 
wejenen Inſignien (den Ring und Stab) mußten 
freylich auch die Könige von Ungern, zur Zeit jes 
nes weltberühmten Inveſtiturkriegs, ig Si laffen : 
aber an deren Stelle traten weder Kapitelmahl 
noch päpftlihe Provifionen und Monate, fons 
dern das Ernennungssund Wahlrecht der Könige 
Ungern’s [amtlicher Bifchöfe und Prälaten, blieb bie 
auf den heutigen Tag vom Anfange der ungrifchen 
Monarchie an, von der’ Krone unveraͤußerlich. a) 
Sobald daher jemand vom König zum Erzbifchof, 
oder Biſchof, Propft u. f. w. ernannt, und durch 
Die ungrifche Hoffanzelley , und den Statthalterens 
Nach publizire worden ift, nimmt er fogleich die Tis 
tel und den Rang 3. B. eines Bifchofs an, übt 
die bifchöfliche Surisdiftion (in temporalibus ) 
aus, und tritt fogleich in alle Die Rechte, welche 
einem ungrifchen Biſchof eigen find; nur der fos ' 
genanten Pontififalien (oder der Jurisdiction in 
fpiritualibus ) enthält er fich fo fange, bis von 
Nom das Konfekrationsvefrer, welches praefiitis 
praeftandis-b) niemals ausbfeibt, angelangt ift. — 
Die erledigren Renonitate vergaben vie Dis 
fhöfe anftart des Könias bis auf die K. Mar 
ria Iherefta; diefe nahm von den Bifchöfen zw 
ruͤck dıe ihren von den Königen voriger Zeit deles 
girte Vollmacht, nur der Primas und die noch 
lebenden Diöcejane von Erlau und Weßprim, üben 
diejelbe noch, jo lange fie leben, aus. 
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2. Die Einkünfte vakanter Bisthuͤmer und 
Prälaturen, fallen, bis fie nicht wieder befegt wers 
den ‚dem König zu. Auch eignet fi) der Kron⸗ 
Fiskal das erworbene Vermögen der ohne Te⸗ 
ftament verftorbenen Bifchöfe zu, derjedoch in dem 
alle wenn ein Teftament vorhanden , mit 1/3 
vorlieb nimmt, wenn nur nad) der befannten Ron: 
vention des Kardinals und Primas von Aolo- 
nitfch im Jahre 1703, das zweyte Drittel den 
Pfarr s und Geminarien, Fond vermacht worden 
iſt. c) Der König darf ferner über die Derwal 
tung fämmtlicher Kirchen sund Schufeinfünfte Rech⸗ 
nung fordern, neue Bisthuͤmer anlegen, Klöfter 
rebuciren, den Gütererwerb der befichenden Stifs 
ser und Klöfter nach den vorhandenen Landesger 
ſehen (Art. 55. 1498 vergl. 26. 1715.) hindern, 
die Pfarren vermehren u. f. w. 

3. Kraft deffelben Refervatrechts leiter der Koͤ⸗ 
nig das ſaͤmmtliche Erziehungs + und Schulwefen, 
und alle geiftliche und weltliche Stiftungen, für 
die Seminarien, Kloͤſter, Konvikte u. f. w. ftes 
ben unter feiner Oberaufficht. Er Fann öffentliche 
Erziehungssund Schulanftalten umformen, Kons 
vifte aufheben u. f. w. Er ernennt Lehrer und 
Profefloren, vergiebt Stipendien und Penfionen 
und fämmtliche Kirchen / und Schuldeputationen und 
Kommiffionen arbeiten nach der von ihm erhalte 
ven Vorſchrift. 

4. Hieher gehört auch das fogenannte jus pla- 
ceti, d) und die Macht eines ungrifehen Königs 
die Appellationen an den römifchen Stuhl — auf 
deren Mißbrauch fehon in den vorigen Zeiten bie 
Todesſtrafe ſtand — nach Willtühr einzufchränfen, 
den Eid welchen die Bifchöfe dem Papfte ſchwoͤren, zu 
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-anterfuchen, und wenn er mit dem Huldigunseide 


ben fie dem König bey ihrer Beſtellung feiften müs 
gen, nicht beftehen kann, abzufchaffen; der zu gro» 
Gen Bevölkerung der Klöfter — wie fhon There 
fia that — Einhalt zu thun, und wie es Joſeph II. 
gefiel, den Zuſammenhang der Klöfter mit ven in 
auswärtigen Ländern refidivenden Ordensgeneralen 
gänzlich aufzuheben. 


a) Die Gefchichte dieſes Majeſtaͤts⸗ Rechts der Apo⸗ 

Rotifähen Könige —— Zeitalter, findet man in 

Ad Fr. Kollarii Hifioria diplomatica iuris Pa- 

‚eronatus Apoflolicorum Bes, Regum. Vin- 
dobonz 1762. 4. vergl. beffelben de Originibus 
& ufu perpetuo potefiatis legislatorie circa 
Jacra. Apoflolicorum Regum Hung. Vindobonæ 
1764. 8. 3m. 1483. ſchrieb K. Matthias nach Rom 
an Kardinal Johann v. Arragonien: „Certo [cire 
„Pontifex debet, duplicatam illam Crucem, 
„quod RKegni Noftri eft infigne, gentem Hun- 
„garicam libentiustriplicare , uam in idcon- 
„fentire, ut beneficia & Prelaturz ad ius Co- 
„ronz [pectantes apud [edem Apoltolicam 
„conferantur * und nach einem Gefege von 1495. 
wurde derjenige ertränft, welcher fid, an dieſem 
Majeftäts: Rechte verfiindigte. . 

b) In der Ausgabe des Bonfinio durch Joh. Sam- 
bucus , $rancf. 1581. Fol: find einige Defrete 
ungrifcher Könige im Anhange abgedrudt. Voran 
fteht ein kurzes Gloffartum, ‚und bey dem Worte 
Tara, finde ich folgendes- von dem Herausgeber 
angemerft: Tara penfio pro literis editis, 
‘item annatæ romane, ut forte hodie foluunt 
Prelati: Agrienfis 4000. Zagrab. Nitr, 
275. Vacienl, 500. Vefprim. 900. Jaur. 800. 
Tinnienf. 150. Strigonienfis ad 7000. Ducato- 
rum. — Wie groß diefe päpftlichen Taren gegens 
waͤrtig find, iſt mir nicht bewußt; aber unbes 
trädeli mäffen fie doch nicht fepyn, weil fid) der 
Klerus noch auf dem Meichdtag 1793. Über ihre 
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Größe beſchwerte, ungeachtet die päpftlicd;e Ran- 
jelley etliche Jahre vorher den Biſchoͤfen Ungerns et- 
nen großmäthigen Rabatt zugeftanden haben foll. 
ec) Folglich bliebe nicht Mehr als y3 für. Repoten 
und zur freyen Difpofitton des teftirenden Bifchofs 
übrig. - Ausnahmen von diefer Regel können nur 
wit Königlicher "Erlaubniß gemacht werden, und 
werden. oft gemacht; vergl. das Geſetz v. 1715 
Art. 16.9. 3. — Seit dem Jahre 1598. Ift die 
Bäbtgfeit der ungrifchen Prälaten, Teftamente nad) 
illkuͤhr zu machen, mehrmals vom Kron + Fiskal 
beftritten worden. Nach einer Urfunde K. Ferd. IL, 
1625. und K. Leopold I. 1677. waren fie gebal- 
ten, in ihrem legten Willen die Graͤnz- Feſtungen 
zu bedenfen, bis endlich durch die gedachte Kon— 
vention die Duota des Fiſtus genauer beſtimmt 
sourde , über welche jedoch die höhere Geiftlichfeit 
aud) in den neuern Zeiten fich zu befchweren, nicht 
aufgehöret hat. 

d) Was bat der. Regent für ein Recht über 
paͤbſtliche Bullen Naͤher beantwortet aus dem 
ungarifhen Staat? = und Kirchen = Rechte von 
Jof. Benzur. Wien 1789. 8.55 ©. ? 


$. 128. , 5 

2) In der evangelifcdyen Kirche. 
Nichte als Nachfolger des h. Stephans im 
Apoftolate, auch nicht Kraft des an Folgen fo 
fruchtbaren Patronatrechts, fondern DBermöge 
des unverdußerlichen Majeftätsrechts jedes Landess 
Fürften, genannt das Recht der Oberften Auf- 
ficht im Staat, ift der König von Ungern befugt, 
nicht nur die Proteftanten in ihren gefegmäßigen 
Rechten und Freyheiten wider alle Beeintraͤchtigun⸗ 
gen zu ſchuͤtzen, fondern ed gebührt ihm auch die 
Einfiht in alle Verhandlungen und Anftalten dies 
fer kirchlichen Geſellſchaft, mit dem damit noth⸗ 
wendig verbundenen Rechte, zu verhindern, daß 
nicht 
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nicht diefelbe die Gchranfen der gefesmäßigen 
Freyheit überfchreite, oder auf irgend eine Art 
dem Staate fchädlich werde. 


$. 129. 

Die Rechte diefer Neligionsparten fo wie 
fie derfelben durch die Wiener Pacififation 1606. 
und den Linzer Friedensfhluß 1645. find zuges 
ftanden worden, waren an Größe den Rechten 
deutſcher Proteftanten,, welche diefen der Weſt⸗ 
phälifche Friede gefchenke hat, — — „in vielem“ 
Be a ne a 
„Nach dem Linzer Friedenſchluß wurden die Pros 
„teftanten durch einige nach der Hand gefällte Ge⸗ 
„ſetze eingeſchraͤnkt, und die Angelegenheiten ihrer 
„Religion, vermög des 31. Art. v. 3. 1715. der 
„Koͤnigl. Wirkſamkeit überlaffen: endlich aber ers 
„‚theilte zu Gunſten verfelben Zofeph IT. glorwürs 
„digen Andenkens das Toleranzdekret.“ — — 
K. Leopold ver Phitofoph, gieng noch um etwas 
weiter 5 er wollte weder bon der zrvendeutigen Tor 
leranz, noch von der Privat s Neligionsäbung ber 
Proteitanten etwas hören, er drang darauf, daß 
man den Unfchuldigen zurück gebe, was ihnen bie 
heiligften Derträge und Tnaugural » Diplome ſchon 
vor mehr als 100 Jahren gegeben hatten, Der 
Himmel muß ſich über feine menfchenfreundfiche 
Nefolution vom 7. Nov. 1790. an die verſam⸗ 
melten Stände zu Preßburg gefreuer haben ! Und 
wenngleihein Theil derfelben von Amtswegen wir 
derfprechen mußte, fo wurde doch Leopold's Re— 
ligions⸗ Edikt, empfohlen durch feine Geſetzmaͤ⸗ 
ßigkeit, durch die laute Stimme des Friedrich - 
Sofepkinifchen Jahrbunderts, und — die un⸗ 
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widerftehliche Beredfamkeit — Fatholifher Magna⸗ 


‘ten und Deputirten, unter die Gefege des merk, 


würdigen Neichss Abfchiedes vom Jahre 1791. 
eingetragen. Der 26te Art. deffelben enthält die 
Summe des rechtlichen Berhältniffes der Evange⸗ 
liſchen ( von der augsburgiſchen fowohl als ſchwei⸗ 
zeriſchen Konfeflion) Ungern’s zum Staate auf def 
fen Territorium fie leben, und zu ihren Eatholis 
fhen Mitbärgern, er ift in ı7 SS. abgetheilt, 
der Hauptinhalt derfelben ift folgender : 


6, 130. i 


| Verhaͤltniß der evangelifhen Kirche in 


c 


Ungern. 


1. Zum Staat überhaupt. — Die Grundlage 
veffelben ift der Wiener Friedensſchluß vom Jahre 
1606. und der Linzer von 1645. Alle nad) der 
Zeit dawider ergangenen Geſetze, Privilegien und 
Berordnungen, find null und nichtig, eben fo wie 
auch die auf dem Neichstage 1791. wider das 
neuefte Neligionsgefeg gemachte Proteftation des 
Fathofifchen Klerus und einiger Weltlihen. — Die 
KReligionshbung der Evangelifchen ift allenthal⸗ 
ben in Ungern (Dalmatien Eroatien und Slavo⸗ 
nien wo die Evangelifchen weder güter= noch amtss 
fähig find ausgenommen) frep und Öffentlic), 
auch da, wo noch in Zufunft, die Kontribuenten ei⸗ 
nen Prediger und Kirche zu unterhalten, an Zahl 
amd DBermögen binlänglich feyn werden. Gie find 
aller Staatsämter und Bedienungen fähig, bey 
deren Uebernahme, fie bey der Jungfrau Maria 
und allen Heiligen nicht mehr ſchwoͤren, und über 
haupt zu Eeiner ihrer Religion widrigen Cerimo⸗ 
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nie (3. DB. die Handwerker zu Proceffionen und 
Mefiopfern) gezwungen werden dürfen. — Die 
felben behalten ferner ihre befondere Schulen und 
Gymnaſien, und fönnen, wo es nöthig ift, neue, 
auch höhere fogar — doch diefe nur mic des Koͤ⸗ 
nigs Erlaubnig — einführen. Ihre Jugend darf 
ungehindert auf auswärtige‘ z. B. deutfche Univers 
fitäten ziehen, und die Cenſur theologifcher und Res 
ligionsbücher, in welchen jedoch, wie es billig iſt, 
der Fatholifchen Religion nicht darf gefpottet wer⸗ 
den, bleibt ihnen überlaffen.] — Auch die Ber 
waltung der ihnen noch übrigen frommen Stiftun⸗ 
gen , bleibt in ihren Händen, nur muß diefelbe 
ganz nach dem Willen der Stifter geſchehen, weß⸗ 
wegen denn auch des Königs Majeftät, ſich die 
oberfte Auffiche ſowohl darüber , ald auch über das 
ſaͤmmtliche Kirchen und Schulweſen der Droteftans 
ten, ausprudlich vorbehalten hat. — 

2. Zur Batholifchen Nirche. — Die Evan: 
geliſchen beyder Konfeflionen find eremt von aller 
Jurisdiktion Fatholifher Dideefanbifhöfe, und 
zur Ausübung der Kirchengewalt, (wohin auch 
die Entfcheidung der Ehefahen verwiefen ift) bes 
fugt , Konfiftorien anzulegen, Synoden zu halten 
u. f. w. doch diefe nur mit Genehmigung des Koͤ⸗ 
nigs, und feiner oberften Aufficht unbefchadet. 
Ale und jede bisherigen Abgaben an Farholifche 
Pfarrer und Schulmeifter — nur der bifchöfliche 
Zehnte nicht — haben eben fo wie alle wechfel- 
feitige Prätenfionen überhaupt (dreye im Geſetze 
namhaft gemachte ausgenommen) aufgehört, und 
die Katholifen find den Proteftanten, und dieſe 
jenen, bey der Gruͤndung oder Wiederherftellung 
eines Kirchensoder Schulgebäudes er an Sant: 
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Arbeit, noch an Geldbeytraͤgen etwas ſchuldig, 
nur den Pag dazu, giebt der jedesmalige Grund⸗ 
herr unentgeltlich her. — Der Uebergang eines 
Proteftanten zur Fatholifchen Kirche ift frey, aber 
fein Katholik darf ohne Wiſſen und Einwilligung 
des Könige Proteftant werden. Alle Kinder aus 
gemifchten Ehen find katholiſch, wenn es der Bas 
'tee war; und eine Theilung nach dem Gefchlech- 
te der Kinder tritt nur dann ein, wenn berfelbe 
lutheriſch, oder reformirt gewefen iſt, auch gehoͤ⸗ 
ren alle Proceffe, dig aus dergleichen gemifchten 
Ehen entftehen , vor das bifhöfliche Konfiftorium. 
3. Wechfelfeiriges Derhältniß der zwey 
proteftantifchen Rirchen gegen einander. — 
Diefes ift durch feine Neichsgefege beftimmt, und 
auch durch Fein Mormaljahr feftgefegt. — Es ift 
meines Wiffens auch Fein Benfpiel jemals vorge⸗ 
kommen, daß eine diefer Schweftern die andere 
beym König, oder vor Gericht belanger hätte. Biels 
mehr je bebrängter beyde in vorigen Zeiten waren, 
befto enger zog fie ein gemeinfchaftlihes Band an 
einander, und je mehr nun mit jedem Tage, bey 
Lutheranern und ben Neformirten, ſich theologis 
ſche Aufklärung verbreitet, und auch an Inten⸗ 
fion zunimmt , defto zuverläßiger ift’s zu hoffen, 
daß die herzliche Toleranz zwifchen diefen Kirchen, 
welche in den ungrifchen Gefegen, eben fo wie in den 
deutfchen , ungerrennt .erfcheinen , fich nicht nur ers 
haften, fondern vielmehr nach dem Mufter der 
Deutfchen, auch immer mehr und mehr wachfen 
wird. 
) Von der kirchlichen Einrichtung der Proteſtanten 
will ich noch unten etwas ſagen. Synoden hielten 
beyde Konfeſſionen zu gleicher Zeit im J. 1791. 
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aber die dafelbft gemachten Schluͤſſe ſind vom Kö: 
nige zur Zeit noch nicht beftättiger. 


$. 131. 
3) Nechte des Königs in Der griechifchen 
niichtunirten Kirche, 


Erft auf dem Reichstage 1791. ift die poli« 
tifche und Eirchliche Eriftenz, der zur griechifchen 
Kirche ſich bekennenden Einwohner Ungern’s, durch 
einen feyerlichen Reichsartikel (27. 1791.) zugleich 
von Seite der Stände gefihert, und-gleich ein Jahr 
darauf-( Art. 10. 1792.) auch ihren Bifchöfen 
Sitz und Stimme auf den Neichstagen zugeftan- 
den worden. Jetzt find fie amts / und güterfähig, 
eben fo wie Eatholifche und proteftantiftbe Unger , 
ſtehen eben fo wie diefe, in weltlichen Dingen, 
unter den aufgeftelleen Hof⸗ und Landes » Dikaftes 
rien, und vor dem evangelifchen "Magriaten und 
Edelmann , Haben fie noch das voraus, daß ihr 
Bürgerrecht nicht auf das eigentliche Ungern eins 
geſchraͤnkt, fondern auch noch außer den Militärs 
Gränzen, in dem fogenannten Provinziale von 
Dalmatien Croatien und Slavonien gültig iſt. — 
Ueberall iſt auch ihre Religions /Uebung frey und 
Öffentlich, fie machen Anſpruch auf die Zehentfrey⸗ 
heit, beobachten ihren alten Kalender, das Ber; 
mögen ihrer hohen und niedern Beiftlichen, auch 
wenn fie ohne Teftament fterben, fällt nie dem 
Fisfus zu, a) auch hat derjelbe an dem Einkuͤnf⸗ 
ten vacante fede feinen Antheil. Sie find eremt 
von aller Jurisdiktion Katholifher Didcefane, 
und ſtehen in Firchlichen und Meligionsfachen uns 
ter ihrem eigenen Oberhaupte, ober bem, von jedem 
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andern Patriarchen unabhängigen, Metropoliten 
zu Karlowig, der von den 75 Bevollmächtigten 
der illyrifchen Nation, in Gegenwart eines vom 
König dazu beftellten Kommiffär’s gewählt, in feis 
ner Würde nath abgelegtem Huldigungseid bes 
frättiget, und in die vom Hof dem jedesmaligen 
Erzbifchof verliehenen Temporalien b) eingeführet 
wird. — Gieben Bifchöfe (ohne den Giebenbür- 
ger) find feine Suffragane; jede unter diefen ent» 
fiebende Vakanz, wird durch die Stimmenmehr 
heit der übrigen erfegt, aber das Beftättigunges 
Diplom wird von Wien geholt, c) und der Neuers 
wählte, von einem föniglihen Bevollmächtigten , 
durch einen fürchterlichen Eid d) feiner biſchoͤſli⸗ 
chen Kirche angefraut. — Überhaupt gruͤndet 
fih das mechfelfeitige Verhaͤltniß des Königs zur 
dieſer Mation und ihrer Kirche, auf jene feyerlis 
ce große Privilegien, vermittelft welcher fie, bes 
ſonbers um das Ende des vorigen Jahrhunderts, 
vor dem Schluſſe des Karlowitzer Friedens, unter 
‚der Anführung des Patriarchen Arſenius Cser- 
novich, (nach Walter Raleigh unftreitig des 
größten Kolonien » Gtifters feit den Zeiten der Voͤl⸗ 
ferwanderung ) zur Meberfiedelung. nad) Ungern 
bewogen worden find. e) Durch. VBorfchrift kirch⸗ 
licher Polizey ⸗Geſetze, welche M. Therefia durch 
das, auch durch den Druck befannte Regulament 
vom Sahre 1777, einverftanden mit dem ein Jahr 
vorher gehaltenen Kongreſſe, wegen Negulirung 
der Erz: und bifhöflihen und Pfarr» Einkünfte, 
des Nationalfond’s, der Klöfter, der Konfiftorien , 
der Auftigpflege der Feyertage u. ſ. w. publicirte, 
bat fie ihr Landesfürftliches Recht der oberften In» 
fpeetion ausgeübt. — In eben diefer Abficht, zu⸗ 
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gleich um die Privilegien der Nation aufrecht zu 
erhalten, fhuf K. Leopold II. die illyrifche Hofs 
Kanzelley, deren Gefchäfte, gegenwärtig unter die 
ungeifche Hofkanzelley, und den Hof⸗Kriegsrath 
(fo weit ald die Grängen reichen ) vertheilt find, 
feit dem nämlich die illyrifhe Hofkanzellen durch 
ein Reichs » Gefeß vom Jahre 1792. eingegangen 
iſt. — — Die Nation hat fih um das Defter- 
reichifche Haus wider auswärtige Feinde, und die 
einheimifchen Malfontenten der vorigen Zeit un 
fterblich verdient gemacht. Dagegen haben auch, 
unfere Könige Wort gehalten: nur verließen vor 
etlich 40 Jahren einige Taufende von diefen Spars 
tanern die Theiß und die Marofh, um in ei— 
nem Winkel der ruflifhed Monarchie , genannt 
Lieu>Servien, auch nod) ferner Gränz, Sol: 
daten, und nur nicht unterthänige Bauern zu fenn, 
mozu man fie in Ungern machen wollte. Auch zu 
manchen Religionsbefchwerden in den vorigen Zeis 
ten, haben wiederholte, wenngleich mißlungene , 
Unionsverfuche Stoff gegeben. — — — — — 
Soldaten — und das ſind die zahlreichen Graͤn⸗ 
zer — ſind ſelbſt gewoͤhnlich tolerant, aber tole⸗ 
rant wollen ſie auch gegenſeitig von andern behan⸗ 
delt ſeyn. Sehr vielen Klagen hat Leopold II. gleich 
bey dem Antritte feiner Regierung, auf Veran⸗ 
laffung des im J. 1790. zu Temefchwar gehalter 
nen Nationals Eongrefies abgeholfen, unter K. 
Franz ifl’s gewiß, daß man in Neu⸗Servien, 
von Klagen und Befchwerden der in Ungern zuruͤck 

gebliebenen Illyrier, nichts mehr hören wird, 
a) Der Metropolit ſowohl als die Bifhöfe, koͤnnen 
die Hälfte ihres erworbenen Vermögens vermachen, 
wem fie wollen, nur darf ihr = nicht außen 
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den Sfterreichifchen Staaten ſeyn: die andere Haͤlf⸗ 
te verfällt in diefem Falle ſowohl, als in dem ans 
dern, wenn ber Prälat ohne Teftament hinſtirbt, 
dem National Fond zu, welcher nad) der aufder 
legten Synode 1790, gemachten Rechnung 203017 

Guulden groß war, 

‚ b) Die jährlichen Einkuͤnfte bed Metropoliten, ber 
geroshnlich zugleich geheimer Rath ift, und ben 
Brcellenz = Titel führet, belaufen fi ungefähr auf 
96000 — 40000 Gulden, 

e) Die Taxe filr das Konfirmationg » Diplom des 
Erzbiſchofs ift 3000, bed Temeſchwarer Biſchofs 
2000, des Dfner 500 Fl. —— machen alle 
dieſe Zaren die eben nicht ſehr große Summe von 
11500 Fl. aus. 

d) Bis zum Jahr 1792. ſchwur ber biſchoͤfliche Kan⸗ 
didat nach der H. Dreyeinigkeit bey dem H. Kreuze, 

der H. Jungfrau Marta, allen Apoſteln, Pro— 
pheten, Martyrern, inſonderheit bey den drey 
vorzuͤglichen Heiligen der griechiſchen Kirche, Si— 
meon, Sabbas, und Arſenius — und ſchloß fol⸗ 
gendermaßen, „Cafu autem quo — ex diaboli- 

\- „ca deceptione circumventus aliquid tale com. 

\  „imitterem, quod — ipfo facto volo excom- 

... „municatus elle, & ut me SS, Trinitas pu- 
„niat, & in pulverem annihilet, nec mihi in 
„extrema hr icii die S. Dei genitrix aut alii 
„SS. auxilio effe valeant, SS. corpus & fan» 
„guis Chrifi , qu@-in Communione fumturus 

a ‚„ mihi non fint in falutem anime me, 

„led in sternam damnationem, omnes me» 
„orationes quas diebus vite mes perlolvi & 
„adhuc perfoluturus ſum, fintnihil aliud quam 
„peccata, in fumma: omnis maledictio & 
„iofortunia cadant ita ſuper me, ficut aqua 
„lupra me cadit. Amen.“ — Auf eine Abänz 
derung biefer im Eınft feltfamen Eides: Formel 

rang die Nation auf ber legten Synode, und 
eopold IL, hat durch ein Hof r Dekret, dieſem auf 
modernen Geſchmack und Aufklärung gegrünteren 
Begehren, Gerechtigkeit wicderfahren laſſen. 
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e) Ich habe ein eigenhändiged Memorial diefes merke 
würdigen Mannes gelefen, wo erzählt wird, daß 
durd) feine Mitwirkung an die 80000 feiner Glau— 
beng = Genoffen , nur aus der Walachen und der 
Moldau heruͤbergekommen find. — Das gedruck⸗ 
te Kaiſerliche Einladungs = Patent, welches der 
Grund aller nachher erfolgten Privilegien in fich 
enthält, ift datirt Wien den 6, April 1690, und 
ficht in Kercselichii Notitiis preliminaribus de 
Regnis Dalmati@ , Croatie, Sclavonie, Za- 
grabie ( 1770.) Fol. ©, 434. — Graf le. 
Kinffy., damaliger K. Boͤhmiſcher, und Graf 
Strattmann, Hof = und Defterreichifcher Kanzler, 
betrieben dieſes Rolonten = Gefchäfte am Kaitkrike 
hen Hofe am allerthätigften. Die Privilegien , wel⸗ 
che alle nachherige Könige beftättigten, an melden 
aber die Siebenbärger Griedien, und die in der 
Bukowina feinen Antheil. haben, werden zu Kar- 
lowiß , wo ic) fie gefeben habe, im fogenaunten 
National: Archive forgfältig aufbewahrt. 


B) Rechte des Königs in politifchen Dingen. 


$. 132. 


1. Der. König allein ernennt den Edelmann. 
Dies gefchieht entweder durch Siegel und Prief, 
( Armales ) oder durch Verleihung eines liegenden 
Grundes (Donatio), — — — — — 

2. Privilegien aller Art zu ertheilen, iſt gleich⸗ 
falls ein Majeſtaͤtsrecht, welches dem Koͤnig un⸗ 
bedingt vorbehalten iſt, wenn ein Privilegium 
nur ſonſt dem Rechte eines Dritten nicht nachthei⸗ 
lig iſt. Rang und Titel, akademiſche und alle an⸗ 
dere Wuͤrden, Exemtionen aller Art, allerley 
Immunitaͤten, Markt und Meſſe⸗Privilegien, die 
peinliche Gerichtsbarkeit, Zunft und Innungs⸗ 
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Statute, u, f. w. find daher lauter Beguͤnſti⸗ 
gungen, deren Nechtöfraft in dem Willen des 
Königs allein ihren Grund hat. Auch die Privile- 
gien einer Kön, freyen Stadt ertheilt der König', 
nur das Neichsftandfchaftsrecht erhält eine fo pris 
vifegirte Gemeine, vom König und den Ständen 
jugleih, auf dem Landrag. 

3. Der König vergiebt alle Geiftlihe, Eivil, 
und Militärämter, alle Hofzund Staatsbedienun⸗ 
gen hängen von feiner Kollation ab. Nur der Pa- 
latin und die zwey Kronhüter, werben auf dem 
Landtag von den Ständen gewählt; aber auch hier 
bleibt dem König das Necht, den, der ihm gefällt 
su Eandidiren , eigen. Eben derfelbe beftelle den 
Obergeſpan jedes Komitats, der an bes Königs 
Statt die Komitatöbeamten vorfchlägt, deren 
Wahl bey den Ständen ift. In den KR: FF. 
Städten wird der Richter und Rath nach erhalte 
nem Neftaurationsdefret, wohl auch in Gegen 
wart eines dazu beftellten Königlichen Kommiffär’s, 
von den Bürgern gewählt, vom König aber die 
Beſtaͤttigung eingeholt. Unter den Prärogativen 
der Krone England’s, ift das Recht alle Staatss 
Aemter zu vergeben, fo wie die volljiehende Gewalt 
überhaupt, ebenfalls eine der michtigften. Eng⸗ 
land zahle an Beſoldung feinen Öffentlichen Beams 
ten ungefähr yährliche 3 Million Pf, In Ungern 
if diefe Summe wohl um vieles Fleiner; aber 
die Könige beyder Neiche find Kraft dieſes Bor: 
rechts auf gleiche Weiſe im Stande, das Bervienft 


‚zu belohnen, und gefchidte Bürger zur Tugend 


und zum Dienfte des Baterlaudes aufzumuntern. 
4. Eben weil die vollziehende Gewalt nah Bor: 
ſchrift der Geſehe, gan; in den Hänven bes Kür 
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nigs iſt, iſt er, was Koͤnige uͤberall, in allen 
Staaten, und von den aͤlteſten Zeiten her geweſen 
ſind, das Haupt der Gerichtshoͤfe durchs ganze 
Königreich „, ich will die Landesgefege ſeibſt beobs 
„achten, und alle zu deren Beobachtung anhalten 
Cobfervabimus, et obfervari faciemus) gelobt 
der jebesmalige König in feinem Rrönungs s Eide. 
Bey den oberften Gerichtöftellen des Landes, wird 
daher im Namen des Königs Recht gefprochen, und 
unter feinem Gerichtöfiegel (Sigillum Regis iu- 
diciale) wird jeder Urtheilsfpruch Fund gemacht, 
Nur Eann er in den, durch Gefege und Herfommen 
geheiligten Örundfägen und Gerichtsformelu, Feine 
eigenmächtige Neuerung machen, viel weniger 
willführlich und den Gefegen zuwider, jemand zum 
Tode verurtheilen, wohl aber ann er allein einen 
zum Tode Derdammten begnadigen, ohne jedoch von 
dem Erfage einer Privatbeleidigung zu difpenfiren. 

5. Die Stamm + und Erbgäter jedes ohne Erz 
ben verfiorbenen Edelmanns, fallen der h. Reichs, 
Krone d.i. dem König heim, der diefelben , ents 
weder für ſich behält, und zum Beften des Staats 
benugt, oder an wohlverdiente Landesfinder geſetz 
mäßig vergiebt. Eben das ift der Fall, wenn ein 
begäterter Edelmann durch ein Majeftätsverbrechen, 
und durch Untreue ober Felonie fein Leben und 
Defigungen verwirkt hat. 

6. Das Recht Krieg zu führen und Frieden zu 
fhließen, Traftate einzugehen, Gefandfchaften zu 
empfangen und abzufchiden, kurz, alle Majeftäts 
Rechte, die einen Bezug auf auswärtige Länder 
und Staaten haben, find Prärogativen der Krene 
oder des jebesmaligen König, — — — — 
— — — — — — Dos Militär, die 
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Erhaltung und Befegung der Graͤnzfeſtungen, das 
Aufgeboth des Heerbannes, find daher ganz dem 
MWillen-und der freyen Difpofition des Königs über: 
faffen, nur der Heerbann ( infurrectio Nobilium) 
vom König aufgefordert,- muß auf dem Landtag 
mit Hülfe, Nach und Beyſtimmung der Stände 
organifirt werden. „wenn ed fih auch um Sub⸗ 
„ſidien, und um eine Portals Infurreftion han⸗ 
„delt. Die Perfonals Anfurreftion hingegen kann 
„der König, fo oft er es nothwendig finder, auch 
„auch auffer einem Landtag ausfchreiben.‘“ 

8. Seitdem im Ungern der König nicht mehr 
ſtirbt, und durch den Palatin, oder in Ermange- 
fung deffen durch den oberften Lanbrichter , Fein 
Wahl» Convent der Stände mehr angefagt wird, 
fteht das Necht ven Neichstag auszufchreiben, um 

"da zum Wohl des Staats feine Comitial - Rechte 
mit Einwilligung der Stände ausjuhben, fo wie 
denſelben zu prorogiren und zu entlaffen , nur dem 
König ju. 


Zweyte Abtheilung. 
Don den Eomitial » Rechten des Königs, 


und 


Bon den Ständen des Konigreichs. 


$. 133. | 
Der König von Ungern ift ben ver Ausuͤ⸗ 
dung gewifler Majeftärsrechte (Königliche Comi⸗ 
tialrechte) durch die Zundamentalgefege, und 
und die dem Volke d.i. den Ständen zugehörigen 
Rechte eingefhränft. Es fraat fih daher 1) Uber 
beißt.in Ungern das Volk? over welche find Un⸗ 
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gerns Stände? 2) Was haben diefe für Rech—⸗ 
te a) auf dem KReicys-oder Landtag, b) aur 
Ber demfelben 


$. 134. 
I) Die ungrifchen Reichsſtaͤnde. 


In Ungern gehört nach dem Sprachgebrauche der 
Geſetze zum Dolke niemand als ver Edelmann. Der 
Dürgerund Bauer hingegen machen — — „vie Sons 
„tribuenten aus, wovon ver DBauerftand‘“ unter der 
Firma mifera contribuens plebs, fo oft in den 
Geſetzen und Akten der ungrifchen Neichstage vor⸗ 
fommt. Es war aber in lingern, eben fo wie in 
Deurfchland, im ganzen Mittelalter ein Edelmann 
derjenige (er mochte geiftlichen oder weltlichen Stans 
des, Graf, Freyherr oder nur vom niederen Adel 
feyn ) welcher ein Stud Landes von der Krone 
Ungern’s zu Lehn trug. Bekanntlich ftellt diefe das 
Sinnbild des ganzen Landes vor, daher die Ges 
fegformel, daß ein Edelmann ein Theil der heil. 
Reichskrone fey, (pars Sacrae Regni Coronae) 
Davon ein deurfches Journal nur noch neulich Die 
Erklärung forderte, ſehr begreiflich if. Der 
Driefs oder Papieradel ift erft zu Anfange des 
XV. Jahrhundert's in Ungern aufgekommen; Kai⸗ 
ſer Sigmund ſcheint denſelben aus Deutſchland 
nach Ungern mitgebracht zu haben, um durch Huͤl⸗ 
fe deſſelben, auch ohne Ritterguͤter, vorzuͤglich den 
Bewohnern der Staͤdte, die Handel und Wandel 
trieben, mehr Sicherheit und Anfehen zu verſchaf⸗ 
fen, wie er es denn auch war, dem die KK. FF. 
Städte ihren bamaligen Flor, und auch ihren 
Aatheil an Komitial Geſchaͤften zu verdanken 
hatten. 
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3 
$. 135. 


An Freyheit hat ein Edelmann nicht mehr 
ald der andere; vor Gericht, und nach den Ger 
fesen find alle vollfommen gleih, nur an Rang 
und Würde, hat der Bifchof und Magnat vor dem 
Edelmann einen Borzug. Eine königliche freye 
Stade — richt ein Theil, fondern ein Eigenthum 
( peculium) ver h. Reichskrone — wird in Cor- 
pore wie ein Edelmann behandell. — — — 


— — —e — — — 
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Der König von Ungern hat bey ber Auslıs 
bung feiner Comitial» Rechte, nur die Einwilligung 
des Adels nörhig, der im weitern Verftande die” 
vier Landes- Stände, (Status et Ordines) 
a) ven Batholifchen hoben Rlerus, (und nad 
dem neueften Gefese auch die griechifch nichtunirten 
Biſchoͤfe) 5) die weltlichen Reichs» Baronen 
und Magnaten, c) vie Edelleute oder ven 
Ritterftand, und d) die AR. 98. Städte 
in fi begreift. a) Nur dem Adel kommen alfo 
ftändifche Rechte, oder die Reichsftandfchaft 
zu, und unter den großen und mannigfaltigen ades 
lichen Nechten, ift der Antheil den der Adel an 
den Comitiol» Schlüffen hat, unftreitig das aflere 
wichtigfte. Hier ift ein kurzer Abriß des ungrifchen 
Heichstags, die Prärogativen des Adels, die 
er fonft noch ausübt, kommen hernach vor. 


#) Bergl. Art, I, Decr. 1608, poſt coren. 
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g) Rechte der ungr. Reichsſtande A) aufdem 
Neichstag. 


$. 137. 
Beſchreibung des ungrifchen Reichs⸗ oder 
Landtag's. 


Noch iſt die Ur-Geſchichte der ungriſchen 
Reichstage nicht hinlaͤnglich aus einander geſetzt, 
ſo viel aber ſcheint doch offenbar zu ſeyn, daß die 
Verbindung kirchlicher Synoden mit den fruͤheſten 
Reichs⸗Konventen, (Concilia mixta) und die 
Theilnahme chriſtlicher Biſchoͤfe an den oͤffentlichen 
Staats-Geſchaͤften, ver allmaͤhligen Ausbildung 
der ungriſchen Reichstage — eben fo wie auch in 
Deutfchland und im alten Frankreich — fehr zu 
GStatten Fam. a) Seit dein Ende des XII. Jahr⸗ 
hundert’8 (1298) bis zum Jahr 1526. wurden 
diefe mehrentheils unter freyem Himmel , auf uns 
abfehbaren Wiefen, manchmal bey einem Zufams 
menfluffe von 80000, größtentheils berittener Mäns 
ner, (Kanfani Epitome rer. hung. Ind. Il.) ges 
wöhnlih in der Nahbarfhaft der Stadt Peſt 
gehalten. b) K. Ferdinand I, verlegte fie im ges 
dachten Sahre, vom Felde auf immer in die Stadt, 
und dem König ift es überlaffen, nach Dfen oder 
Preßburg, oder wohin er immer will, jedoch in« 
nerhalb der Gränzen Ungern's, feine getreue 
Stände zu befcheiden. Nur der Krönungs » Landtag 
darf nicht über 6 Monat vom Tode des legten 
Königs an gerechnet, und die Wahl eines Pala- 
tin's, welche auf den Reichstag gehört, nicht über 
ein Zahr lang aufgefchaben werden; fonft iſt's ges 
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fegmäßig ‚, daß ein Landtag , wenn fonft nicht drin⸗ 
gende Lmftände die Zufammenfunft der Stände 
nöthig machen, alle drey Jahre einmal gehalten 
werden foll. Zu vemfelben ladet, der König durch 
Föniglihe Comitial» Briefe, (literae Regales ) 
die in der ungrifchen Hofkanzelley ausgefertiget 
werden , alle und jede ein, welche das Recht ha⸗ 
ben, entweder perfönlich ven Reichstag zu ber 
fuchen, (d. i, dvieBifchöfe und Magnaten) oder feit 
dem die Landtage in der Stube , und nicht mehr auf 
dem Sandfelde vor Peft jufammenkommen, durch 
ihre Nepräfentanten, (3. B. die Kapitel, Komitate 
und Städte) denfelben zu befchicken. Manchmal 
werden in diefen Einladungsbriefen , vorläufig auch 
die abzuhandelnden Gegenftände angezeigt, und 
dadurch die Geſpanſchaften auf ihren Generaltons 
gregationen, ( Kreistagen ) eben fo wie die Bürs 
gerſchaft in ben Städten, ihre Deputirten und Lands 
bothen, mit der nöthigen Inſtruktion und Vollmacht 
zu verfehen, in den Stand gefest. — Bon nun 
an durch die ganze Dauer eines Reichstags, wer 
den alle Gerichtsſtuben, die ſtaͤdtiſchen ausgenom⸗ 
men, gefchloffen, und einige wenige Rechtsfaͤlle 
bey den Komitaten abgerechnet, die feinen Aufs 
ſchub leiden, wird bis zum Abfchiede veffelben Fein 
Proceß entfhieden, — Natürlich find die Koften 
des füniglichen Hofs, bey jedem, vorzüglich aber 
bey einem Krönungs » Neichstage, namhaft; nach 
einer Obfervanz, wird diefe nicht immer gleiche 
Summe, unter die KR. FF. Städte, nach Ver⸗ 
hältniß des Bermögens, jedesmal durch die ungrir 
febe Hoffammer repartirt. c) Die Komitats » Abs 
legaten ſowohl als die Srädtifchen , beziehen ihre 
Diuenen aus der fogenannten Cala domeltica, 

welche 
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welche von den Eontribuenten — in den Gefpans 
fhaften — in den Städten „aber aus dem ftädtis 
„chen gemeinen Einfünften, als da find z. B. die 
„Regalia u. a. d. unterhalten wird. 


a) In Ungern ift die Preisfchrift des Hrn. Hofr. 
und Profefford Runde, vom Urfprung der Reichs: 
ſtandſchaft der Bifhöfe und Aebte. Göttingen 
1775. 4. faft ganz unbefannt,, und. aud) in dem 
neuern Schriften der Deutſchen, wird diefe, wenn 

gleich nur Hikorifch publiciftifche 886 nur 
ſelten angefuͤhrt. In der ungriſchen Geſchichte und 
Staats-⸗Recht, finde ich dieſelbe ſo brauchbar, daß 
Ungern ſehr gern die eine Haͤlfte des Preiſes auf 
ſich haͤtte nehmen koͤnnen. 

b) In einem gleichzeitigen deutſch geſchriebenen Did- 
rium (Tagebuch) des Hatwaner Rakoſch (Reichs⸗ 
tags) vom J. 1525. kommt unter andern folgen⸗ 
des zur Gefchichte der Landtags: Polizey jener Zei⸗ 
ten vor: „Der Rakoſch iſt gebefl zwiſchen den. 
„zwayen hattwan, infrayen Beldt mit Schran⸗ 
„ten umbzogen, und batt gehabt zwey tor, 
„aüfferbalb der Schranken fein gebeft zw Ros 
„und zw Zues ‚aus einer jglihen Warmegdie 
„(Romitat) diebaben gebiett das Fein Aufftuer 
„nitt foldt geſchehen. Da hatt man auch Zy⸗ 
„gainer peftbtelt u. ſ. w. 

©) Das Duantum‘ der Stadt Peſt beym Landtage 
1790, war 3500 Gulden ; bielelbe zahlte ein Fahr 
darauf, als K. Franz fid) kroͤnen ließ , nicht mehr 
als 1120 Gulden, 

d) An Diurnen oder Diäten gab die Stadt —— je⸗ 
dem von ihren 2 Deputirken tägliche 4 FIl. dem 
Schreiber ı Fl. Die Hädtifhen Deputirten von 
der legten Klaffe ind mit der Hälfte. zufrieden. 
Die a Ablegaten jeder Gefpanfchaft, erhalten, wi 
es billig ME, unter diefem Zitel etwas mehr. U 
dem vorlegten Reichdtag 1790. war das Diurnum 
eines folhen 6, 8, wohl aud 13 Gulden. Die 
englifchen Parlaments = Deputirten bey deren Wahl 
durchgehende auf ihr Vermoͤgen selber wird, haben 

a 
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keine Diäten; in Schweben haben biefe in vorigen 
Zeiten manches Unheil auf den Reichſtagen veranlaßt. 


(. 138: 

Auf dem Reichstag im Junius 1792. waren 
gegenwärtig 30 Barholifche Biſchoͤfe, unter 
welchen zwey Ersbifchöfe, 18 Didcefan, und 
10 Titulärbifchöfe gewefen find; 178 Magna⸗ 
ten, untet welchen die oben befchriebenen Reichs: 
Baronen, die Öbergefpane (Supremi Co- 
mites Comitataum)und die in Perfon gegenwaͤr⸗ 
tig gewefenen (131) Titulaͤr⸗ Grafen und Bas 
ronen, mitbegriffen find; das Perfonale (16) von 
der Böniglichen Gerichts: Tafel; ı Land: 
Richter von Erostien, und 2 Deputirte von 
Dalmatien Crostien Slavonien; 30 Bapi⸗ 
tular»Deputirte; 4 Aebte, 3 Pröpffe, 98 
Ablegaten der Gejpanfchaften; ı. des Adels 
von Turopolpa, 115 Kandbothen der abwe⸗ 
fenden Grafen und Srepherenund ihrer Witt 
wen; 78 ftädrifche Deputirte; 2. Ablegaren 
des Kumaner und Jazyger Diſtrikts, und 
2 der fechs „aidulen- Städte, jufammen 560 
Perſonen. — (In Groß: Britannien befteht das 
Dberhaus beyläufig aus 200 Lords, das Unters 
baus aus 558 Gliedern.) Würde jeder Nuncius 
der abwefenden Magnaten nur einen Konftituenten 
vorftellen, und würden einige Fleine Städte, nach 
Urt der groͤßern, durch 2 Individuen fich repräs 
fentiren laffen, fo würden die fämmtlichen Depus 
tirten eines ungrifchen Landtags, nach einer runden 
Zahl, 600 auch wohl noch etwas darüber ſeyn. Nach 
ber Aufhebung des Ordens der Sefuiten, der Des 
nebiftiner , Pauliner und Prämonftratenfer hat 
auch die Reiheftandfchaft viefer Orden in Ungern 
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aufgehört; dafür iſt neulich dem Erzbifchof und 
den 7 DBifchöfen der griechifch nichtunirten Kirche 
in Ungern, Gis und Stimme auf den Reichötagen 
zugeſtanden, bisher aber noch fein beftimmter Platz 
angewiefen worden. Die Pefter Univerſitaͤt 
hielt um das Necht auf dem Landtage zu erfcheinen 
an, a) aber erhielt enidt, — — — 

a) Die Univerfität wurde dazu verleitet durch 
dag le der englifhen Univerfitäten Oxforb 
und Cambridge, und der Sächfifchen Leipzig und 
Wittenberg. Hauptgrund, auf ben fie ihr Begeh⸗ 
ren ftügte , war, daß jene Güter, deren Befig den 
Sjefuiten weiland Sig und Stimme gab, gegen- 
waͤrtig der Univerfität zugebörten, und. weil daız 
doc auch von Erziehung und National» Kültur, 
auf Landtagen gefprochen wird. j 


$. 139. i 

Drey Monate nach Verſchickung der Königl. 
Comitial» Briefe, manchmal wohl auch um die 
Hälfte Früher, geht der Reichstag an. Die Stän- 
de verfammeln fih, nach dem fich jeder an feinem 
Orte gehörig legitimiret hat, auf dem Landhaus 
an 2 Tafeln, in 2 verfchiedenen Kammern, der 
Ulsgnaten und der Stände: Tafel. Zu jener 
gehören alle Bifhöfe, die Neichöbaronen, die 
Dbergefpane, und alle perfönlich gegenwärtige Gras 
fen und Freyherrn: (Tabula Magnatum, in 
Pohlen ehedem die Senatoren Stube) zu dies 
fer alle übrige Deputirte ( Tabula Statuum in 
Pohlen vie Landbothen Srube.) Ben jener 
führe den Borfig der Palatin, oder ber nächte 
auf ihn folgende Reichsbaron: ben diefer der Boͤ⸗ 
nigliche Perfonal (in Schweden der Land 
Marfchall) der vom Ritterftande ift , und auf 
dem Landrage den DBorfig bey der Königlichen 
Aa 2 
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Gerichtstafel, die dem Neichstage benwohnt ; 
mit dem DBorfige ben der Stände: Tafel in fich 
vereiniget. a) — Der König erfcheint dabey ent 
weder ſelbſt perfönlich , oder durch feine Kom⸗ 
miſſaͤre. Nun werden mit anftändigen Pomp den 
Ständen die Königlichen Poftulate (propofitiones 
Regiae)) mitgetheilt, welche fih gegenſeitig mit 
Abfaffung ihrer Forderungen (gravamina) in Zir⸗ 
keln und Deputationen befchäftigen. Bon ihren 
Schläffen und Meynungen, gibt eine Tafel der 
andern durch Deputirte Nachricht, (zu Negenss 
burg heißt das Re und Correlation) und um Weitz 
fäuftigfeiten, wo e8 Zeit und Umftände nicht ge- 
ſtatten, zu vermeiden, und fich mit einander in 
ftreitigen Fällen um defto leichter zu vergleichen , 
fommen wohl auch beyde Tafeln in einem Saal 
zuſammen. (Selliones mixtae.) — Unanimia 
werden wie ehedem in Pohlen nicht gefordert. Was 
drey Stände beſchließen, hat ſich ſchon manchmal 
auch der vierte Stand gefallen laſſen muͤſſen, b) 
und was der groͤßere Theil der Staͤnde will, 
darein muͤſſen auch die anders Geſinnten willigen. 
Doc läßt man es zur Steimmenfammlung nur 
fehr felten, oder lieber niemals fommen. — Iſt 
einmal eine Propofition (Bill, Borfchlag ) vie 
Magnaten s und die Stände: Tafel (das obere und 
untere Haus) durchpaffirt, dann wird fie dem 
König zur Beſtaͤttigung vorgelegt, der diefelbe 
manchmal bewilligt, aber auch manchmal von fich 
ablehnt. Nur ift auch ben den Königlichen Forbes 
tungen der Wille des Königs, nicht immer zugleich 
auch Wille der verfammelten Stände, und nur 
gemeinfchaftlihe Einwilligung, die Folge oft lan⸗ 
ger Traktate, Nepräfentationen, und Reſolutionen, 
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geben bald dem Poftulate des Königs, bald dem 
Poſtulate der Stände feine Gefegkraft. Punkte , 
worüber fih der König mit den Ständen nicht 
vereinigen Fann, werden aufgefhoben, — — 

a) Ich finde vor ber Mitte des XVI. Jahrh. kaum 


eine Spur eines Unterfchtebs zwiſchen dem Magnas 
ten = Saal und der Ritter = Stube, aber ungleid) 
früher , vielleicht von — , geſchah es, daß der 
König mit den Biſchoͤfen, den Reichs-Baronen 
und Näthen, die Sachen ehe vorbereiteten, als 
es darüber zur allgemeinen Sprache kam. 


b) Als auf dem Reichstage 1791. der Fatholifche 


> 


— 


Klerus, und ein Theil der Fatholifchen Laien, 
dem zum Vortheil der Proteftanten abgefaßten 
Neligionsartifel, eben fo wie im J. 1647. wieder⸗ 
fprac, wurde dbemfelben die ſchon 1647. gebraud): 
te Klaufel beygefügt: daß ihr Widerſpruch auf 


‚ewig ohne Kraft fey. (contradictionibus Domi- 


norum Cleri & alicujus partis fecularium Ca- 
tholicorum non obftantibus, immo iisdem in 
perpetuum nullum vigorem habentibus) Aehn⸗ 
lihe Benfpiele weiß man mehrere, Nur ein ein- 
ziges will ich der Parität wegen, aus den Akten 
des Reichſtags von 1649 berfeßen. Der 4te 
Stand, oder die KR. FF. Städte widerfprachen 
auf demfelben (am legten März 1649.) zugleid) 
mit dem Eöniglichen Fiskus, den, auf dem vorher= 
gegangenen Landtag zw Ihrem Nachtheil, wie fie 
vorgaben, abgefaßten Artikeln. Ihr Widerſpruch 
wurde faffirt — „die 8. Aprilis caffata eft con- 
„tradictio Ati Status, omnium enim malorum 
„fomitem elle, ficontradictio unius fatusfta- 
„tet, querele tamen ipfus ut gravaminibus 
„inferantur permillum‘“‘ &, Acta Comit. 1649. 
vergl. Art, 14. 1649, 


— — — —— — — — — 


— „Bis jur fünftigen Drganifation der Land: 
„‚täge, worüber in einer Landftändifchen Depurp- 
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„tion bereits gehandelt wurde, hat ein jedes Comitat, 
„und eine jede Stadt ohne Nücficht des größeren 
„oder minder zahlreichen in dem Mittel deffelben ſich 
„befindenden Adels nach der bisher beobachteten 
„Gewohnheit zwey Deputirte zum Landtag zu ſchi⸗ 
„en, die Magnaten aber, wie auch die Bifchöfe 
„und Aebte erfcheinen perfönlich, und die Stimmen 
„derſelben werden viritim aufgenommen, Gind 
„die Magnaten abwefend , fo haben viefelben ftatt 
„ihrer einen Ablegatum abjufenden : welche Able- 
„gati hernach inter Status bey einer befondern 
„Tafel, ven Gig bekommen.“ 


a) Ein Sünftheil der ganzen Volksmenge von Groß: 
britannien , nämlich die Einwohner von den Coup- 
ties von Chefter, Surrey , Kffex und Middle- 
fex ſchicken nicht mehr als 34 Glieder ind Parla⸗ 
ment. Diefe Mitglieder = Zahl ift nun derjenigen 
gleich , welche Wilts allein, das doch efwa nur 
ein flebenundvierzigtheil der —— von 
Großbritannien enthält, liefert. (die County 
Wilts bat 168000 Einmohner ) ı7 Boroughs 
(Flecken ohne Markt) liefern 34 Parlaͤments-Glie⸗ 
ver, dagegen Middlefer, London und Weftminfter 

ufammen genommen in Anfehung der Volks - Zahf 
* Boroughs um vierzigmal uͤbertreffen, und 
doch nur 8 irgliever ondon 42 jum War: 
lament ſchicken duͤrfen. — 5. &. Canzlers All⸗ 
gemeines Literatur = Archiv für Gefhichte — 
Statiſtik u. ſ. w. für das Jahr 1798. 1, B. J. Heft. 

b) Wie gefagt, Unamima werden wie roeiland auf 
einem ——— Rokofz nicht gefordert. Schon 
unter Wladislav IL. (Art. 25. 7495.) wurde ber 
Erz-Thuͤr-Huͤter ( Magifter Janıtorum ) jur 
Sammlung der Stimmen befiellt , fo oft die Staͤn⸗ 
de nicht konnten eing werden, „ut faltem Gic ac- 
cepto voto fingulorum per fententiam ſanio- 
ris partis ad unionem & concordiam redu- 


cantur. * Ein gleichzeitigerZeuge (Thurnſchwamb) 
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erzähle, Werboͤcz hätte zu K. Ludwigs IL, Zeiten 
auf einem Reichstag zu Felde , eine Bank beftiegen, 
und nachdem er zu haranguiren aufgehört, habe er 
diejenigen , welche feiner Meinung waren, aufgeforz 
dert ‚durch dag SEmporbeben der rechten Sand ihre 
Stinme zu geben. Auch der I. art. 1608. pol. 
eoron, ſcheint beutlicd genug zu beflimmen , wem 
das Recht zu votiren zuſtehe, wie aber übrigens 
die Stimmen der gegenwärtigen Stände genau zu 
zählen find ? darüber muß freylich erft ein kuͤnfti⸗ 
ger Reichstag beſtimmte Ausfunft geben. 


$. 141, 


Advokaten und Zöllner (Drenfigftbeamte ) 
waren ehedem durch ausdruͤckliche Gefege vom 
Landtag ausgefchloffen ; jegt vertreten größtentheils 
jene die Stelle abwefender Magnaten, und auch) 
diefe Eönnen, — wenngleich ihre Erfcheinung, weil 
- fie Deuefche, der Landesfprache unfundig und größs 
tentheils unadelich find, eben nicht gewöhnlich ift, 
— fo wie Kammeralbeamte überhaupt, mit Frlaubs 
niß jedoch der ungrifchen Hoffammer auf den Reiches 
tag ablegirt werden. Edelleute, und zwar begliterte 
Evelleute, müßen alle Komitatödeputirte feyn, 
nur ift die Größe ihres liegenden Vermögens nirs 
gends feſtgeſetzt. Beydes wird auch von den Mes 
präfentanten der abwefenden Magnaten erfordert, 
aber es hält fchwer eines ſowohl als das andere 
jederzeit genau zu unterfuchen. Schwerlich ift in 
Ungern eine Stadt zu finden, deren Nach nicht 
auch zum Theil, manchmal wohl auch größten, 
theils, mit Bürgern befest wäre, die zugleich auch 
Armaliften find ; von diefen werden nun fehr viele 
im Namen der Städte zum Landtag abgeſchickt, 
aber aus einer merkwuͤrdigen an die Hr. 

@ 4 
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Hofe. Schlözer in das 6ı Heft feiner Staats: 
Anzeigen aufgenommen hat, iftö befannt, wie we⸗ 
nig ratbfam für fich diefes ein guter Theil der uns 
orifhen Städte, nur erft vor 6 Jahren fand. — 


Die Deglaubigungsfcheine (literae credentionas 


les) aller, die bey der Ständerafel Blag nehmen, 
werben dem Fönigfichen Perfonal noch vor der ers 
ſten Sigung_vorgemiefen. 


$. 142. 

An Schweben ift die Dauer eines Reichstags 
auf ein Vierteljahr feftgefegt, in Ungern auf 2 Mor 
nate, oder lieber auf fo lange als es dem König 
nörhig zu ſeyn feheint. Die Artikel, d. i. die Schlüfs 
fe welche der König mit den Ständen auf einem 
Meichstag gemacht und beftäctige hat, heißen zus 
fammen ein Dekret, ein Reichsdekret ( Decre- 
tum Regni) in Deutfchland nach dem alten Styl, 
ein Reichsabfchied. Es wird daffelbe in lateini⸗ 
feher Sprache abgefaßt, vom König durch das gan⸗ 
ze Neich publizirt, vom König durch feinen Statt- 
haltereyrath in Ausübung gebracht, und hat von 
ber Publikationgzeit an, bey allen Stellen und in 
allen Serichtshöfen, ohne alle Widerrede, vollfom- 
mene Geſetzkraft. — Es ließe fich vieles bafür 
und dawider ſagen, ob 5. B. die Komitatsdeputir⸗ 
ten ſich unabweichlich nur an Die von ihren Kommit- 
tenten empfangene Inſtruktion halten müßen ? Oder 
ob fie auch ohne Anftruftion , über Gegenftände 
welche in derfelben gar nicht berührt find, ſtimmen 
Dürfen? Die Glieder des großbritannifchen Pars 
laments votiren nach eigenem Gutduͤnken, obne 
die Einwilligung berer, bie fie gefandt haben, eins 
sukoln ; Hingegen müfen fich die Kommittirten der 
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vereinigten niederländifchen Provinzen (ich: rede 
von ihrer Verfaffung vor dem Zahre 1795.) im 
Kollegium der Generals Staaten nach ihrer Ans 
ftruftion genau richten, ‚fie Fönnen ohne erhaltene 
Vollmacht nichts wichtiges befchließen , und müßen 
bey vorkommenden Fällen, auf neue Verhaltungs⸗ 
Defeble warten. — In Ungern “ME ein Land bothe 
der mitgebrachten Anftruftion zu Wider wohl uns 
möglich handeln; wenngleich aber manchmal ſchon 
mancher Deputirte, durch vorgefhägten Mangel an 
Vollmacht, fih aus einer Verlegenheit anftändig 
zuhelfen gefucht hat, fo giebt nichts deftoweniger 
jeder Landtag DBenfpiele vom Gegentheil, und da 
das Gefeg ausdruͤcklich die Gegenftände beftimmt, 
welche von aller Neichstagsverhandlung ausgenoms 
men find, fo iſt's wohl offenbar, daß auch neben 
einer mitgebrachten Inſtruktion, die Wirkfamkeit 
eines ungrifchen Neichötagsabgeornneten ungleich 
größer fen, als die eines bey feiner Ruͤckkehr nach 
Haufe oft ungluͤcklichen pohlnifchen Landbothen, vor 
dem 3. 1773. gewefen ift. 


. $. 143. 

Noch etwas zur ungrifchen Reichstagspoli⸗ 
zey. — So wie der König den Reichstag auss 
fchreibt, ergeht zugleich der allgemeine Befehl 
durchs Land, bie hie und da verfallenen Brüden 
und Wege ausjubeflern. Der Bauer beforgt mit 
feinen Pferden den Fransport, und unentgeltliche 
Duartiere giebt die Stadt her, nach welcher die 
Stände hin befchieden find. Dafür, und für hin, 
längliche wohlfeile Lebensmittel, forgt der Neichss 
Erzmarfhall, ( agafonum regalium Magiſter) ber 
feit alten Zeiten fo lange der Reichstag waͤhrt, 
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ben Polizeylieutenant vorſtellt. Gewoͤhnlich geht 
ihm ein Cavallerieregiment dabey an die Hand. 
Die Sitzungen der Stände werden bey offe 
nen Thuͤren gehalten, wohin der Eingang jebem 
huͤbſchen auch fremden Manne unverwehrt ift. Rur 
he und Ordnung in denfelben handhaben ver Reichs» 
Eryrchärhäterfum fein Gehuͤlfe der Vice-Janito- 
rum Magifter, und es ift führwahr ein auffallene 
der Deweis der fortfchreitenden Mationalfultur , 
(und des bittern Unrechts das man den Ungern 
anthat, wenn man fie wie es noch neulich gefchah, 
an die Wuͤſte Ramo und an das Grafen vor 900 
Jahren in Turfan erinnerte) daß weder auf dem 
letzten noch vorletzten langwierigen Landtag, weder 
in den feit 1526 ohne Denfpiel zahlreichen Reiches 
tagsfeffionen, noch außer denfelben, etwas vorgieng, 
deffen fih die Nation vor dem Nichterftuble der 
europdifchen Polizey fhämen müßte. — Hier in 
dieſen glänzenden Berfammlungen ift es, wo durch 
demoſtheniſche Beredſamkeit und durch unermüdere 
Unterftügung der guten Sache, ſich ſchon mans 
&er Ablegat um den König, das Reich, manch 

mal wohl auch um feine eigene Familie, verdient 
gemacht hat; aber hier iſt's auch wo mancher galls 
füchtige Splitterrichter, zur Ergießung feiner. lu⸗ 
eianifchen Laune gereigt worden ſeyn mag. Uber⸗ 
haupt feheint es, daß der Unger, ehe er noch den 
mwohlchätigen Gebrauch der Buchdruckerpreſſe kanns 
te, oder ehe er den Schlußſtein im Gewölbe der 
britifhen Staatöverfaflung , genannt Prefifrenheit 
gewaht wurde, feine politifchen Einfälle fehr gern in 
muthwillige, es verſteht ſich avonymiſche Sarpren, 
die manchmal in Paſquille ausarteten einkleidete, 
an denen es auf deu ungriſchen Landtagen ber lezz⸗ 
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ten Jahrhunderte, beynahe niemals fehlte, und 
deren Kenntniß zur pragmatiſchen Beurtheilung man⸗ 
cher Landtagsakten ſogar nothwendig ſeyn duͤrfte. 
Ich kenne ganze Sammlungen von ungedruckten 
Schriften dieſer Art. — Merkwuͤrdig iſt noch fuͤr 
den Statiſtiker die ungriſche Gaſtfreyheit, die 
ſich bey Gelegenheit eines Reichstags durch oͤftere 
und wohlbeſtellte Gaſtgebothe zu erkennen giebt. 
Freylich iſt der frugale Stadt-Deputirte, bey als 
lem guten Willen zu geldarm, um auch in dieſer 
Ruͤckſicht Patriot zu ſeyn; nur der Reiche und Gro⸗ 
ße allein, kann ſich der Ausuͤbung dieſer Tugend 
ruͤhmen, und da habe ich gerade ein Manuſcript 
vor mir, worin ich mit Erbauung leſe: Conno- 
tatio eorum, qui ſub decurfu Dixtae An. 1764. 
per N,N. prandio excepti fuerant. 


$. 144. 
Zwey Hauptgegenſtaͤnde des ungrifchen 
Landtags. 

Außer der legalen Krönung eines neuen Rd» 
nigs, der Palatins⸗ und Kronhäters Wahl, ber 
Aufnahme unter die Stände des Reichs ausmärtir 
ger Magnaten und Edelleute, (Indigenatus) und 
der Verleihung des Nechts an privilegirte Städte, 
die Meichsverfamlungen durch Deputirte zu bes 
ſchicken, gehört vorzüglich auf den Meichstag die 
Gefeugebung, und das Kontributions und 
Subfidienwefen. 

Der Antheil den die Stände Ungerns an 
der Abfaffung der Landesgefege haben ift alt, 
durch das merkwürdige Nefeript des ſterbenden 
Joſepho vom 23. Jan. 1790. und den darauf er⸗ 
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folgten Reichs⸗Artikel (art. 12. 1791.) außer al⸗ 
len Zweifel geſetzt. Nur das Erb,und Succeſſions⸗ 
Hecht des Haufes Defterreich in Ungern und den 
dazu gehörigen Ländern, und die Freyheit des Adels 
von aller Grundfteuer, ausgenommen , welche ben» 
de Feine Erweiterung und Feine Einfchränfung zus 
laffen, und nie der Gegenftand einer Reichs⸗ 
tagsverhandlung oder eines neuen Gefezes 
fepn dürfen, gehört das Recht alle übrige Reiche- 
Geſetze abzufafen, dem König, und den vom Kös 
nig beruffenen Ständen des Reichs zugleich zu. Es 
liegt außer den Graͤnzen dieſes Buchs, den Urs 
fprung, und den Fortgang dieſes adelichen Rechts, 
fo wie es feine Wichtigkeit verdient, gehörig zu 
beleughten. Here Kovachich hat fi die große 
Mühe gegeben, in feinen Veltigiis Comitiorum, 
jede auch noch fo geheime Spur veffelben, vom Ans 
fange der Monarchie bis auf die neueften Zeiten 
aufzufinden; nicht einen Groſſing, fondern einen 
Lakirfih, oder Runde, einen Spitrler, oder 
HGibbon, wuͤnſchte ih nun der ungrifchen 
Geſchichte und dem ungrifchen Staatsrecht, der 
alle diefe Spuren noch einmal unterfuchen,, diefel- 
ben würdigen, orbuen, und mit den darin gefuns 
denen Nefulcaten, das zahlreiche ſowohl auswaͤr⸗ 
tige als ungrifche biftorifche Publikum beſchenken 
möchte, 

Nach der Feudalserfaſſung der europäifchen 
Staaten im Mittelalter, welche faſt durchgehends 
eine und diefelbe war ‚durften die Könige ohne mir 
dem Adelihrer Länder einverftanden su fepn, 
Feine Steuer fordern. Ihre damalige Civil⸗Liſte 
beſtand in liegenden Gründen, (Domainen), einigen 
Regalien, und freywilligen Gaben, die von den Dar 
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fallen bald als beſtim̃tes Hochzeit, bafd als Taufge⸗ 
ſchenk, bald unter einem andern Namen dargebrachs 
wurden. Sonft befaß der geiftliche und welcliche Adel 
feine Guͤter und Leibeigene ſteuerfrey, und bie einzige 
Pflicht, wozu ihn der Beſitz derfelben zwang, war 
der Kriegedienft. Der tiers-Etat, der mancher koͤ⸗ 
niglichen Rammer im Mittelalter fo fehr zu Statten 
kam, (Bürgerftand) Fam in Ungern gleichwie uͤber⸗ 
all, etwas fpäter auf; der Bauer aber, ver gleich 
wie das Feld das er pfluͤgte, feinem Gutsherrn ans 
gehörte, oder ein Theil feines fleuerfregen Ver: 
mögens war ‚ konnte natürlicher Weiſe, da er felbft 
Bein Eigenthum hatte, ohne herrfchaftliche Bes 
vwilligung zu den Landesbebürfniffen auch nichts 
hergeben. So iſt's nun zugegangen, daß in allen 
europäifchen Staaten, Gteuer und Gaben, nur 
auf Landtagen , größtenteils ungern und gewöhns 
lih fparfam, ven Königen und Fürften bemillige 
worden find. — Das forwinifche Negentenges 
nie hätte fich gegen das Ende des XV. Jahrhun⸗ 
derts, bey der damaligen allgemeinen Palingenefie 
Europens, von diefem Zwange gern los. gemacht. 
Matthias ahmte Benfpiele benachbarter Regenten 
nach, und ftellte Verſuche an die ihm halb gelangen : 
aber hart mußte dafür buͤßen fein ihm ungleicher 
Nachfolger, und die oft gefchehenen Allegate, der 
unter diefem unthärigen König deßwegen beftinme 
gefaßten Befege, mögen den Antipoden vom Dobſche 
Laßlo, K. Joſeph II. bey feiner vorgehdbten Res 
formatiön, oft gefränfe haben. — Geit 1715 jahlt 
der Bürger und Bauer ununterbrochen die Kon⸗ 
tribution zur Erhaltung der lebenden Miliz, wel⸗ 
che von ge zu Zeit auf den /Landtagen vermehrt 
wurbe. Die lehten 2 doppelten Kroͤnungsgeſchen⸗ 
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fe, machte der Adel zugleich mit den Städten; 
und wenn man gleich bey Aufbringung der wider 
die Franzoſen bewilligten 4 Millionen Gulden Subfir 
dien, auch auf die Staͤdte und auf die Juden auf 
dem Lande nicht vergaß, ſo iſt's doch nach den 
Repartitionstabellen gewiß, daß bey weiten ber 
‚größte Theil vom Adel zuſammengebracht worden 
ift. Dagegen hob man 5000 Nekruten zu eben 
der Zeit (1792) in den Staͤdten und auf den 
Dörfern aus. 


Kechte der Stände 
B) Außer dem Reichstag. 


2. Allgemeine. 
2. Beſondere. 
a) Des Prälaten s Standes. 
b) Der Magnaten. 
©) Der KR. FF. Stäbe, und im Anhange 
d) Verhaͤltniß des ungeifchen Bauers 
a) zum König und Reich, 
5) zu feinen Grundherrn — vom Urbario. 


$. 145. 
1) Allgemeine Rechte. 


1) Jeder Evelmannund Magnat nimmt Theil 
an ben Berathfchlagungen und Statuten, — bie jes 
doch den Landesgefegen nicht zuwider ſeyn dürfen — 
welche in den Derfammlungen des Komitat, 
(Congregationibus) in welchem er begütert oder 
wohnhaft ift, gemacht werden. Auf diefen Kreis⸗ 
tagen, wie fie ein Deutſcher nennen möchte, wer⸗ 
Ben unter dem Vorſitze des vom König ernannten, 
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ober erblichen Obergeſpan's, Prädeliberationen vor 
Eröffnung eines Neichsrags angeftelle » Inftruktios 
nen für die abgehenden Ablegaten ausgearbeitet, 
nad) jedem dritten Jahre der Komitats-Magiftrar, 
durch die freye Wahl der Stände reftaurirt , die 
koͤniglichen Befehle und die gefaßten Reichstags⸗ 
Schluͤſſe publizirt und zur Vollziehung gebracht, 
Orgenvorftellungen (repræſentationes) abgefaßt, 
das dem Komitat obliegende Steuerquantum unter 
die ſteuerbaren Unterthanen repartirt, und manche 
Statute, beſonders Polizeyſtatute , bie nur inner⸗ 
halb der Graͤnzen jedes Komitats verbindlich find, 
3. D. die Fleiſchtaxe, feſtgeſetzt. Jedes Komitat . 
hat auch feine eigene Gerichtsbarkeit, diefe und noch 
andere Komitatss Merkwürdigkeiten, kommen: une 
fen vor. 2 
2) Nicht die Liberty des ftoljen Briten ift 
mehr gefihert, als die perfönliche Sicherheit: eines 
ungrifchen Edelmanns. Er kann verklagt, aber von 
niemand arretirt werden, ohne vorher von feinem 
gefegmäßigen adelichen Nichter gehörig vor Gericht 
geladen , und feines Verbrechens übermwiefen zu 
fegn. Nur der Hochverrath, macht von diefer uns 
grifhen Habeus Corpus Akte eine Ausnahme ‚-aud) 
komme diefes Privilegium der Unverlegbarkeit, 
bem adelichen Straffenräuber, Mordbrenner , dem 
auf der That ertappten Ehebrecher, und dem un: 
getreuen herrfchaftlihen Nechnungsführer nicht zu 
GSute. Kein Unadelicher konnte ehedem wider den 
Abelichen vor Gericht als Zeuge auftreten, und auch 
no& heute muß eine ganze Stadt ihren einzelnen 
Bürger, und der Örundherr feinen Unterthan, wis 
der den Edelmann vor Gericht vertreten ; weil ein 
Unadelicher mit einem Edelmann unmittelbar und 
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geradezu nicht rechten fann. ‚,auögenommen in 
» Schuld » und Eontraftualz Angelegenheiten “ Leib 
und Leben, und Haab und Gut zugleich, verlor bis 
1729..der Unglückliche , der an die Perfon eines 
Edelmanns oder. deflen Hof Hand anlegte; heute 
(art. 34. 1729.) muß ein folcher für feine Ders 
vwegenheit entweder mit dem Leben, (welches jedoch 
in unjern Zeiten nicht mehr gewöhnlich ift ) oder 
wenn er Bermögen hat, mit dem Berluft feiner 
Gluͤcksguͤter buͤſſen. „Jedoch fo, daß der Berurs 
„theilte, wenn er Weib und Kinder hat, lediglich 
„die Güter , welche feine eigne Portion ausmachen, 
„verliere, und auch biefelbe nach der gemeinen 
„Schaͤtzung, (communi zfiimatione) welche nur 
„eine geringe Summe beträgt, zuruͤckgeloͤſt wer 
„den könne.“ Wahrfcheinlich rähre dieſes merkwuͤr⸗ 
dige Geſetz noch aus den Zeiten her, in welchen 
man in Ungern, fo wie überall, das Ungeheuer 
des Fauſtrechts zu befämpfen fuchte. — — Biel: 
leicht daß man durch folche fürchrerliche Strafges 
ſetze zugleich den zahlreichen Bauerftand, in der fo 
nothiwendigen Subordinafion erhalten mußte: 

3) Kraft des Eigenthumsrechts, (Property) 
welches dem Adel in Ungern ausfchliegungsweife 
zuſteht, ift nur er allein: des eigenehümlichen Befi⸗ 
gesliegender Güter , (ius terreftrale) und der Herr⸗ 
fchaft (ius dominale) über die darauf wohnenden 
Mnterthanen fähig, Kein Unadelicher alfo gelangt 
in Ungern jum eigenthuͤmlichen Befige eines Lands 
guts, — — „ed fen dann, daß ihm vom König 
„eine Donation , durch die er ipfo facto geadelt 
„wird, oder armales verfiehen werden, wenn er 
„nicht von dem Könige ein Gut erhielte, fondern 
„baflelbe von Privaten erfauft Härte“ — — Fer⸗ 

ner 


IV. Abſchn. II. Abth. Rechted, Stände. 335 


ner ift der ungrifche Edelmann von aller und jeder 
Steuer und Gabe, vom Zehnten, von allen Mauth⸗ 
und Drenfligitgefällen fo weit die Landesgränzen 
reichen, und fein Evelfis von aller Soldaten : Eins 
quartierung frey. Giebt er ja ‚etwas zu außeror⸗ 
dentlichen Staats » Bedärfniffen, fo giebrer es frey⸗ 
willig, oder auf einem Landtag; nur zu infurgiz 
ren, ober Kriegsdienfte zu hun, fo oft der König 
und das DBaterland es fordern , ifter fchuldig. Der 
Bauer,welcher auf ſeinem Grunde nifter, ift ihm nach 
den Gefegen zinsbar, deffen Herr, Richter, letz⸗ 
ter Erbe, und Fürfprecher auf dem Landrage, er 
it. Derfelbe Fann ferner mit den Fruͤchten feines 
Sleiffes, und mit den Gürern, welche er feltit 
erworben hat, nah Willkuͤhr fehalten und mals 
ten, nur über Stamm # und Erbgüter, darf er 
weder im Leben noch im Tode, zum Nachcheil ſei⸗ 
ner Ugnaten , oder falld er der legte feines Stammes 
ft, des Föniglihen Fiskus etwas verfügen; weil 
nach dem Berbrechen der beleivigten Majeftät und 
der Untreue, das Ausfterben einer Familie noch 
der zweyte Sall ift , in welchem ohne weiters ein 
adeliches Gut der Krone heimfällt. 

4. Er ſteht nur unter der Hoheit feines ges 
fegmäßig gefrönten Königs und Landesfürften,, das 
her auf dem Landtage 1791. die Verfügung durch 
K.Leopold getroffen wurde, daß der jedesmalige 
Nachfolger, vom Tode des legten Königs an ger 
rechnet, die Krönung ordentlich nicht über die Zeit 
von 6 Monaten verfchieben foll , doch mit dem aus⸗ 
drüclihen Zufag, (an den wohl Werbög, da: ln» 
gern zu feiner Zeit noch ein Wahlreich war, nicht 
fann gedacht haben) daß, die Verleihung von Pris 
vilegien ausgenommen, auch in dieſer — 
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der neue König alle ihm fonft gebührenden Rechte 
und Prärogativen rechtskräftig ausübe, und der 
Adel feinem Erbkönig, treu, hold, und gewärtig, 
eben fo vor, als nach der Krönung fey. 
”) Es ift ſchon oben geſagt, daß die berächtigte An— 
dreanifche Klaufel , welche dem Abel das Recht des 
Widerſpruchs und der Oppoſition einräumte, auf 
dem Reichstag 1687. mitten unter ben Siegen, welche 
K. Leopold I, mider die Türken und Malkontenten 
in Ungern erfochte, ald ein Muttermahl des XIII. 
Jahrhunderts, und die unverfiegbare Duelle ein= 
beimifcher Unruhen, auf ewig abgefchafft worden 
fey. — Die Übrigen Vorzüge des hohen und niedern 
Adeld, j. DB. das ius honorum, oder das Recht 
alle Aemter, und die meiften dazu ausſchließlich, zu 
befleiden, kommen in bdiefem Buche bin und ber 
jerftreut vor. Unter den angeführten beißen die 
brey legten die Haupt⸗ Freyheiten (fundamentales, 
przcipuae, cardinales Libertates, ) des ungr. 

Edelmanns. S. Werböczüi Tripart. P. I. Tit.9. 

$. 146. 
Prälaten. 


Unter den ungrifchen Ständen, ift, nach der 
alten , beynahe in allen chriftlichen Staaten einge⸗ 
führten Ordnung, der Prälaten - oder Geiftliche 
Stand der erfte. a) — Als Befiger von großen und 
sahlreihen Gütern und Latifundien , hat jeder une 
grifche Prälar, d. i. Biſchof, Propft, Abt, un 
Kapitel , diefelben grogmächtigen Vorzüge, welche 
nach der Staatsverfaflung Ungern’s, dem Edelmann 
eigen find. Dafür fteht er aber auch als pofjeflioo 
nirter Edélmann, in Abficht auf feine Güter, eben 
fo wie der Laie, unter den allgemeinen Landesge⸗ 
fegen , hat mit dem welclihen Adel einerley Richs 
ter, und mic ihm zugleich die Pflicht, wo es die 
Roth erheiſcht, zu injurgiren, und das Vaterland 
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mit dem Degen zu vertbeiigen]) — Nach dem in 
Ungern beftehenden Amortifatidns » Gefege, erhals 
ten die geiftlichen Stifter, an unbeweglichen Gütern, 
nicht fo leicht durch) Schenfungen und Teftamente 
der Laien einen Zuwachs. c) Zum Gluͤcke aber kann 
der ehrwürdige Stand, einftweilen mit vem Segen, 
womit der Himmel noch in alten Zeiten ihn aus⸗ 
geftatter hat, wohl auch zufrieden feyn. — — — 
Nun haben fie aber ihren vorigen Platz bey den 
höchften Hof- und Landesftellen wieder eingenom⸗ 
men, nur der Dorfig bey der Hoffammer, und 
das Kronhäteramt, ift ihnen ansdruͤcklich durchs Ge⸗ 
feß verwehrt, und die Obergefpanswürde, die ches 
dem faſt durchgehende ein Accefforium der Bifchofss 
würde war, iſt nurnoch denen gelaffen , welchen einer 
von den heiligen Rönigen Ungern’s, Siegel und 
Driefe darüber verlichen hat. — Augenfcheinlich 
fol das Denfpiel der ungrifchen Prälacen beweifen, 
daß ben Sort fein Anfehen der Perfon gilt ; denn 
obgleich bey ihrer Ernennung, auf die Ahnen 
und das Wappen der Kanditaten , nicht darf ver⸗ 
geflen werden, fo ift Doch nach der Obſervanz, auch 
der verdiente Plebejer ftiftsfähig,, und fogar Aus⸗ 
länder find von Feiner auch noch fo fetten Pfrüns 
de ausgefchloffen , fobald fie dem Föniglichen Pas 
tron anftändig , durch Die Zahlung einer mäßigen 
d). Tare legitimirt, und im Lande felbft wohn: 
baft find. 
) Wer in Ungern'zu dem Prälaten = Stande gehöre, 
. "darüber giebt Art. I. 1608. poft. coron. die noͤ⸗ 
thige Ausfunft. — Das Homagium ( Menfchen: 
werth) eines ungrifchen Prälaten ‚ift, fo wie dag ei= 
nes: wirklichen Reichs-⸗ Barons, auf 100 Mark 
oder 400 Fl. angefchlagen, und 5 re Eid 
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deffelden wog nach Werbög (Pag. 2. tit. 40.) 
wenigſtens ehebem den Eid von 10 Edelleuten auf. 

%) Der Seldmarfhall Paul Tomori, der am 29. 
Auguſt 1526. die ungrifhen Inſurgenten auf die 
Shlahtbanf führte, war Erzbifchof von Kolotſcha, 
und mit ihm find noch 6 andere Bifchdfe vor dem 
Feind geblieben. Noch im J. 1750. war in Du⸗ 
biga , einem Ec)loffe, das dem Agramer Kapitel 
zugehoͤrte, ein Domherr Oberft = Lieutenant, mit 
einer Gage von 900 Gulden. Sonſt ziehen fie 
wohl heute in Perfon nicht mehr zu Felde, 

e) Nicht mehr als ein Zehntel feines Erbtheilg, welches 
noch dazu nie größer ald 5000 FI. feyn darf, kann 
der Bräutigam oder die Braut eines güterfählgen 
Moͤnchs-oder Nonnen = Ordens, diefem mitbringen. 
Die — „Sitte“ pro refrigerio anime feine 
Guͤter an Klöfter hinzugeben, hat theild durch dag 
Gefeß vom F. 1498, theils von fich felbft ſchon 
lange aufgehört, und in unfern Zeiten gilt ein — 
„ actus  diefer Art nichts, wenn er vom König 
nicht gras wird, 

. d) Ein Ausländer, der das Gluͤck hat, vom König 
ein ungrifches Bisthum, oder eine einträgliche Prop- 
ſtey oder Abtey zu erhalten , ift nach den Gefegen 
verbumden, die Tare von 1000 Dufaten zu bele- 
gen. Iſt die Pfrände minder eintraͤglich, ober ein 
bloßes Kanonikat, dann zahlt der fremde Bener 
figiat nicht mehr ald 200 Dufaten, und legt fo wie 
jener den Indigenats- Eid ab. — Bey Landes: 
Eindern ſah K. Joſeph, Indem er Bisthümer u. f 
w. austbeilte, auf den Geburts: Adel am allem 
wenigften, 

$. 147. 


Primas oder Hoherpriefter in Ungern und den 
dazu gehörigen Provinzen, ift ver Erzbifchof von 
Gran. Gewöhnlich wird zu diefer Ehrenftelle ein 
Biſchof, entfproffen aus einer der diteften und an- 
‚fehnlichften Familie des Landes , auserkohren, und 
gewoͤhnlich bleibt, nach feiner Ernennung , der ro⸗ 
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the Hut aus Nom, nicht mehr lange aus. Sonſt ift 
er Kraft feines Amtes (feit den Zeiten des Fuͤrſt⸗ 
Primas Auguft aus dem fächfifhen Haufe F 1775.) 
des h. Roͤm. Neichs Fuͤrſt, oberfter Kanzler durch 
ganz Ungern, des h. apoſtoliſchen Stuhls Legatus 
natus, und des Graner Komitats immerwährens 
der wirklicher Obergefpan. Er Erönt und ſalbt den 
König, und auf dem Reichstag, und in allen wichtigen 
Lirchlichen ſowohl als politifchen Angelegenheiten, 
kommt auf feinen Rath und Stimme fehr viel an. 
Er fige in dem Königlichen Statthaltereys Rath, 
und bey den oberften Appellations⸗Gerichte oder der 
Septemviraltafel ; er ift einer von den Großrich⸗ 
tern des Neichs (Judex Regni Ordinarius) und 
unter den Benfigern der Rdn. Tafel, ( Allellores 
Tabulæ Regiæ) fangen zweye von feiner Ernennung 
ab. Er hat aus nem grauen Alterthume das Recht noch 
übrig, (eben fo, wie auch noch 5. B. der Bifchof 
von Raab, Agram u. f. w.) erzbifchöfliche After: 
Lehne zu vergeben , und feinen Aftervafallen (pr&- 
dialiltae) adeliche Vorrechte dadurch zugleich zu ſchen⸗ 
fen, welche jedoch nur innerhalb ner Graͤnzen ſei⸗ 
ner Erz» Didcefe gültig find. a) 

Bor Zeiten war der Primas des Reichs zus 
gleih Reichs⸗Muͤnz⸗Wardein, und hatte feis 
nen Bicar zu Rremnig, der auf das Korn und Schrot 
der neuen Münze Acht gab, dafür er aber ge- 
voiffe Sportefn , genannt Pifer (Pifetum) einnahm. 
Heute wohnt viefer Pifetarius zwar nicht mehr 
in der berühmten Muͤnzſtadt, holt aber doch auch 
noch jegt viertefjährig die Primatialgefälle ab , die 
fih nach der Mengedes geprägten Geldes, im Jah» 
re benläufig von ro bis 16000 FI. mehr, und mer 
niger belaufen, b) von —— er Par: 

364 
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man 5000 jährliche Fl. zum Unterhalte 26 abe: 
Jiher Alumnen zu Tyrnau widmete, die nun aber, 
nachdem K. Joſeph fämmtlihe Konvikte aufge 
hoben hat, in Schulftipendien , jedes zu 160 Fl. 
vertheilt find. : 

Ueberhaupt aber waren bie Einfünfte des Gra⸗ 
. ner Erzbifchofs vor dem Jahre 1777. um etwas 
größer , als fie jegt find. In diefem Jahre naͤm⸗ 
lih, befolgte M. Thereſia, den vor mehr ald 100 
Sahren gegebenen Nath des Kardinals von Pazs 
man, zur Union der Proteftanten , neue Bischür 
mer, gerabe in den. Öegenden, wo vie Zahl der 
Proteftanten am größten ift, anzulegen c). Als 
Diefes geſcheh, wurden den neuen Bifchöfen, die 
Einkünfte, zum Theil auf erzbiſchoͤflichen Guͤtern ans 
gewiefen. — Ein epifcopatus vere aureus (fo 
hieß das Breßlauer Bisthum im mittlern Zeitalter) 
iſt das Lrlauer Bisthum — — „denn es ift eis 
„nes der am, meiften eintragenden“ — — feinem 
Biſchof fol, nach einem alten Privilegium, die 
Ehrenpfliht, den vierten Sohn des Königs zu er: 
ziehen, (cuftodire) werfprochen feyn. — Geit un: 
benflichen Zeiten bat der Bifchof von Fuͤnfkirchen 
das fogenannte ius pallii, eben fo, wie feit 1752. 
der Fürftbifchof von Würzburg , wenngleich diefer 
unter Maynz fleht, und jener ein Guffragan des 
Erzbijchofes von Gran iſt. Seit Karl VL(1734.) 
hat fein ungrifcher Biſchof, jedoch mit Vorwiſſen 
des Papftes, zur Pfarr > und Unionskaffe, fo große 
Beytraͤge gemacht, als der Großwardeiner. d) 
Ueberhaupt waren die ungrifchen Bifchöfe gewifs 
„fe Procente, id) glaube 13% von ihren Einfünften, 
eben fo wieder Neligionsfond, an die Fortificationgs 
ober Feftungs»Baufaffe zu entrichten, fchuldig, — 


— — — — — — 
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a) Diefe Lehnd : Männer find gegenwaͤrtig in 2 Stüh⸗ 
le (fedes) oder Gerichtöbarfeiten vertheilt, bie 
von Waik und von Werebely, die eine ift im Preß⸗ 
burger Komitat, die audere in dem Barfcher. Beyde 
find von der Komitats = Yurisdictton eremt, und 
haben ihren eigenen Magiftrat ‚ auch ihren eigenen 


Palatin. 

b) Der Primas foll — fo habe ich’ irgendwo gefuns 
den — von allem zur Einlöfung, aus den koͤnigli— 
hen und gewerkſchaftlichen Gruben, gebrachten und 
in Münze geprägten Golde, von 1 feinen Marf oh⸗ 
ne Legur Fl. 1: Kr. 36, und von ı Mark feines 
Silbers ı9 Gold» Denari , deren 100 = 30 Gro⸗ 
fen find, empfangen. Von dem, was nicht ge= 
prägt ioird, und vom Pagamentfilder , wenn diefes 
auch geprägt wird, Fällt ihm nichts ‘zu. Eine feine 
Mark Silber fol zu 48 piſet beredynet werden. 
Der Pifetarius erhält bey feiner Ankunft jedesmal 
‚einen fummarifchen Bericht , über dag von einem 
Viertel: Fahre zum andern geprägte Gold und Silber, 

c) ©. Peterfi in Conciliis Regni Hung. P. IL 


P-_272. 73. 
- d) Er behielt nämlich mit päpfllicher Genehmigung 
auf ro Jahre, die hernach immer fort velängert 
wurden, von den Einfiinften aus. den bifhöflichen 
Ländereyen nicht mehr als 17000 U. FI. Tafel: Gel: 
der, das übrige fiel in die Pfarr- Kaffe. Dicfe 
koͤnigliche Verfügung beftcht bis auf den heutigen 
Tag, nur daß die Tafel: Gelder jetzt ſchon bie an 
die 20000 Rfl. ‚hinaufgefliegen find, 


$. 148. 


Seit uralten Zeiten, beynahe feit dem Uns 
fange ver Monarchie, waren die, durh ihre Hei⸗ 
ligfeit, und durch die Ableiter des Mittelalters , 
oder die päpftlichen Bannfläche geficherten Bapi⸗ 
tel, nebft einigen unter Joſeph IL ſchon erlojcher 
nen Mönchs> Ronventen, die Archive der in 
der Nahbarfchaft herum ann adelichen Fa⸗ 

5 & 4 
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milien, und die Kapitularen, welche in Ungern, 
fo wie überall weiland,, nur allein wußten, wie 
Echwarzes auf Weißem zu lefen und zu fchreiben 
ſey, die Aufbewahrer und äugleich Koncipiften und 
Dolmerfcher aller rechtlichen Privaturfunden. Gie 
hatten das Zutrauen der Nation, (loca credibilia) 
vor ihnen wurden Kontrafte gefchloffen, Teftas 
mente verfaßt, Proteftationen niedergelegt, Ads 
vofaten bevollmächtiget u. ſ. w. Sie führten ben 
töniglichen Donatarius in den Beſitz erhaltener 
Güter ein ,; und ihre Handfefte oder Zeugnif galt 
vor dem König und den Landeögerichten überall. 
Die Uenderung, welche K. Joſeph mit diefem Kapi⸗ 
tular » Notariat treffen wollte, mißlang , als fchon 
das Gerüfte zu der befannten Landtafel fertig 
war, auch fehon eines und das andere Stift feine 
Regiſter und Diplome ausgekefert hatte. Jetzt find 
die Kapitel (der ſchon vor 1777. vorhanden ges 
weſenen Kathepral > und Kollegiat « Kirchen) wies 
Der in’ der Wirffamfeit, welche das Geſetz ihnen 
zuſagt, und in welcher fie vor Jahrhunderten ges 
weſen find. 

Noch im 3. 1765. ſaſſen Jeſuiten, Bene⸗ 
bictiner, Pauliner und Prämonftratenfer , und vo» 
firten mit auf dem damaligen Reichstag; nun ger 
hören die Gefege , die von ihnen handeln — wenn 
nicht anders eine Todtenauferftehung in diefen letz⸗ 
ten Zeiten ihnen bevorfteht — unter die Alterchür 
mer der ungrifchen Geſetzgebung und Rechtsgelehr: 
Tamfeit. — Es fehltewenig, fo hätten die deurfchen 
Rirter in unferm Jahrhundert das verlorne Preufs 
fen in Ungern wiedergefunden. a) Auch die Tems 
pelherren waren einmal in Ungern anfäfig; ein 
guter Theil ihrer Guͤter gerfech in die Hände der 
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Tohanniter » Ritter, welchen fie hernach ber 
Tuͤrke abnahm. — An unferm Zahrhundert machten 
die Maltheſer oft Berfuche, das ungrifche Andi 
genat wieder zu erhalten; aber fie fanden in Uns 
gern fchon im Jahre 1715. weniger Gehör, als fie 
nur erft im Jahre 1781. in Bayern gefunden 
haben. 


Weder Neichsdidten noch Komitats + Kongres 
gationen befchicten die katholiſchen Pfarrer, 
und ba fein Landeögefeg Elar und ausdruͤcklich für 
ihren Adel fpricht , gefchah es, daß erft neulich ein 
ungenannter Schriftfteller, ihnen den Adel abſprach. 
Dem Manne kam's nicht ein, daß die geiftliche pers 
fönliche Immunität, fo gut als der ungrifche Brief» 
Adel, und noch um vieles Älter als dieſer, ift. 
Gewiß hat Werbög an ihrem perfönlichen Adel 
nicht gezweifelt, 


a) Im J. 1702. verkaufte diefen K. Leopold für 
500000 Fl. Jazygien nebſt Groß = und Klein: Ku⸗ 
manien, drey großmaͤchtige Diſtrikte, mitten im 
Herzen von Ungern. Die Staͤnde waren mit bier 
fem Verkauffe nicht zufrieden, und weil die Kron- 
Güter unveräufferlid find, wurde um das Jahr 
1730. den Mergentheimer Mittern der Kauf E il 
ling zurückgeftellt, und als im zweyten fchlefifchen 

Kriege Die Jazyger und Kumaner ſich zur Bezah— 

— Summe willig fanden, und noch oben 

drein ein Korps von 1000 Hußaren auf eigene Kor 

ſten ausruͤſteten, erhielten fie von der K. Königinn 
namhafte Privilegien, und heute erfcheinen fie durch 

Deputirte auch ſchon auf dem Landtag. 


”) Htrmit fann verglichen werden: Lad. Szöreny 
Prarogativae Libertates & Privilegia Ecclefiis 
& Clero R, Hungarie — competentia. Polo“ 
ni 170.8. u — — — — — 
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6. 149. 
Magnaten. 


Den hoben weltlichen Adel machen in Uns 
gern die Freyherren (liberi Barones) und die 
Grafen aus. Der Unger har in feiner Sprache 
weder für diefe, noch für jene einen Namen; er 
nennt den Freyherrn Baro, den Grafen Grof, 
den Fuͤrſten Aertzeg, zum offenbaren Beweife, 
Daß alle diefe Standeserhebungen in Ungern neu 
find, wie fie denn auch, ehe Defterreich fich mit Uns 
gern verfchwägerte, die Kronbeamten ( Barones 
Regni;) und die wirklichen Comites liberi perpetui 
et maiores ausgenommen, dem Namen und der Sas 
che nach unbekannt und ungewöhnlich waren. Jetzt 
zähle Ungern — nach dem Staatöfalender vom I. 
1795. — gräflihe Familien 92, freyherrliche 77 , 
ausländifhe Magnaten = Familien, die mit dem 
ungrifchen Indigenate zugleich den ungrifchen Mar 
gnatenftand erhalten haben 291. — Einheimifche 
wohlverdiente adelihe Familien, erhebt ver König 
aus eigener Machtrolllommenheit in den Magna» 
tenftand , gewöhnlich werden in dem darüber aus⸗ 
gefertigten Diplom, (deſſen Tare iu der ungrifchen 
Hofkanzlen von einem Baron mit ungefähr 3000, 
von einem Grafen aber mit 6000 Fl. bezahlt wird) 
ihre Wappen vermehrt, immer erhalten auch ihre 
Tirel einen Zuwachs a), und obendrein wird ih+ 
nen nach altem Gebrauch auch noch das Necht ver: 
lieben, mit rothem Wachs zu fiegeln. Die — — 
„Inartikulirung des Invigenats hat auf dem Land: 
„tag zu gefchehen.“ — Ohne Verbienfte um den 
Staat, trägt diefes feiner davon. Natürliher Weife 
wirb auf die Geburt des Kanditaten auch gejehen, 
und viele hielten es daher für cine Derwegenheit , c16 
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{ih der wienerifche Schneider Heimerle auf dem 
Meihstage 1741. um das ungrifche Indigenat, an 
welchem alle adeliche Rechte und Magnatenwürden 
fleben, meldete. Die Indigenatstare ift nach einem 
Gefege vom Jahre 1741. 2000 Dufaten groß, 
und diefe Taren waren bisher der einzige FFond der 
Ständifchen» oder Regnikolarkaſſe, die im Junius 
1792, nach) derauf dem damaligen Reichstage vor» 
gelegten Rechnung, Fl. 99420, Er. 54 enthielt, 
feit der Zeit aber, durch Zahlung der Didten an 
die Mitglieder der nach den Reichstagen 1791. 
und 92. gehaltenen Meichsdeputationen, um fehr 
vieles Eleiner geworden ift. — Nach einem Öcfege 
noch aysedem forvinifchen Zeitalter, find die Pohlen 
und Denetianer diefer Maturalifation unfähig: 
doch gab es Faͤlle, wo das Reich von diefem Ges 
ſetze abgieng ; in unfern Zeiten wird diefe Adoption, 
den Genueſer fi) darum bewerbenden Banquieren, 
ebenfalls fehr erſchwert. Nur drey gräflichen Haͤu⸗ 
fern ift die deutſche Fuͤrſtenwuͤrde, und noch das 
ju nur dem jedesmaligen Haupte derfelben, eigen. 
In eben diefen drey Familien, ift fo, wie noch bey 
etlichen andern, aber nur fehr wenigen, das Ein 
jorat, welches über neuerworbene Guͤter, der Koͤ⸗ 
nig, den Magnaten fowohl ald den Edelleuten, vers 
leihen kann, eingeführt. Bekanntlich gehöre Fürft 
Efzterhäzy, eben fo, wie Fuͤrſt Lichtenftein, 
Lord Ravendifch, und Fürft Radzivil unter bie 
reichften Partikuliers, die Europa hat; in guten 
Jahren mögen fich jenes Einkünfte leicht gegen eine 
Million belaufen, die Fürften Battyaniund Graſ- 
(alkovics dürften etwa um die Hälfte weniger reich 
fenn. Der Hauptvorzug endlich aller ungrifchen 
Magnaten , fowohl der erit » ald nachgebors 
nen, der einhejmifchen ſowohl als naturalifirten, 
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zumahl wenn dieſe letztern poffeffionirt ſind, iſt, 
daß fie jeder einzeln auf den Reichſstagen an der 
Magnatentafel Sig und Etimme haben. Sonſt ift’s 
nad) dem Geſetze, und auch nach der heutigen Er: 
fahrung,, fogar um Reichsbaron zu werben, nicht 
eben nothwendig , auch der Geburt nach ein Mar 
gnat zu feyn. 


a) Der Titel eines Bauers in der ungrifchen Hofe 
Po ni = Sprade ift agilis, wenn er eine adeliche 
Derfon zur Gattinn hat, fonft nur prowidus; eines 
Buͤrgers prudens ac circumfpectus, eines Edel- 
mann egregius, eine® Reichs-Barons Speetabi- 
dis ac Miagnificus , eines Fuͤrſten Iluflris. — 
Wenn einer ehedem Titular Baron wurde, hieß 
es: er habe den titulus magnificentie erhälten. — 
Im gemeinen Leben heißen alle Magnaten, eben fo, 
vote die Hofräthe bey der ungrifchen Hof Ranzley 
und der Septembviral » Tafel, wenn fie nur fonft 
nicht geheime Näthe folglich Excellenzen find, Z- 
Jufiri/simi (nagysägos, meltösägos, weifomojny) 

8 tft der Mühe werth, dem Grunde der Ueberfe- 
gung diefer Titel in die ungrifche und ſlowakiſche 
prache nachzuſpuͤren. 

Hier ſollten nun noch verſchiedene ſpecielle Rechte 
des Ritterſtandes, und das Kapitel von der In— 
ſurrektion abgehandelt werden, aber von dieſer will 
ich im dritten Theile, wo von der Armee die Rede 
feyn wird, dad Noͤthige anbringen, und jene laſſen 
fih) aus den oben angeführten Kardinal- Präro- 
gativen, fehr leicht ableiten. Außer den oben in 
der Literatur ded ungriſchen Staatsrechts genann- 
ten Büchern, find fie, wenn gleich) ohne Auswahl 
und Geſchmack befchrieben, in einem etwas feltenen, 

‚ bem Dedenburger Magiſtrate und der Yürgerfchaft 
entgegengefehten Buche: Seb. Ferd. Dodneri Tra- 
otatus Nomico - politicus de fundamente Incly- 
3i Regni —— de Nobilibus S. ne Apofto- 
tie@ Corone Hungarie, in fpecie illis, qui in 
Kivitasibus refidens. 4. um daB Jahr 1739.) 
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$. 150, 
Städte und Bürger. 


Seit vem Anfange der Monarchie gab es in 
Ungern, zwifchen vem Adel und dem Bauer, eis 
nen Mittelitand von freyen Menfchen , die in den 
Gefegen und Urkunden, unter dem Namen der ho- 
fpites, cines, und homines liberi, vorkommen. 
Deutfhe Männer waren ed größtentheils, wel- 
he diefe Scheidewand zwifchen den zwey Extre— 
men fefthielten, vorzüglich jene , welche Durch groß» 
müthige DBerfprechungen der ungrifchen Könige bes 
wogen, Flandern und Sachſen, die Maaß und den 
Harz verliefen, um Ungern’s wilde Gränzen, gegen 
DfENord und Weſt, wider Nachbarn und wilde Thies 
ve zu fihern, und die Neus Europder — die Uns 
ger — mit dem Bergbau, den Handwerken, dem 
Handel, und den Künften des Friedens überhaupt, 
befannt zu machen. Ihre Wohn Orte — ville — 
wurden nach und nah, fo wie die Landgraf: 
fchaft Zips , dem Gerichtszwange der Burggras 
fen und Komitatsbeamten, fogar des Palatins entz 
jogen, durch freye Wahl der Gemeine wurde 
der Gerichtsfchulge oder Richter Cvillicus) jährlich 
neu gewählt, durch freye Wahl auch der Pleban 
beftellt. Bor ihren Gerichten wurden anftatt der 
unfeligen Zweykaͤmpfe, Zeugenfchaft und Eidſchwur 
eingeführt, wo nur ein holpes wider den andern 
als Zeuge auftreten konnte, und auch nur vor ſei⸗ 
nes gleichen (judicium parium) einhofpesvor Ges 
richt ftehen durfte. Der König war's, ber den 
gewählten Richter des neuen Fleckens beftättigte , 
an den unmittelbar die Appellata gieng , und ber 
die Rechte und Privilegien des heranwachfenden 
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Staͤdtchen's wider Beeintraͤchtigungen aller und je⸗ 
der ſchuͤtzte, vorzuͤglich wenn uͤber Zoll⸗ und Mauth⸗ 
Erpreſſungen, von welchen ſeine Kraͤmer bald durchs 
ganze Land, bald nur im herumliegenden Komitate 
frey ſeyn ſollten, eine Klage war. An den Koͤnig 
als Grund⸗ und Schutzherrn, zahlten dieſe freye 
Ortſchaften jaͤhrlich einen Grundzins, (cenſum 
ratione terragii) und waren fie gleich von allen 
Abfteigquartieren der Landrichter und Hofbeamten 
frey, fo hatte fich doch der König , 4. B. ron den 
Zipfern, ausdrücklich im Schenfungsbriefe, auf ſei⸗ 
ner Hin s und Herreife durch das Zipferland, jes 
desmal fammt feinem Gefolge ‚ein anftändiges Mits 
tagsmahl ausbedungen. (Allen übrigen Städten, 
bat diefe Ehrenpflicht, der immer reifefertige K.Si⸗ 
gismund dur ein Gefeg aufgelegt. Sig. D. 2. 
art. 13.) Der gewiffe Ertrag diefer Marktflecken, 
vermehrte bald darauf den Privatkredit der Koͤni⸗ 
nige, fie borgten Geld , und manches zinsbare Staͤdt⸗ 
chen hatte die Ehre, nur gar zu oft zu feinem Nach» 
theil, die Hypothek zu feyn. a) Auch zur Morgen- 
gabe ver Königinnen Ungern's, war ein Theil die- 
fes ftädrifchen Zinfes oft groß und gue genug , wie 
denn auch der königliche Mundkoch zum Theil auf 
eben denfelben nicht felten angewiefen ward. Die 
Konfiftenz diefer Gemeinden gewann erft recht im 
XIV. XV. Jahrhundert, als italienifche und deut⸗ 
ſche Politik, im Gefolge der Könige von franzoͤ⸗ 
fifch » italienifchem Gebluͤte, aus dem Lurenburgifchen 
Haufe, und von Habsburgs Stamm, in Ungern 
das Indigenat erhielt. Bon Italien aus wehete 
zwar fchon feit dem XI. Jahrhundert die freye 
Stadtluft Aber die ungrifch = dalmatifchen Sees 
Städte , frey nach den fünlichen Oränzen Ungern’s 
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hin, und die ftädtifche Verfaffung Fam im ungris 
fhen Dalmatien auch früher als in den nördlichen 
Derggegenden des Mutterlandes zu Stande: aber 
das böje Beyſpiel der italienifchen Städte zu ben 
Zeiten Kaifer Friedrich’ Z. felbft das oft zu Eühne 
Berragen der ungrifchen Stalien gegenüber: liegens 
den Städte, und dad Syſtem der Lehns s Politik 
überhaupt, ließen die Könige vom Arpadifchen 
Stamme , gleihfam in einer Ungewißheit, wie vieles 
zur Vermehrung und DBergrößerung der Städte 
wohl gefchehen ſollte? Dagegen bedachte fih Karl 
von Anjou, der Polizey s und Finanzwiffenfchaft mit 
fi) nach Ungern brachte, gar nicht lange , was von 
feiner Seite für diefe Menfchenklaffe zu thun ſey. 
Sein Sohn Ludwig liebte und beförderte den Han- 
del, und Ludwigs Eidam K. Gigismund, var von 
den ungrifchen Großen ein paarmal zu fühlbar ge⸗ 
mißhandelt worden: fo gefchah ed denn, daß 
theild des Neichthums wegen, den der Bergbau, 
die Handwerfe und der Handel einem Staate vers 
fhaffen, — — im XIV. XV. Sahrhundert die 
ungrifchen Städte vermehrt, mit Mauern befeitiz 
get, auch ſchon mit Sig und Grimme unter dem 
Damen der Königlichen freyen Städte, zu den 
Landtagen beruffen wurden. — — — — „Nad) 
„der Hand find noch neue K. Freyſtaͤdte entſtan⸗ 
„den“ , theild durch ihre Verdienfte um den Eraat, 
theild durch Losfaufung von ihren Orundherrn. 
Denn wenngleich auf die Borftellung des Adels, ein 
Geſetz vom 3. 1687 der gefürchteten Bermehrung 
der KR. FF. Städte einen mächtigen Damm entz 
gegen fest, fo fehlte es doch auch in unferm Jahr: 
hundert nicht an mehreren Beyſpielen, wo mittels 
bare Städte b) und Flecken, aus Königlicher Machts 
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Bollfommenheit ven KR. FF. Städten angereiht, 
und durch die Landes s Artikel den Neichöftänden 
einverleibet wurden. 


a) Im %. 1509. blieb König Wladislaus IL. dem 
on Plattby de Magnapaludia 4000 Gulden 
ſchuldig. Anſtatt der ntereffen und des Unterpfandes 
wurden dem Gläubiger angewieſen, das Kapita: 
neat der Stadt Dedenburg , die Obergefpang: Wir 
de vom Debenburger Komitat, 164 Gulden beym 
dafigen Dreyßigft = Anıte, und der Grund = Zins 
derfelben Stadt Dedenburg , welcher laut deg bar: 
über abgefaßten Schuldfcheing jährliche 436 Gul⸗ 
den eintrug. — E8 gab Beyfpiele, wo die Ber: 
pfändung oder Verſchenkung diefes Zinfes für den 
Lehnsmann die befte Gelegenheit war, freye Bür- 
ger zu Unterthanen umzufcaffen. Die Tsköliſche 
Familie mad;te mit der feit Jahrhunderten toͤnigli— 
den ig Stadt Kesmark, im vorigen Jahrhun— 
dert, in derfelben Abficht, ein merkwuͤrdiges Experi⸗ 
ment; es mißlang freylich, aber die braven Buͤr— 
ger mußten froh feyn, ald man den Erfaß von 
mehr als 100000 Fl. Erperiments-Koften, von il» 
nen auch nur annahm. 
b) 3. 3. Sünffirchen hat fi eıfl im J. 1780. mit 
62888 FI. von der Grunbherrfchaft des Biſchofs 
und Kapiteld zu Fuͤnfkirchen losgemacht. 


$. 1351. 


Die Rechte jeder Königlichen freyen Stadt 
in corpore, find ſummariſch folgende: 1) Jede 
K. F. Stadt hat Sig und Stimme auf dem Reiches 
tag , zufammen machen alle den vierten Stand auf. 
Auf vem Reichstag ift ihr Votum, wie jenes der 
Kaiſerl. Reichsſtaͤdte zu Regensburg, becifid, — 
— — — 2) Sie find ein peculium S. Regni Co- 
ronae, und koͤnnen nach der Regel, weder vers 
pfaͤndet, noch verkauft, noch wie immer von ber 

Krone 
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Krone getrennt werben. — 3. Sie haben alle und 
jede adeliche und auch grundherrliche Nechte, (iura 
terreftralia) und ftehen mit dem Adel unter einerley 
Gefegen und Rechtsform. Sie befißen, gleichwie 
der Edelmann, ganze Dörfer und Ländereyen, und 
wenngleich der Erwerb neuer Güter, ihnen durch 
die Politik des Adels, und wegen ehedem hie und 
da fchlecht gepflogener Wirthfchaft, durch ein Lan⸗ 
desgeſetz ſehr erſchweret ift, fo genießen fie doch 
innerhalb ihrer Mauern, und auf den fonft ges 
fesmäßig erworbenen Stadtguͤtern, alle jene Re⸗ 
galien oder DBenefizien 5. B. das Schankrecht, 
welche das Geſeß dem Grundherrn zufagt. b) 
Auch erbe die Stadt, und nicht der Fönigliche Fis— 
kus, wenn ein Bürger ohne Erben und Teftament 
aus der Welt geht; den Fall des Hochverrarhs 
jedoch ausgenommen. — 4. Ihre Bürgermeifter und 
Richter, und (die Rathsherren ausgenommen) alle 
übrige Stadtbeamten, welche fäntlich aus der Stadt⸗ 
faffa, und die Sporteln mitgerechner, wohl auch 
hie und da eben nicht ſchlecht befoldet find, c) werden 
jährlich durch die frene Wahl des aͤußern oder gror 
Gen Raths (der genannten Bürgerfchaft) re- 
flaurirt. Nirgends find die Narheftellen an gewiffe 
Familien oder Patricier gebunden, — — — 
„jedoch werden vie Rathsmaͤnner, man weiß nicht 
„feit welcher Zeit, nicht alle Jahre neu, fondern 
„einmal für allemal gewählt.“ 5. Der fo beftellte 
Magiftrat entfcheidee alle bürgerliche Rechtsfaͤlle, 
er übe zugleich die peinliche Gerichtsbarfeit (ius 
gladii) aus, und macht, einverftanden mit der 
Buͤrgerſchaft, Statute, die jedoch den Landes⸗ 
Gefegen nicht zumider fenn dürfen, und nur 
innerhalb ver Stadtmauern verbindlich m 6. Jede 
e 
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K. F. Stadt hat das Patronats-Recht, oder 
lieber vie Patronatslaft; ferner das Recht Märfte 
ju halten, und nebft ihrem adelichen Wappen, 
auch noch das Recht mit rothem Wachfe zu fies 
geln, worüber wenigftens die meiften Städte Pri- 
vilegien aufzuweiſen haben, 


a) Unter dem Landtag 1751. mächten die Stäbfe 
daraus ein Gravamen, daß ihre Abgefandte Nuncii 
(Landbothen) geheißen wuͤrden, und im Jahre 1791. 
"baten fie ebenfalls in einem befondern Gravamen, 
Briefe und Urkunden aus der Hof-Kanzley, und 
von den Landes » Difafterien an ihre Stadt-Magi⸗ 
firate, nicht unter der gewoͤhnlichen Adreſſe: Pru- 
dentibus & circumfpectis (wohlweiſe) zu erlafs 
fen , fondern anftatt derfelben: Nobiles (Wohledle) 
ju ſetzen, pro maiori, vote fie fagten, Magifiratus 
önter fuos auctoritate & apud extraneos repu- 
tatione concilianda, utque eminentioris etiam 
nativitatis Regnicolis fedes in üs parentur.— 
Eine Anmerkung über diefe Anmerkung mag ſich der 
geneigte Lefer felbft machen. 

b) Die fämmelichen wirthſchaftlichen Einkünfte ſaͤmmt⸗ 
licher koͤnigl. freyen Städte betrugen im Jahr 1792, 

l. 13198613. — Der Ertrag ber Stadt- Wirth- 

daft fließt in die Kdmmerey (calla domellica) 
was aber an Kontribution zur Erhaltung des Mi- 
Utairs von Bürger entrichtet wird % 393758 ) 
fÄNt in die Kriege: Kaſſa (calla bellica) und 

-  fomme unten vor, 

c) Sie beziehen zufammen an fertigem Gehalt , ohne 
die bekannten und unbekannten Sporteln Sl, 457623. 


$. 152. 
Mechte der einzelnen Bürger. 
‚Die Rechte des einzelnen Bürgers in ben 
Koͤnigl. freyen Städten find: 
ı. Gein Menfchens Werch (homagium; befer 
konnte ih das Wort nicht überfegen) wird vor 
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Gericht eben fo hoch angeſchlagen, als der Mens 
fhenwerth eines Edelmanns, nämlich auf 200 Gul⸗ 
den, wodurd man, wie ich es ſchon oben bemerkt 
habe, den Edelmann fowohl als den friedſamen 
Dürger — mider Befehdungen und Fauftrccht 
fhügen wollte. Nur das derjenige, welcher dem uns 
ſchuldigen Edelmann eine Ohrfeige giebt, obendrein 
entweder feines Lebens (welches durch eine Ob⸗ 
fervanz doch heute nicht mehr gefchieht) oder feis 
ner Güter verluftig wird : hingegen bey Mißhand⸗ 
lungen des Bürgers, Mord und Raub ausgenom- 
men, das homagium (nad) einer andern Obfers 
van; nur 100 Gulden) ſchon auch die Strafe ift. 

2, Gie dürfen weder eigener noch fremder 
Schulden wegen arretiret werden, „, außer im or⸗ 
3, dentlihen Nechtswege von ihrem Magiftrat. ““ 

3. Sie find durchs ganze Land frey von Land- 
und Waflermauthen, und ihre Söhne 

4. Koͤnnen es bey ausgezeichneten Talenten, in 
Militär sund Civil, vorzüglich Kammeraldienften, 
oft ziemlich hoch bringen, auch geadelt werben. 

5. Sie konnten von jeher in ftreitigen Erbfchaftss 
und Succeflionsfällen, und Schuldenforderungen, 
die nicht unter 60 Gulden waren, nachdem ihre 
Stadt unter vem Tavernicus oder Perfonal ftand, 
an diefen oder jenen appelliven, und auf dem 
Appellationswege, können auch noch jest die Bürs 
ger der Tavernifal» Städte, (nicht fo aber auch 
die übrigen) wenn fig Geld haben, und die Schulds 
forderung größer ald 300 Gulden ift, ihre Pros 
ceffe bis vor die höchften Neichsgerichte (die Kör 
niglihe und Geptemviraltafel ) bringen; nur in 
Kriminals Proceffen, wo oft über Tod und Leben 
des Bürgers entfchieven wurde, — vom ſtren⸗ 

Ce 2 


404 . 1. Theil. Ung. Staatsverfaffung: 


gen Magiftrat, vor dem Jahre 1791. keine weis 
tere Appellation ©tatt. Jet kann der Berurtheils 
te, und wenn auch bey beyten oberiten Gerichts- 
Tafeln ver Stab über ihn gebrochen wird, durch) 
den vom König befoldeten Armen Apvokaren, auf 
dem Wege der Gnade, feine Sache bis vor den 
Thron des Königs bringen, oder fie muß viel⸗ 
mehr bis dahin gebracht werben. 


Dagegen aber 


1. Unterfiegen die Bürger ber KR. 35. 
Stävte der gewöhnlichen Kontribution , dem 
Zehnten, der Einquartierung (von welcher nur die 
Bergftädte frey find,) und ber Rekrutenftels 
lung; fie zahlen ven Rönigssins, a)und dem Koͤ⸗ 
nig die gewöhnlichen Diätal Taren; fie find zur 
Anfurreetion verpflichtet, die fie im Jahre 1741. 
im Gelde vergüteten, fonft aber den Tranfport der 
Bombarden und Donnerbüchfen zur Armee zu be⸗ 
forgen hatten. Ueberhaupt, fo oft ein Honorarium 
oder Sublidium dem König vom Adel gemacht 
wird, konkurrirt jede Stadt dazu als ein begürer- 
ter Edelmann: wird aber eine ordentliche oder 
außerordentlihe Steuer ausgefchrieben, dann 
fleuert wieder der Bürger bey, weil er in ber 
Kontribuentenflaffe mitbegriffen ift, 

2. Wo die Stadtwirthſchaft Elein oder ſchlecht 
beftellt ift, muß der Bürger, noch außer der Kons 
tribution an den Landesherrn , zur Stadtlämmeren, 
aus welcher alle Stadtbeamten bezahlt, und alle 
Polizen = Anftalten , nebft den :Deperhiten, von 
welchen ich unten reden werde, beftritten werden, 
beyfteuern. Fuͤr manche Eleine Stadt ift die Do» 
meſtikal /Kaffa, mehr als die Landesſteuer laͤſtig⸗ 
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der Hoffammer werden darüber die Nechnungen 
freplich vorgelegt. 

3. Ein unadeliher Bürger ift unfähig ſich Lands 
Guͤter mit berrfchaftlihem Nechte zu erwerben, 
auch fagn er, wie es fchon oben. bemerft worden 

4 Es vor Gerichte mit feinem Edelmann unmittels 
bar, fo wenig ale der Bauer, aufnehmen. Wahr: 
ſcheinlich ift diefe Sitte noch aus den Zeitender Turs 
niere. herzuleiten,: in welchen fein Ricter mit einem 
andern als feines gleichen, Lanzen brechen durfte; 
oder iſt es vielleicht gar Folge eines alten Privi- 
legiums der Bürger, nach welchem, nicht fie, fon« 
bern ihr Villicus, fo oft ihre Proceffe an den Koͤ⸗ 
nigshof gebracht wurden, daſelbſt hat erfcheinen 
müffen ? 

*) Das ungrifhe Stadt: Recht waͤre ber Feder ei> 
nes denfenden , in der Gefchichte und den echten 
geübten Mannes nicht unwuͤrdig. Die fiebenbär: 

er Sachſen haben in den neueften Zeiten darin vie⸗ 
es vorgearbeitet. 

a) Ueber die Entrichtung des Grund : Zinfes haben 
ſich in neuern Zeiten viele KR. FF. Städte be- 
ſchwert, und der beſcheidene WVerfaffer vom Tenta- 
zen Combinationis Legum atque diplomatum 
de Cenfu regali difponentium. Budz ı790. $. 
gab fid) Mühe zu beweifen , daß neben der ——— 
beſtehenden ordentlichen Kontribution, der Grund- 
Zins kaum mehr Statt haben kann. 


$. 153. 

In Ungern ſind außer den KK. FF. Staͤd⸗ 
ten, noch verſchiedene andere privilegirte Staͤdte 
und Flecken; von dieſen haben einige z. B. die 6. 
Haiduken⸗Staͤdte zuſammen, das Recht, durch 2 
Deputirte den Reichstag zu beſchicken, andere 
hingegen als z. DB. die meiften — Staͤd⸗ 
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te, und mehrere oft 8, 10 bis 16, auch 20000 Mens 
ſchen ftark bevölferte Flecken, haben beym Genuſſe 
einiger Borrechte und Privilegien, doch auch ihren 
Privargrundherrn, und nehmen auch an den oͤf⸗ 
fentlichen Reichsverhandlungen keinen Antheil. Die 
fegtern find es, an welche, der eigentlich fo ges 
nannte Dauer am nächften gränzt. Ehe ich von 
deffen rechtlichen Verhaͤlt niſſen noch etwas fage, 
will ich nur von den Jazygern und Groß, und 
Klein: Kumanern, den Haidufenzund den vor 24 
Sahren von Pohl'n reacquirirten XVI. Städten, 
bier etwas einfchalten, 

Jazygien befteht aus 11 Flecken, welche 
bevölfert find ‚mie 39191 Menfchen. An Groß: 
Rumanien find 6 Ortfchaften, und 25623 Eins 
wohner; in Blein-Kumanien endlich find 8 


Flecken, bewohnt von 31159 Menfchen, Zuſam⸗ 


men zählen alle, drey Diſtrickte, 25 Ortſchaften 
und 95973 Einwohner, die fich vom Aderbau, 
und befonders vonder Viehzucht nähren, welche fie 
auf 52 ihnen eigenthümlichen Maierhöfen ( pulz- 
tak, praedia) mit großem Bortheile treiben. 
Ahr oberſter Richter ift der Neichs » Palatir. 
- Sie haben theils alle zufammen ihre allgemeine , 
theils einzeln ihre eigene "Turisdiktion, oder Ger 
richtsbarfeit. Zufammen zahlen fie jährlid an 
Kontribution 57173 Gulden, außerdem aber tras 
gen fie zur gemeinfchaftlichen,, und jeder Diftrift 
zur Partikular⸗Domeſtikal⸗-BKaſſe zufanmen 
jährliche 53836 Gulven bey. Sie unterliegen ferner 
der Anfurrektionspflicht, in welcher Abficht ein 
Sinfurreftionsfond von ihnen unterhalten wird, 
ben fie jährlich mit 5809 Fl. vermehren, un» 
deifen Kapital bey ver königlichen Hofkammer ans 
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gelegt iſt. — Sonſt aber find fie feinem Privatgrunds 
beren unterthan, vielmehr eben. fo wie die RR. 
FI. Städte ein Fönigliches Krongut, ( peculium 
S. Regni'Coronae ) fie zahlen weder Mauth noch 
den biſchoͤflichen Zehnten, (davon feine K. 5. 
Stadt ereme iſt) fie find im Befige des Braus 
und Schanfrechts, und mehrerer anderer Negas 
lien, welche zum Beſten der Domeftikalkaffa von 
nen Gemeinen verwaltet werden , und feit dem 
Jahre 1791. iſt ihnen auch das Recht eigen, 
durch 2 Nepräfentanten, den Reichstag zu bes 
ſchicken. 

2. Die Einwohner der 6 Haiduken⸗-Staͤdte 
(oppida hajdonicalia: Bölzörmeny, Szobofz. 
lö, Nänäs, Dorogh, Hathäz, "Väamos-Perts) 
im Szabofefcher Komitat, — — — — „haben 
„zu Unfange des XVII. Sahrhunderts von Gtes 
„phan Bocskai gewiffe Kreyheiten und Immuni⸗ 
„täten erhalten. Die Könige von Ungern beftäts 

. tigten nach der Zeit diefe — — „Freyheiten und 
„Immunitaͤten,“ welche in’ diefen wahrhaften 
Magyaren, die Liebe zum Krieg und den Waffen, 
vie fie in den franzöfifchen, preußifchen und tür- 
fifhen Kriegen mehrmahls bewiefen , nicht 
haben erfterben laſſen. Im Jahre 1785. ftieg ihre 
fämmtliche Volksmenge auf 27504 Köpfe, jie 
zahlen am fertiger Koutibution jähtlih 26005 
Gulden, und fchiden ebenfalls feit 1791. zuſam⸗ 
men ‚2 Deputirte auf den Reichstag. 

3. Die XIII. oder XVI. Zipferftädte. — König 
Sigismund brauchte auf feinen Neifen, und zu 
feinen kirchlichen Reformen viel Geld. Damals 
war das GSchuldenmachen noch nicht in fo ein kuͤnſt⸗ 
liches Syſtem gebracht wie e6 jest it; er verkaufe 

&c 4 
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te alfo die Mark Brandenburg an das Hohenzofles 
rifhe Haus, und verpfändere 13 fehöne Markt 
flecfen nebft ver Herrfhaft Lublyo, zufammen XVI. 
Städte in der Graffchaft Zips, an feinen Schwa⸗ 
ger den pohlnifchen König Zagiel. Im Jahre 1772: 
fielen diefe Oränzorte, bey der Theilung Pohlen’s, 
von rechtöwegen wieder Ungern zu. — Zuſam⸗ 
men ftehen fie jegt in Polizey und Rechtsfachen 
zunächft unter ihrem von Altersher fogenannten 
Grofen, (Comes Provinciae) ven fie aus ihrer 
Mitte felbft wählen ‚und unter einem Rammeral⸗ 
Adminiftrator, der mit 1200 Gulden Gehalt 
der Provinz vorſteht, befonders auf die Rammerals 
Gefälle Acht hat. Dem König zahlen diefe Staͤd⸗ 
te an jährlichem Grundzins 16853 Fl. gleichwie 
diefen, die erften und älteften Städte, zugleich mit 
ihnen vor ihrer Berpfändung ratione terragüi ger 
zahlt haben; ihre Kontribution beträgt außerdem 
21870 Gulden, ohne die NRegulamentarverpfles 
‚gung der Infanterie, welche in ihre Häufer einquar⸗ 
tierec wird. Ihre Volksmenge fteigt auf 42783 
Seelen; die Haupftadt Iglo würde den uͤbrigen 
KR. 55. Stävten, ald Schwefter, keine Unehre 


mahen, — — —— 
Anhang 
Dom ungrifchen Bauerſtand. 
$. 154. 


Ausländer fowohl, als zum Theil auch Ins 
laͤnder, haben nicht felten unrichtige und wunder, 
liche Begriffe geäußert , über das VBerhältniß, in 
welchem der ungrifche Bauer zu feinem Grundherrn 
ſteht. Es liegt außer dem Kreife, den ich mir vor: 
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gezeichnet habe, ſowohl die frommen, zum Theif 
fhwärmerifchen Jeremiaden der ausländifchen und 
inländifchen Philanthropiften hier zu berichtigen, 
gleichtwie es auch) von mir hier niemand erwarten wird, 
daß ich eine Lobrede auf das Lehnsſyſtem haften fol. 
Ohnehin iſt feit 20 Fahren, über diefen Tert, von 
unzähligen ‚großen und Eleinen Männern , bald mit 
Ernft und Würde, bald mit Wig und Muthwil⸗ 
len, bald mit mehr als mweibifcher Empfindeley ges 
nug gefchrieben worden. Sch befünimere mich hier 
bloß um das, was da iſt, um Thatfachen, vie 
jeder wiffen darf, und wenn er fih Mühe giebt, 
auch wiſſen Fann; was darüber iff, gehört in bie 
höhere Politif, und bey ung in Ungern noch das 
zu zu den Verhandlungen jener, aus den auserle⸗ 
fenften Männern der Nation beftehenden, Reiche: 
depufationen , (Committees) welche auf dem nädız 
fen Reichstage dem König und den Ständen neue 
Vorſchlaͤge, auch zum Beften des Bauerftandes ma⸗ 
hen werben. * 


$. 155. 


Ungern hatte im Mittelalter diefelbe Staats⸗ 
verfaſſung, welche damals in Deutfchland, Franf- 
reich, Stalien, Pohlen, Schweden, mit einem 
Wort in ganz Europa gefesmäßig war. Es war 
die Lehnsverfaffung. Durch die Gefete der neuern 
Zeit, durch die Dazwifchenkunft des dritten Stans 
des, durch die erweiterte Gewalt der Könige, und 
durch das ganz neue Unfehen, welches Europa feit 
der legten Hälfte des XV. Jahrhunderts annahm, 
iſt dieſes Feudalſyſtem in einem europäifchen Reiche 
mehr, im andern weniger modifiziret worden, überr 
all aber — das zerrüttete Frankreich ausgenom⸗ 
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men — find die Feudalgefege und die Feubalpos 
litik, noch bis auf diefe Stunde, die erſte Quelle zur 
pragmatifchen Kenntniß des Berhältniffes der ver⸗ 
ſchiedenen Bürgerklaffen in jedem eutopäifchen 
Staate, fowohl in der mittlern, alsin der neueften 
Zeit, und ich kann es nicht bergen, mie fehr es 
mich befremdet „ daß in Ungern, das Feudalrecht, 
als eine Haupt = Hülfs » Wilfenfchaft zur Kenntnig 
des ‚Geiftes der einheimifchen Gefege und der 
Staatsverfaſſung, nie feinen eigenen Lehrer, auf 
den fo vielen und. fo reichlich dotirten ungtifchen 
Lehranſtalten gehabt hat. 

Noch heute heißt in Ungern jeder, der nicht 
Edelmann (nemes, nemes ember) iſt, ein parafzt 
oder parafzt ember; a) aber von dem leibeige⸗ 
nen paralzt (örökös jobbägy) bis hinauf zu dem 
hübfchen Stadtbürger, (von welchem, ba et kei⸗ 
nem Privaredelmann unterthan iſt, hier nicht die 
Rede ſeyn kann) gab es in Ungern von jeher ſo 
viele Gradationen, als fie vielleicht in keinem ans 
dern Lande zugleich Statt hatten. Nur darin fas 
men alle abeliche Unterchanen. überein, daß fie eis 
genthümlich nichts unbewegliches befigen konnten, 
und auch jet nicht Fönnen, und daß der Grund 
und Boden, den fie pflügten, ihrem Srundherrn, 
und nur die Früchte ihres Fleiffes, ihnen, jedoch ger 
gen gewiffe, sum Theil beftimmte, zum Theil auch 
bie und da unbeftimmte Abgaben und Frohnen, zur 
gehörten. — — Die Landesmutter Maria The⸗ 
refia, geweckt von dem Geifte der Zeit, und geleis 
tet vom herzlichen Wohlwollen , wollte dem ungris 
fhen Bauer Rath fhaffen; (denn bekanntlich ift 
sa, wo der Adel mächtig iſt, der König des Buͤr⸗ 
gers und Bauers natuͤrlicher Schugpatron) fie ließ 
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ein Urbarium entwerfen, welches die Rechte und 
Obliegenheiten des Grundherrn und ſeines Bouers, 
überallund genau beſtimmte, Koͤnigl. Kommiſſaͤre 
wurden in ben J. 1767—73. ausgeſandt, um es 
durchgehende einzuführen, und nach und nach ift ihr, 
in alle Landesſprachen überfegtes und gedrudtes 
Urbarialedikt, b) zwar nicht durchgehende, (auch 
fhon weil es vem Bauer nicht überall gefiel, der 
fi bey der alten Ordnung der Dinge hie und da 
wohl au wirklich beffer befand, als bey der 
neuen) aber doch an den allermeiften Orten als 
Regulativ angenommen, und endlich auf dem Reichs⸗ 
tage 1791. auch von den Ständen einſtimmig und 
feyerlich indeffen gut geheiffen worden , bis mit der 
Zeit, bey der nächften Zuſammenkunft des Neiche, 
der König mit den Ständen, noch ein vollfommenes 
res und befferes Urbarium defretiren wird. Ders 
felbe Reichstag gab durch den 35. Artikel, der hie 
und da noch übrig gewefenen Leibeigenfchaft in Uns 
gern, den festen Stoß, und bald darauf, gleich in 
den erften Wochen feiner Regierung , baf auch K. 
Franz durch den 12. Art. 792. fih den Bauers 
ftand in Ungern, auf immer verbindlich gemacht. 

a) Wenn das Wort nicht daffelbe mit dem frangdfi- 
ſchen baftard, oder dem flavifhen profi (ſchlecht,. 
gering) ift, fo müffen ed ung Kichhorn und Pau- 
lus fagen, was e8 urfprünglich bedeuten mag. In 
der ungriſchen Sprache fommt es ganz tfolirt vor, 
ohne alle Verwandtſchaft mit einem andern Worte. 
Dagegen bedeutet nem. das Geſchlecht, -und 
nemes zeigt den an, ber von Geburt if, fein Ger 
ſchlecht kennt, i. e. Ahnen hat. 

b) Hr. Nicolai hat 8 umter den Beylagen zum 6ten 
Zheile feiner Reifen, aber nicht ganz vollftän- 
dig abdruden laſſen; früher iſt es meines Wiſ— 
ſens in keinem andern Buche vorgekommen. (In 
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die Englifhe Sprache uͤberſetzt, erfchten es neu- 

lich zu London, in dem befonders für die Natnr- 

Geſchichte Ungern's merkwuͤrdigen Werfe: Travels 
in Hungary — — in the year 1793. by Rob. 

Townfan. London 1797. 4. 506.9. mit einer 

Landfarte und 16 andern Kupferplatten.) In Un: 
. gern wurden bie gedruckten Eremplare. einzeln aus⸗ 
getheilt. 

5. 156. 


Was hat nun der Bauer in Ungern, nach 
ver Vorſchrift der angeführten Geſetze und des Ur⸗ 
hariums, für Rechte, und was ift feine Obliegen⸗ 
heit? Er ift 
: 1) Nirgends mehr an den Boden gewachſen, 
(glebæ adftrictus) fondern er Fann feinen Wohn; 
ort und Grundherrn fren verlaſſen und vertaufchen. 
‘(colonus libere migrationis) Es verfteht fih, 
daß er mit dem Dorfe, aus welchem er wegzieht, 
und der Herrfchaft felbit, jedoch in Gegenwart dee 
geſchwornen Stuhlrichters, gleihmwie der Paſſa⸗ 
gier mit feinem Gaſtwirthe, vorher Rechnung hal- 
ten, und daß der Abſchied nicht in die Erndte⸗ 
zeit follen müfle. Zum Auffündigungstermin ift 
daher der Michaelistag gefegmäßig feftgefegt , aus⸗ 
wandern darf er aber um das Georgenfelt, verfehen 
mit einem Zeugniffe, welches der Nichter und 
der Grundherr unterfertigen. 

2) Erhält der ganze Bauer (integræ fel. 
ſionis) zu feinem Bauerhofe, Garten und Scheuer, 
fo.vielen Grund , als zur Ausfaat von 2 Preßbur⸗ 
ger Megen hinlänglich iſt. 

— 3) An Feldgründen gebühret eben demſelben, 
Ackerland auf 48 Preßburger Megen, und ı2 Tag 
werf Wiefen, auch, fomweites feyn fann, gemein» 
f&haftlich mit dem Grundherrn, genugfame Vieb— 
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weide. — Daſſelbe hat verhaͤltnißmaͤßig auch bey 
dem Halben, Viertel und Achtel⸗-Bauer Statt. 
„Nur werden nach Verſchiedenheit der Frucht s oder 
„Unfruchtbarkeit des Grundes, dem Bauern zuwei⸗ 
„len auch mehr Felder ausgemeſſen.“ 

4) Wo Weingebirge ſind, haben die Unter⸗ 
thanen, d. i. die Dorfgemeine, das Recht, von 
Michaelis His auf Georgi ihren Wein zu ſchenken, 
wo aber das Dorf feinen Wein hat, hört diefer 
Termin fhon mit Weihnachten auf. - 

5) Der Unterchan erhält duͤrres Brennholz, 
und auch das nöthige Bauholz , beybes jedoch nur 
zu feiner eigenen Nothdurft, unentgeltlich, 

6) Demfelben wird die Eichelmaftung in den 
herrſchaftlichen Wäldern um 6 Kr. wohlfeiler , 
als Auswärtigen, die mohl auch 30 und mehrere 
Kr. vom Stüde zahlen, zugeftanden. Endlich ift 

7) Der Bauer, nach Erfüllung feiner Urbas 
rialpflichten , von allen andern herrfchaftlichen Froh⸗ 
nen und Gaben , und von allem Herrſchaftszwange 
frey. Sogar der Mühlswang ift verbothen. Er 
kann über fein ermworbenes Vermoͤgen im Leben 
und im Tode fren verfügen, nur bey dem unbes 
weglichen Erwerb ift diefe Freyheit bis auf die eine 
Hälfte eingefchränft. Frey kann er feine Naturas 
lien vertaufchen und verfaufen, Monopolien leidet Has 
Geſetz ohnehin nicht, doch bleibt das Vorkaufsrecht 
dem Erundherrn, aber nach dem von einem Frem⸗ 
den bedungenen Preife, für’s baare Geld, und nur 
für eigene häusliche Nothdurft. 


$. 157. 
Moboten und Gaben der Unterthanen- 
Ein ganz anfäßiger Bauer ift bafür feinem 
Grundherrn ſchuldig; 
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1) Jaͤhrlich 32. ZJug⸗Roboten, und zwar 
— — von Sonnen-Aufgang bis zu Sonnen⸗Un⸗ 
tergang. Eine Zug⸗Robot iſt zwey Hand⸗Ro⸗ 
boten gleich. Zur Erndtezeit, duͤrfen die einen oder 
die andern doppelt in der Woche gefordert werden, 
nur darf durchaus die Summe der Spanndienſte 
Durchs Jahr nicht größer als 52, oder zu Hands 
Dienften angefchlagen, wicht größer ald 104 feyn, 
Davon noch dazu wenigftens + in den Wintermo⸗ 
naten geleiftet werden muß. 

2) Jeder behaufte Benfiger (Inquilinus do- 
miciliatus ) oder Inwohner, ift im Jahre zum 18 
tägigen Handdienſte, ein unbehaufter aber zum 12 
tägigen verpflichtet. 

3) Bier volle oder ganze Bauern zufammen, 
verrichten jaͤhrlich eine vierfpännige Fuhr in eine 
Entfernung von 2 Tagereifen. Nur muß diefes bey 
guten Wegen , und nicht zur Erndte⸗ oder Weins 
lefegeit geſchehen, auch verguͤtet die Herrfchaft alle 
Zolls und Mauthgefaͤlle, und die in den Wirths⸗ 
häufern allenfalls nöchige Herberge. 

4) Für den Genuß des unentgeltlichen Brenn; 
und Baubolzes, ift der ganz anfäßige Bauer gehals 
ten, eine Klafter Brennholz in dem herrichaftlichen 
Walde zu fällen, und in den Herrfchaftshof abzur 
führen, und nach Verhaͤltniß, ift dieſes, fo wie al⸗ 
les übrige, der halb und — — anfäßige Bauer, zu 
thun ſchuldig. 

5) Wo wilde Thiere fih aufhalten, muͤſſen 
die Unterthanen durch drey Tage, jedoch verfehen ' 
mit herrfchaftlichem Pulver und Bley, auf diefelben 
Jagd machen. a), 

6) Ein behaufter Unterthan zahlt im Jahre 
ı Gulden Hauszins. Narhrlich ift der unbehaufte 
frey davon. 
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»7) Jeder ganze Bauer hat feinem Grund- 
herren jährlich zu entrichten 2 Hühner, 2 Kapau⸗ 
ne, ı2 Eyer , z Maag Schmalz, und 30 ganz 
anſaͤßige Bauern zufammen, im Jahre ein Kalb oder 
ı Fl. 30 Kr 

8) Wenn der Grundherr oder die Grundfrau 
(micht aber ihre Söhne und Töchter) heurathet, 
oder jener feine geiftliche Primiz feyert, (Kapitel 
und Konvente ausgenommen) giebt der Unterchan 
an Nro. 7, genannten Viktualien, einen mäßigen 
Deytrag, oder anftatt deffen der ganze Bauer 
38 Kr. Auch iſt derfelbe zu einer mäßigen Bey⸗ 
huͤlfe verpflichtet ‚ wenn fein Grundherr aus feind⸗ 
licher Gefangenſchaft, fich für fein eigenes Geld 
fosfaufen müßte. Die Romitats + » Obrigkeit aber hat 
dafür zu forgen, daß die Landtagsſteuer, welche 
die Prälaten und Magnaten, (die durch eigene 
Regales zum Landtag eingeladen werden) von ihs 
ren Unterchanen erheben, die billige Maße nicht 
überfteige. 

Für den Gebrauch eines Branntweinkeſ⸗ 
felö, entrichtet der Unterthan an die Herrichaft 
jährlich 2 Gulden, 

so) Bon allen Erdgewaͤchſen — diejenigen 
ausgenommen , welche der zum Hausgrund gehörige 
Garten hervorbringt — Besgleichen von den Schafe 
und Ziegenlämmern, und von den Bienenftöden, hat 
ber Unterthan + in Natura abzugeben, nur wo 3. 
DB. die Lämmer die neunte Zahl nicht erreichen, 
werben der Herrfchaft für jedes Schaflamm 4 Fr. 
für jedes Ziegenlamm 3 Kr. und für jeden Dies 
nenſtock 6 Kr. abgeführt; auch ift die zweyte Nus 
Sung des Orundftüds in demfelben Qahre, for 
wohl vom + ald vom 1’ frey. 
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11) BomHanfu. Flache gibt der ganze Bauer ent» 
iveber +, oder er.fpinnt 6 Pf. herrfchaftlichen Flache. 

12) Der Örunpherr ift erfter Richter (lehns⸗ 
herrliche Gerichtsbarkeit) fowohl in Urbarials 
als andern Prozeßſachen, welhe das Verhaͤltniß 
des Grundherrn zu feinem Unterthan betreffen, es 
mag der Dauer oder der Grundedelmann felbft, 
der Verklagte fegn ; jedoch Fann er denfelben nicht 
willkuͤhrlich ſtrafen, weil er dabey an die Geſetze, 
an die Gerichtöform des herrfchaftlihen Stuhls 
(fedes dominalis) bey welhem, ver Komitats⸗ 
Stublrichter und ein Geſchworner, ald Zeugen ge 
genwärtig feyn müffen, und das Urbarium, gebuns 
den iſt. Auch bleibe dem Unterthan das Recht, 
an das Komitat, wo ihn der Fisfal vertritt, und 
auch noch weiter, zu appelliren übrig. 

a) Das Jagdrecht kommt gefebmäßig (S. Art. 22, 
vom Jahie 1729.) nur dem bel zu. Ueber ben 
Mißbrauch beffelben — gleichwie er hie und da in 
Deutfchland gewöhnlich feyn foll — bat der ungri= 
ſche Bauer nicht Urfache zu Elagen , auch in gedruck⸗ 
ten Büchern hat man dem ungrifchen Adel darüber, 
fo viel ich mid) erinnere, nie einen Vorwurf ge— 
macht. Er wäre ungerecht. 

”) Der Bauer in den Gefpanfc)aften Temes, To- 
rontal und Krallov ‚.over in dem ehemaligen Te— 
meſchwarer Banate, hat eben diefelben Beneficien, 
und bey der Eichel = Maft ift er noch etwas beffer 
daran, und doc) find feine Urbartal = Srohnen und 


Abgaben ums merkliche geringer , als In dem uͤbri⸗ 
gen Ungern. 


R. §. 158. 
Fernere Rechte und Verbindlichkeiten des 
ungriſchen Bauers. 
1. Der ungriſche Dauer iſt überhaupt Fein 
Sklav, keine Hausmeuble, wie- fich en = 
olje 


— — — —— 
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ftolge Römer fein Mancipium dachte. Er ftehr 
unter dem Schutze der Gefege , den er, fo oft es 
nöchig, felbit wider den König reffamiren kann. 
Schon zu Werbög Zeiten, in welchen das Schick⸗ 
fal des ungrifhen Bauers, wegen des unfeligen 
Bauernfriegs unter Wladislaus II. vielleicht am 
brücendften war, wurde fein homagium dennoch 
auf 40 Fl. gefchägt. 

2. Er kann geadelt werden, Dazu gehören Bee 
dienfte, und Empfehlung von vem Komitat , in 
welhem er anfäflig iſt; die Freylaſſung von Seite 
bes Grund > Herrn, ift, nachdem der Bauer an 
Boden nicht mehr gebunden iſt, nicht mehr noth⸗ 
wendig. 

3. Wenn er vom Herrenftuhl, der die peinlis 
che Gerichtsbarkeit, nach einem befonders darüber 
erhaltenen Privilegium, ausuͤbt, oder vom Komi⸗ 
tat zur Todesftrafe, oder welches nach, dem Gefege 
von 1791. gleich viel ift, zu 100 Stodprügeln oder 
breyjährigem Arreſte verdammt wird, darf er, 
gleichwie der Bürger ſeit Leopolv’sIl. Zeiten, an 
die Königliche Tafel, und von diefer bis an das 
hoͤchſte Ober- Appellationsgericht appelliren. Noch 
vor 6 Jahren, gehörte diefes Beneficium der Uns 
glücklichen, nur dem Adel zu, und auch das nur 
in cafu homicidii. 

4. Wo das Gefeg den Unadelichen nicht aus» 
drüklih von einem Staatsamte ausſchließt, darf 
um daſſelbe auch der geſchickte Bauersfohn als 
Kandidat fich melden, und wo Talente mit dem 
Verdienſte ſich paaren, haben Leopold. und fein 
Sohn König Franz veriprocben, demſelben, durch 
Ertheilung des Adels, auch den Uebergang zu den 
höhern Staatoſtellen möglich zu _ 

dv 
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"5. So lange der Bauer Bauer ift, trägt er 
mit dem unabelihen Bürger (den unadelichen bes 
foldeten Staatödiener ; der keine bürgerliche Grund» 


ſtuͤcke befist, ausgenommen) alle Laften des Staats, 


nur Daß der Antheil der auf ihn fällt, uns merklis 
che größer ift, auch größer feyn muß, als jener, den 
der Bewohner der wenigen Staͤdte zu ertragen hat. 
( Die Kontribution in Ungern beträgt jetzt jaͤhr⸗ 
lihe 4395244 Fl. 38+ Fr. ; davon zahlet der ehr⸗ 
würdige Bauerftand 4001435 Fl. 56 } Kr.) Zur 
Domeftikalkaffe feines Komitat Cin Siebenbürgen 
der 13. Rreuger- Fundus, aus welcher die Kos 
mitatöbeamten ihre Befoldungen erhalten, und die 
innern Beduͤrfniſſe des Komitats, z. B. die Ge⸗ 
baͤude erhalten, Gefaͤngnißkoſten, Diurna, u. ſ. 
w. beſtritten werden, zahlt er nicht weniger, in⸗ 
dem derſelbe auch die Deperditen bey der Regu⸗ 
lamentar⸗Verpflegung des K. K. Militairs erſetzen 
muß. Er leiſtet Vorſpann dem loͤblichen Militär, 
dem Komitats» Magiftrate, den Landtags » Depus 
tirten, und allen, die in öffentlichen Gefchäften 
reifen, gegen Empfang eines Guldens für die Sta⸗ 
tion. Der Bauer giebt ferner den Zehnten ber 
Katholiſchen Geiftlichfeit, und reicht feinem Pfars 
ver das Leczticale ab; er forget für das Leben ſei⸗ 
nes Schulmeifters,, (äßt faufen und begraben, und 
feine Frau iſt durch Gottes Güte, doch noch faft 


überall im Stande, nicht eine Henne durch die: 


Woche, wie Heinrih IV es Frankreichs Bauern 
wöünfchte, wohl auch zwene , wo nicht gar meh⸗ 
rere, in ihren Topf zu fteden, 
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Dritter Theil. 
Kegierungsverfaflung oder Staatsver⸗ 
waltung Ungern’s. 





I. Abſchnitt. 
Derfchiedene Eintheilungen des König 
reich’s. 
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D. Name Ungern kommt bald im engern Ver⸗ 
ſtande fuͤr das Mutterland Ungern allein vor, bald 
in einem weitlaͤufigern, in Berbindung mit Slavo⸗ 
nien, Croatien, und dem noch uͤbrigen Dalma⸗ 
tien; (partibus annexis, fubjectis.) manchmal 
wird in dem weitlaͤufigſten Sinne auch Siebenbuͤr⸗ 
gen darunter verſtanden, nebſt Servien, Bosnien, 
und allen den Provinzen, welche ehedem zur Kro⸗ 
ne Ungern’s gehörten , nach und nach aber von den 
Türken verfchlungen worden find. Br 
Die Abtheilung Ungern’s im engften Berftans 
de in Ober⸗- und Nlieder⸗Ungern, (Fel-föld, 
Al-föld) ift uralt; Ober » Ungern nannte ver alte 
Magyar, der fi auf die phyſiſche Geographie 
beſſer, als auf die politiſche verſtand, alles Hochs 
land; Mieder s Ungern hieß bey er das flache eb 
v2 ; 
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ne land, 5. B. um Gjegedin, wo fein Altva⸗— 
ter, und fein Stureg zu erflettern war. Die 
neuern Geographen, ziehen von.der Weſt⸗ Seite 
der Zipfer Gefpanfhaft, einen Meridian, der 
jroifchen der Donau und der Theiß in gleichweiter 
Entfernung fortlauft, bis er ſich im Süden mit 
der Theiß vereiniget, und nennen die weftliche 
Halbicheid Flieder -Ungern, die öftlihe Ober: 
Ungern. Nach diefer Demarfationslinie Eommen 
Arwa und £iptau in der Geographie Nieder - Uns 
gern’s vor, das platte Land der Philiftder aber 
muß in Ober -lingern gefucht werden. 

Nieder s»UIngern umfaßt zwey Kreife, (Di- 
Arictus) eben fo viele Ober » Ungern; jene find 
die Kreife diesfeits-und jenfeits der Donau, 
diefe find die Diftrifte diesfeits und — der 
Theiß. Unter dieſe 4 Diſtrikte hat ein Landesge⸗ 
ſetz in J. 1723. nach den 4 damals errichteten 
Diſtriktual⸗Tafeln, die ſaͤmmtlichen Grafſchaf⸗ 
ten (Comitatus) vertheiſt, nur Slavoniens 3 
Komitate, und eben ſo viele Banatiſche, kamen 
noch nicht in die Theilung hinein, weil das durch 
die tuͤrkiſche Periode verruͤckte Verhaͤltniß Unter⸗ 
Slavoniens, und des Banats, zum Mutterlande, 
erſt wieder hergeſtellet werden mußte, a) ehe an 
Diſtriktsfaͤhigkeit jener Geſpanſchaften zu geden⸗ 
ken war. 

Die Geſpanſchaften, Grafſchaften, Ko⸗ 
mitate, find fo alt, als das Königreich ſelbſt iſt. 
So theilte nämlich das Land noch S. Stephan ein. 
Ihre Zahl ift heute 52, b) unter welcher bie 3 
Danstifchen, die 3 Slavoniſchen, und 3 
Rrostifche fon mitbegriffen find. An Gröfie 
und Umfang find diefe Provinzen von einander 
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oft ſehr verfchieden, ©) auch ihre Anzahl war in 
ältern Zeiten größer. Durch türfifhe Erkorpora- 
tionen, und durch Vereinigungen, bald von Lands 
tagen , bald von der feine Graͤnze fchonenden Zeit 
gemacht , ift fie kleiner geworden. d) K. Zofeph’s 
Liebe zur Union und DBereinfahung , paarte Mehr 
rere zuſammen, aber fein Tod trennte fie wier 
ber. e) 4 
Jazygien und Kumanien find Diftrifte, 
welche feinem Komitate angehören; dagegen fucht 
man die Haiduken⸗-Staͤdte im ‚Spaboltfcher , 
den Theißer Krondiſtrikt in dem Baͤtſcher, 
das freye Feld Turopol (Campus Turopolya) 
in dem Agramer, vie XVI. Zipfer- Städte im 
Zipfer, den Bikindaer Bezirk im Torontaler 
Komitate u. f. w. 

Die Eatbolifche und griechifche Kirche, theilt 
wie gewöhnlich das Reich, nach der Zahl der Did- 
eefansBifchöfe, in Diöcefen, die Proteftanten aber 
nach der Zahl ihrer Guperintendenten in 4 Di⸗ 
ferikre oder Superintendenzen ab. 

Ober -Provinzials Commiſſariate, wels 
che die Contribution erheben, und für die Ver⸗ 
pflegung des Militärs, Borfpann u. ſ. w. zu forgen 
haben, find in Ungern 10, und eben fo viele 
Commiſſariats⸗Diſtrikte kommen auch vor. 

Endlich haben auch die Muſen ſich in das 

- Meich getheilt. Fuͤnf Afademien geben eben fo viele 
Schul: Diffrikte, nur die Univerfitäe zu Peft 
macht £einen befondern Diftrikt.aus, ihr Diſtrikt 
foll ganz Ungern fenn. » 

Noch einige, Abtheilungen und Unterabthei⸗ 
{ungen berühre ich da, wo es — 

d3 
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lichkeit wegen noͤthig ift. _ Die Confinien kom⸗ 
men unten vor. 


a) Unter - Slavonien iſt im Jahr 1751. das Te⸗ 
»  meichwarer Banat aber 1779. dem Königreiche 
reincorporivet worden. 
b) Im Staatskalender 1795. werden fie in folgen- 
der Drdnung angeführt : 
Geſpanſchaften biesfeits der Donau ı. Arwa, 
2. Batſch, 3. Barſch, 4. Honth , 5. fipto, 6. 
Neograd, 7. Neitra, 8. die vereinigten Peſt Pi- 
Kfch und Solth, 9. Preßburg, 10. Gran, ır. 
Thurotz, ı2. Trentſchin, 13. Zolyom (Zolienfis). 
Geſpanſchaften jenfeits der Donau: ı. Etuhl- 
sochffenburg , 2. Baranya, 3. Eifenburg, 4. Kor 
morn, 5. Raab, 6. Wiefelburg, 7. Schimegh , 
8. Dedenburg , 9. Sala , 10, Tolna. 11. Weßprim. 
Gefpanfhaften diesfeits der Theiß: 1. Abauj= 
war, 2. Beregh, 3.Borfhod, 4. Goͤmoͤr, 5. Her 
weſch und dag re Sjolnof, 6. Scharoſch, 7. 
Zips, 8. Torna, 9. Unghmwar , 10. Zemplin. 
Gefpanfhaften jenfeits der Theiß: 1. Arab, 
2. Bekeſch, 3. Biber, 4. Tſchanad, & Tſchongrad. 
6. Kraſchow, 7. Marmaroſch, 8. Szaboltſch, 
Siathmar, 10. Temeſch, 11. Torontal, 12. Ugotfcha. 
Troatiſch ſlavoniſche Komitate: 1. Kreuz, 
(Crißenfis) 2. Poſega, 3. Sirmien, 4. Waras⸗ 
din, 5. Werdcze, 6. Agram. . 


©) Die Größe des Arwaer Komitat iſt 37 2/8 
Quadratmeilen; des Liptauer 41 6/8, des Thu: 
xotzer ı8 6/8, des Zolienfer 47 2/8, des Groß⸗ 
Sonther 44, und Gömör vereinige mit Klein⸗ 
goneh, geben zufammen 70 7/8 Duabratmeilen. — 

te deutfche gefuͤrſtete Sraffthaft Genneberg wird 
nur zu 34 Quadratmeilen ımb s00000 Seelen ge: 
st, und bie Marfgrafichaft Haben «Baden 
tte im J. 1786. nicht mehr ais 55108 Menſchen. 
Ein Jahr vorher zählte man fo viele Einwohner 
ungefähr (56794) bey ung int Piptauer Komitat; 
aber im Momorner fanden ſich zu berfelben Zeit 
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103413, in dem Barfcher 207437, und in ber 
Biharer Graffchaft gar 316237 enfchen, 

U) Otto von Sreifingen zählte 70, Rogerius (un⸗ 
ter Bela IV.). 72, Werbög 60. — Auf die Ges 
fpanfdyaften Kraßna, bie mittlere Szolnoker, 
nebft dem Diſtrikte Kövdr , und das Zarander Ko— 
mitat, macht Ungern Prätenfionen gegen Gieben- 
bürgen, welchem fie Soleymann im Sahre 1539. zu⸗ 
getheilet hat. — Die Komitate Peſt Pilifh und 
Solch, heißen articulariter uniti; aber die Ges 
ſpanſchaft Bodrog eriftirt heute eben fo menig, 
als Walko, wenn gleich erft nenlich der Tod des 
Fuͤrſten Graſſalkowitſch, ald Obergeſpan's von 
Bodrog, in allen Zeitungen gemeldet worden iſt. 

e) So wurden z. B. unter K. Joſeph im Jahre 786. 
vereiniget, Wieſelburg mit Raab, HKomorn mit 
Gran, Arva mit Liptau u. ſ. m. — aber burch 
ein Intimat im März 1790. wurden fie fchon wie: 
ber gefchieden; nur die Szeweriner Geſpanſchaft, 
le M. Therefia im J. 1776. ſchuf, und wel— 

che, Karlſtadt Fiume und Buccari u. ſ. m. in ſich 
chloß, tft auch noch bis auf ben heutigen Tag, 
u feit 1786. dem Agramer Komitate eins 
verleibt. 


IL Abſchnitt. 
Politiſche Stellen (Dicafteria politicay 
des Königsreichs. 





3. Die ungeifehe Hof⸗Kanzelley. 
2. Der Koͤnigliche Statthalterey⸗Rath; 
welchen in politifchen oder Poligey » Sachen 
i untergeorbnes find 
a) die Öefpanfchaften, j 
b) vie BR. 85. Srädte, und alle übrige 
privilegirten Diſtrikte des ganzen Koͤ⸗ 
wigreich’s. 
Dr 4 


424 III. heil. Ung. Staatsverwaltung. 


- $. 160. 
Die ungrifche Hof: Kanzelley. 


Die rechte Hand des Königs bey der Res 
gierung des Reichs, und der dazu gehörigen 
Provinzen, ift die ungrifhe Hofkanzelley, CEx- 
celfa Cancellaria Regia Hungarico-Aulica‘) in 
Wien. a) Durch diefes hohe Dikafterium entfcheis 
det der König alles, was nad) der Staatsver⸗ 
foflung von feiner Willkuͤhr abhaͤngt. Durch 
die Hoffanzelley werden daher alle Gnadenſachen 
(grationalia) 3. B. Donationen, Adels - und 
indigenatör Briefe, Anftellungsdefrete u. f. w. 
aus gefertiget, geiftliche Benefizien, als Erzs und 
Biſthuͤmer, Abteyen und Kanonifate verliehen, 
Stipendien ertheilt, und Aberhaupt, alle die gros 
fen Königlichen Parronatsrechte, ausgeübt. Auch 
der Palatin, die Kronhüter, und die KR. FF. 
Gtädte, welche auf den Neichstagen vom König 
und den Ständen defretiret werben, erheben die 
Barhber ausgefertigten Diplome, hen diefer Hof: 
Stelle. — Durch eben diefelde uͤbt der König die 
oberften Souverainirätsrechte der oberften Aufficht, 
und der volljiehenden Gewalt aus. Die fänmtliche 
Staatspolizey, und die AJuftispflege, wird durch 
fie geleitet. Ihr find die Königs» Bücher ( Libri 
Regii) die feit Ferdinand I. alle wichtige Akten, 
alle Donationen und Standeserhebungen in fich 
enthaken,, anvertraut ; alle durch fie daraus ger 
nommene Abfchriften find authentifh, und übers 
all glaubwürdig; fie fertiget Vollmachten durchs 
ganze Neich aus, beftellte Advofaten, und ihr 
Zeugriß über gemachte Teftamente, und gefchlofs 
jene Verträge aller Art, iſt vollgültig, und muß 
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überall angenommen werden. — Ahre große 
Pflicht iſt's, darüber zu machen, daß die Wuͤrde 
und Prärogariven der Krone nicht gefchmälere 
werden , dagegen aber die Gefege und die Staates ' 
Verfaſſung jedem heilig ſey. — Sie ift von keis 
ner andern Hofftelle abhängig; alles was bey ders 
felben ausgefertiget wird, unterſchreibt der Koͤ⸗ 
nig, dem daher alles zur höchiten Entfcheidung 
vorgelegt werden muß, es fey nun durch einen ber 
fondern Borttag (relatio, daher die Hofräche bey 
der ungrifchen Hoffanzelley Referendäre heißen ) 
oder durch das Protokoll der gehaltenen Seflio« 
nen, oder auch durch einen Furzen Auszug ber 
entworfenen Neferipte. b) 

Die Könige von Ungern hatten vom Anfange 
der Monarchie an ihre Banzelley, und ihren 
Sekretär oder Banzler. Gewöhnlich bekleide⸗ 
te diefes wichtige Staatsamt, eben fo wie in 
Deutfchland, und überall im Mittelalter, ale 
faft durchgängig fein Ritter oder Edelmann in die 
Schule gieng, ein Prälat, der zugleich Hofkaplan 
war. Die immer mehr und mehr anwachfende Mens 
ge der Gefchäfte und fhriftlichen Expeditionen, 
war Urfahe, daß man demfelben frühzeitig einen 
Vice⸗-Banzler, nnd beyden mehrere Gehül: 
fen zugab. Go entftand nad) und nach diefe Hof: 
Stelle, deren Anfehen und Wirfungskreis heut 
fo groß ift. Bis za dem XVI. Jahrhundert war 
die Meiche - Erz» Kanzler» Würde ( Summus et 
Secretarius R. Cancellarius) ambulatorifch , feit 
ber Zeit aber führt fie der Primas des Reichs be- 
ſtaͤndig unter feinen Titeln, aber der Hofkanz⸗ 
ler (auch nur feit dem Fahre 1731. ein weltlicher 
Magnat) iſt's, der das Amt verfieht. Diefen 
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ernennt der König, gleichwie auch alle übrige Hof⸗ 
räthe, gemeiniglich die auserlefenften Männer des 
Meichs, nach) feiner Willkuͤhr, auch ift nach den 
vorhandenen Gefesen und Föniglichen Inſtruktio⸗ 
nen, die Wirkfamkeit eines ungrifchen Hoffanzlers, 
um nichts weniger ausgebreitet, als die des Bice- 
Kanzlers ver deutfchen Neichskanzelley ift. Kraft 
einer folhen Inſtruktion K. Leopolv’s I. vom 3. 
1690. beftand vor 100 Jahren der fertige Ges 
halt eines ungrifchen Hoffanzlers in 1500 Gul⸗ 
den, und in eben berfelden, wurde auch, nicht 
nur die Zahl der Neferendäre, fondern auch der 
Arbeitöftunden (quibus nec garrire, nec ludere 
et compotare liceat) feftgefegt — K. Karl ers 
neuerte und erweiterte diefelbe im J. 1723. und 
2727. und auch von M. Therefia erhielt dieſelbe 
manche Berbefferungen und Zufäge- Am Jahre17 43. 
belief ſich die Summe des fertigen Gehalts ſaͤmmt⸗ 
‚licher Kanzelleybeamten auf 65000 Gulden. — 
Se Joſeph vereinigte die ungrifche Hofkanzelley 
mit der Hoffanzelley des Großfürftenfthum’s Sie: 
benbürgen, aber K. Leopold ſchied “fie wieder. 
Legt befteht fie außer dem Hofkanzler und Hof: 
Vicekanzler aus ı2 Hofträthen, unter dieſen ber 
finden fich ein katholiſcher, und (feit dem die 
illgrifche Hofkanzellen aufgehoben worben iſt,) auch 
ein nicht unirter Bifchof, ferner 2 Magnaten, und 
3 vom Nitterftande. Einer von den Hofräthen 
pflege immer ein geborner Broat zu feyn. Das 
fämmtlihe Kanzelley⸗ Perfonale, das Taramt und 
die uͤbrigen Departemente mit eingefchloffen, bes 
Kef ſich im Jahre 1793. auf 137 Individuen. 
a) Der anfehnliche Pallaſt der K. ungrifhen Hof- 
kanzelley ſteht In ber vordern Gchenstenftraffe zu 
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Wien; er iſt um das Jahr 1746, als Leopold 
Graf von Nädasdy Hoffanzler war, mit Bey— 
bülfe der ungrifchen Geſpanſchaften erbauet worden. 


b) Vergl. Rofemmanns Staaisrecht. S. 296. und folgi - 


§. 161, 


K. Statthalteren - Rath. 


Srland hat einen Dice: König, Gallizien 
einen Gouverneur, Ungern einen Statthal⸗ 
ter. Diefes überaus wichtige Staatsamt beftcht 
in Ungern feit der Zeit, als Ungern mit Oeſter⸗ 
reich einem: gemeinfchaftlichen Beherrſcher unters 
than iſt, der ald deutſcher Kaifer, außer Ungern 
feine Reſidenz hat. Es mußten aber die Staatsge⸗ 
fhäfte eines Föniglichen Statthalter's, der im 
Namen und anftatt- des. Königs die Landesange- 
legenheiten in einem fo großen Reiche alö Ungern 
ift, beſorgte, natürlicher Weife, eben fo häufig 
als wichtig ſeyn; Raͤthe und Unter «Beamte wur⸗ 
den ihm daher nothwendig, und fo erhielt Die er« 
ſte Landesftelle in Ungern, der Hohe Statthal⸗ 
terepratb (Excellum Confilium Locumtenen- 
tiale Regium)) feine Exiſtenz, ver fo wie er jest 
ift; auf dem Neichetage 1723. durch wen König 
und die Reichöftände geordnet worden ift. — Nach 
den Landeögefegen, ift der jedesmalıge Reichs⸗ 
Palatin zugleih Statthalter und Präfident des koͤ⸗ 
niglihen Statthaltereyrath's, aber nicht umge 
kehrt, denn auch feit dem Jahre 1723 war dreys 
mal viefes Staatsamt befest, indeflen jenes va⸗ 
Tant war. Die Benfiger diefes Konfiliums, oder 
die KR. Statthalterepräche, an der Zahl 22. 
wähle ſich der König aus dem Prälaten, Magnaten, 
und dem Nitterftande , derfelbe ernennt auch ſaͤmmt⸗ 
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liche Gefretäre, die umtern Beamten werden bon 
dem Statthalteregrachefelbft beſtellt, alle und je: 
de aber empfangen ihre Befoldung vom König, a) 
auch find fie und ihre Witwen penfionsfähig. 
Bey jetem Nathfchluffe müßen wenigſtens 12 
Raͤthe gegenwärtig ſeyn; alle Intimate (fo hei 
Gen die Befehle diefer erften Landesftelle) werden . 
don Präfidenten unterfchrieben, und mit des Koͤ⸗ 
nigs Petſchaft gefiegelt, ausgefertiget. 
Ueberhaupt iſt dieſer hohe Rath nur allein 
und unmittelbar vom Koͤnig abhaͤngig; wenngleich 
aber derſelbe durch die Hofkanzelley vom König alle 
Befehle erhält, veren Vollziehung, eben ſo wie 
die Sorge, daß alle Landtags⸗Dekrete puͤnktlich bes 
folget werden, feine ftrenge Pflicht ift: fo geſchiehet 
es doc) alle Tage, daß ver. König Rathſchlaͤge 
und Entwürfe ihm abfordert, diefelben genehmigt, 
und wiederum durch das Konſilium felbft ausfuͤh⸗ 
ven laͤßt. Demfelben ift ferner die Leitung aller ihm 
untergeordneten politifchen Behörden anvertraut, 
und feine Wirkfamkeit ift überhaupt größer , als 
jeder anderer Landesftele in unfers Könige Deuts 
fhen Erbländern, b) Juſtitz und Kammeralſachen 
gehören nicht in die fonft fo fehr ausgedehnte 
Sphäre viefer Landesftelle, dagegen ift ihr die Sor⸗ 
ge für die ſaͤmmtliche Staatssund Landespolizey 
aufgetragen. Sie forgt für die Bevölkerung des 
Landes, und für die Erhaltung des Lebens und 
der Geſundheit feiner Einwohner; fie führt die 
Aufficht über Kirchen und Schulen, und alle from⸗ 
me Stiftungen; fie verwaltet den Religions » Stus 
dien » Univerfitätsz und Konviktenfond ; fie ſorgt 
Für die Verbeßerung der Lanbwirthfchaft, für die 
Aufnahme aller Gewerbe, und für die Emporbrin⸗ 
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gung des Kommerzes. Sie erhebt und berichtiger 
alle Kontributionss Rechnungen, fie entſcheidet 
über Urbarialrechte und Pflichten, nad) ihrer Ans 
leitung wird das im Lande fih befindlihe Militaͤr 
vertheile, einquartiert, und vom Unterchan gefeg- 
mäßig verpflegt u. ſ. w. c) Sonſt ift der Gang 
der Gefchäfte beynahe-ganz den öfterreichifch deut⸗ 
ſchen Difajterien abgeborgt. d) — Das Königl. 
BKroatiſche Bonſilium, welches M. Therefia 
nach dem Mufter des Ungrifchen errichtete, befteht 
feit dem J. 1779. nicht mehr, vielmehr ift auch 
Dalmatien, Kroatien und Slavonien die Anords 
nungen des ungrifchen Statthaltereyrath's zu bes 
folgen ſchuldig, bey welchem, eben fo wie bey der 
Hofs Kanzellen, jederzeit auch ein gebohrner Kroat 
unter den Nächen Sig und Stimme hat. — K. Jo⸗ 
ſeph verfegte diefes Dikafterium von Preßburg, we 
es 61 Jahre lang feinen Gig hatte, nach Ofen, 
und entfernte, gleichwie von allen Dikafterien, als 
fo auch von diefem, die Bifchöfe und Prälaten, 
welche fonft bey demfelben, über vie Eacholifchen 
Cecclefiafica) und proteftantifhen (religiona- 
ria) Kirchen » Angelegenheiten zu referiren hatten, 
Derfelbe vereinigte im Jahre 1735 das Konfilium 
mit der ungrifchen Hoffammer, aber das Jahre 
1791, trennte beyde wieder, auch wurden, nach 
dem Primas des Neichd, wiederum zwey Bifchöfe 
in daffelbe eingeführt. Mach einer fchriftlihen Tas 
belle waren im Jahr 1784. bey diefer Landesftels 
le 94 Beamte angeftelle, und die Summe ihrer 
- Befoldungen betrug 30844 Gulden. Unftreicig mag 
dieſe legte Sunme zugleich mit der Menge der Ger 
fhäfte, e) und mit der Zahl ver dazu nothwendi⸗ 
gen Beamten, feit 14 Zahren merklich angewach⸗ 
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fen ſeyn. Nach dem Staatökalender des Jahres 
1793. war die Zahl der letztern (ohne das Pro⸗ 
vincial-Rommiffariat und die Studien /Kommiſſion) 
212; der ungrifche Staatöfalender vom Jahre 1758 
zaͤhlte noch nicht mehr als 64, auch den Ofenhei⸗ 
ter fchon mit eingeſchloſſen. 


Rein Dikafterium in Ungern ‚hat mehr Gele⸗ 
genheit als diefes, recht viel Gutes zurhun, aber 
auch feines darf mehr auf den Danf der Nach⸗ 
welt rechnen, da die fortlaufende Gefchichte Un⸗ 
gern's, jugfeichein fortlaufende Beleg feiner weis 
fen und wohlthärigen Anordnungen, und des Er⸗ 
folgs derfelben iſt. 


a) K. Karl VL Hat dazu einen Theil der Gabelle 
beftimmt. 


b) De Luca’s gandbuh IV, 209. 
©) Rofenmann a. a. D. ©. 305. 


d) Das Konfiltum hat fein Einreihungs » und Rother 
Prototofl, (Protocollum Exhibitorum & Con- 
filii) ſeinikxpeditorat, feine Regiſtratur und Buche 
balterey. Bey jedem Departemente find mehrere 
Individuen angeftellt. Für das fo fruchtbare Schul⸗ 
und Erziehungsmwefen, ift eine eigene Kommiſſion 
beftellt ,. welche dem Referenten, und unter jet 
nem Vorfige, vorarbeitet. — Wer mit dem Wefen 
und den Gefchäften ver hier genannten Aemter nicht 

-, bekannt ift, findet darüber binlänglihe Auskunft 

"An des K. K. Hoffefretär’s von Kepler vollländi- 
gem Unterricht im Dienfte für angehende Be: 
amte, 2 Theile. Wien 1794. 8 


e) Hier ift ein Beweis in Zahlen, der ſich mit jedem 
Jahre mehrenden Gefhäfte,, den ich von guter Hand 
schalten habe, Im Jahre 1769. fieng man beym Kon⸗ 
ſilium an, die ſogenannten Kxhibiten zu numerie 
zen, ihre Summe war im 
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Jahr. Erhibiten, Jahr. Erhibiten. Jahr. Erhibiten. 
1769. 5081. 1770. -6216. 1771. 7076. 
1772» 4081. 1773. 4119. 1774 5835. 
1775. 5975 1776. 6715. 1777. 6848. 
1778. 6615. 1779. 6377. 1780. 7890 
1781. 8352 178%. 90435. 1783. 13967. 
1784. 29392. 1785. 40854. 1886. 54292. 
1787. 45809. 1788. 46450. 1789. 48955. 
179% 29155. 1791. 24604. 1792. 29835. 
1793. 30803. 1794 28597. 1795. 27483. 
In den erften Jahren nach eingeführter Nu— 
meration,, wurden niehrere Erhibiten, die einer= 
ley Gegenftand betrafen, oft unter eine Numer ges 
bracht, daher die Summe fo Flein augfiel. Unter 
Joſephs Regierung fieng diefe plöglich an zu ſtei— 
gen, befonders feit dem dag Konfilium und die 
Kammer miteinander vereiniget wurden; aber auch 
nad —— Trennung, wie groß iſt nicht die 
Summe der Exhibiten vom Jahre 1792. verglichen 
mit ber vom Jahre 1782 ? 


$. 162. 
Komitate, oder Gefpanfchaften. 


Durch die Intimate des K. Statthalterey- 
Nath’s, wird die ganze ungrifhe Staatsmajchine 
in Bewegung gebracht und erhalten, weil diefels 
ben, wenn fein legales Hinderniß ba ift, welches 
zu einer Gegenvorftellung berechtiget, in den Ges 
fpanfhaften, in den KR. FF. Städten und pris 
vilegirten Diftrikten überall, fogleich vollzogen 
werben. 

Ungern wird, wie ich ſchon oben angezeigt 
babe, in Graffchaften oder Geſpanſchaften ges 
theile. Der Name, und die Abtheilung felbft, iſt 
ganz gewiß deurfchen Urfprungs; fie war im Mit⸗ 
telalter faft durchgängig in Europa üblih, ung 
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gleichtwie die früheften und aͤlteſten Gejege Un⸗ 
gern, aus dem benachbarten Deutfchland zu uns 
herüber an die Ufer der Theiß und der Donau ges 
bracht wurden, fo iſt auch die Eintheilung des 
Reichs in Gaue oder Graffchaften ( Comitatus ; 
ungrifch Yarmegye, ein Burg dder Schloß-Bezirk; 


flavifh Stolice ein Stuhl, ein Gerichtöftuhl) von 5 


Deutſchland entlehnt worden. Jeder Grafſchaft 
ſtand von jeher ein Comes oder Geſpan als er⸗ 
ſter Beamte vor, der König ernannte ihn fo wie 
auch noch heutiges Tages, auc wäre das Amt 
diefer fämmtlichen Grafen erblich geworden , wie 
in Deutfchland, und im ungrifchen Staatsrechte, 
müßte von der Territorialhoheit ungrifcher Fuͤrſten, 
heute eben fo, wie in dem Staatsrechte des deut⸗ 
ſchen Reichs von der Territorialhoheit deutfcher 
Fuͤrſten, ein Kapitel vorfommen, wäre nicht, 
als eben ſchon Erblichkeit ſich einzufchleichen ans 
fieng , das befannte Staats » Örundgefeg im I. 
1222. oder die goldene Bulle K. Anpreas II. 
welche die Erblichkeit dieſer Staatsämter unters 
fagte ‚dazwifchen gekommen. Im neueften ungrifchen 
Staatskalender kommen deflen ungeachtet noch) 13 
erbliche Obergefpane vor, aber diefe find dazu 
erfchaffen worden in den neuern Zeiten, ald man 
den LUnterfchied zwifchen Amt und Befig ſchon 
deutlicher als in den mittlern Zeiten einfah; Das 
her denn auch ihr Anfehen und Gewalt nicht grös 
fer ift, als jener, welche vom König nur auf {es 
benslang beftellt find, auch wird die Erblichkeit dies 
fer Würde vom König nar aͤußerſt felten, und nur 
als der größte Lohn der auögezeichneteften Ders 
dienfte jemand zugefagt. Der erfte Beamte in jer 
dem Komitat ift alfo der. Obergeſpan, fein vor 

zuͤglichſtes 
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zuͤglichſtes Gefchäft ift, die Aufficht und Leitung 
der hbrigen Magiftrars, Perfonen, welche die Pos - 
lizey und die Gerechtigkeit im Komitate handha⸗ 
ben. Auf diefen folgen ziwen Dicegefpane, (der 
Vice-Comes ordinarius und Jubflitutus) welche 
die allermeiften Komitats⸗ Angelegenheiten befors 
gen, zumahl da die Obergefpane, welche außers 
dem noch gewöhnlich andere Staatsämter verwals 
ten, nicht immer im Komitate gegenwärtig find: 
Nach der Zahl der Fleinern Bezirke (proceſſus) 
in welche jedes Komitat eingetheilt ift, hat jedes 
zwey, drey, auch vier Stuhlrichter, ( Judices 
Nobilium, Judlium) und Dice: Stublrich- 
ter, welche in demfelben vie Befehle ves Konſi⸗ 
liums und des Komitats den Dorf z Obrigkeicen 
befannt machen, über Polizey halten, und in den 
vom Gefeze beftimmten Fällen, mit Beyhuͤlfe ei⸗ 
nes Komitats Geſchwornen (Jurafor) Recht und 
Gerechtigkeit üben. Auch find bey jedem Komitate 
einer oder auch mehrere Fiskale und Vice⸗-Fis⸗ 
kale angeſtellt, die zur Pflicht haben, bald gegen 
Öffentliche Verbrecher als Kläger aufzutreten, bald 
die Armen zu ſchuͤtzen, auch wo es nörhig ift, dem 
aedrückten Unterthan wider feine Grundherrſchaft 
benzuftehen. — Die Kontribution erhebt der Ge⸗ 
neral⸗Perceptor, mit den ihm untergeordneten 
Be Die Pflichten eines 
otarius, und feiner Vicare laffen fich von ſelbſt 
errathen. — Alle die hier genannten Magiftratspers 
fonen , empfangen ihre, eben nicht zu hohe, Ber 
‚ foldungen, aus der Defonomie oder Hausfafla (do- 
meftica) welche zur Bezahlung des Magiſtrats, 
und der übrigen Beamten z. B. des Arztes ver 
Wundaͤrzte, und der ———— (Gaidu⸗ 
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ken) zur Erhaltung gemeinnügiger Polizen s Ans 
ftalten 3. B. des Straſſenbaues, und zum Erfage 
des DBerluftes , welchen das Komitat bey der Res 
gulaments » Verpflegung des löbl. Militärs leidet , 
ebenfalls von dem Kontribuenten , gleichwie die 
Briegs: oder Bontributionskaſſe, von der fie 
feit Joſephs Tode wieder unterfchieden ift, unters 
halten wird. — Nur die geſchwornen Komitats⸗Aſ⸗ 
fefforen, welche gewöhnlich ihrer Gluͤcksguͤter, ihres 
Alters und Erfahrung wegen, unter die vornehmern 
Edelleute des Komitats gezählt werben, ziehen 
feine fire Defoldung, empfangen aber dagegen 
Diurnen , wenn einer und der andere, befonders 
bey Gerichtsfigungen und in Procef » Sachen, ge> 
Sraucht wird. Auch haben nach dem Obergejpan, 
nur diefe , die jedes dritte Jahr zuruͤckkehrende 
Neftauration des uͤbrigen Magiftrats nicht zu bes 
fürchten, welcher, in ver General» Rongrega: 
tion, vom präfidirenden Obergefpan Bandidirr, 
und von ben gegenwärtigen Ständen, durch die 
Stimmenmehrheit, oder gewöhnlicher durch ein: 
flimmige Acclamation, gewählt wird. — Zu ven 
Aomitats Ständen werden gezählt, alle in der 
Peripherie des Komitats wohnende Prälaten, Mas 
gnaten, Evelleute und die KR. FF. Städte; ihre 
Zufammenfünfte heißen General: Bongregatios 
nen, welche fo oft gehalten werden, als fie vom 
Dbergefpan oder feinem Statthalter dem Vicege⸗ 
fpan ausgefchrieben werden, um fich entweder über 
policifche und Öfonomifche Gegenftände zu berath- 
ſchlagen, oder die Reichstage vurch gewählte De⸗ 
putirte zu befchicfen, dieſe zu inftruiren und zu bes 


. vollmiächtigen , oder um die Intimate des Königl. 


Konfiliums zu publigiren, und deren Vollſtreckung 
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entweder ben Magiftratöperfonen aufzutragen , 
oder wenn eine im Geſetz gegründete Urſache da 
iſt, dagegen mit aller Beſcheidenheit zu veprär 
fentiren. 

Nur in Nechtsfachen (rebus iuridicis) ftehe 
fein Komitat unter dem K. Statthalterens Rath, 
und fälle die appellabel find , gehen von hier ges 
rade an die Kön. Tafel; wohl aber muß je 
nem die Zahl der Proceffe und der Arreftanten, 
die Befchaffenheit der Gefängniffe, die NRechnuns 
gen, und auch das Protokoll eingefande werden. — 
Die große Aehnlichkeit, welche einige Gelehrte 
zwifchen der Verfaſſung des ganzen Reichs, "mit 
der eines jeden einzelnen Komitats wollen bemerkt. 
haben, hat feinen hinlänglichen Grund. 


6. 163. 
Königliche Freye Städte. 


Jede K. F. Stadt hat ihren Richter und ihren 
innern und äußern Rath, ihren L’Totarius und 
Vice-Motarius, deren Aufficht das ſtaͤdtiſche 
Archiv, und darin nicht felten die ſchaͤtzbarſten 
und älteften Uirfunden der Vorzeit, anvertrauetz 
ihren Sisßal, der geſchworner Stadt » Profurater 
ift; ihren Steuer⸗ Einnehmer (callae bellicae . 
perceptor) und ihren Rämmerer , welcher der 
Stadt⸗Wirthſchaft vorfteht ; die geringeren Beams 
ten, als @chreiber und Kanzelliſten, und bie 
überall nöchigen Stadediener übergehe ich. 

In größern Städten, als Peſt, Preßburg, 
Dedenburg u. ſ. w. hat der Bürgermeifter das 
Politisch » dfonomifche auf fich , und dem Richter 
Bleiben die bloß eigentlichen — uͤbrig, 

e2 
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feiner aber von beyden kann etwas Großes thun, 
ohne Wiffen und Benftimmung des innern Raths, 
den gewöhnlich 12 gefchworne Senatoren (Raths 
Herren) ausmachen , welche in ihren Urtheilen und 
Entſcheidungen, und zwar in Nechtshändeln nach 
den Landesgefegen, in Peolizenfachen aber nach 
den Antimaten des Königlichen Statthalteregraths, 
in Wirchfchafts, und. Rammeralangelegenheiten 
endlih, nach ven Befehlen der ungrifchen Hofs 
Kammer, ſich firenge und genau richten müffen. — 
Das Gutachten des äußern Raths, oder Ber er⸗ 
wählten Gemeine, die nad) der Größe jeder 
Stadt aus 50, go, wohl auch 100 gewählten 
Bürgern beſteht, ift nur in Polizey «und Wirth⸗ 
ſchaftsſachen manchmal noshwendig ; ihr Sprecher 
ift der fogenannte Vormund, und ihre größte 
Wirffamkeit befteht wohl eigentlich in der jährlis 
hen Wahl des Bürgermeifters , des Richters, und 
der übrigen Stadtbeamten, die Rathsherrn auss 
genommen, deren Amt — — immermährend ift, 
und für welche daher , wenn fie ihres Amtes und 
Gehalts auch eben nicht gang mwürdig find, tie 
jährlich vom Hofe dekretirte Neftauration , weber 
etwas hoffen, noch Erfürchten läßt. 

Ueberhaupt find die ungrifhen KR. FF. 
Städte in ihrer innern Verfaſſung, in mancher 
Ruͤckſicht, ven Städten des benachbarten Deutſch⸗ 
landes ähnlich; die erften Städte» Bewohner Uns 
gernd waren deutfche Leute, und gleichwie ihre 
Ningmauern und Häufer noch jegt von deutfchen 
Muftern zeugen, eben fo find vom Sachfenfpiegel, 

den fie mit fih aus Deutfchland brachten, in man» 
hen ftädeifchen Gebräuchen, auch noch Spuren 
übrig. Aber fo wie die deutſchen Städte lange nicht 
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mehr das find, was fie ehedem waren, eben fo 
find auch die ungrifchen faft durchgängig in Vers 
fall gerathen. Hier find einige Urfachen eingefchal- 
tet, aus welchen fich ihr Verfall wenigftens einis 
germaßen erklären läßt. a) 

ı. Staͤdtiſche Nahrungszweige find häufig auf 
das Land verpflanzt worden. Handwerfe, welche eher 
dem nur innerhalb der Ningmauern einer Gtadt 
getrieben wurden, findet man jegt in Dörfern und 
in Marktflecken, zum Theil tief in bem innern des 
- Sande, wo ehedem auf den Jahrmaͤrkten, ver 
Bewohner befonderd der oberungrifchen Städte, 
noch vor kurzem, den gewünfchten Abfah feiner 
Fabrikate, wohl auch Reichthum fand. Die Zunfte 
» Monopolien hören auf diefe Art nach und nach 
von felbft auf, und auch der große und Fleine Hans - 
del, der jest faft ganz in den Händen der Grier 
hen , Rafeier , Armenier, und Juden ift, fucht 
hinter den feften Mauern der Städte, nicht mehr 
wie ehedem, feine Sicherheit. Die Privilegien der 
ehedem befonbers blühenden Stapel⸗ und Lege 
Städte haben heute feinen Werth mehr. 

2. Der Berluft Schlefiens hat dem ſtaͤdtiſchen 
Handel empfindlich geſchadet, und die Acquifition 
von Gallizien ihm wenig Nugen gebracht. — Der 
ungrifche Bürger gab dem Schlefier und Polafen 
ehedem Weine, und empfieng dafür theils Gel, 
theils Kunft und Naturs Produkte, und gewann 
beym Tauſch und Verkauf beträchtlich; beydes hat 
nun faft ganz aufgehört. Dagegen 

3. Hat ſich der vermöglichere Unger ganz an 
Öfterreichifch deutfche, befonders wiener, Fabrikate 
gewöhnt; welchen an Schönheit auch Wohffeilheit 
(06 auch an Dauerhaftigkeit ?) — wenige 
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einheimifehe Kunftprobufte freylich nachſtehen, 
und vielleicht iſt's gar nicht übertrieben, wenn ich 
behaupte, daß das jährliche Produkt der ſaͤmmtli⸗ 
chen ftädtifchen Gewerbe in Ungern, ſchwerlich grö- 
fer fen, als das Quantum der Runftprodufte, welches 
nur unmittelbar aus der Hauptftadt Wien, über 
die ungrifchen Gränzen durchs Jahr gebracht wird. 
4. Der Luxus — es verfteht ſich mit ausländis 
fhen Waaren — hat ſich befonders der Grädte 
bemächtiget, und den vorigen Wohlftand vieler 
guten Bürger gefhwächt und untergraben, jus 
gleich haben der alte Fleiß und Emfigfeit vieles 
nachgelaffen, und Liebe zur Gemächlichfeit und 
MWeichlichkeit ſich eingefhlihen — — — — 
5. 2 — — — — — 


6. — — — — — 


a) Ich habe die Abhandlung Ueber den Verfall der 
Städte , insbefondere der churſachſiſchen. Dres⸗ 
den 1791. 8. gelefen, aber die daſelbſt angeführ- 
ten Urfachen des Verfalls der Städte, auf Ungern 
nicht durchgaͤngig anwendbar gefunden. Ueberbaupt 
glaube ich, ſey es für Montefquieu und Gibbon 
leichter getvefen, das Grab des vor mehr ald 1000 
Jahren erlofchenen roͤmiſchen Staats aufzufinden , 
als es file den Verfaffer jener Abhandlung (Hrn. 
von Römer) gervefen feyn mag, dem eigentlichen 
Sig der Krankheit, bet noch jegt fortvegetirenden 
deutfchen Städte anzuzeigen. 


II. Abſchnitt. 
Juffigpflege 





6. 104. 
Geſetze. — Ungern hat eben ſo wie alle uͤbri⸗ 
ge europaͤiſche Staaten, geſchriebene und un⸗ 
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gefchriebene, Civil⸗ und Kriminal⸗Geſetze. 
Die geſchriebenen, und zum Theil auch bie un⸗ 
geſchriebenen Geſetze, enthält das Corpus Juris 
Hungartci, welches im 9. 1779. zu Ofen, in 
Fol. gebrudt, und feit der Zeit noch durch die 
zwey lessten Neichsabfchiede von 1791 und 1792. 
vermehret worden ift. Zufammen ift das ganze 16£ 
Alphabet ftarf, aber das Sachen sund Namenres 
gifter, des Aitonich zwey Bücher, und was noch 
fonft nicht Gefes ift, abgerechnet , bleiben für das 
eigentliche beftehende Geſetzbuch nicht mehr als ı 2 
Alphabete übrig. Es befteht vaffelbe aus 2 Theilen 
a) vem Opus: Tripartitum iuris confuetudina- 
rü Regni Hungariae verfaßt vom Magifter Ster 
phan Werbötz (in England the Common-Law 
und 5) ben Decretis & articulis Regum et S 
et OO.Regni Hungariae, partiumgue eidem an- 
nexarum, vom h. Stephan angefangen bis auf ven 
jest glorreich regierenden König Franz J. (the 
Statute-Law‘). r 

Das Tripartitum wurde im J. 1514. 
fertig. Es follte die gefchriebenen, und. die Legion 
der ungefchriebenen Gefege in eine Verbindung 
und Syſtem bringen, denn bis dahin waren aus- 
drückliche Geſetze und Landesgemohnheiten,, ſchon 
zu ſo einer Menge und Mannigfaltigkeit ange⸗ 
wachſen, daß es vor Gericht, ſchwer, oft unmoͤg⸗ 
lich zu beſtimmen war, was aus den zerſtreuten 
Landtagsdekreten, und ſich zuwider laufenden Ob— 
fervanzgen, wohl nun als Geſetz in gegebenen Faͤl⸗ 
len gelten ſollte. Offenbar iſt der Zuſchnitt und 
die Diſpoſition des ganzen Werks den Juſtitutio⸗ 
nen des K. Juſtinian's abgeborgt, und das von 
Borov, Tabor, Feris u und "Sony, 

e 4 


440 III Zheil. Ung. Staatsvermaltung, 


nichtd weniger als erfchöpfte Thema: wie bies 
les fonft noch der ungrifche Tribonian den römis 
{hen benugt, und wie viel er aus dem Kanoni⸗ 
fehen und Feudalrechte fich eigen gemacht habe ? 
wäre ber darauf verwandten Arbeit eines Mans 
ned, der befonders mit den in Deutfchland gels 
tenden Nechten vertraut, und mit der ungrifchen 
Aurisprudenz vor Werboͤtz Zeiten gut befannt waͤ⸗ 
re, gar nicht unwerth. Durch ein ausdrüdliches 
Landesgefeg, haben freylich dieſe ungrifchen Rechts— 
Anftitutionen die Kraft und den Werth eines Na- 
tionalgefeßbuchs nie erhalten, und der DBerfuch, 
den K. Gerd. I. zur DVerfertigung eines neuen 
Busdripartitums machen ließ, dient zum Bes 
voeife,daß das Tripartitum bey feiner Erfcheinung, 
eben nicht den ungetheilten Beyfall erhalten hat. 
Andeffen har fich daflelbe, durch den fangen Ger 
brauch), den man davon ſowohl auf den Neichstas 
gen, als vor Gericht machte, nach und nach ims 
mer mehr Aufehen und Gefegkraft erworben, unb 
durch beynahe drenhundertjährige Obfervanz ges 
heifiget, zweifelt heute an feiner vollgülcigen Ges 
feßkraft, (ed mag nun den gefchriebenen oder den 
ungefchriebenen Gefegen zugezählet werden) beyna⸗ 
be niemand mehr. — Sonft ift in der Gefchich- 
te Stephan Werbög ber Berfafler diefes Tris 
partitums , der fih vom gemeinen Profurator bis 
zu der Stuffe eines ungrifchen Prätors, (Perfona- 
lis Praefentiae Regiae in Judiciis Locumtenens) 
und unter Zapolyas Proteftion noch höher hinauf 
zu ſchwingen wußte, der Nachwelt bekannt, durch 
gute und böfe Gerüchte. Dem König Ferdinand 
war er im Kampfe mit Johann Zapolya, durd) feir 
nen Faktionsgeiſt und wilde Deredfamfeit, auf 
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mehr als eine Art hinderlich, und an den Unrur 
hen auf den Neichstagen in den legten Zahren' K. 
Ludewigs, hatte diefer unruhige Whig der damalie 
gen Zeit, großen Antheil. — An feinem Werke ſelbſt 
tadelten Diele eine zu große Parteylichkeie für die 
Rechte der Ariftokraten und des Adels, zum Nachs 
theil der Krone und der Übrigen Menfchenklaffen, 
man warf ihm vor Bigotterie und Sflavenfinn 
für den h. Stuhl und die römifche Beiftlichkeit 
‚überhaupt, man verfihrie feine Arbeit als unvoll- 
ftändig und unzufammenhängend, und in feinem Styf 
fanden manche ein Gloffarium von Barbarismen 
des bleyernen Zeitaltere. — Im Gegentheile Tafen 
Werboͤtzens Freunde, die Nechte ver Menfchen in 
feinem Tripartitum am fchönften erklärt, und die 
Naturgefege mit eben dem Gluͤcke erörtert, als 
er den rechtlichen Gewohnheiten des Reichs treu 
geblieben ift. Sie reiheten ihn daher auch an die 
weifeften und berühmteften Gefetsgeber des Alter: 
thum’s , und fanden Stoff und Form feiner 
Arbeit , durchgehende mufterhaft und unverbef- 
ferlich. 
Auch Hier liegt, wie gewöhnlich, Die Wahrheit 
zwiſchen beyden Ertremen in der Mitte. Wahr 
iſt's Werbög war ein politifcher Partengänger , 
aber er wurde es erft fpäter, nachdem fein Tris 
partitum fehon mehrere Jahre fertig war; wahr 
iſt's er war ein Ariftofrat, aber war dieſes nicht 
herrfchender Geift feines Zeitalters ? Er foll ein 
Dfaffenfnecht gewefen feyn; aber woher wuͤßten 
wir's daß die großen Patronatsrechte eines ungris 
fhen König’s auch von der Koftniger Synode 
genehmiget worden find, wenn’s nicht im Triparz 
titum fände? Oder follte er vielleicht fehon gar 
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lutheriſch geſchrieben haben, noch ehe der witten⸗ 
berger Auguſtiner Moͤnch die Dekretalen dem 
Feuer uͤbergeben hatte? Man koͤnnte endlich fra⸗ 
gen: ob wohl je ein Geſetzbuch in der alten und 
neuen Welt, beſonders gleich im erſten Verſuche, 
vollſtaͤndig erſchienen iſt? Ob nicht die Einthei⸗ 
fung und Diſpoſition ganz von den roͤm. Inſtitu⸗ 
tionen entlehnt ſey? Ob endlich der Magifter 
nicht in der lateinifchen Sprache feiner Zeitgenof 
fen , und der vorhanden gewefenen Meichsdefrete 
habe fchreiben müßen, um Richtern uud Sachwal⸗ 
tern verftändlich zu fen? Und ob nicht derfelbe, 
an Neinigkeit-und Eleganz der Sprache , vielen 
Advofaten in und aufer Ungern, auch noch jeßt, 
unendlich vorzuziehen ift. ? 


”) Der eigentliche Geburtsort, dieſes fuͤr Ungern 
fo merkwürdigen Mannes, ift mit Gemißheit 
noch nicht ausgemacht; nur fo viel fcheint ge 
wiß zu feyn, daß er im Neograber Komitat be- 
gütert war. Nach Thurnfhwamb’g Zeugniß , ber 
ihm mit eigenen Augen auf dem Rakoſch, (von die— 
fem pohlnifhen Namen eines Reichstags, haben 
die Pefter Wiefen ihren Namen, und nicht, wie 
unfere Geographen bisher fchrieben , unigefehrt.) 
die Bänke befteigen ſah, fol er unter türkifcher 
Hohelt zu Ofen, arm und fümmerlich geftorben, 
und auf dem jildifchen Freybhofe begraben worden 
feyn. In Schrödb’s allgemeiner Biographie wuͤr⸗ 
de er einen Plag verbienen; unter andern aber 
müßte ber gedankenreiche Auffog: Etwas über 
Werböz in den Statifliichen Aufklaͤrungen über 
wichtige Gegenftände der öflerreichifchen Mon⸗ 
archie I. Band, Göttingen 7958 von ©. 459 
— 468. von dem zukünftigen Biographen, bey 
Würdigung der Verdienſte deffelben um bie uu- 
griſche Jurisprudenz, befonders um das ungrifche 
Etaatsrecht, wohl beberziget werben. 
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$. 165. 

Was in der Gefchichte ver Nechte des deutſchen 
Reiche ein Reichsabfehied ( Recellus Imperii) 
heißt, wird in Ungern ein Reichsdekret, (De- 
cretum Regni) und weil baffelbe gewöhnlich in 
mehrere Abfchnitte oder Urtifel eingetheilt ift, De- 
cretum et Articuli Regis et SS. et OO, Regni 
genannt. Zwey Defrete vom h. Stephan ‚größten 
theils entiehnt aus den Kapitulavien der altfränti» 
ſchen Könige, a) nehmen darin den erften Platz ein; 
hierauf folgen nach der Zeitfolge, noch ungefähr 
110 andere ; das jüngfte und neuefte ift Königs 
Franz I. vom Jahre 1792. b) Natürlicherweife 
werden durch neuere Dekrete,alte Geſetze, bald ganz 
bald zum Theil abgefchafft, bald mehr beſtimmt 
und erkläre, bald bloß beftättiget. Ein feftes Sy⸗ 
ftem der ungrifchen Geſetzkunde ift daher fehr ſchwer 
aus den Defreten zu entwerfen, theils weil Fein 
Reichstag fich Über alte Theile der Gefetsgebung 
ausgebreitet hat, fondern alle Defrere nur einzels 
ne, nach Zeit und Umſtaͤnden verfertigte Bruchſtuͤ⸗ 
de find, theild weil jeder folgende Landtag an den 
Geſetzen der vorhergehenden, etwas zu verbeſſern 
finden fann. — Wohl dem Richter und Advoka⸗ 
ten, der fich durch fleifiges Studium des Alter: 
thums, Fertigkeit und Geſchmack, und eben das 
durch, die Kunft Schriften jedes Zeitalters gehoͤ⸗ 
rig zu verftehen zu beurtheilen und anzuwenden, 
erworben hat! Freylich gehört noch dazu ein gro= 
Ger Apparat von Gefchichte, von Kenntniß der Vers 
faffung und der Geſetze bes mirtlern Zeitalters, 
und Bekanntſchaft mit der Philofophie, vorzüglich 
der praftifchen. Noch hat fich Fein Schriftfteller 
an die Antiquitates iuris hungarici gewagt, 
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und doch ſind nur wenige Auserwaͤhlte, welche z. B. 
das Hauptkapitel von der Inſurrektion, und ihren 
verfchiedenen Gattungen recht verſtehen möchten. 
Die gervöhnliche Sammlung ferger ift nichts weniger 
als vollftändig, es fehlen darin manche in unfer 
ren Zeiten zum Theil entdeckte alte Neichsdefrete, 
auch ift der gewöhnliche Tert des ungrifchen Cor- 
püs Juris, gar nicht kritiſch (im Schulverftande, wie 
3. DB. Cicero von Erneſti, oder das Neue Te- 
ftament von Werrftein oder Griesbach ) abge 
druckt; und ob es wohl nicht gur wäre, gleichwie 
es jemand den Deutfchen feit dem immer fortwähs 
renden Neichötag in Negensburg, mit ihren Reiches 
Satzungen zu machen gerathen hat, und wie ed 
auch in Ungern fchon einmal der Plan war, aus 
den feit des h. Stephans Zeiten bis jegt noch gel⸗ 
tenden Defreten und Artikeln, zum Beſten ber 
Michter und Parteyen, ein Decretum Generale 
fur; und gut zu verfertigen ? 

a) Kollar de Originibus & ufu er etuo potelta- 
tis legislatorie circa [acra Apoltolic. Regum 
Hung. Viennae 1764. pag. 27. & leqq. 

b) Ihren inhalt findet man ſummariſch nach ber 
Zeitfolge angezeigt in de8 Com. Anton. Mofis 
Cziraky de Dienesfalva Ordo Hiftorise Juris 
Civilis Hungarici, Peftini 1794. 8. 


G. 166. 
Ungefchriebene Geſetze. 


An einem Lande, wo die Menge der Gefege 
groß, und wo das Geſetzbuch aus einzelnen zer- 
ftreueten , bloß nach Zeit und Umftänden aufge 
nommenen, heilen zufammengeftoppelt ift, und 
kein foftematifch georbnetes Ganze ausmacht, we 
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nothwendig ein Neichstag mit den: andern oft im 
Widerſpruche ftehen muß, fehleicht fih gewöhns 
lich fehr leicht juridifche Tradition ein, — 
— — So giengs in Ungern bis auf Werbög 
Zeiten, und fo gehet es auch noch gegenwärtig. 
Für fehr viele Fälle giebt es in Ungern feine Ges 
fege, viele find unter denfelben zweydeutig und 
unverftändlich ; hier muß Analogie, und wo dies 
fe nicht hinreicht, Obſervanz entfcheiden, — — 
— — — — — — Hieraus entftand 
eine — — Ungewißheit fuͤr die Proceßluſtigen, 
welcher M. Thereſia im Jaͤhre 1769. einigerma⸗ 
ßen dadurch abhalf, daß ſie durch drey vorzuͤgli⸗ 
he rechtsverſtaͤndige Männer und praktiſche Ju⸗ 
riſten, die Urtheilsſpruͤche der hoͤchſten Reichsge⸗ 
richte ſammeln, unter Rubriken bringen, und die 
verſchiedenen Geſichtspunkte Planum) feſtſetzen 
ließ, nach welchen ſich das koͤnigliche Hofgericht 

Curia Regia) bey ſeinen Ausſpruͤchen, wo kein 
deutliches Geſetz entſcheidet, richtet, und wornach 
die untern Gerichtsſtellen bey ihren Entſcheidun⸗ 
gen, als nach nach einem gegebenen Muſter, ſich 
ebenfalls zu richten haͤtten. Gedruckt iſt dieſes Pla- 
zum Curiale nichh⸗, — — — 


$. 167. 
Gerichtgftellen. 

Die erfte Gerichtöftelle des verflagten Bauers 
ift die Grundherrſchaft, (der Kerrnftuhl, Sedes 
Dominalis) oder wenn diefe Pflicht und Recht 
nicht aushben kann, oder mag, der Stuhl » oder 
Dices Stuhlrichter mit dem Comitatögefhwornen 
(Juraffor ) ben er an feiner Geite hat; denn bie 
Gerichtsbarkeit der Dorfrichrer und Dorfobrig« 
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keiten, erftreckt fih nur allein auf geringe Dorf: 
PolizensDBerbrechen, und Bolljiehung der Komi⸗ 
tats = Poligeys Befehle. Aber auch GStreitfahen, 5. 
B. Succeffiond» und Theilungsfachen, Injurien- 
Klagen u. ſ. w. der Edelleute unter einander, 
. gehören vor das Forum des Stuhlrichters, befon, 

ders Schuldfachen bis an die Summe bon 3000 
Gulden; Iſt diefe größer, fo gehört die Klage 
nach Vorfchrift der Gefege vor den Vice: Gefpan, 
von deffen Richterftuhl, eben fo wie in den übrigen 
Fällen von dem Stuhlrichter, es den Parteyen an 
das Komitat felbft ( Sedes Judiciaria, Sedria ) 
zu appelliren fren iſt. Diefes entfcheidet (die Pro- 
ceffe welche das Geſetz der Königl. Tafel als er, 
jten Inſtanz vorbehalten hat, nebft den Proceffen, 
welche vor das geiftfiche Forum und vor die O⸗ 
hrigfeiten ver KR. FF. Städte und privilegirten 
Marktflecken gehören, ausgenommen) über alle 
rechrlihe Klagen nnd Forderungen, über alle 
Tivil/ und riminalproceffe welche zwifchen Pars 
tenen die in dem Komitate wohnen, und wegen 
Guͤter die in demfelben liegen, entftanden find. — 
Sind die Güter, woruͤber z. B. unter Erben ges 
ftritcen wird, auf dem Gebierhe mehrerer Ge⸗ 
ſpanſchaften zerftreut, fo ift bie Diffrikeual-Tafel, 
dergleichen viere in Ungern und eine in Kroatien 
ift, a) gefegmäßiger Nichter. Bon dieſen Tafeln 
ſowohl ale von den Gefpanfchaften, wird appellirt 
on die Aönigliche Tafel, b) die z. DB. in ven 
Fällen wo jemand eines Staatöverbrehens (wo⸗ 
hin auch der Landfriedensbrudh, actus maioris 
potentiae, wenigftens ehedem gerechnet ward) we⸗ 
gen verklagt ift, und mo es nicht auf die Anmwens 
dung eines Faktums auf irgend ein Geſetz ankommt, 
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fondern wo die verbindliche Kraft eines Geſetzes, al 
ter Pfandbriefe, oder eines alten Privilegiumns ziveis 
felhaft iſt, oder beftritten wird, oder wo daſſelbe 
vorgewiefen werden muß, erfter Kichter ift. c) 
Sefällt ed dem unterliegenden Theile, fo Eann er 
endlich und zulegt noch feinen Proceß vor die Koͤ⸗— 
niglihe Septemviral- Tafel zur Unterfuchung 
bringen, von deren Ausfpruche, als des höchiten 
und legten Appellations= und Revifions= Ge: 
richtes , weiter feine Appellation Statt 'hat, und 
jeder Procek auf dem Wege der Rechte auf immer 
entfchieden ift. d) Nur in gewiffen Fällen kann nach 
gefchehenem Ausfpruche der GSeptemviraltafel der 
unterliegende Theil, mit Hülfe noch ungebrauchter 
neuer Dofumente und Beweisgründe, den Pros 
ceß mit Königl, Bewilligung (via novi cum gra- 
tia) wieder erneuern. 

a) Dies Diltriftualtafeln zu Tyrnau, Bünf, Eperies 
und Debregin, (jede für einen Diſtrikt) haben im J. 
1723. durd) ein Reichsdekret ihr Dafeyn erhalten. Cıe 
befichen außer dem Präfiventen, aus mehreren „und 
eben weil fie nicht alt find, aus weltlichen Beyſi— 

ern, deren dreye wenigftens zu einem Urtheils— 
prud) erforderlic find. Ein Notarius, ein Pro- 
iokolliſt, Expeditor und mehrere Kanzelliſten, nevſt 
einem Advokaten für Arme, ſind die Subalternen 
für dieſe Gerichtsſtellen, welche zuſammen vor Joſephs 
Zeiten dem Hof auf jährliche 24100 Gulden zu ſte⸗ 
ben famen. — Die Tabula iudiciaria Kegno- 
rum Dalmatie, Croatie & Scilavonie beſteht 
auffer dem Präfes, aus 6 ebenfalls weltlichen Bey— 
fisern „ einem Notarius, Protofolliften u. f. m. 
b) Nur in Kroatien roird nod) vorher an die Banal⸗ 
Tafel appellirt, die 8 — hat, an deren 
Spitze der Ban von Kroatien iſt. Die Jurisdiktion 
bieſer Gerichtsſtelle iſt, in Dalmatien, Kroatien 
und Slavonien, dieſelbe, welche der Königlichen 
Tafel in Ungern eigen iſt. 
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c) Die — Tafel (Tabula Regia) hat zu 

ihrem beſtaͤndigen Präfidenten den Königlichen 
Perfonal (Perfonalis Prafentie Regie in iu- 
diciis Locumtenens) der aus dem Kitterftande ift. 
— Ihre Benfiger find 2 Prälaten, 2 Barones 
Tabul@, ber DicerPalatin, der Vice Juder 

‚urie Regie, 4 Landrichter, (Protonotarii) 
und nod) 6 andere weltliche Beyfiger, außer den 
Ueberzäbligen (Supernumerarii), Bey ber Abfaf: 
fung eines Ürtheilsſpruchs müffen wenigſtens 9 Af- 
fefforen gegenwärtig feyn. Auch ber Kron⸗Liskal 
(Director Caufarum Regalium) , bat dabey Sitz 
und Stimme, die Fälle jedoch ausgenommen, 
in welchen der König felbft, entweder Kläger, ober 
ber beflagte Theil iſt. Für die Bergwerkfs = Pro« 
ceffe (procaffas montaniftici) tft ein eigener Re⸗ 
ferent beftellt; auch gehören noch dazu ein Proto⸗ 
kolliſt, 2 Archivdre, ein Expeditor, ein Ranzel- 
uf, und 3 Armen » Uboofaten. — Die Benfiger 
haben mit den Statthalterey:Räthen gleichen Rang, 
und mit den Geptemoiraliften gleide Befoldung. 
Bor Joſephs Zeiten betrug dieſe C ohne ben 
Direktor) an die 32200 Gulden, jeßt mögen bey- 
de Tafeln dem Hofe etwas mehr Foften. 


3) Der Name der Septempiral = oder Sieben⸗Maͤn⸗ 
ner: Tafel, entftand noch in jenen Zeiten, als in 
diefem erften und hoͤchſten Reichsgerid;te, nicht mehr 
als fleben Männer, (iudices) faßen. Jm %. 1723. 
sourde dieſe heilige Zahl mit 8 Beyfigern vermehrt, 
und im J. 1741. famen noch 4 neue hinzu, Nach 
dem neueften Staatsfalender des J. 1795. beſteht 
diefer ungtifche Areopag, außer dem Präfes dem 
Er;herzog Statthalter, aus 5 Praälaten (2 Erzbi— 
ſchoͤfen und 3 Titular = Bifchdfen) 6 Bepfigern 
aus dem Miagnaten = und 9 Affefloren aus dem 
Ritterfiande. Hierzu kommt noch ein Referent in 
Bergwerfsftreitigfeiten ( montanilticis) und ein 
Protokolliſt. — Zur Abfaffung eines Urtheilsſpruchs 
ift die Gegenwart von wenigſtens 11 Benfigern 
nothrvendig, Sie heißen feit dem Jahre 1785. Hofz 
rathe, weil K. Joſeph dieſe Tafel durch en * 
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Gm ben 25. Sept. 1785. zu einer Hofftelle er= 
oben hat. Der gewaͤhnliche Gehalt eines Septem⸗ 
viraliften find 1000 Reichſthaler, und um dag Jahr 
1779. foftete die Unterhaltung diefer oberften Jus 
keken— ohne den Präfidenten — 30600 Gulden, 
Den Gang der Proceffe und ben Jurisdiktions— 
Umfang einer jeden untern und obern Gerid)tgftelle, 
beflimmen die NeichSdefrete von den Jahren 1715. 
1723. und 1729. — Karl VI, wollte, fo wie fon 
viele feiner Vorfahren, die Juſtitzpflege in Ungern 
verbeffern, (und zum Theil verbefferte er fie be= 
fonders im Jahre 1723. auch wirklich) e8 wurde 
daher eine Comifsio Syfiematica angeorbnet „ de= 
ren Arbeiten und Vorfhläge, aus den Diätal- 
Artikeln (articuli novellares) der genannten Jah 
re überall hervorleudhten. Manche bis dahin tey= . 
behaltene rechtliche Gewohnheit, z. B. die Okta⸗ 
i val 5 Gerichte, wurden badurd) zum juridifchen Als 
% tert um, 
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6. 168. 


Um den Mittelftand in Ungern zu fichern, 
wurde von den ungrifhen Königen, ſchon in 
den älteften Zeiten, den RK. 55. Städten 
eine Art von Autonomie, oder ein fogenanntes 
judicium parium zugeftanden. In ihren Priviles 
gien wurden fie daher von dem Gerichtszwange 
des Obergeipans, und des Komitats ausdrüclich 
befrent , und dem durch frene Wahl der Bürger 
beftellten Nichter ( vicillus) und Geſchwornen 
(Marhsherren), die Entſcheidung aller ftäncıfchen , 
Eivilsund Kriminal-Proceſſe aufgerragen. Aus 
eben derjelben Urſache a), gab man ihnen auch ein 
eigenes Appellationsgericht, welches noch jeßt unter 
dem Damen des Tavernifal-Srubls Statt 
bat, wo unter dem Vorſitze des Reichs⸗Erz⸗ 
Echagmeifters, gefchworne Narhemänner aus den 
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Zavernital Städten jährlich zufammentreten, und 
Proceffe entſcheiden, welche von Bürgern, die mit 
dem Urtheile ihres Magiftrats unzufrieden waren, 
auf dem Wege der Appellation vor ben Taverni⸗ 
kal ⸗Stuhl gebracht worden find. Kriminalfaͤlle 
ſind davon ausgeſchloſſen; dagegen gehoͤren Erb⸗ 
ſchaſtsſtreitigkeiten und Schuldenſachen vorzuͤglich 
vor denſelben. Groͤßtentheils find es die aͤlteſten 
and volkreichſten Staͤdte, welche dieſem Taver⸗ 
nikal⸗Gerichte untergeordnet find, die Uebrigen, 
der Zahl nach die Haͤlfte der KR. 35. Städte un⸗ 
gefähr, ſtehen unter der Gerichtsbarkeit des Koͤ⸗ 
niglichen Perſonals, der nad) der Obſervanz ihr 
letzter Richter ift ; dagegen aber ift den Tavernikal⸗ 
Städten, die Appellation zur Königl. Tafel, und 
von diefer bis hinauf an den Geptemvirat , unver: 
wehrt. — Bon ben Diftriktual- Gerichten 
der Jazyger und Aumaner nehmen die Pror 
ceffe ihren weitern Gang vor den Palatin, wel: 
cher der oberfte Nichter der Jazyger und Kumas 
ner if. Die Haiduken-Staͤdte appelliren von 
ihrem Magiftrat an ihren Direktor, von dieſem 
andie Königliche Tafel. Die übrigen privilegirten 
Diftrifte z. B. die XVI. Zipfer Städte, und 
andere Marftflefen, welche von der Komitats⸗ 
Aurisdiftion eremt find, richten ſich nach ihren 
Privilegien. 

a) Im Zen Tavernifal : Artikel Heißt ed: Nullus 
Nobilium — — ad Tribunal iudiciale confi- 
dere valeat, nifi ipfi Civitatenles Civitatum 
liberarum, ne antiqua libertas Privilegiaque 
Civitatum per iudicia Nobilium aut aliorum 
— — quomodolibet infringi aut fupplantari 
videantur‘* und an einem andern Orte — „im 
pr&lentiam Noftram Regiam, appellatam (a 
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Tavernico) caufam, non Protonotarii Curiæ 
Noftre, fed alii DD. Regnicole probitate 
— — infigniti per Majeltatem Noftram depu- 
tati, iuxta confuetudinem earundem libera- 
rum Civitatum Noftrarum , & non juxta mo- 
rem & confuetudinem iudiciorum Nobilium, 
quia illa directe iftis iudiciis ipforum [unt con- 
traria, revidere & finaliter concludere pol- 
fint & valeant.‘“ 


$. 109% 
Kriminal ⸗Geſetze. 


Ungern hat noch bis auf den heutigen Tag 
feinen Codex Juris Criminalis, und feine vom 
König und Reich anerkannte peinlihe Gerichts 
oder Proceßordnung. Zwar fommen in den 
ungr. Neichöfagungen und im Tripartitum, ein- 
zelne Verbrechen und ihre Strafen vor, aber 
diefe find nur auf jedesmalige Veranlaſſung defres 
tirt, daher es ein vollftändiges Syſtem auf fie zu 
bauen, wohl unmdglich ift. Auch find manche da 
genannte Berbrechen, in unferm Zeitalter, eben fo 
wie diedarauf gefegten Strafen, nicht mehr üblich, 
nicht mehr anwendbar , dazu fo wie alle ungrifche 
Geſetze überhaupt, in der fateinifchen Sprache abge» 
faßt, die für den Ungelehrten, ben fie auch vers 
binden, ganz unverftändlich ift. Die dem Corpus 
juris angehängte Praxis iuris criminalis ift die 
erweiterte peinliche Hals s Gerichteordnung Kaifes 
Karls V. mit einigen Beränderungen für Defter- 
reich unter der End abgefaßt, und vom K. Ferdi⸗ 
nand ill. dafelbit eingeführte. — Ans Tateinifche 
überfegt und auf Koften des Karbinals Leopold v. 
Kolonitſch abgedruckt, wurde fie, höchft wahrfchein, 
lich feinem Willen gemäß, von den Tyrnauer Je⸗ 
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fuiten am Ende des vorigen Jahrhundert's (1697) 
dem ungrifchen Geſetzbuche angehängt. — Dadurch, 
und weil nichts befferes da war, gefchah es, daß 
man fehr bald in den peinlichen Gerichten ihre 
Dorfchriften zu befolgen anfieng, daß man den 25 
Gulden Dieb henken ließ, daß der Verdacht eines 
Diebitahls von 10 Gulden fhon genug war, den 
Unglücklichen oft — wie es denn auch nicht anders 
ſeyn kounte — unfhuldig foltern zu laflen, und 
daß die Zahl der Heren und Herens Procefle im 
mer mehr und mehr anmwuche. Und dennoch war 
die unmenfchliche Tortur (zur Ehre des ungris 
ſchen Quftigwefens fen eö gefagt) durch ein ausdruͤck⸗ 
liches Landesgefeg niemals vorgefchrieben, und der 
Heren s Proceß war, ehe noch Becher und The⸗ 
mefius die Unfchuld mancher alten Grau in Schug 
nahmen, durch ein deutliches Eraftvolles Geſetz K. 
Eolomann’s gänzlich unterfagt. a) — Schrecklich 
mag es noch vor K. Joſeph II. in die Hände der 
ungrifchen Blut s Richter zu fallen gewefen feyn , 
als es noch dem Berurtheilten an ein höheres Fo⸗ 
rum zu appelliren nicht erlaubt war, und als bey 
der Ungewißheit des ungrifchen Rriminal » Zuftigs 
wefens, manches Patrimonial s Gericht, und dee 
unphilofophifhe Nichter manches privilegirten 
Staͤdtchens oder Fleckens, in feinem unaufgeklärz 
ten Juſtitz⸗ Eifer durch Feine Schranfen zuruͤckge⸗ 
halten, oft zu weit gieng. — Nicht mehr als eis 
nen einzigen Gchrifrfteller hat Ungern über das 
Kriminal» Recht aufzuweifen; b) wie läßt fich das 
mit dem Fleiffe reimen, den unfere gelehrten Lan: 85 
leute z. B. auf die Gefchichte des Attila, und 
andere weltliche und geiftliche Legenden in jedem 
Zeitraum verfchwendeten? — Die Therefianis 
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(che Briminal-Gerichtsordnung mit ihren 
fhredenden Modellen verjchiedener Torturgrade , 
ift heute in Defterreich fowohl als in Ungern aus 
Ger Gebrauch gefest; fie Fam zu ſpaͤt fir unfer 
Zeitalter, c) und kaum wird es die fpäte Nach⸗ 
welt glauben, daß fie von Maria Therefia der 
Menfcenfreundinn , ihren Namen hat. — Auch 
was K. Joſeph über Verbrechen und Strafen 
verordnete, ift bekanntlich in Ungern fehon ohne 
Wirkſamkeit. — Ueber Apoftafie, gemiſchte Ehen, 
über die una filvifica u. f. w. hat man fich vor 
und unter dem Landtage 1791. in öffenclichen&chrifs 
ten viel herum gezanft ;über Verbrechen und Stras 
fen, mit beftändiger Nückficht auf Ungern’s In⸗ 
wohner, zu fehreiben, und dem Neichstage gleichfam 
vorzuarbeicen, Fam ed niemand ein. — Des weir 
fen Leopold's Wille war's, daß deffenungeachtet 
ein Landes -Gefeg , diejenigen Friminal » Pros 
ceſſe, wo es auf Hals und Haar geht, für appels 
fabel erklärte, und daß die alle gefunde Vernunft 
und Gefühl empörende Zortur, auch durch einen 
ausprüclichen Artifel — denn im Gebrauche war 
fie fchon vorher feit 20 Fahren niht — auf ewig 
verbothen worden ift. Unter allen Neichs » Depur 
tationen, welche bisher dem zukünftigen Landtag 
vorarbeiteten, hat unftreitig diejenige Das ſchwer⸗ 
fte Penfum auf fih, welhe einen Ariminalr 
Roder für Ungern zu verfertigen, unternommen 
hat. Nur an die Kultur und das Klima zu geven- - 
fen, wie hoͤchſt verſchieden ſind dieſelben nicht in 
Ungern, und wie ſehr erſchweren ſie nicht das The— 
ma uͤber Suͤnde und Genugthuung? Von 
K. Franz I. Gerechtigkeitsliebe laͤßt ſich alles er⸗ 
warten; auf ihn wird die ungrifche Nachwelt den 
53 
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Befannten Lobfpruch beuten: meg-holt Mättyäs 
(Ferentz) Kiräly, oda az igazsäg. 


3) „De flrigis, que non ſunt, nulla queflio fiat.“ 
Decr. Lib. I, Cap. 57. 

b) Er hieß Matthias Bodo, war ein Abvofat, und 
fieß auf Koften des Obergefpang von Gömsrer 
Komitat Grafen Paul von Balalfa drucken: Ju- 
risprudentia Criminalis fecundum praxim & 
Conflitutiones Hungaricas. Polonii 1751. Fol. 
325. S. Bodo war ein vortreffliher Kopf, und 
fein Bud); muß vor 40 Jahren ein wohlthätiges 
Geſchenk, für Richter und Advofaten gemefen feyn. 
Er fagt in der Vorrede, er habe fid) wollen um 
dag gemeine Beſte verdient mahen, „cum pri- 
„mis in hoc quem experimur juris Crimina= 
„lis defectu, in quo, ſæpius iterumque anim- 
„adverti, non levem circa adplicationem 
„indiciorum atque Torturae , in quibusdam 
„Oppidis privilegiatis inconfiderantiam,** 

c) Im Jahre 1768. 

$. 170. 
Sernere Bemerkungen über die Juſtitzpflege 
in Ungern. 


1. Der König ift ver erite und oberfte Rich⸗ 
ter, und die Verwaltung der heiligen Juſtitz ift 
ein ihm vorbehaltenes Majeftätsrecht. — Den Pas 
Satin, der zugleich Präfident des höchften Appelr 
lationsgerichts , oder der Septemviraltafel ift, fans 
didirt er befanntlich zu diefer glänzenden Würde, 
aber alle übrige Praͤſibenten, Dice Prafidenten 
und Wenfiger bey der Septemviral » und (fowohl 
unmittelbar als mittelbar) bey der Königlichen, 
bey der Banal s und den Diftriktual» Tafeln, ers 
nennet er mach feiner Willführ , und bezahler fie 
aus feinem Kammerbeutel, und in bes Königs 
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Namen, und unter feinem Gerichtöfiegel,. werben 
auch die Urcheile (lententiae) von den hoͤchſten 
und legten zwey Gerichtöftellen ausgefertiget. Je⸗ 
der nicht gebohrne (hareditarius) Obergeſpan 
ift feine Kreatur, unter dem Vorſih und Leitung 
der Obergefpane, werden fämmtlihe Komitats⸗ 
Magiftrate jedes dritte Jahr reftaurirt, welche 
eben fo, mie die ftädtifchen Nichter und Näthe, 
ihre Protokolle dem König zur Einfiche einzufen- 
den gehalten find, und vonderen’richterlichen Aus⸗ 
fpruch, in jeder durch das Gefeg beftimmten Feh⸗ 
de, die Appellation bis zu dem Königlichen Ser 
ptemvirat offen if. — Bey der Entfcheidung fols 
cher Fälle, die fein Gefeg für appellabel erklärt, 
und bey der Beſtrafung folher Verbrechen, die 
niche den Tod nach fich ziehen, haben die Komir 
tats und ftädtifchen Nichter Freylich ungebundene 
Hände. 

2. Der Gang der Procefle kann im Ganzen 
nicht anders als langfam feyn; die Natur der 
überaus häufigen Theilungs # Gucceflions » und 
Mfannfchaftsprocefie in Ungern, wo dem Adel der 
freye Kauf und Verkauf feiner Stammgüter uns 
terfagt ift, die häufigen, eben nicht ganz unnuͤ⸗ 
ßen, Sormalitäten und Rechtsmittel, (reme- 
dia iuris) a) die von der Kirche geborhenen und 
andere von dem Gefege defretirten Sepertage b) 
(juriflitia), und auch die Gewohnheit des uns 
literärifchen mittlern Zeitalters, daß nur die Pro- 
tonotarii und Votarii die Procefaften leſen 
und darüber referiren, c) die Beyſitzer hingegen 
nur zuhören, und barüber was fie gehört haben, 
urtheilen, tragen fämmtlic) zur Verzögerung der 
Nechtöpflege vieles bey, — Der a. K. Jo⸗ 

4 


l 
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ſeph, Elagte in’ dem Hofvefrete, durch welches 
er feine befannte Gerichtsordnnng für Ungern 
fanftionirte, laut und Öffentlich, über die Langfams 
keit der ungrifchen Auftigpflege, aber ber alz 
ten Neichöverfaffung unbefchader, hat feit 300 
Sahren zur Befchleunigung derfelben, Fein König 
0 viel old KR. Franz durch den 16 art. feines er⸗ 
fen Landtagdekrets gethan. Kommt vollends die Ar⸗ 
beit der Reichsdeputation auf dem zukuͤnftigen 
Landtag unter die Landtagsartikel, dann ift das 
Grab der Chikane fertig, dann wird 

3. Die Zahl der laufenden Proceffe in Ungern, 
nicht mehr fo groß mie bieher, und in feinem 
Sabre, die Fluth der Nechrsfälle größer als ihre 
Ebbe fen. — Nach einem authentifchen Verzeich⸗ 
niß, welches der Koͤnigl. Perfonal im April 1791. 
befannt gemacht hat, und welches bald darauf im 
Öffentlichen Druck erfchien, d) war das Negifter 
fämmtlicher , bey der Königlichen fowohl als der 
Eeptemviraltafel, um die Zeit des Abfterbens K. 
Joſephs II. erhobenen Proceffe 3483, ohne dieje⸗ 
nigen, welche bey den Diftriktualtafeln, den Kos 
mitats, ftädtifchen, und patrimonial Gerichten anges 
hängt gemwefen find. Zufammen genommen müßten 
fie aljo wohl einen ziemlihen Katalog ausmachen: 
nichts deſtoweniger kaͤme bey mweiten die großmaͤch⸗ 
tige Summe nicht heraus, welche nicht nur Aus⸗ 
laͤnder, ſondern wohl auch manche Inlaͤnder, aber 
ohne hinlaͤnglichen Grund vermuthet, oft abſicht⸗ 
lich uͤbertrieben haben, o) auch ſchon deswegen 

4. Weil die Proceſſe in Ungern koſtbar und 
ihr Ausgang fehr oft ungewiß iſt. — Die Ge⸗ 
richtsfporteln find in Ungern eben fo wie auch 
anderswo gefegmäfiig f), und der ungrifche Advo⸗ 
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Fat, wuͤnſcht eben fo wie jeder andere, wenn's 
feyn fann, reich zu werben. Den lieben Frieden vers 
danken daher manche Familien der Armuth, und 
der damit verbundenen Kleinmuch ihrer Gegner 5 
denn die Sachwalter der Armen bey den höhern 
und untern-Gerichten, reichen fehwerlih hin, die 
beurkunderen wirklich Armen zu vertreten, und 
wie viele giebtd der heimlich Armen nicht? Ein 
Schredwort war noch nicht vor langer Zeit, der Nas 
me eines Profurators g), befonders unter den 
Einwohnern der friedlichen Städte Ungern’s, und 
M. Iherefia war diefem Wehrftande, wie er vor 
26. Jahren war, gar nicht hold. Sie führte (durch 
ein Mefeript den 10. Febr. 1769.) Trog aller 
Widerſpruͤche, die ſtrengen fenerlichen Prüfungen 
der jungen Advofaten ein, und fteuerte durch ih⸗ 
re weife Verordnungen manchem Unfug und Miße 
brauh. — Mun werden aber mit ihnen auch 
die Dürger der Städte immer mehr und "mehr 
vertraut , und indem die woichtigften Streits 
fachen , zwifchen dem. hohen, und niedern Adel, 
durch ftille Vergleiche, oder den Ausſpruch ge⸗ 
waͤhlter Schiedsrichter taͤglich beygeleget wer⸗ 
den, ſcheint ſich die Proceßſucht der ſonſt friedlie⸗ 
benden Buͤrger in den Staͤdten und Flecken zu be⸗ 
maͤchtigen. 

5. Es koſtet viele Mühe und Hebung um ein 
geſchickter ungriſcher Advokat zu feyn. h) Al 
fe Proceffe werden in der lateinifhen Sprache ges 
führe und abgerhan. Noch ift fein Cr. Flavius 
oder Ser. Mlius unter uns aufgeftanden, ber 
eine genaue, bollftändige Theorie des ungrifchen 
Proceſſes, des ungrifch Tateinifhen Kurialſtyls, 
der fämmtlichen Rechtspraxis, und der mannigfals 
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tigen Advokatenkuͤnſte, uns befchrieben hätte. Da 
ferner in Eeiner Gerichtöftube bey offenen Thuͤren 
Recht gefprochen wird, muß es für dem ungris 
fehen Juͤngling, der noch der Fraternität des 9. Iwo 
nicht ganz einverleibt, oder noch Fein geſchworner 
Prokurator ift, fehr vortheilhaft ſeyn, dag ihm der 
Zutritt zu der Königl. und Septemviral> Tafel, 
wenngleich erſt nach geleiſtetem Eide der Verſchwie⸗ 
genheit (Juratus, juratus Inciytœæ Tabule Re- 
gie Judiciar« Notarius) doch geftattet wird, 
Juridiſche praktifche Vorlefungen — wie 
man fie beym Pürter in Ödttingen hören kann 
— werben auf feiner ungrifhen Akademie ges 
halten. i) Der angehende Praktikant muß das 
her nach vollenderen Schulen, fih an einen Ad⸗ 
vofaten , ald Schreiber (Patphariſt) verdin⸗ 
gen, und durchs Abfchreiben, und mehr und 
weniger Abftraktionsgabe , ſich zum Vertheidiger 
des Rechts und der Unfchuld bilden. Bis auf die 
Zeiten Kaiſer Joſephs, war diefe Parpharie, für 
die angehenden jungen Juriften eine Geduld - und 
Kreuzſchule, und ihre Lehrjahre waren nicht wenis 
ger hart, als nach Handwerksgebrauch die Lehrjahr 
ve der Handwerksjungen find. Es ift mitunter ein 
Demweis der unter ung immer mehr und mehr zus 
nehmenden Kultur, daß diefer Mißbrauch nach 
und nad aus der Mode fommt. 

6. Die Todesftrafe wird von den peinlichen Ges 
richten auch noch jegt, wenngleich ungleich feltes 
ner ald noch vor 15 Zahren, auf mancherley Ders 
brechen zuerkannt: k) aber feitdem der arme Suͤn⸗ 
der appelliven darf, oder lieber ver Armenabvofat 
an die höhern Neichögerichte für ihn appelliven, 
und endlich um Gnade beym König bitten muß, 
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werben Henker und Henfersfnechte, befonders in 
ven fleinen Städten und Flecken, nah und nach 
abgedanft, und Galgen und Rad werden durch 
die weifen Anftalten der Negierung, durch andere 
jwesfmäßigere Strafen verorängt, und kommen 
nach und nad) aus dem Sprachgebrauch. Auch das 
unter K. Joſeph gewöhnliche fürchterliche Schiffjies 
ben der Berurtheilten ift ganz abgefhafft. — Dage: 
gen aber dürfte ein einziges Zuchr und Arbeits⸗ 
Haus (zu Szegedin ander Theiß) fürein ſo weit⸗ 
läufiges Neich als Ungern ift, viel zu wenig ſeyn, 1) 
und der gefühlvolle Howard, hätte fehwerlich die 
ungrifchen Kerfer und Hofpitäler durchgängig ale 
Mufter dem übrigen Europa anempfohlen. 


a) Diele daher rührende Mißbraͤuche find Art. 16. 
1792. abgeſchafft. 


b) Das Reichsgeſetz Art. 20. 1723. Art. 29. beſtimmt 
für fämmtliche geiftliche und weltliche Gerichtgftelr 
len folgende Ferien: (woraus die fogenannten 
Rechts Termini — Juris termini— zugleich ju er⸗ 
fehen find) Vom S. Thomastage an big zum ı. 
Sonntag nad) Epiphanias; die letzte Faſchings- 
mode; vom Sonntage Judica bis zum zweyten 
Sonntage nad) Oſtern; die Bitt- und Berhtage - 
nad) dem Rogate= Sonntag ; bie ganze Pfingit: 
mode; vom Tage des H. Labislaus (27. Yun.) 
bis zum S. Stephanstage (20. Aug.); vom Mir 
chaeligfeft bi8 auf den Martindtag ; ferner 30 
Tage vor bem Anfange eines Landtags, und durch 
die ganze Dauer deſſelben; alle Sonntage und 
katholiſche Feyertage, und endlich die Zeit einer 
allgemeinen Inſurrektion. 


Dagegen aber wurde aufdem Landtage 1792. be: 
ſchloſſen: 
«) Daß die Septemviraltafel, welche bis dahin 
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nur zweymal im Jahre zufammen fam, den Terz 
min nach Oſtern ausgenommen, fich eben fo oft 


verſammle, als die königliche Tafel. 


PB) Daß Proceffe, die nicht wohl einen Auffhub 
leiden, als Geldſchulden, Violenzen, Fiskallla— 
gen, auch unter dem Landtage ſollen aufgenommen 
und entſchieden werden. 


Y) Daß endlich in den Städten ein Landtag 
durchaus fein Juriſtitium veranlaffen fol. Eheſa⸗ 
chen litten auch ehebem fehon, der Feyertage wer 
gen, feinen Aufſchub. - 


Bey den Diftriktual- Tafeln referirt auch jeßt 
nod), nur allein der Notarius; bey der Koͤnigli— 
den Tafel find, nach der Vorfchrift des neueften 
Geſetzes, viere don den Benfißern zugleich auch Res 
ferenten, bis dahin waren e8 bie 4 Landrichter 
(Protonotarii) allein. — Und fo war es ficher- 
lic im mittlern Zeitalter, wo nur der Notariug 
lefen und fchreiben konnte. Jene Zeiten find aber 
auch in Ungern, ſchon längft, Gottlob ! vorbey. 


Ü) Unter dem Titel: Univerfalis Series Caufarum 
ee Inclyt. Regnum Hungaria decurrentium. 
ofonii 1791. 8. 142. ©, 


e) Sr. Cam. Decsy , ein ungrifcher Abvofat , in 
feiner Hifloria iurisprudentie hungarice im ten 
Er, reßburg und Peft 1792. ©. 7. rief beym 

nblict jener Series aus: „‚Superi! Quanta 
„ſtrues Caufarum! — — ita ut vix plures fon- 
„tes aut thermas habeat Hungaria, quam li- 
„tes Jurisprudentia noſtra.“ — Eine rhetori= 
ſche Floskel! und nichts meiter. 


N) Ste find durch koͤnigliche Refolutionen auf jeden 
Sal beſtimmt. — — — — 


3) Ein fuͤrchterliches Bild von ungriſchen Advoka⸗ 
ten in einer gewiſſen Gegend, hat mit dem Pinſel 
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des Erasmus, Hr. Cam. Benkö in Topographia 
Oppidi Miskoltz. Calsovis 1782. 4. ©. 6. und 
foigg. ausgemahlt. Ich fann und mag bie Achnz 
lichfeit zwifchen dem Porträt und deffen Originale 
nicht verbürgen. Mir will fie wenigſtens durchaus 
nicht einleuchten. 


h) „ Omnis illa profequendi iuris ac iudicii re- 
„gula, longa oblervatione ac conluetudine cir- 
„Ccumlcripta, in eorum tantum animis conli= 
„ fit, qui Jongis iuris dicendi litiumque exer- 
„eitiis etatem [uam plerique ad fenium usgue 
produxerunt * Kitonich. 


ĩ) Nur erft neulich bat unfer gelehrte und verdienſt⸗ 
volle Hr. Prof. Relemen auf der Univerfirät zu 
Peft, damit einen Eieinen Anfang gemacht. 


k) Im ganzen Jahre 1794. war die Zahl ſaͤmmtli⸗ 
cher zum Tode verurtheilter Verbrecher , deren Pros 
ceffe von der Königl. Tafel revidiret wurden 139. 
— Nach dem — freplich willkuͤrlichen — Kalt 
im Manch Zermdon ©. 156. ſtarb chedem jähr- 
lid) unter 3000 Menfchen einer, den Tod der Miſ— 
fethärer , und folglich, die Volksmenge zu 7000000 
angenommen, in ganz Ungern durchs Jaht 2333 1/2 
Menſchen! 


I) Im Zuchthauſe gu Szegedin waren im Septembet 
1794, ungefähr fechzig Züchtlinge. 


F. ı7ı. , N 
Folgende fummarifche Tabelle offer im Jahre 
3794. ben dem hohen £öniglichen Gerichtshofe 
(Excelfa Curia Regia) zu Peft, das ift, bey der 
Königlichen ſowohl als bey der Septemviraltafel, 
gefällten Urcheilsfprüche, dürfte als Anhang zu 
dem Kapitel von der ungrifchen Quftigpflege, bier 
nicht ganz ohne Nutzen fiehn. Es wurden nämlich 
Sentenzen daſelbſt gefällt: 
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I. Den der Königlichen Tafel 
als erſter Inſtanz 


Cin Cauſis Tabu- 
laribus ) 


als Appellations⸗ 
Gericht 
(in Caufis Appel- 


, latis ) 


Zwifhene Endes⸗ in Eivil- in Krimi⸗ 
Urtheile Urtbeile Pro— nal= ober 
(Sentent. (Senten- cefien peinli- 


interlo- tie deci- chen Pro⸗ 
eutoria) five) zeſſen 
re 
em . 3 
Könige Ter⸗ 
min v. 14 


Januar bie 
4. April — 130 


2) Unter 
sem Oſter⸗ 
Termin v. 5. 
May bis 25. 
Junius — 144. 


3) Unter 
dem S. Ste⸗ 
phans⸗ Ter⸗ 
min vom 22. 
Aug. bis 26. 


Septemb ⸗ 85. 


4) Unter 
bemS. Mar: 
ting: Termin 
v. 13. Nov. 
bis 19. Dec. 80. 


Summa 409. 


34 56. 55 


21. 16. 19. 
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II. Bey der hohen Septemviraltafel, (wels 
che den Oftertermin nicht zu halten pflegt) 


In Civil: proceſſen In Kriminal · Pro⸗ 
c 





eſſen 
ı) Unter 
dem HH. 3 
KR. Termin 105, 23. 
2) Unter 
dem S. Ste⸗ 
phans Ter⸗ 
min 59. 16. 
3) Unter 
dem S. Mar⸗ 
tind ⸗Ter⸗ 
min 67. : 16. 
Summa 231. 55. 


Summe aller bep bepden Tafeln im Jahre 1794- 
audgefprochenen Gentenzen 1087. 


Iv. Abſchnitt. 


Armee 





6. 172. 
Infurgenten.. 


Ungern hat reguläre (ſtehende) und irrer 
guläre Truppen. Zu jenen gehören die Feld⸗ 
und Graͤnz⸗Regimenter; zu diefen das durch 
ein Königliches Aufgeboth, fo oft es die Noch ers 
heiſcht, fih formirende adeliche Inſurgenten⸗ 
Corps. a) In Ungern naͤmlich, eben fo wie in 
Deutſchland, und überall in Europa, wo es begür 
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terte Edelleute im Mittelalter gab, verfahen dieſe 
perjönlih, und auf eigene Koften, doc diefes 
nur innerhalb der Landesgrängen, den Militärs 
Dienft, und zwar die Neichern und Mächtigern 
( Difchöfe und Magnaten) mit dem Gefolge ihrer 
Dajallen und Afters (chns= Leute, welche fie uns 
fer ihrer eigenen Jahre (banderium) dem Feinde 
entgegenführten; Alle und jede aber mußten zu ben 
Waffen greifen (Infurrectio generalis,) fo oft nicht 
fleinere feindliche Streifferegen in irgend einer Ge⸗ 
gend zu verhindern waren (Infurrectio particula- 
ris ), fondern das Vaterland felbft, in Gefahr wor. 
Unter ven ungrifchen Königen der Vorzeit, hat fih K. 
Sigismund durd) die beſtimmt gefaßte Ordnung dies 
fes Heerbannes, um das Land nicht wenig verdient ges 
- macht, auch-war er unter den ungriſchen Königen 
der erſte, welcher zum Schuße des Landes ein ſte⸗ 
hendes Goldaten » Corps (banderium regale) von 
1000 Mann, aus feinem Kammerbeurel befoldere, 
und die ftehende ſchwarze Legion Königs 
Matthias 1. ift auch noch jegt bey den Ungern und 
Döhmen im lebhaften Undenfen. Ueberhaupt ers 
zählen uns alle Jahrbücher des XIV. XV. und 
XVI. Jahrhunderts mit Bewunderung , die gros 
fen Thaten, durch welche fich die ungrifchen In⸗ 
furgenten in den Kriegen der Vorzeit auszeichnes 
ten, aber alle kommen darin überein, daß fie 
faft jedesmal, fo oft fie Sieger waren, es nicht 
Durch ihre Menge, fondern durch ihre vorzuͤgliche 
Tapferkeit, gewefen find. Konnte doch Ludwig ll. 
ju dem unglücklichen Feldzuge im Auguft 1526. 
nicht mehr als 25000 Mann auf die Beine brins 
gen, und auch bey Gelegenheit des legten Aufs 
geboth's Im Jahre 1741. ale alle und jede m: 

für 
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fuͤr ihre liebenswuͤrdige Koͤniginn zu bluten wettei⸗ 
ferten, war das ſaͤmmtliche inſurgirende Fußvolk 
(die Zahl der berittenen Mannſchaft weiß man 
nicht) nicht mehr als 21000 Mann ſtark. Ber 
Eanntlich thaten vie Unger und Illyrier auf diefem 
Geldzuge wider die Baiern und Franzofen Wuns 
ber ver Tapferfeit, und e8 war mitunter ein res 
dender Beweis der Achtung , welche die dankhare 
Königinn für die ungrifchen Infurgenten und das 
Königreich Ungern hatte, als dieſelbe im 3. 1764: 
den Reichstag aufforderte, die Größe und Staͤr⸗ 
fe diefer Landarmee zu berechnen, und das gans 
ze Infurreftionswefen zu ordnen, um auf jeden 
Fall zu wiffen, wie weit von demſelben die Sichers 
heit des Landes gebedt fen. Aber zur Befriedi⸗ 
gung diefes wahrfcheinlich migverftandenen Wun⸗ 
ſches der aufrichtigften Königinn , waren die Staͤn⸗ 
de durchaus nicht zu bewegen ; fie baten, eö ben 
den vorhandenen Geſetzen bewenden zu laffen, Kraft 
deren fie für's Vaterland perfönlich zu fechten 
ſchuldig find, fo oft ver aus der Steuer - Kaffe 
bejolvere Soldat, und die Graͤnz-Militz den 
Staat zu vertheivigen zu ſchwach wären, aber fie 
fträubten ſich wider jeden Kalkül, der die Menge 
und Stärfe des Adels in Zahlen beftimmen follte, 
weil genaue Kenntniß derfelben, ein Geheimniß für 
den König ſowohl, als die Stände bleiben füllte. b) 
Um diefes zu erfahren, ließ K. Joſeph im 
Sabre 1785. die ſaͤmmtlichen Einwohner Ungern’s, 
folglich auch die Edelleute , ohrie erft den Reichs⸗ 
tag zu befragen, (gleichwie in Böhmen und in Des 
fterreich) zählen. — — — — Auch war die 
Ausmeſſung fämmtlicher Laͤndereyen um die Zeit 
feines Todes beynahe ſchon ganz Bee e) Zegt 
9 
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ift wieder alles auf den Fuß geſtellt, auf welchen: 
es vor Joſeps Zeiten war, und wenngleich die 
Zahl ver ſaͤmmtlichen Evelleute, und folglich, nach 
don Grundfägen der politifchen Arithmetik, auch 
der waffenfähigen, heute Fein Geheimniß mehr ift, 
fo ift doch die Größe, die Bevölferung, und der 
Ertrag, der oft weitläufigften Länderegen eines 
Bifhofs, oder anderer Gürerbefiger ‚oft ganz uns 
befannt , oft wenigftens fehr ungewiß. 

a) ©. Apocrifes, feu hiflorico - iuridico. dieta- 
les Recapitulationes de Banderüis Viennæ 1785. 
8.79 ©. Vergl. Kersjztury de veteri inſtituto 
rei militaris Hungarica ac [yeciatim de Infur- 
rectione Nobilium. Pars 1. Vindobon& 1790. 8. 

b) „‚Numeri incertitudinem inter Arcana Regis 
„€ Regni ponendam exiftimamus, [ed & vo- 
„lentes definire, haud pollemus, cum a calua- 
„li multiplicatione & diminutione Nobilium ac 
„relpective qualitate eorum pendere probe 
„ſciamus“ dieß war die Antwort des Reichstags 
ben 14. 7ber 1764. auf den von der K. K. gemad)= 
ten Antrag (propofitio Regia.) 

e) Zwey hoͤchſt merkwuͤrdige Handfchreiben, die K. 
Joſeph am 30. Dec. 1785. und am 5. Jan. 1786. 
an den Reichskanzler Grafen v. Päalfly, und die 10 
damals angeftellten Landeskommiſſaͤre ergeben lich, 
ftehen abgedruckt in Sriedel’s hiſtoriſch⸗ politiſch⸗ 
und flatiflifchen Sragmenten. Leipzig und Kla— 
geuf. 1786. S. 230 — 247. 


$. 173: 
Ung. $eld - Kegimenter. 
Die 9 ungrifchen Infanterie- und 7 Ca⸗ 
vallerie = oder Außaren - Jeld » Reaimenter 


gehören notorifch zum Kern der öfterreichifchen Ars 
mee, welche an Gewandtheit und Tapferkeit, und 
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auch an Schönheit, auf dem Erdboden nur fehr' 
wenige ihres Gleichen hat. In Friedengzeiten bes 
fteht ein ungrifches Infanterie Regiment, aus 
ungefähr 3000 Mann, ein Hußaren » Regiment, 
aus 12005 beyde werben zur Kriegszeit noch ans 
fehnlich verftärfe, und merklich ift daher der Uns 
terfchied zwifchen einem ungrifchen Negiment zu 
Fuß, und einem englifchen, welches nicht mehr als 
ungefähr 500 Köpfe zähle. Sämmtliche ungrifche' 
Anfanterie» Negimenter haben ihren Stab in Un> 
gern, der Stab der HußarensNegimenter ift in 
den übrigen Defterreihifchen Provinzen, befonders 
in Gallizien einquartirt. Jedes führt feinen Mar 
men von dem fommandirenden Generale, der, Pro⸗ 
prietär heißt. Unter den Hußarens Regimentern 
ift das (gegenwärtig) Erdoͤdiſche das ältefte; 
feine erfte Errichtung fällt in das Jahr 16885 uns 
ter: den Anfanterie » Negimentern find es jene, wel⸗ 
he im Jahre 1733. ihre ordentliche fortvauernde 
Eriftenz erhalten haben 3. B. das Alpinzifche. 
Ergänzt wird dieſe National-Mtliß, entweder 
durch eine vom König und den Ständen defretirte 
NekrutenzAushebung, wie 5. B. im 9. 1792, 
oder durch die befannten MWerbungen, befonders 
auf den zahlreichen ungrifchen Jahrmaͤrkten, (wie 
z.B. in diefem Kriege das fervifche Srepcorps ) 
oder auch durch Frepwillige Rekrutenlieferungen 
der beguͤterten Magnaten, Edelleute und Städte, 
welche nie ausbleiben,fo oft das Wohl der im Kriege 
begriffenen Monarchie, auf fie Anfpruch mad. 
So find im fiebenjährigen Kriege zur Ergänzung 
der ungrifchen Feld» Megimenter , frenmillig , 
durch Die Stände 52560 Nefruten abgegeben wor⸗ 
den, a) und auch in bem en und 
g2 
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Geld freßenden franzoͤſiſchen Kriege, haben die Uns 
ger, Deweife der Treue und Liebe zu ihrem Erb⸗ 
König, b) und der ihnen angebornen Tapferkeit, 
mehr ald einmal, und mehr als auf eine Weife, 
im Angefichte tes ganzen Europas abgelegt. — 
Zur DBerflegung diefer ftehenden Truppen, wurde 
auf dem Neichstage, 1715. die fortdauernde Kontri- 
bution des ungrifchen Bürgers und Bauers einges 
führe, und weil die Unterhaltung eines Kriegers 
in neuern Zeiten, dem Hofe doch höher zu ſtehen 
kommt, als in den vorigen, und Ungern feit der 
Zeit, durch die Inforporation Unter » Slavoniens, 
des Marofcher und Theiger Konfiniums, und des 
Danats von Temefhwar, an Größe und Kontris 
buentenmenge gewonnen hat, ift auch die Krieges 
Kaſſa, in welche vie Landesfontribution hineinfällt, 
auf den darauf folgenden Reichstagen nach und 
nach vermebret worden, welche in ihrem erften 
Anfange nicht mehr als 2138000 Gulden betrug, 
bis zum Jahre 1791. aber fchon bis 4395249 
Fl. (die feit der Zeit inforporirten Diſtrickte 
{don auch mit einbegriffen) hinaufgeftiegen war. — 
Sonft ift noch die Wohlfeilheit der Lebensmittel für 
Menfchen und Vieh in Ungern, eine fehr begreifliche 
Urjache, warum daflelbe außer der ungrifchen In⸗ 
fanterie, auch mehrere deutfche Cavallerie s Negi« 
menter beherbergt, und warum verhältnigmäßig 
in Ungern die Garniſon ftärfer, als in den Deuts 
fhen Erbftaaten ver Monarchie ift. c) Dadurch 
ift freylich dem allgemeinen Geldmangel einiger- 
maßen abgeholfen, hingegen da der Kontribuent , 
den fowohl in Garniſon liegenden , ald durch» 
marfchierenden Soldaten, manche Bedürfniffe, als 
da find, Holz, Fleiſch, Haber, Hew, Vorſpann 
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u. f. mw. nah dem im Militaͤr⸗Regulament 
noch im Jahre 1751. feftgefegten Preife zu lie 
fern fchuldig ift, kann's wohl nicht anders ſeyn, 
als daß jener bey diefer ganz gefeßmäßigen Ver⸗ 
pflegung, manchmal Schaden leidet, der unter 
dem Namen der Deperditen (die Kaifer Joſeph 
für jährliche 300000 Gulden auf ſich nehmen wolls 
te) in ben Akten der ungrifchen Landtage, der 
Gefpanfchaften, und der Städte fehr oft vorfommt. 
a) ©. daß unter dem vorhergehenden $. angeführte 
ftändifche Antwortfchreiben vom 14. Sept. 1764. 


) Samburger politifhes Journal. Januar 1795. 
> — (und die Nachſchrift zur Vorrede diefes 


uches. 

©) Außer der ungriſchen Feld = und Graͤnz-Infan⸗ 
terie liegen in Ungern in Friebengzeiten noch 9 
Küraffier, 3 Dreamer, und ı Chevaux legers 
Regiment, De Luca’s Handbuch IV. 396. 


$. 174. 

Das General: Kommando , welches und 
mittelbar dem Hofs Kriegs» Narh in Wien unters 
geordnet ift, und fämmtlichen in Ungern fich bes 
findlihen Feld» Negimentern vorfteht, hat feinen 
Sitz zu Dfen, neben der erften politifchen Landess 
Stelle, oder dem Königl. ungrifchen Starchaltes 
reyrach. Ein Befonderes Departement von jenem 
ift das judicium -delegatum militare, welches 
fih bloß mit Eivilftreicigkeiten, ebenfalls untee 
dem Vorſitze des jedesmaligen fommandirenden 
General’s, befchäftiget. Bon dem General: Koms 
mando hängen ab die Öber- und Feld⸗Kriegs⸗ 
Bommiſſariate, welche nah den 8 Militär: 
Bezirken durchs Land vertheilt find, und der Feld⸗ 
BKriegs⸗Bommiſſaͤr ju Mezöhegyes. Diefe bes 


893 
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forgen das politifhe und oͤkonomiſche bed im 
den Diftriften fich befindlichen Militärs , und fie 
hen deswegen im beftändigen wechfelfeitigen Ver⸗ 
Fehr, und gegenfeitiger Nechnung, mit den ebens 
falls bey jedem Milicärdiftrifte angeftellten adelic 
chen Provinzial: Rommiffären, und dem Dis 
rektor des fämmrlichen feit 1723. beftehenvden 
Provinzial⸗Kommiſſariats, welcher nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze ein weltlicher Magnat iſt, und 
zugleich im Statthaltereyrathe Sitz und Stimme 
hat. Auch in Slavonien, und ſeit dem Jahre 1771. 
auch in Kroatien, find folhe Provinzial + Kommifs 
fariate eingeführt. Diefen liegt ob die richtige Er- 
hebung der Landesfteuer, die Sorge für die noͤthi⸗ 
gen Transports » und Einguartierungs s Anftalten, 
and für die gehörige Entrichtung alles deſſen übers 
haupt, was das Land dem Soldaten fehuldig ift. a) 
— Hiagasin - und Derpflegungsämter ( Glas 
vonien und Kroatien miteinbegriffen) find im 
Staatöfalender 1794. genannt 31; fämmtliche ſte⸗ 
ben unter der Ober » Derpflegungs » Direktion, 
die zu Dfen ifl. — Das Invalidenhaus war 
bis auf Sofephs Zeit. in dem prächtigen Militär: 
Gebaͤude zu Peft, welches in der öfterreichifchen 
Monarchie an Größe und Bequemlichkeit wohl 
ſchwerlich feines gleichen hat; b) jest iſt's zu Tyr⸗ 
nau, und zum Theil in der Leopoldftabt an ber 
Waag. — Die Kette der Gränsfeftungen ben 
Türfen gegenüber, befonders Peterwardein, 
Eßek, Temefchwar u. f. w. find aus der Geo⸗ 
graphie befannt. Am innern des Landes hörten 
unter K. Joſeph mehrere Städte auf, wie z. B. 

aab, Komorn, u: f. w. Feftungepläge zu fenn, 
und außer den Fommandirenden Generalen in Uns 
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gern und an den tuͤrkiſchen Graͤnzen, werden 
im Staatöfalender nur noch die Feftungs ⸗Kom⸗ 
mendanten von Ofen, Arad, Munkatſch und 
Leopoldftadt angeführt. 


a) Bon dem Probinzial:Kommiffariat f. Rofenmann’s 
Staatsrecht. ©. 315; und folg. 

b) Diefed ungrifde ZHötel royal des Invalides , 
weiches ſchoͤner als die Kaiferliche Burg zur Wien 
if, und welches vom Jahre 1730 — 1745. tn dem 
Befige von ganz Jazygien und Kumanien war, 
fam zu Stande im Jahre 1728. K. Karl VI. und 
mehrere ungrifche Biſchoͤfe, gaben die Koften dazu 
ber; die Summe wird auf mehr ald 500000 Gul⸗ 
den angegeben. — Seit dem Jahre 1785. iſt's eis 
we Grenadier = Kaferne. 


Don den ungrifehen Bonfinien. 


$. 175. 

In allen der ungrifhen Krone gehörigen 
Ländern, vom adriatifhen Meere angefangen, 
bis hinauf an die Bukowine, beftchet durch die 
Vorſorge der Könige Ungerns, befonders aus 
dem öfterreichifhen Haufe, eine lebendige Graͤnz⸗ 
Mauer, genannt Bonfinien, aufgefuͤhrt wider 
die gegenuͤber wohnenden Tuͤrken und Tuͤrkenge⸗ 
noſſen. Es gehoͤrt dieſe großmaͤchtige Anſtalt un⸗ 
ter die groͤßern Merkwuͤrdigkeiten Europens, iſt aber 
in ber europaͤiſchen Staatskunde, noch lange nicht 
fo befannt, als es ihre Größe und Wichtigkeit 
ſchon fängft verdient hätte, Es giebt gebildete Mäns 
ner fogar in Ungern , die von den ungrifchen Kon: 
finien, nicht einmal fo vieles wiflen als von der 
finefifchen Mauer, oder von den Wilden ober Kar 
nada, die auf das Wohl und Weh don Ungern , 
doch kaum etwas größern Einfluß er als pie 

g 4 
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Bewohner des Mondes: dagegen die Konfinien 
für Ungern, das benachbarte Deutfchland, und 
für Das übrige Europa, feit Jahrhunderten ſchon, 
von der größten Wichtigkeit gewefen find, und we⸗ 
nigftens zunächft für Ungern, es auch noch jegt find. 
*) Etwas weniges haben davon erzählt Kerofelich 
und Taube a. a, D. Beyden ift is de Luca im 
IV. Bande f. geogr. Sandbuchs vorzuziehen. 


$. 176. j 
Allg. Sefhichte der Konfinien, 

Ungern in: der Mitte zwifchen den Ländern 
zwey mächtiger Kaifer, und des friegerifchen weis 
land polnifchen Staates, war von dem erften Ans 
fange feiner politifchen Epiftenz an, gezwungen, 
da wo es nicht die Natur wider den) Muthwillen 
“feiner Nachbarn ſchuͤtzte, ſich wider die Einfälle 
derfelben, durch zahlreiche Schlöffer und Gränzs 
Feſtungen, und durch Unterhaltung beftändiger&ars 
nifonen in bdenfelben, zu vertheidigen. Beſonders 
waren folche Gicherheitsanftalten an den fühlichen 
und öftlichen Gränzen norhwendig, welche dem un⸗ 
grifchen Staate feine Karpathen, gleihwieim Mor: 
den, ſicherten, deren Behauptung aber wider die 
Byzantiner und ibre barbarifchen Ueberwinder die 
Türken, Ungern in die Mothwendigfeit verfegte, 
bis zu dem Frieden zu Ziftow, einen beynahe 
achthundertjährigen, mehr und weniger unterbroches 
nen, Krieg auszuhalten. — Epoche in der Ges 
ſchichte diefes ewigen Krieges, machte die Einnah⸗ 
me Konftantinopeld durch die Ofmanen, und hie 
darauf im XV, XVI. und XVII. Jahrhundert von 
den Barbaren unaufhörlich wiederhoften Verſuche, 
Ungern zu unterjochen , und durch Ungern türfifche 
Polizey bis an die Elbe und die Weichſel einzu⸗ 
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führen. In diefen Stürmen verlor Ungern jene 
Oränzs Provinzen, deren Andenken nur noch in 
den Titeln und Wappen eines ungrifchen Könige 
aufbehalten wird, und welchen bis dahin, nach deuts 
fer Art, Marfgrafen (Bani) und Herzoge ( Vaj- 
vodae ) vorftanden, welche an den Thoren des 
Mutterlandes , beftändige Wache hielten. Bon 
nun an mußte die Gränzlinie, welche bisher Uns 
gern von der Türken ſchied, zurückgezogen werben, 
uud fo wie der Türke vorwärts nach und nach 
. immer mehr Geld gewann, ruͤckte der Gränzkors 
don immer mehr und mehr rücdwärtd, und die 
ungrifhen Gränzen wurden immer enger und ſchmaͤ⸗ 
fer. War doch das fefte Naab im vorigen Jahr⸗ 
hundert fhon ein Graͤnzort, und die S. Stephanss 
Kirche zu Wien, hätte zuverläßig mit der Go- 
phien⸗Kirche zu Konftantinopel gleiches Schickfal 
gehabt, wäre nicht von Zeit zu Zeit, ein Herz 
kules unter der ungrifchen Nation aufgeftanden , 
hätte nicht die deutſche Ehriftenheit wider den da⸗ 
maligen Erbfeind des chriftlichen Namens Partie 
genommen, und hätte fich nicht der Unger noch 
aus der Gefwichte der ‚Kriege feiner Borfahren 
mit den Deutfchen, des fichern Vortheils erins 
nert, den, Mauern und Feftungen wider ein Volk 
gewähren, bey welchem nur perfönlicher Much 
und Plünderungsfucht, ſtatt aller Kriegskunft iſt. 
— Barrieres Pläge und Feftungen wurden alfo 
in Ungern, gleich wie an den Graͤnzen Frankreichs 
und der Miederlande, ohne Zahl den Türken ges 
genüber, auf Koften der Unger, und mir Hülfe 
der deutfchen öfterreichifchen Erbländer, a) und 
des deutfchen Reichs, b) angelegt. Die ordentlia 
che Beſatzung — gewöhnlich deutſche Kriegsknech⸗ 
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te — in den, größtentheils Privat Evelleuten ger 
hörigen , Burgen und Schlöffern, bezahlte der Koͤ⸗ 
nig von feinen damals fchmalen Einfünften; ( dem 
außer der Elugen Wirchfchaft, bey der Löhnung 
und Derköftigung diefer Garniſonen, der gefegmäs 
ßige Genuß der umliegenden bifchöflichen Zehnten, 
mwenigftens das Vorfaufsrecht derfelben, und ein 
Theil der ungrifhen Dreyfigftgefälle, fehr zu 
Statten kam) die Neiterey gab der Adel ber, 
der noch uͤberdies, fo oft die Noch da war, zus 
gleih mit den Biſchoͤfen und Prälaten zu infurs 
given, und das was türfifche Habfucht noch nicht 
verſchlungen hatte, auf feine Koften zu vertheidi⸗ 
gen fhuldig war. Damals war alfo lingern in 
dem Stande einer fortdauernden Belagerung, un® 
die Menfchenmenge, welche nur in den vorigen 
zwey Jahrhunderten, der menſchenfreßende Defen⸗ 
ſionskrieg hinraffte, muß, verhaͤltnißmaͤßig zu den 
unermeßlichen Geldſummen die er koſtete, c) und 
verglichen mit der auch jetzt noch zu geringen Be⸗ 
voͤlkerung des beſten Landes, unzaͤhlig groß gewe⸗ 
ſen ſeyn. — Endlich nachdem das Gluͤck der ſtol⸗ 
zen Barbaren an den Mauern Wien's geſcheitert, 
und Ofen (1686) wieder in den Haͤnden der 
Chriſten war, wurde auch das uͤbrige Ungern — 
mehr als die Haͤlfte deſſelben — von den laͤſtigen 
Gaͤſten durch Leopolds des J. ſiegreiche Waffen 
befreyt, und durch den Karloviger (1699) und 
Paffaroviger Frieden (1718), hörten die ungris 
fhen Sränzen gegen Defterreich auf, zugleich auch 
vie Gränzen gegen die Türken zu feyn. Zu beys 
den für die oͤſterreichiſche Monarchie fo vortheil⸗ 
haften Friedensfchlüffen, haben die altgläubigen 
Servier (Rigen), eben fo wie auch zuder Rege⸗ 
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Auifition von Siebenbürgen, vieles beygefragen ; 
und bad fruchtbare Slavonien, und auch noch 
fonft ein guter Theil der jegigen Kroatiſchen, 
und Danatifchen Gränzen, wäre vielleicht auch) 
noh jest wuͤſte und menfchenleer , wären 
nicht ganze Züge von vielen Taufend Zilyriern, in 
fleinern Karavanen ſchon feit Sigismunds Zeiten, 
befonderö aber feit dem J. ı690.hber die Sau 
und Donau zu uns herübergefhwommen, denen 
K. Leopold I. Religionsfrenheit und Privilegien 
( gleichwie die ungrifchen Könige des XII, und XIII. 
Jahrhunderts den oberungrifchen und fiebenbürger 
Sachſen, Matthias I. den Nägen in Ungern 
überhaupt, und Ferd. I. und II. den illyrifchen Ans 
fiedfern im Karlſtaͤdter Generalate ) mit vollen Häns 
den gab. Diefe freyen Leute, eigentlich geborne 
Soldaten „ denen unter dem Schuße des Halb 
mondes Urbarials Nechte und Obliegenheiten un? 
bekannt waren , und welche der Geiz; und die Wol⸗ 
luſt tuͤrkiſcher Bafıhen und Befehlshaber aus dem 
Lande trieb, follten nun die dieffeitigen Graͤnzen 
anbauen, und anftatt der Urbarials Gebühren , 
diefelben wider die Türken Tag und Nacht bewa⸗ 
chen, und Bauern und Soldaten zugleich ſeyn. Wie 
diefe zwey Naturen, wenn ich fo reden darf, in 
den Graͤnzern am beften, d. i. am vortheilhafteſten 
für die ganze Monarchie, zu vereinigen wären, 
darüber hat die Regierung feit beynahe 300 Jah⸗ 
ren, befonders aber feit dem Karlowiger Frieden, 
raſtlos nachgedacht, und die oftmaligen Veraͤnde⸗ 
rungen und Mobdificationen, der eingeführten, und 
wieder ganz, oder zum Theil abgefchaften Syſte⸗ 
me, find der Beweis, daß der Kaiferliche Hof 
yon jeher fein vorzügliches Augenmerk auf die Ers 
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haltung und Befeftigung biefer lebendigen Graͤnz⸗ 
Mauer gerichtet hat. Auch kam die jedesmalige 
Neorganifation da immer leicht zu Stande, wo, 
wie 3. D. in Sirmien und dem Temefchwarer Bas 
nate, der alte ungrifche Adel ausgeftorben,, und 
feine Privat, Territorials Prätenfionen übrig was 
ren: hingegen mußten fih da, bey jebeswraligem 
Berfuche eines. neuen Syſtem's, Hinderniffe und 
Schwierigkeiten offenbaren, wo, wie z. B. in 
Kroatien, der türfifhe Säbel weniger Schaden 
angerichtet hatte, und wo, weil noch mancher ade» 
lihe Stamm DBlüthe trieb, nicht alles noch dem 
Kronfiffalzugefallen war. Zwar find auch diefe legs 
ten oder froatifchen ziemlich breiten Graͤnzen, 
wie im Warasdiner Generalate, nach und nad 
dur Tauſch und Kauf ziemlich abgerundet wor⸗ 
den, aber auch noch jetzt hat weder die Froatifche 
noch die flavonifche Sränzlinie, überall biefelbe 
Richtung; daher denn Kollifionen zwifchen der 
- bürgerlihen und Militär » Jurisdiktion undermeids 
lich find, und nur erft vor einigen Jahren, ift 
mit dem reichen DBifchofe von Ayram, wegen 
Bertaufhung einiger Kroatiihen Dörfer und 
Länderegen, mit andern Fifkalgutern im Temefchs 
warer Banate, fehr lange, und am Ende doch 
ganz fruchtlos unterhandelt worden, 


a) Steyermarf half das Warasdiner Generalat 
befeftigen, Kärnthen und Krain das Rarlfiddter. 
Defterreich half die ihm fo nahe gelegenen Raa- 
ber Feſtungswerke aufbauen. 

b) Es find im beutfchen Reiche feit Karl V. bis 
Leopold I. nur fehr wenige Neichdtage gehalten 
soorden, auf welchen nicht Hülfe an Mannfchaft 
und Gelde wider den Erbfeind des chriſtlichen Na— 
mens, bald wäre gefordert , bald bewilliget morden. 
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€) Unter Rudolph D. gegen das Ende des XVIten 
Jahrhunderts, Foftete die Vertheidigung der Graͤn⸗ 
jen wider bie Tuͤrken, die Feſtung Wien mit ein- 
gefchloffen, jährliche 2015900 Gulden. 


5. 177. 
Verfaffung der Konfinien. 


Ihre innere Einrichtung und Befchaffenheit, 
ift das Bild der Lehmsverfaflung des mittlern 
Zeitalterö, und in des vortrefflichen Robertfon’s 
Einleitung zur Gefchichte BR. Barls V. hät 
te mancher Beweis mehr Stärke, und manches 
Bild mehr Licht und Leben gewonnen , hätte die⸗ 
fer pragmatifche Gefchichtfchreiber es gewußt , daß 
Das Mittelalter an der Sau und Donau noch nicht 
zu Ende fey. So weit dafelbft nur immer die uns 
grifchen Graͤnzen reichen, ift alles, Soldatenland, 
defien Nießgekrauch dem, der es bauer, darge 
liehen ift, anftate des Soldes, den der Graͤnz⸗ 
foldat nur im Kriege, auf gleiche Art mit den 
Feldregimentern, im baaren Gelde erhält. Auch 
zahlt derfelbe weder die Kontribution feinem Lan- 
desheren, nach den Zehnten feinem Bifchof , wenn 
er gleich von allen Abgaben, durchgängig, auch 
{bon deswegen nicht ganz frey feyn kann, weil ev 
vom Regiment die Uniform bezieht , und fein (oft 
deutſcher) Dfficier, der nicht den Pflug und mur 
ben Degen führt, aus der Militzkaſſe verpfleger 
werben muß. — Natürlich ift der Acer, von dem 
der Öränzer erndter, unverdäußerlich; auch wird 
das väterlihe Grundſtuͤck, weil doch zur Zeit der 
Ausfaat und der Erndte die Gegenwart des em- 
figen Hausvaters fo fehr nöchig ift, nur hoͤchſt 
felten unter mehrere Söhne getheilt. Ueberhaupf 
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ift zwar jeder Graͤnzer ein geborner Soldat, aber 
bier entjcheidet die Größe des Ackerlehn's, dort 
die Menge der Göhne die ein Lehnsmann hat, 
welche und wie viele die Waffen tragen, und wel» 
he und wie viele für das Hauswefen und den juns 
gen Nachwachs forgen follen. Sonft find aber alle 
und jede von der Gerichtsbarkeit der ungrifchen 
benachbarten Gefpanfchaften ausgenommen, und 
in jeder Rücficht , fowohl in Militär + als bür- 
gerlichen Angelegenheiten, nur dem Militär allein 
unterthan, von welchen jene feit 1787. durch vie 
geldbataillone, diefe aber durch die Aantonss 
Aommendanten jedes Regiments, geordnet und 
beforgt werden. — An 17 Regimenter ift dies 
fer über 100 deutfche Meilen lange Graͤnzkordon, 
nach Flüffen, Gebirgen u. f. w. abgetheilt. Die 
meiften haben ihren Namen von einer alten Burg 
oder Feite, um welche fie gelegen find. Gie has 
ben nicht, gleichwie die Feldregimenter, ihre Pros 
prietäre, fondern Kommendant jedes Regiments 
ift ver Oberſte, und mehrere Regimenter zus 
fammen, machen einen Partikulär = Graͤnz⸗ Be⸗ 
zirk oder Generallommando (Brigade) aus, 
dergleichen in allem folgende fünfe find: ı) Das 
Oenerallommando in dem Rrostifchen Bar 
nals Gränz Bezirke, welchem der Banus von 
Kroatien vorfteht, und welches das deutſche und 
illprifche Banalregiment unter fih hat, 2) 
das Generallommando im Temefchwarer 
Banat, dem das deutfchillprifche und das wa⸗ 
lachiſch⸗ illprifche Regiment untergeordnet find. 
3) Das Generallommando in Slavonien, 
unter welchem das Gradistaner, Broder und 
‚Deterwardeiner Regiment ſtehen. 4) Das Ger 
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neraltommando in dem Barlftädter und Mar 
rasdiner Generalate, von welchen jenes das 
Likaner, Ottochaner, Oguliner und Slui⸗ 
ner; dieſes aber das Kreutzer und St. Georger 
Regiment in fich begreift, und 5) das Generals 
fommando in Siebenbürgen, welches über 2 
Seller und 2 waladhifcye Infanterie: Rer 
gimenter und ı Gränzs Außaren = Regiment 
zu gebiechen hat. (Welchen Anfänger in der Ger 
fhichte fallen hier nicht die Gaue und die Gras 
fen der alten Deutfchen und ihre Herzoge ein ?) 
Saͤmmtliche Generaltommando endlich ftehen une 
mittelbar unter dem Hoffriegsrache zu Wien, von 
welhem durch das Peterwardeiner Generalfoms 
mando, auch das Tfchaikiften oder Matrofene 
Corps regieret wird, deſſen Etab zu Titul 
am Ausfluffe ver Theiß in die Donau fein Stands 
auartier hat, und welches vom General Mats 
theſen geordnet , fo wie es jeßt ift, an die 800 
Mann ftark ift, und ı2 Dörfer in feinem Bezirke 
hat. 
*) Die Militär » und Gränzrechte für das Karl- 
figdter und Warasdiner Generalat vom Jahre 1754, 
hat Hr. de Luca im IV. Bd. feines Sandbuchs 
©. 236. und folgg. in einem Auszuge geliefert, 
Vergl. S. 461. und folgg. 


$. 178. 
Werth der öfterr. ungr. Grängen. 


Die öfterreichifh ungrifhen Gränzer, has 
ben einen allgemeinen Werth, ald Menfchen, und 
einen befondern, ald Goldaten in Kriegs » und Fries 
denszeiten. Die Menfchenmenge in den Konfiz 
wien flieg vor dem franzöfifchen Kriege, und vor 
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bem Hungersjähre 1794. an bie 420000 Köpfe. a) 
Angenommen, daß unter Diefen nicht der 4te 
nur der ste Mann waffenfähig ift, fo hat unfer 
Hof an feinen Öränzern 84000 ftreitbare Männer, 
folglich eine refpeftable Armee , die in Friedens⸗ 
zeiten nichts Eoftet, die in Kriegszeiten Eeine Ger 
fahren fcheuet, vieles leiden auch hungern fann , 
nicht defertirt, den Krankheiten am wenjgften ung 
terworfen ift, und jederzeit jungen Nachwachs in 
Bereitſchaft hat. Für die innere und dußere Si⸗ 
cherheit Ungern’s , ift durch diefen Graͤnzkordon, 
von deſſen gewaltigen Flügeln es umfaßt wird, 
infonderheit geſorgt. Er hält die Türken und die 
Peſt zugleich von unferm Lande ab. Moch wenige 
haben den Vortheil diefer lebendigen Graͤnzfeſte 
fo gut als Pombal weiland eingefehen ; befonders 
ift ihre Treue gegen das. regierende Haus, wenn 
nur feine Berfuche zu ihrer Vereinigung mit der 
roͤmiſch Eathofifchen Kirche b), und zu ihrer Um⸗ 
ſchaffung aus Soldaten zu gewöhnlichen Provin- 
gialbauern, oder zur Ummandlung ihres Soldaten: 
landes (excorporatio) in einen dem bürgerlichen 
Magiſtrate untergeordneten Bezirk c) gemacht 
werden, unerſchuͤtterlich d). 

a) DeLuca a. aD. 

b) Die allermeiſten Gränzer find der griechiſchen 
Kirche, und das zwar fehr eifrig zugetban. Die 
Katholifen fommen ibnen an der Zahl in fämms: 
Gen Gränzländern bey weiten nicht glei, und 
der Unirten giebts im Ganzen noch wenigere, wenn 
gleich bey einzeinen Regimentern, 5. B. dem Gras 
disfaner , ihre Anzahl eben nicht unbedeutend iſt. 
- Die Proteftanten find quch durch die neueſten 
Eandesgefege von allem Bürger = und Bauerrechte, 
in Dalmatien, Kroatien, Slavonien ausgeſchioſ— 
fen, aber nur ſoweit, als das Provinziale — 

u 
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und es verdient als eine Seltenheit bemerft zu 
werden, daß 3. B. zu Pazoe im Peterwardeiner 
Negimente nahe zu Semlin, fich erft feit dem Jahre 
1770. eine Iutheriihe Militär - Gemeine ſam— 
melte, die ihren Paftor und ſchoͤne Kirche hat. 
Mir fam dabey als ich durchreifte, die lutheri— 
ſche Graffchaft Ortenburg, mitten in dem erzfatho= 
lifchen Bayern ein. 


o) Die ungrifhen Stände verlangten auf mehreren 
Reichstagen in den neuern Zeiten, daß einzelne Kon= 
finienftrecfe exkorporirt, und der Civil» Jurisdie 
ction unterworfen, oder den SKomitaten einver- 
leibet würden. Befonberd geſchah diefed auf dem 
Keihstage 1741. — Die Königinn verfprach, die⸗ 
ſes, fo bald der Friede zu Stande kommen würe 
de, zu thun, und als bald nad) dem Aachner Fries 
den, der Theißer und der Marufcher Gränzbezirk 
( Confinium Tibifcanum & Marusianum ) 

und zwar jener dem Batfcher Komitate (einige Ort— 

— die für das Hazadiften = oder Cſchaiki— 

ſtencorps zuruͤckbehalten wurden, ausgenommen) 

diefer aber dem Araber und Tſchanader Komitate 
ugetheilt, und für Kron » und Kammeralgüter er= 

ärt wurden, zogen viele taufend Servier, gleic) 
den Eakburger Emigranten, aus dem Lande hin= 
aus, und bevdiferten in der heutigen (1797. wie⸗ 
der eingegangenen) Katharinoslamfhen Statt- 
balterfchaft, die Provinzen Fleu = Servien und 

&t. Eliſabech. 


d) Die Rarlfiddter und Warasdiner Gränzer ga: 
ben, im Kampfe zwiſchen Ferdinand I. und os 
bann v. Zapolya,für jenen den Ausſchlag. — Die 
Eervier und Raͤtzen haben fih in dem deutfchen 
Religions, und im dem ganzen breyfigiähri= 
gen Kriege ausgezeichnet. Die Eroberung von 
Großwarbein , und die dadurch mögiih gemachte 
Neacquifition von Siebenbuͤrgen, mar größtens 
theils ihr Werf. — Ihre Thaten im oͤſterreichi—⸗ 
fen Succefftong , tm ſiebenjaͤbrigen, und in dem 
gegenwärtigen franzoͤſiſchen Kriege. in Bun 
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V. Abſchnitt. 
Sinanz weſen. 





$. 179. 

So wie die Staatdeinfünfte ver ſaͤmmtlichen oͤſter⸗ 
reichifhen Monarchie, von verfchiedenen Schrift, 
ftellern verfchieden angegeben werden, fällt auch 
-bey ihnen der jährliche Ertrag Ungerns, bald hoͤ⸗ 
her und bald niedriger aus. Nach einigen, follen 
um das Jahr 1753. die ſaͤmmtlichen Einkünfte ver 
Monarchie nicht höher als auf 40 Millionen Gul⸗ 
den, nah Büfching aber im J. 1770. fhon auf 
90 Millionen ſich belaufen haben. a) Geit der Zeit 
— menn fich fonft Buͤſchings Korrefpondent nicht 
geirret hat — mögen fie nach einer runden Zahl 
fehr leicht auf 100 Millionen geftiegen fenn. — Es 
iſt ſchwer zu beſtimmen, wie groß der Theil fen, 
den Ungern von diefer namhaften Summe aufjus 
bringen habe. Um die Mitte des XVII. Jahrhun⸗ 
dertd waren 200000 Dufaten die fämmtlichen 
Einkünfte, welche dad Jahr durch, der König, aus 
dem mit der ‘Pforte getheilten Lande bejog. b) Nah 
Wiedereroberung des Reichs, und gänzlich hers 
geftellter inneren Ruhe des Staats, foll Ungern 
gewöhnlih z der fämmtlihen Staatsbeduͤrfniſſe 
der Monarchie gedeckt haben. — Schloͤzer ſchaͤtz⸗ 
te c) den jährlichen Ertrag Ungerns (doch ohne 
. Siebenbürgen) auf 134 Million; andere, wie j- 
DB. Risbeck, Sriedel, de Luca u. f. w. fegen 
denfelben auf 15. Mill. andere wie Buͤſching auf 
18 Mill. Gulden, und andere wohl auch noch daruͤ⸗ 
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ber an. Mac, einer handfchriftlihen, in jeder 
Nückfiche fehr wahrfcheinlichen Angabe, waren um 
das Jahr 1773. die Öffenclichen Einkünfte in Un 
gern und GSlavonien (das Temefchwarer Banat 
ausgenommen) 11750000 Gulden. Rechnet man 
das damalige (Ungern noch nicht einverleibte) Tes 
mefcher Banat nur mit jährlichen 1500000, und 
das ebenfalls gegen das Ende ver Therefianifchen 
Negierung der ungrijchen Krone zugerheilte Licos 
rale mit 200000 Gulden hinzu, fo trug Ungern 
gegen dad Ende der fiebenziger Jahre, feinem 
Landesfürften jährlihe 13450000 baare Yulden 
ein. Seit zwanzig Fahren aber hat ſich notoriſch 
die Bolfömenge in Ungern, befondere im Süden 
vermehrt, und ber Landbau verbeffert, und im 
gleichen Grade müßen auch die Einkünfte der Kro⸗ 
ne geſtiegen ſeyn. Vielleicht entfernen fi daher 
diejenigen auch am wenigſten von der Wahrheic, 
welche nach einer runden Zahl mit 15 bie 16 
Mill. Gulden zufrieden find. Mit völliger Gewißs 
heit und bisauf einen Kreuger, kann ich diefe Sum⸗ 
me nicht berechnen, aber ich will Doch wenigſtens einiz 
ge Data liefern, welche, es fen nun zur Berichtigung 
oder zur Beftärtigung einer von den angeführten Ans 
gaben nutzen können. Die ordentlichen königlichen 
Einfünfte fließen in Ungern (eben fo wie gewöhnlich 
auch anderswo) aus drey Duellen: ı. Aus den 
Krons und Kammergütern, 2. verfchiedenen Rega⸗ 
lien, 3. der Kontribution oder Landesfteuer. 


a) Bufhings Magazin XVII. Theil. 

b) S. Serd. Behamb in Obfervationibus.ad Schoe- 
delii Disquifitionem hiftorico polit. de Regno 
Hungarie. Argeutorati 1676, 8. S. 184. 

ce) Briefwechfer, Heft XVI. 

DIE 
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$. 180. 
J. Domainen. 


Urſpruͤnglich waren dieſe in Ungern, ſo wie 
in allen europaͤiſchen Reichen, die erſte und bey— 
nahe die einzige Duelle der koͤniglichen Einkuͤnfte; 
denn die Negalien trugen in ältern Zeiten nur 
fehr wenig ein, und die ftehende Armee war bie 
ins XV. Jahrhundert in Ungern unbekannt. Das 
gegen war der König der größte Güterbefiger, er 
und feine Familie lebten von der Landwirchfchaft, 
die Erhaltung und der Glanz der Krone wurden 
aus landwirthfchaftlichen Gefällen beftritten, und 
was heute Verbefferung der Finanzen heißt, hief 
ehedem, als der GStaatsbedürfniffe noch wenige 
waren, DBerbefferung der Landwirchfchaft. — Es 
find aber die Kammergürer bey uns entweder 
Bronguͤter, die von der Krone unzertrennbar und 
unveräufferlich find, a) oder esfind an die Krone 
heimgefallene Lehne ( Kammeralguͤter), welche 
der König an verdiente Männer nach feiner Will 
führ wieder vergeben kann. Die legtern find in 
Ungern zahlreich. b) Zufammen mag der jährlie 
che Brutto s Ertrag beyder, (die banatifchen Do⸗ 
mainen , welche nach Einiger Mennung allein na⸗ 
be andie 2 Millionen im Jahre tragen foll’n, mit 
einbegriffen) 4 Mill. Fl. ſeyn. Die Privargüter 
bes Königs Holitſch und Saffın, welhe Kais 
fer Franz I. für fein Geld gekauft hat, nicht mir 
eingefchloffen. 

a) In ganz Europa bat man bey Neflamation ber 
En Be Kron - Domainen, fich auf die ber 
rühmte Efelle im Corpus iuris Canonici C. 33. 
X. de iureiurando berufen, zu welchem Kapitel 
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bekanntlich K. Andreas II. die Veranlaffung gab. 
So viel ich weiß, find heute unter den europdi= 
fhen KK. nur der römifch deutfche Kaifer, und 
der König von England ohne Krongiiter, — Die 
jährlichen Einkünfte des Königs von England 
(Civil⸗Liſte) beftehen in fertigen 900000 Pfund Ster⸗ 
ling, d. i. in 8rooooo Gulden; die ſaͤmmtlichen 
ordentlichen Einkünfte eines deutſchen Kaiſers aber 
follen fich jährlich im voller Summe auf 13984 
Gulden, und 32. Fr. belaufen S. Bötting. hiflor. 
Magazin IV. Bd. I. Heft. ©. 146. 

b) Im Jahr 1781. war die Zahl der Kammerguͤter 
27, ohne die Krongiter und das Banat, welches 
zu der Zeit beynahe ganz ein aneinanderhängens 
des Kammergut geroefen iſt. 


6. 181. 
I. Regalien. 


1. Das Salzregale. — Am Sahre 1792. 
vom ı März bis fetten Derober war der Abjag 
vom Salze = 816772 Centner, folgfich im gan⸗ 
zen Jahre 1225158 Centner. ( vergl, oben $-62). 
Ein Centner zu Fl. 3, Kr, 30. giebt die Summe 
von 4288053 Gulden a), aber hiervon müßen bie 
Berwalsungskoften abgezogen werden. Salzaͤm⸗ 
ter waren im Jahre 1795. ander Zahl 36. 

2. Am Jahre 1733. war der Netto + Ertrag des 
fämmtlihen Muͤnz und Bergwefens 1096399 
Fl. 334. Ar. 

3. Die fogenannten Drepßigftgefälle follen 
im Jahre 1781. an Ronflımo + Zoll Fl. 418505, 
an Eſſito Fl. 333297, an Tranfito 1. 93145 , 
zufammen Fl. 844948 Ar. 47 abgeworfen haben, 
die fraix de regie, die fih auf zes belaufen 
mochten , nicht abgezogen, b) 

53 
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’ 


486 II. heil, Ung. Staatöverwaltung. 


4 In den legten fiebenziger Jahren, waren 
die fogenannten Sokalitäten und Aadusitdten 
nad) einer mittlern Zahl jährlich 93699 Fi. 

5. Die Toleranz: Tare der Juden beträgt im 
Jahre 90000 Fl. 

6. Der Zins des KK. BF. und ber XVI. 
Zipfer Städte, betrug im Jahre 1781 Fl. 34000. 

7. Kür daſſelbe Jahr giengen an Arrhen, 
d. i. durch 73 Abzug von der Beſoldung aller 
Königlichen penfionsfähigen Beamten, ein, Fl. 
37000. 

8. Das Subfidium ecclesiaflicum var nicht 
höher als auf 70606 Fl. angefchlagen, und 

9. An Pacht > und Brücen- Gefällen, und 
Abfahrts: Geldern waren angefegt Fi. 19478 
Kr. 51. f 

10. Ueber den Ertrag der ungrifchen Poften, 
Fonnte ich nichts beftimmtes erfahren; unmöglich 
kann er groß feyn. c) Auch den Ertrag des Lotto 
di Genua weiß ich nicht, d) und auch der Ges 
winn der 2 Öffentlichen Leih⸗Haͤuſer e) (Ber 
ſatzaͤmter) ift mir unbekannt. 


a) Das Steinfalz Foftet in Ungern 3—4 Fl. auch 
4 Fl. 15 Sr. nad) der a der Drte, wo⸗ 
bin es verſchickt wird. Bis Schemnig fommt 
das Steinſalz der Kammer auf Fl. 1. Kr. 6— 8, 
mit Inbegriff des Transports zu ftehen. 

b) Die ungrifchen Dreyfigfigefälle duͤrften auch jetzt 
durchs Fahr ſchwerlich mehr als ı Million Gul- 
den werth fenn, aber die Sfterreichifch deutſchen 
Mautbgefälle, melde ebenfalls von Waaren, 
die nad) Ungern ein und ausgehen, erhoben wer⸗ 
ben, kann Ich nicht beftimmen. Nach dem gedruck⸗ 
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ten Tariff von 1795. waren unter den’gegenwärs 
tig für Ungern beftehenden 140 Dreyfigft : Aem⸗ 
tern, Haupt: Lege:Städte 13; Legſtadte 5; — 
Rommerzial= Binbruchs = Hemter gar Oeſter⸗ 
reich 105 gegen Maͤhren gegen Gallizien und 
Lodomerien 53 gegen die - uͤrkey 6; gegen die See⸗ 
füfte 4; gegen Krain ı ; gegen Öteyermarf 3. — 
Linbruhsdmter zum täglihen Verkehr :_ gegen 
Deiterreidy 11; gegen Mähren und Schleſien 8; 
gegen Galizien und Lodomerien 16; gegen die Tuͤr⸗ 
fe) 10; gegen die ungrifche Secküfte 8; gegen 
‚, "rain 13; gegen Steyermarf 20. 


e) Ungern mit Dalmatien, Kroatien, Slavonien ift 
in 8 Poftamts + Verwaltungsdiſtrikte getheilt, wel⸗ 
chen 354 Poflämter, die Rambiaturen im Bas 
nate und Slavonten (melche ohne Poſthorn Per: 
ſonen, aber feine Briefe beförbe-n) ſchon mit eins 
geſchloſſen, untergeordnet find. General Erblän: 
diſcher Poftmeifler ift zwar feit 1624. aud) von 

- Ungern der Fürſt von Paar, aber der Leitung bed 
königlichen Statthaltereyraths iſt das ſaͤmmtliche 
Poſtweſen in Ungern anvertraut, denn bekanntlich 
trat im Jahre 1722. die Fuͤrſtlich Paariſche Fa— 
milte, die Adminiftration deffelben in den oͤſterrei⸗ 
chifchen Staaten, gegen den Empfang jährlicdher 
60000 Fl. dem K. K. Hofe ab. 


a) Seit 1786. läßt die Regierung das Lotto ad: 
miniftriren,, bis dahin zahlte (laut eineg gedruck⸗ 
ten Hofdekrets) Baratta uud Kompagnie seit 
1777 an jährlichen Lottopacht in allın K. K. 
deutfhen und ungrifhen Erbländern (die Vorlans 
de ausgenommen‘) 425000 Öulden , und nad) Abs 
zug aller Koften, * 4/5 vom reinen Gewinn — 
Nah Schlözers Briefwechfel (Thl. X. Heft LIX. 
©. 297.) find feit Errichtung des Lotto di Genua 
in Wien gegen dad Jahr 1750. bis Ende 1769. 
in die Mecetten eingegangen 21000000 Gulben ; 
daran hat der Hof gezogen FI. 3460000 , auf bie 
Unterhaltung des Perfonals find aufgegangen SL 
2050000, an Gewinnſten find — wor⸗ 
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den 7000000, und beyläufig 8000000 Gulden 
find tn den Beutelder Pächter gefallen. (Ym Durch⸗ 
fchnitte trägt das Lotto in Siebenbürgen nicht mehr 
als 13000 $I. reinen Gewinn ein.) 

e) Nur zwey ſolche Leihhaͤuſer kennt man in Ungern, 
daß eine ift zu Preßburg, das. andere feit 1787. 
zu Dfen; beyde leihen Geld, aber gegen Pfäne 
der, die einen innern Werth haben, und nicht 
feiht verderben. Auch eine sffentliche oder Staats: 
Dbligatton wird als Pfand refpeftirt. Für 8 Wo- 
hen zahlt der Schuldner vom Gulden ı Kr. und 
vom Kapital, welches heute erhoben, und ſchon 
morgen zuruͤckgezahlt wird, bie Intereſſen ton 4 
ganzen Wochen. 


$. 182. 
II. Rontribution. 


Un Kontribution zahlt Ungen Fl. Kr. 
feit 1765. jährlich . 3900000. — 
Hierzu kommt das dem Königs j 
reiche Ungern feit der Zeit ein- 
verleibte Banat mit . 366785. 34 
Die 1772. reinforporirten XVT. - 
Zipfer Städte . ü 21870. 274 
Die nun zu Ungern gehörige 
Kommerzs Stadt Fiume - 978. 19% 


Kroatien . N A . 104186. 2+ 
Die dem Königreiche Kroatien 
inforporirte Stadt Buccari 1428. 15. 





Zufammen . 4395249. 384. 


Die fiehenden Armeen haben die Staates 
Ausaaben , verglichen mit den vorigen Zeiten a), 
zum Erftaunen vermehrt. Giebt es doch Staaten 
in Europa, wie namenclich Preuffen, wo der Sol⸗ 
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dat, ben noch fo großer Wirchfchaftlichkeit, kaum 
mit 2 Dritteln der fämmtlichen Staatseinnahme 
ausreicht, und woher anders, als von der forte 
währenden Unterhaltung fo zahlreicher Legionen, 
haben die unermeßlihen Gtaatsfchulden mancher 
Rönigreihe und Provinzen, ihren Urfprung ? — 
Auch in Ungern war die Hontribution, bis zu dem 
Anfange unfers Jahrhunderts, nur außerordentlis 
che Kriegsſteuer, bie erft auf vem Reichssage 17135. 
zur Unterhaltung vifeiplinirter ftehender Truppen, 
jur ordentlich fortwährenden Kriegsfteuer 
geworben ift. Die Größe derfelben wird auf den 
Reichstagen beftimmt, auf den Neichstagen wird 
auch die ausgemeflene Summe unter die Komita⸗ 
se und die KR. FF. Städte vertheilt, dem Ger 
wißen aber der Komitats und Grädtifhen Mas 
giftrate, bleibt die weitere Subdivifion, der vom 
Landtage mitgebrachten Actie, unter die einzelnen 
Dürger und Bauern heimgeftellt. Die Groͤße des 
Duantums , welches ein Komitat oder eine Stadt 
aufzubringen hat, wird durch die Zahl der Por: 
ten b) ausgedruͤckt, derem jede feit dem Reichs⸗ 
tage 1764 von Fl. 550, Kr. 58. auf FI. 688, 
Kr. 50. erhöher worden ift. — Ach habe oft Elas 
gen ‚gehört, daß die Dertheilung der Porten uns 
proportionirt, und nicht ganz richtig ft, und dag 
ben ver Unterabtheilung ver Laft, welche einem 
Komitat obliegt, noch etwas mehr als ein gutes 
Gewiſſen ver Geſchwornen nöchig fey, um nicht die 
jukitia difiributiva zu beleidigen. — Bekanntlich 
ift ferner unter den Finanzverſtaͤn digen von jeher 
über die Guͤte der Abgaben nicht weniger, als 
unter den Politikern feit Ariftoteles Zeiten über 
die Güte der Negierungsformen, geitritten worden, 
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aber feine Urt von Abgaben, (die doch fonft nur 
dem Unadelichen zur Laft fallen) ift noch bisher 
vom ungrifchen antiphnfiefratifchen Adel fo heftig 
beftritten worden, als die Grundſteuer; weil 
der Grund, ben der Bauer duͤngt, dem Grund: 
Herren zugehört , und diefer wohl auch den Bauer 
Grund, fo oft es ihm gefällt, zum kurial und 
folglich fteuerfreygen Grunde umzuſchaffen, fich für 
berechtiger hält. Das legte gefchieht nun wohl in 
unfern Tagen nicht mehr, weil fonft ver Kontris 
butionsfond doch nur allmählig ſchwinden müßte; 
aber fo viel man aud) feit beynahe 100 Jahren, 
vorzüglih auf dem Neidyetage 1729. über ein 
richtiges Steuer » Rektificationsfpftan fich bie 
Köpfe brach, fo ifts doch unfeugbar, daß indem 
bisher üblichen Konrributionsfyfteme überhaupt, 
im Ganzen große Improportion, im einzelnen 
aber fehr vieles willführliche unvermeidlich ift. In 
den KR. 3%. Stäpten ift zwar deſſenungeachtet 
die Grundſteuer eben fo wenig als die Dermö- 
genfteuer unbekannt, aber auf dem Lande wird 
von dem Bauer nur die Taille der alten Franzo⸗ 
. fen bezahle, fie heißt in Ungern Dica c), wels 
cher außer der Perfon des Kontribuenten, fein 
Dieh, feine Erndte, und jedes andere Mebens 
Derdienft unterliegt. 


a) Gleich nad) dem Tode Marimiliand II. Tief 8. 
Rudolph II. die erfien Miniſter und Generale zu⸗ 
fammen fig:n und ſich über die Beftelung ded Mi- 
litair8 und der Gränzen im Königreiche Ungern 
berathſchlagen. — Unter andern ſchlugen diefe bie 
Erhaltung der ungriſchen Gränzen, bie Feftung 
Bien, uı0 die Auszahlung aller (1200090 FI. ) 
Schulden ans Milttär , von welchen jaͤhrlich 200000 
Fl. entrichtet werden ſollten, mit einbegriffen, 
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zuſammen auf jaͤhrliche 2015900 Fl. an. Davon 
uͤbernahm der Erzherzog Karl von Steyermark zur 
Beſatzung und Vertheidigung der windiſchen und 
krabatiſchen Graͤnze 405816 Gulden, das übrige 
d. t. 16:0084 Fl. Kaifer Rudolph ſelbſt. Dier 
fer empfieng zu dieſem Behuf an beroilligter Reichs⸗ 
huͤlfe jährliche & 600000, bavon gab er aber 
an E. Karl ab Fl. 140000 , folglich blieben 4 
zu bezahlen Fl. 1150084. — „Dieſen Reſt S 

„es in der Staats = Konferenz) haben Ihro Mar 
„ieftät aus ihren Königreichen und Ländern und 
„eigenen Kammergütern berzunehmen , wozu ihre 
„getreue Landleute und Unterthanen ‚ihrer eigenen 
„Sicherheit wegen, alled mögliche beytragen wer⸗ 
„den, zumaln da von den Kammerguͤtern, die groͤß⸗ 
„tentheils verfegt ‚nicht viel zu hoffen ift. Jetzt 
„wird aus der Kron Ungern, Beheimb, Scles 
„ſien, Marheren , Defterceich 2c. laut ber Kammer 
„verzeichniß ein Jahr ins andere gereicht 596492 
„Fl. 40 Kr Alfo giengen nod) ab Fl. 553591 


„ . 20. 

b) Eine Poste, Pforte , (porta) fteht in ben als 
ten Gefegen Ungerng , durch einen Orientaligmus 
anftatt eines Hofes, Bauerhofes, fo wie wir 
auch noch jest bie ottomaniſche Pforte fa= 
gen, welche fonft nach dem europäifchen Sprach⸗ 
gebraudye der ottomanifhe Sof heißen müßte. 
— In Ungern ift man von der urfprüänglichen Bes 
deutung des Wortes in Finanzſachen gänzlich ab⸗ 
gegangen ; Borfchoder Komitat hat jeßt + Por: 
ten, beißt nicht, es babe fo viele Bauerhöfe, fon= 
dern es zahle Fl. 688. Kr. 50. multiplijirt mit 91, 
oder SI. 62683, Kr. 50. _ 

c) Bon der landesfürftlichen und ftändifchen Steuer 
des Volks in Ungern f. Klagen der Unterthanen 
der öſterr. Monarchie wegen Aufbebung des 
neuen Steuerfpflems 1790. 8. ohne Drucort, im 
Anhange. Etwas zu derbe und zu murhwillig ! — 
Der Politiker , befonders aber der unarifhe Ju⸗ 
rift , findet vieles beyfammen in der Dilfertatio 
de diuerfis fubfidiis publicis 8. 1792. ©. 224. 
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$. 183. 
Deperditen. 


Die Berpflegung der Milig koſtet bey dem 
großen Aufwande, den Defterreich auf feine Heer» 
fhaaren machen muß, Rußland ausgenommen, das 
Aerarium nirgends vielleicht weniger als in Ungern. 
— Ungern, der Korufpeicher der Monarchie, verpros 
viantirt nach einem im Jahreı 751. feftgefegten Preis 
fe, alle die zahlreichen Negimenter, die durchs Land 
vertheilt find, und liefert z. B. die2 Pfund ſchwe⸗ 
re Portion Brod für 2 Kr, die 6 Pfund ſchwere 
Portion Haber für 4 Kr, und die 8 Pfund fehwere 
Portion Heu für 2 Kreuger u. ſ.w. der Marktpreis 
mag nun um wie viel immer höher oder niedriger 
fegn. Natürlich muß im erftern Falle, das Komis 
tat dem Militär die Naturalien mohlfeiler anrechs 
nen, als es dieſelben ſelbſt gefauft hatz daher 
in theuern Jahren, des Kontribuent, oder bie 
Caſſa domeitica einen Verluſt leide, der inlins 
gern unter dem Namen der Deperditen nur alls 
zuwohl befannt iſt. Die mehr als halb unentgelt⸗ 
liche Borfpann (ein vierfpänniger Zug wird auf 
der Station vom Militär mit 48 Kr. von andern 
aber, welche das Recht haben Borfpann zu fors 
dern, gewöhnlich mit ı Gulden bezahlt ) die Mir 
lirär- Quartiere, ihr Bau und Erhaltung, die 
größtencheils unentgelcliche Holzlieferung u. ſ. w. 
gehören auch dahin. Es fragt fi) nun, wie groß 
wohl die bald größern, bald Eleinern Deperditen, 
im Durchfchnitte feyn dürften? Ich finde irgends 
wo, von einem fonft nicht unglaubwürdigen Manne, 
die aufgefchriebene Nachricht , daß zu Anfange des 
Jahrs 1772. (als Polen das erftemal gecheilt, 
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und hie Theurung in Europa allgemein, folglich das 
Hutter auch in Ungern in einem guten Preife war) 
32 in Ungern liegende Negimenter (ohne die Gars 
nifonsmilig) an Deperditen eine Summe von 3 
Millionen Gulden verurfacher haben. Diefe Angabe 
fommt. mir bey aller Glaubwürdigkeit des Mans 
nes von dem fie herrühre, doch etwas übertrieben 
vor; denn als KR. Joſeph II. durch ein Intimat 
vom 5 Sept. 1786. die bisherige Landesverpfles 
gung aufhob, und dem Aerarium felbft, die Ders 
forgung der damals in Ungern cantonirenden 14 
Eavalleries Negimenter und 56 Anfanterie: Roms 
Pagnien auftrug, forderte derfelbe, (der doch fonft 
in ähnlichen Berechnungen fehr genau war) an 
jährlihem Erfage für die bis dahin erlittenen Des 
perditen, nicht mehr ald 500000 Gulden. Mit 
diefer Aenderung waren die Stände nicht zufrieden, 
und bald nach Joſephs Tode, hörte die Cafa 
concurrentialis (fo hieß die Einnahme von jenen 
‚500000 Gulden) auf, und die alte Verpflegs⸗ 
Ordnung wurde durch ein Intimat den 11. Zan. 
1791. wieder eingeführt. 
*) Regulamentum militare anni 1751. auf 38 
Goliofeiten , ift aud) dem Corpus Juris beygedrudt. 


$. 184, 
Die ungrifhe Hof- Rammer. 


Die Kontribution, und die Einfünfte aus 
dem Münz-und Bergweſen ausgenommen, beforgt 
alle übrige Königliche Einfünfte, die VBoͤnigli⸗ 
che ungrifche Hofkammer zu Ofen, welche gez 
genwärtig aus einem Kammer + Präfidenten, ei 
nem Dices Präfipenten, 3 Kammer, Rächen aus 
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dem Magnaten, und 10 K. Raͤthen aus dem Nit- 
terflande, und beyläufig 200 Unterbeamten, zus 
fammengefest ift, und die Leitung aller öfonomis 
fhen Angelegenheiten der Krone, (mohin auch 
die Auffiche über die Wirthſchaft ver KR. FF. 
Städte gehört) ihre Einkünfte und Ausgaben zu 
beforgen hat. Sie felbft ift ganz unabhängig von 
allen Hof⸗ und Landesftellen, Forrefpondirt aber 
mit der Kaiferlihen Hoffammer zu Wien, oder 
feit dem Oktober 1792. mit dem KR. Direkto⸗ 
rim, bey welchem zu dem Ende zwey ungrifche 
Hofräche Sig und Stimme haben, und das Viee⸗ 
Präfidium in Kammeral + Sachen Ungerns, einem 
ungriſchen Magnaten verliehen worden iſt. Das 
gegen find der ungrifchen Hoffammer untergeort- 
net, die Königlichen Aammeral- Adminiftratior 
nen, zu Baſchau, Temefchwar, Bomber, 
bie Aiarmarofcher,, und die Adminiffration 
der XVI, Zipfer Städte , ferner die Praͤfekto⸗ 
Fate der einzeln und zerftreut liegenden Krons 
und Rammeral» Herrfchaften, welche unter Feiner 
Kammerals Adminifiration,, fondern unmittelbar 
unter der. ungrifchen Hof> Kammer felbft ftehen. 
Der Bergbau wird in Ungern theild auf 
Koften und Rechnung der Regierung, theild von 
Gewerffchaften gegen Entrichtung der fogenannten 
Urbur getrieben, auch löfet das Aerarium von 
den Waldburgern das gewonnene Metall, gefess 
mäßig, uud nach beftimmten Preifen, im baaren 
Gelde ein. — Zur Pflege diefes fruchebaren Zweis 
ges der. ungrifchen Staatswirthſchaft, auch das 
Muͤnzweſen ſchon miteingefchloflen, befteht 1) Das 
oberite Aammergrafenamt zu Schemnig, 
für Mieder» Ungern, 2) Das oberfte Berg⸗ 
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und Muͤnz⸗Inſpektorat⸗Amt zu Schmoͤl⸗ 
nitz in Ober⸗Ungern. 3) Das ober Berg⸗und 
Miünz » Diſtriktual⸗Inſpektorat » Amt zu 
Nagy-Bänya. 4) Das Öber - Berg: und Salz: 
Inſpektorat⸗Amt zu Szigeth im Marma- 
rofcher Diſtrikte, und 5) vie AR. Berg: Di- 
rektion im Temefcher Banat. Jedem von dies 
fen Ober» Bergämtern find wieder mehrere Heiz 
nere Dergämter untergeordnet z. B. dem Schem⸗ 
nitzer Oberſt /Kammergrafen⸗Amte die AR. 
Berg-⸗Bammern zu Kremnitz und Neuſohl, dem 
Schmoͤlnitzer Inſpektorate, unter andern das Ober⸗ 
Salzverwaltungs⸗Amt zu Sövär u. ſ. w. Sonſt 
ſteht der oberſte Kammer-Graf zu Schemnitz als 
beſtaͤndiger Koͤniglicher Commiſſaͤr in den nieder⸗ 
ungriſchen Bergſtaͤdten, unmittelbar unter der 
Ofner Hofkammer; in Münzsund Bergwerks⸗ 
Sachen aber, infofern dieſe bloß das oͤkonomiſche 
betreffen, ſtehen alle dieſe Bergämter unmittel- 
bar unter der Hofkammer in Muͤnz⸗ und Bergs 
wefen, die zu Wien ift, 


$. 185. 
Ausgaben. 


An den Komitaten und in den KR. 35. 
Städten, die ihre fämmtliche Beamte aus der 
Domelſtica bezahlen, wird die Kontribution ohne 
Koften des Aerariums erhoben, auch die Provins 
jials Kommiffäre werden vom Lande bezahlt; das 
gegen werden die Negalien und die Einkünfte aus 
den KronsDomainen, auf Rechnung und auf 
ſchwere Koften der Krone verwaltet, Generals 
Pächter find in Ungern, eben fo wie Monopolien, 
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(wenn man nicht wider den Gprach» Gebrauch 
die Negalien 3. B. das Salzregale alfo nennen 
will) unbefannt. An Großbritannien, deflen jährs 
fihbe Auflagen in Friedens Zeiten (17000000 
Pf. St.) neunmal größer find, als die fammtlichen 
Staatseinfünfte Ungern’s, befchäftigen ſich 11468 
Derjonen mit Herbeyfchaffung der Steuern, die 
Krone ernennt fie, und fie koſten der Natien 
jährlih (1379000 Pf. St.) 12411000 Gulden. 

In Ungern ftehn nach dem Staatsfalender 1795. 

in Dienften der Kammer mehr ald 2000 Beam» 

te, ihre Defoldungen find nicht mit zu Farger 

Hand ausgemeffen, fie betrugen fihon vor 15. 
Sahren, nebit den mannigfaltigen Wirchfchaftss 

Auslagen und Amtsbedärfniffen, die Summe von 

1620960 baaren Bulden. Aber gleichwie feit der 

Zeit die Zahl der großen und fleinen Kammeral⸗ 

Beamten (man kann ohne Gefahr eines zu gro: 
Gen Irrthums 3000 annehmen,) und auch ihre Ber 
foldungen vermehrt worden find, eben fo müßen 
auch die Verwaltungskoſten zufammen über 2 vols 
le Millionen Gulden hinaufgeftiegen fenn. — 
Ganz nah ihrer Beftimmung wird die Kriegs 
fteuer ( Contributionale) verzehrt vom Solda⸗ 
tenftande, nur jährliche 100000 Gulden davon, 
find von den Ständen Ungern’s, zur Erhaltung 
» der ungrifchen Leibgarde ausgefest. — Alle por 
litiſche und juridifche Landess Dikafterien, werden 
ferner vom König und von den Negalien der Kro⸗ 
ne unterhalten, und den Wafler, Straßen » und Fe⸗ 
ſtungsbau, nebſt vielen andern Staatsausgaben, 
welche das fönigliche Aerarium befireirer, mit 
gerechnet, dürfte wohl nach Abzug der jährlichen 
Ausgabe von der Emahme, auch der —— 
eben 
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eben nicht um vieles größer, wo nicht Eleiner ſeyn 
als er in Buͤſchings Magazin a. a. O. (naͤm⸗ 
lich zu 1002296 Fl.) angegeben iſt. 


*) Kapitalifien in Ungern legen ihre Kapitalien, 
mwenngleid gegen niedrigere ntereffen, als die 
gefegmäßigen und landesuͤblichen zu 6/ıoo find, 
fehr gern bey det Kammer an. Der Kredits: Kafz 
feftand war am ı. Jan. 1774. Fl. 7008922, mit 
Ende des Jahrs 1781. nur ſcſon 5157660. In 
dem türfifhen und gegenwärtigen franzöfifdjen 
Kriege mag er geftiegen feyn. 

”) Hr. Nicolai im III. Theile feiner Reifen, und 
im Anhange zu demfelben hat von dem Finanzwes 
fen des Erzhauſes Oeſlerreich manches gefagt, 
welches, um daffelbe gehörig zu verftehen , drauch⸗ 
bar ift. In des Hrn. Jgna de Luca öfferreis 
chiſchem Staatsarhive Num. J. ©. 55. und folgg. 
find nad) der Zeitfolge die Schriften angeführt, 
aus welden ſich über Empfang und Ausgabe der 
Monarchie zwar Varianten ſammeln, aber nicht 
mit Gewißheit die zwey entgegengefegten Größen 
der oͤſterreichiſchen Staatswirchfchaft , wie fie am 
Schluffe jedes Jahres ausfallen, befiimmen laffen. 


vi Abſchnitt. 


_ Schul-und Auftlärungs - Anftalten. 
Literatur. 





6. 186. 

Eine glückliche Anlage zu den Wiſſenſchaften' 
und zur Aufklärung überhaupt, haben Auländer 
und Ausländer von jeher an der ungrifchen Nar 
tion wahrgenommen, — Zwar — aus 

’ 
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ber Nachbarfchaft Lopplands eben keine Beyträge 
zur europdifchen Kultur und Gelehrfamfeit an die 
Theiß und bie Donau mitgebracht, dagegen aber 
zeigte fie fehe bald und von jeher für europäifche 
Kultur fehr viele Empfänglichfeit, und ninme 
heut zu Tage unter den gefitteten und Fultivirten 
Voͤlkern Europens, mit vollem Rechte, einen ehren⸗ 
vollen Pag ein, Seinem feurigen ftolzen Temperas 
mente, dem danfbaren Boden, der chriftlichen Res 
ligion überhaupt, feiner Staatsverfaflung, der 
Nachbarfchaft von Barbaren und aufgeklärten Voͤl⸗ 
fern, der feltfamen Mannigfaltigfeit von Spras 
chen und Bölkern im Lande felbft, der Entfernung 
vom Meer und dem großen Welthandel, und dem 
Wechſel von furzem Frieden mit unaufhörlichen 
Kriegen in ver DBorzeit, hat der Unger alles zu 
verdanken, fo wohl was er an Kultur ift, ale 
was er nicht ift. 


$. 187. 


Natuͤrlich laͤßt fi von ungrifcher Literatur 
und ungrifchen Erziehungs » Anftalten in der arpas 
difchen Negentens Periode, von S. Stephan bis 
K. Andreas III. nur noch fehr.wenig fagen. Wie 
viele Zeit gehörte auch micht dazu, bis nur das 
eroberte Land vorerft gehörig organıfirt, big der 
-Meus Europäer mit feiner neuen Heimat vertraut, 
und aus einem wilden Krieger zum ruhigen Bürz 
ger wurde? Wie lange und harnaͤckig war nicht 
der Kampf den hriftlihe Bifchöfe und Mönche 
Mit dem unchriftlichen Aberglauben, oder dem 
Heidenthume zu beftehen hatten? Wie jerftörend 
Die Öftern Succeffionskriege ? Und wie fehr verfchies 
ben der Segen, mit welchem 3. B. die Araber 
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Spanien befchenften, von jenem namenlofen Uns 
glück, welches in diefer Periode, die einwanderns 
den Kumaner, noch mehr aber die mehr ale viehis 
fhen Mogolen (Tataren) über Land und Leute 
gebracht hatten?! So läft fih’s aber auch begreiz- 
fen wie es zugieng, daß wir aus jenem, den Wifs 
fenfchaften fo fehr unholden, und an jeder Art 
von literärifchen Huͤlfs mitteln a) fo armen Zeitraus 

me, für jedes einzelne Rahrhundert, kaum mehr als 
einen einheimifchen noch fo dürftigen Schriftfteller 
aufzuweĩſen haben, deren jeder noch dazu feine Bil⸗ 
Durg, wahrfcheinfich nicht den vaterländifchen Erz 
ziehungsanftalten, (den wenigen Zlofters und 
Kapitel-Schulen die da gewefen fern mochten ) 
fondern zugleih mit mehreren ungrifchen Präs 
laten, den Schulen der Deutfhen und ver 
Franzoſen, namentlich der Parifer, befonders aber 
- den Schulen der Italiener b) zu verdanken hats 
te. — Dis zu den Zeiten Sigismunds des erften 
deutſchen Königs in Ungern nämlich, hoblte der 
ungrifhe Klerus, der hier, wie überall in der: 
lateinifchen Ehriftenheit, Depofitär aller damali⸗ 
gen Gelehrſamkeit war, feine Weisheit und 
Kenntniffe gervöhnlih aus Italien; und wenn⸗ 
gleich von nun an Ungern allmählig auch mit den‘ 
friedfichen KRünften ver Deutichen bekannt wurde ,: 
behielt doch Stalien bis zur Reformation und Fer⸗ 
dinand I. noch immer feinen alten Borrang. Ita⸗ 
liener fe&brieben im XV. Jahrhundert vie „befte 
Landesgefhichte, aus Italien verfchrieb fih K. 
Matthias eine Frau und Philofophen , Bibl:orhes! 
£äre und Dichter, Baumeiſter und Hofnarren. 
Sein ſchwacher Thronfolger der faule Dob⸗ 
fhe Laßlo und deſſen unzeitiger — bes 
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kuͤmmerten ſich bekanntlich um nichts weniger als um 
die Aufnahme der Literatur und der Gelehrſamkeit. 
Jenen druͤckten, bey ſeinem polniſchen Phlegma, 
zu oft die erſten Nahrungsſorgen, und dieſer fand 
weniger Geſchmack an Kuͤnſten und Bibliotheken, 
als an Mummereyen und Narrenpoffenfpiel c). Auf 
die Schreckenpoſt von dem Tode des letztern und 
der blutigen Schlacht bey Mohatſch, ſchwamm 
der furchrfame Haufe der Gelehrten den Donaus 
Strom hinauf, und fuchte Sicherheit und Schuß 
ben K. Ferdinand und in Deutfchland. Auf der 
Flucht begegnete er gelehrten Deutſch-Ungern, die 
Luther's Ruf nach Wittenberg gebracht hatte, und 
die bepadt mit Neformationd» Schriften, nad) 
den ungrifchen Bergftäpten und nach Siebenbürgen 
zuruͤckzogen. Um viefe Zeit hörte der Schulnerus mit 
Stalien, an deſſen Stelle Deutfchland trat, auf, 
die Literatur Ungerns wurde von den beyden Dos 
nau ‚Ufern weiter nach Nordoſten und in die Ger 
birge verpflanzt, die Gelehrſamkeit hörte nach und 
nah auf ein Eigenthum der Priefter zu ſeyn, 
das von den Türfen verfchonte Ungern wurde mit 
Schulen, welchen gröfitentheils gelehrte Deutjche 
vorftanden, wie befäet, (weil faft jede neue Ges 
meine für einen Schullehrer forgte, und der das 
malige proteftantifche Adel eben fo eifrig religieus,: 
als für fromme Stiftungen frengebig war;) bie 
Buchdruckereyen mehrten fich, und fo wie ber Unger 
in dem damaligen Zeitalter zum Aufbruche wider 
den Erbfeind des chriftlihen Namens jederzeit 
fertig ſeyn mußte, war auch ver Proteftant durch 
Das Dibellefen, durch das Lefen der Neformas 
tions Schriften, und durch Kirchen sund Schulleh⸗ 
ger jum immer fertigen Polemiker ſtattlich aus⸗ 
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geruͤſtet; denn nebft der Kirche, waren auch bie 
Schulen der Evangelifchen bis zur Schlacht bey 
Mühlberg in dem fchönften Wachethum. — — 
— — — — Nun aber Zapolya todt war, 
und Deutfchlands Proteftanten in festen Zügen 
waren, fiengen auch Ferdinand mit dem — Dias 
bus freger zu athmen an. Es wurde, was bis 
dahin in Ungern nie gefchehen war, auf dem Lands 
tage 1548. Urt ı2. und 1550. Art. 18. die Erz 
richtung Batholifcher Schulen angeordnet, und 
Die Einkünfte verlaffener Klöfter und Kapitel, 
die größtentheils in profanen Händen waren, denſel⸗ 
ben zugedacht. d) Bald darauf (1561) brachte der 
Primas Olahus die erfte "Jefiriten» Kolonie 
nach Ungern , welche unter abwechfelnden Schick⸗ 
falen, fo wie ihr Kredit und ihr Reichthum, welchen 
ihr das angeführte Gefeg zufagte, zunahm. Mit 
einem immer größern DBermögen endlich ausges 
ftactet, forgten diefe Väter nicht für ihren Bauch, 
(denn befanntlih waren die Zefuiten bey ihren 
Tafeln zufrieden mit Hausmannskoſt) fondern für 
Sie Aufrechthaltung und Verbreitung der Fatholiz 
{hen Religion, durch die Erziehung der Jugend, 
und durch eine raftlofe Kultur derjenigen Willens 
haften, welche theils zunächft zu diefem Zwecke 
unentbehrlich waren, theifs aber den Orden zies 
ven und ihn überall berühmt und beliebt machen ' " 
ſollten. So wie faft überall, wo fie zu Hau⸗ 

fe waren, blieb auch m Ihıgern, Fein damals bes. 
Fannter Zweig menfchlicher Kenneniffe von ihnen 

unangebauf, und in der Polemik, in der Mar 

thematif , und in der ungrifchen Reichs Geſchichte 
nebft ihren Huͤlfs⸗Wiſſenſchaften, hatte das Tyr⸗ 

nauer, Preßburger, und ne Kollegium/, 

3 
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befonders in den neuern Zeiten, Gelehrte aus dies 
fer Societät aufjumeifen, dergleichen weder Ans 
golſtadt noch Kölln und Augsburg, von diefer 
Kompagnie je aufgewiefen haben, und in fo gros 
Ger Menge, daß fie die Anzahl aller gelehrten Or⸗ 
dens Geiftlichen Ungerns, welche von der Gründung 
des Ehriftenchums bis auf den heutigen Tag in 
Ungern gelebt und gefchrieben haben, unenplich 
weit hinter ſich zurückliegen. e) 

Die Erziehung der proteftantifchen Jugend 
blieb in den Händen der proteftantifchen Prediger 
und Magifter, welche letztern gewöhnlich Kandi— 
Daten des Predigtamtes, Küfter und Dorfs 
Schulmeifter waren, Ein großer Theil von diefen 
hohlte feine Bildung aus Wittenberg, Genf, und 
Utrecht. Sie hatten an den Jeſuiten zugleid die 
gelehrteften und gefährlichften Gegner. Unftreitig 
waren fie aber im XVI. Jahrh. die flärfere, das 
iſt, die gelehrtere Partie. Am XV. Zahrh. bie 
zum Jahre 1673. waren bie ungrifchen Proteftans 
ten genöthige wider P. Pasman fih fhon bey 
auswärtigen Theologen um Hülfe umjzuſehen. Gegen 
das Ende des XVII. Jahrh. aber, und im XVIII. 

bis auf Joſephs Zeit, verloren ſich die proteftantis 
fhen Buchdruckereyen, die Schulen nahm man 
ben Proteftanten weg, die Magnaten und andere 
Große Fehrten zum Glauben ihrer Vaͤter zurück, 
und der immer Eleiner gewordene Haufe des Protes 
ſtantismus, wurde von allen Seiten fo fehr geängftis 
Het, daß, einzelne Männer ausgenommen, die 
Maſſe der fchofaftifchen Gelehrfamkeit beynahe uns 
-verfennbar größer bey den immer thätigen Sefuis 
ten, und ihren Macheiferern den Piariften, als in 

den Schulen der Evangelifchen zurück blieb. — 


wu — — — — 
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a) Ein auffallendes Benfpiel der Seltenheit und uns 
glaublicy großen Bücertheurung auch in Ungern 
in dem Mittelalter, fommt vor in einer Urkunde 
des Kloſters S. Adriani de Szala vom Yahre 
1263. Ein adeliher Patron hatte die Bibel fetz 
nes Kloſters Chaar bey jih in Verwahrung. Er 

‚ verpfändete fie an einen Juden für 60 Marf. 
Das Bud) gieng verloren. Zur Schadloshaltung 
gab er dem Klofter ein Dorf an der Mur, und 
noch dazu einen Antheil an einem andern Dorfe 
im Schimegher Komitat. Spieß Auffldrungen 
in der Geſchichte und Diplomatif. S. 261. 

b) Die Unger machten im XIII. Jahrh. zu Bologna 
eine eigene Nation unter den 14. ultranonta= 
ner Landsmannſchaften aus, und nachdem man 
den Nationen dag Recht, Neftoren aus ihrer eige— 
nen Mitte zu ermwählen, zugeftanden hatte, gefchah’g, 
daß alle 5 Jahr zweymal unter 3 Kandidaten eben 
fo vieler Nationen, auch ein Unger aufgenommen 
werden mußte, S. Meiners biflorifhe Verglei- 


Kung der Sitten — — des Mittel » Alters mit 
denen unfers Jahrhunderts. Hannover 1793. B. 
U. ©. 437. 


c) Spieß a, a. D. ©. 64. 

d) „Quo fic Viris doctis in Regnum condu- 
„ctis Scholisque erectis, divinus Cultus & Re- 
„ligio priftina palsim celerius propullulet.‘ 

e) ©. Georg. Szerdahelyi Epifiola apologetica 
pro Jefuitis Hungaris in den AÄnnalibus lite- 
rarüis Helmfladienfibus. Augult. 1782. 


Gegenwaͤrtiger Zuftand der Schulen in Ingern 
A) Bey den Katholiken. 


$. 188. 
Normal»und National Schulen. 


YWormal: Schulen heißen in der oͤſterre i⸗ 
chiſchen Monarchie jene, in welchen ee Dem ge: 
i 4 
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woͤhnlichen Kinder⸗Unterricht, auch die zufünftis 
gen £ehrer (fcholae praeparandorum)) ber uns 
tern Dorfzund Stadt + Schulen abgerichtet werden. 
Sie follen ikrer Beftimmung nah, eine Morm 
oder Mufter für die übrigen Landes-Schulen 
(YTational» Schulen) feyn, daher ift ihnen 
ver Sateinifihdeutfhe Damen angeflebt. Ihrer 
find, in den 5 Literärbezirfen in welde das fand 
getheilt ift, an der Zahl 10, zu Preßburg, Ofen, 
Bremnig, Rafcyau, Großwardein, Großs 
Karoly, Temefchwar, Sünftirchen, Raab, 
und Agram, Jeder von diefen Normal» Schulen 
ift ein Loßal- Direktor mit Fl. 500 vorgefegt, 
der unter dem Diftriktual - ZTormal x Schu 
len⸗Inſpektor steht. Von diefem faufen die 
Berichte an den K. Öber- Studien Direktor 
jedes Bezirks, welcher unmittelbar mit der K. 
Statthalterey in Dfen zu thun hat, von welcher 
endlich die halbjährigen Berichte und Tabellen an 
die ungrifche Hoffanzelley nach Wien, und folg: 
ih bis zum Kabinete des Königs gehen. — 

Die ITational- Schulen (Scholae na- 
tionales, vernaculae ) find allenthalben wo Ka⸗ 
tholifen eine Gemeine ausmachen, vom legten 
Dorfe an, das einen Meßner ( Küfter) unters 
halten kann, bis hinauf zur Hauptſtadt Ofen, 
nachdem die Gemeine groß und wohlhabend ift, 
mit ı, 2, undin den groͤßern Staͤdten und Flecken 
mit 3 Schuls£ehrern (Scholae Capitales) vers 
fehen, eingeführt. Mebft dem Eatechismus Uns 
terricht, den man uͤberall den Pfarrern und ihren 
Kapellanen überlaffen hat, lernt hier die Jugend 
leſen, fchreiben, rechnen, und die erften (ebends 
und Klugheits⸗Regeln; fie wird geübt in ihrer 
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Mutter Sprache, in den größern Schulen kommt 
mitunter auch ſchon etwas aus ber lateinifchen 
Grammatik vor. 

Die Methode, welche in allen Eatholifchen Nas 
tionals Schulen Ungerns befolgt wird, ift die bes 
Eannte Literal⸗ und Tabellarifche NTerhode, 
die vor ungefähr 50 Jahren Haͤhn in Berlin ers 
fand , und in die dortige Reals Schule einführte, 
und welche darauf um das Jahr 1763. vom Ab⸗ 
be Selbiger nad) Sagan in Schlefien, und um 
das Jahr 1770. von ebendemfelben nah Wien 
und Prefburg verpflanzt, und im Jaͤhre 1777. 
durch die in der Erziehung der ungrifchen Jugend 
Epoche machende ratio educationis, für fämmtlis 
che ungrifche Landes + Schulen vorgefchrieben wors 
den ift. a) 

Unmdglich kann ich mich hier in eine weitläus 
fige Beurtheilung des guten und des fehlechten, wel⸗ 
ches diefe Normalsund National» Schulen an fich 
haben, einlaffen. Derjenige Necenfent, welcher 
Diefes mit ungemein vieler Kenntniß und Freymuͤ⸗ 
thigkeit in der allg. deurtfchen Bibliochet b) 
gethan hat, war vermuthlich felbft ein Defterreicher, 
dem dieſe Schulanftalten aus der Mähe befannt 
waren. c) Go viel indeffen Fann ich mich nicht er⸗ 
wehren hier anzumerfen, daß die Kinder in den 
Nationale Schulen, manches lernen, wovon fie 
ganz und gar feinen Begriff haben, daß ben vier 
len National s fehrern, nicht nur bey den Dorfr 
Kantoren und Drganiften,, fondern auch bey man» 
chen ziemlich gut bezahlten huͤbſchen Stadt » Lehrern, 
die neuere Pädagogik eine gänzlich unbekannte 
Sache ift, und daß die Namen eincs Feder, Reſe⸗ 
vitz, Rochow, Salzmann u. ſ. w, ihuen eben fr 
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fremde find, als jener chinefifhen Kaifer , welche 
300 Sabre vor Chrifti Geburt China beberrfche 
haben. — Die Erhaltung der Normal, Schulen 
in den 5 Diftriften und die Beyhülfe welche ver 
Staat auch mancher National» Schule aus dem 
Öffentlichen Schulfond angedeihen läßt, Foftere im 
Jahre 1791. die Summe von 33737 Gulden 47 
Kr. — Der Rationals Schulenfond trug in demz 
felden Jahre nicht mehr als Fl. 7647, Kr. 52 ein. 


a) Abt Selbiger war feit 1774. Generaldirektor des 
Nattonal= Schulweſens in den KK. Staaten, zum 
Lohne erhielt er 1778. die Probften des Kollegiatz 
Stiftes zu Preßburg, wo ber befonders in der 
Öfterreichifchen Monarchie fo fehr berühmte Paͤda— 

gog im %. 1788. 65 Jahr alt geftorben ift. 

b) 3. LIl, ©. 207 — 271. 491 — 565. und im 
Anbange zum XXXVII — LII. Bd. ©. 189, — 
— Dieſe Recenſionen wurden hernach auch ber 
onders abgedruckt, unter dem Titel? Frey⸗ 
müthige Beurtheilung der öfterreichifeben Nor⸗ 
malſchulen und aller zum Behuf derfelben ge⸗ 
druckten Schulſchriften. Beriin und Ötettin 


1783. 8. — 

c) wuͤnſche, da es doch nun einmal auch in Un—⸗ 
gern bey dieſen Schulen verbleiben wird, daß ein 
geſchickter ungriſcher Paͤdagog, der ſeloͤſt Nor— 
mallehrer iſt, oder der wenigſtens die Erziehungs- 
probe an ſich ſelbſt einmal in dieſen Schulen hat 
machen laſſen, eine unparteyiſche Antikritik ſchrie— 
be; denn das Stillſchweigen in einer fuͤr ſo viele 
Millionen Menſchen fo wichtigen Angelegenheit, 
muß viele verleiten, das ſcharfe Urtheil des ge— 
nannten Recenfenten, nicht ganz für falfch zu halten, 


$. 189. 
Lateiniſche Schulen. 
Aus den Macrıonals Schulen, die nach der 
Verſchiedenheit der Sprachen in Ungern verſchie⸗ 
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- ben find, wenngleich überhaupt beym Entwurf und 
Gruͤndung derfelben zugleich eine gewiße Nückficht 
auf die mehrere Verbreitung der deutſchen Spras 
che a) genommen worden ift, geht ver Schüler 
zu den lateiniſchen Schulen über. Diefe nennt 
man nach) dem Sprachgebrauche des ungriſchen Ers 
jiehungss Koder (ratio educationis) Gram: 
matifal- Schulen, wenn Poetik und Rhetorik 
(Schulae humanitatis) welche man ven Gymna⸗ 
fien vorbehalten hat, davon ausgefchloffen find. 
Der Kurfus für die GEymnaſien ift auf 5 Jahre 
zugefihnitten, mit den bloßen Grammatifal- Schw 
len, wird der Schüler in 3 Jahren fertig. — 
Zufammen zählt das Fatholifche Ungern (Dalmas 
tien Kroatien Glavonien mit einbegriffen) 8 
Grammatikal : Schulen, 44 Gymnaſien, 
und 6 Archigymnaſien; darunter werden 
3 Orammatifal » Schulen und 2ı Gymnaſien 
von den Piariſten b) verfehen, welchen aus dem 
oͤffentlichen Fond nur eine mäßige Beyhülfe zu 
fließt, die übrigen find mit Erjefuiten,, Erpaulis 
nern, Dominifanern, Franzisfanern,, und welts 
lichen Lehrern befest. — Die Auffiht über das 
Gymnaſium führt ver Local: Director , welcher 
überall dem Königlihen Ober » Diftriftuafdireftor 
untergeordnet ift. Der Unterricht wird durchaus 
unentgeltlich ertheilt. Saͤmmtliche 58 Tateinifche 
Schulanſtalten Fofteten dem Öffentlichen Schulfhag 
im Sabre 179% baare 87465 Gulden. Die in 
den Gymnaſien jest wieder gewöhnlichen Schul⸗ 
Buͤcher find theils die in ven Schulen ver Jeſui⸗ 
ten ehedem üblich gewefenen Kompendien des 
Suares, Alvarez uf. w. theils die in den 
neuern Zeiten zu dieſem Behuf gefchriebenen Ans 
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fangsgruͤnde der Maturgefchichte, Machematik, 
Phyſik u. f. w. c). Daneben fehlt es aber keinem 
geübten und helldenkenden Schulmanne an Gelegens 
heit und Zeit, wenn er nur Eifer genug hat, recht 
viel Gutes, zu fagen und zu thun. Schade daß die 
Vorfchläge zur Verbeflerung ber lateinifchen Schu 
- Sen von Stuve, Lieberkuͤhn, Gedicke, u. f. w. 
aur fehr wenig befannt find; daß das Gedaͤchtniß 
der Schäler auf Koften der übrigen Seelenkraͤfte 
beynahe zu fehr, oft mit den unverftändlichften 
Definitionen und Progymnafmaten überladen 
wird, und daß Außerft felten, nach ununterbros 
chenem fhnfjährigen Studium der fateinifchen Spras 
che, ein Juͤngling aus diefen Schulen hervorgeht, 
der einen leichten Klaffiter, auch nur. mittelmäs 
fig verftel’n, oder auch nur einen mittelmäßigen 
Yuffag verfertigen könnte. 


a) Hr. Nicolai in feinen Reifen B. IV. ©. 677. 
wirft den Slavoniern cimmerifce Unwiſſenheit 
vor, weil fie vor der Einführung der Normal 
fchulen , in ber deutſchen Sprache weder leſen 
noch ſchreiben fonnten. Aber follte wohl biefer 
bittere Vorwurf auch den Engländer oder den Fran: 
zofen freffen, der gewoͤhnlich eben ſo wenig, als 
der Stavonier , deutfch lefen und fchreiben kann? 

b) Bon dem im 9. 1621. geftifteten Piariflenorden 
wurbe im J. 1678. durch einen Grafen Carl v. 
Dalffi die erfte Kolonie injingern, namentlich ju 
Priwig, einem Flecken der Neitraer Gefpanfhaft 
angelegt. Bekanntlich war die erfte Beſtimmung 
Diefes berühmten Ordens die Erziehung der uner= 
wachſenen und Äärmern Jugend; aud) hatten die 
Sfefuiten in Ungern, in den lateinifdyen Schulen, 
an dieſen fronımen Vätern, bis in die neueften 
Zeiten , eben nicht ohmmächtige Nebenbuhler. Doch 
lieben dieſe bis zu dem leßten Stoffe, welchen 
Ganganelli der Exiſtenz des Jeſuiterordens gab ‚ige 
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mer die fehmächere Partie, die es denn auch aug 
der Urfache mit ben Proteftanten faft nie verbarb. 
Heute haben fie an der Bildung der katholiſchen 
Sugend in den mittleren Schulen den allergrößten 
Antheil. Freundlichkeit und Gefd;meidigfeit im 
Umgange überhaupt, und Liebe zu ihren Schuͤlern 
find bey den Piariften charakteriſtiſch. Faſt follte 
ich glauben „ daß auch die paͤdagogiſche Gefdic- 
lichkeit bey ihnen größer fen, ale fie bey ber Ge— 
ſellſchaft Jeſu, in deren Zeiten Pädagogik noch nicht 
fo fehr Modewiffenfchaft mar, geweſen iſt; aber 
im Ganzen genommen — von einzelnen Indivi— 
duen iſt nicht die Rede — iſt der Piariftenorden 
in den höhern Wiffenfchaften fo wenig als an melt= 
lichem Reichthum der Gefelfchaft Jeſu in Ungern 
gleich gervefen. Kein Orden war für die Joſe— 
phinifche Reform empfänglicher, und ihr mehr ges 
neigt, ald der Piariftenorden, — — — — 
©) Der Preis diefer Schulbuͤcher, über welche die 
Univerfitäts= Buchdruckerey zu Dfen ein Priviles 
gium erclufivum hat, ift fo Elein, daß der Preis 
der in der Canſteiniſchen Anftalt zu Halle gedruck- 
ten Bibeln , verhältnigmäßig nicht geringer iſt. 


$. 190. 
Akademien. 


An die Gymnaſien und Archigymnafien ſchlieſ⸗ 
fen fich die Akademien. Es find ikrer in jedem 
Diftrifte eine, zu — — Rafchau, Groß⸗ 
Wardein, Fuͤnfkirchen und (in Kroatien) zw 
Agram. — Nichts als der Name einer Akade⸗ 
mie fehle dem Lyeeum zu Erlau ( Lyceum Agrien« 
Se) welches Joſeph II. aufhob, das aber nach 
feinem Tode wie aus dem Grabe wieder hervors 
gieng , und aus einer, in ber erften Hälfte unfers 
Sahrhunderts (art. 44, 1741.) von dem Weihe 
bifchof und Domheren zu Erlau Georg Soglar, 
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mit Fl. 50000 gemachten frommen Stiftung, doch 
mit Genehmigung und unter der Aufficht des Staats 
erhalten wird. — Durch 2 Jahre wird durch- 
gängig auf denfelben, über die Philoſophie und 
die mit derfelben verwandten Wiffenfchaften von 
4 Lehrern Unterricht gegeben. Eben fo lange dauert 
auch der juriftifche Kurſus, welchen der afas 
demiſche Schuͤler, auch unter der Anfeitung von 
4 Profefforen, ebenfalls in 2 Jahren endiget. — 
Geit 1792. ift noch bey jeder Afademie ein Leh⸗ 
rer der ungrifchen Sprache, und feit dem ı 
May 1795. auh ein Parer Exhortator hin 
zugefommen, gleichwie beyde auch bey einem jes 
den Gymnaſium angeftellt worden find. — Jede 
Afademie fteht unter dem ©ber: Diftriktual- 
Studien: Direktor der mit 1200 Fl. beſoldet, 
den fämmtlichen Schulen feines Diftrifes vorftehr. 
Un ihn gehen die Berichte bon der Afademie durch 
den Prodireftor, welcher außer dem gewöhnli- 
chen Gehalte eines afademifchen Profeffors (von 
500 Gulden; der Senior fowohl bey den Juris 
ften ald bey den Philofophen hat 700, der Subs 
Senior 600 1.) deswegen noch eine jährliche 
Zulage von 300 Fl. zu genießen hat. Die De- 
foloung der Lehrer jeder einzelnen Akademie nebft 
dem Diftriftual Ob. StudiensDireftor und feiner 
Kanzelley koſtete 1791. dem Staat Fl. 7200, zus 
ſammen alle fünfe die jährliche Summe von- 30000 
Bulden. 


*) Der ganze Fond, der fir die Untverfität zu Altorf 
ausgefetzt it, beträgt nur jährlihe 9300 Fl. 
Nicolai's Reifen II. 336. 

+) Im Jahre 1793. hat man in der bifchöflichen 
Stadt Stein am Unger ein philofophifdyes Stu— 
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dium angelegt, und daſſelbe mit 4 Profeſſoren, 
2 Ciſtercienſern, und 2 Weltgeiſtlichen beſetzt; die 
Koften trägt der Eifterchtenabt von S. Gotthard, 
« der jährlihe 4000 Fl. zu diefer Abficht geftiftet 
bat. — Zu Hlayy- Raroly und Szegedin haben 
aud) die Piariften für ihre jüngern Ordensbruͤ— 
der , Lehrftühle der Philofophie, auch in den bir 
(&Höflihen Seminarien wird bie und da Philos 
ſophie getrieben, und auch die Sranzisfaner ber 
werben fich zum Theil von neuem um biefeibe Frey⸗ 
. heit; denn bekanntlich litt es K. Joſeph nicht, 
daß außer der Univerfität und den 5 Akademien, 
die Philofophie in irgend einem Moͤnchskloſter 
waͤre gelehret worden. 
”) Seit 1793. erfcheint jährlich in der Univerſitaͤts⸗ 
uchdruckerey zu Dfen ein ungriſch Fatheltfcher 
E chulen = Kalender , in welchem, die Dorf- Nors 
malfchulen ausgenommen, alle übrige big zur Unis 
verſitaͤt hinauf, nebft ihren Vorſtehern und Leh— 
rern namentlich, und zwar die legtern auch ple- 
no cum titulo angeführet werben. Der Status 
Perfonarum rem literariam in Regno Hun- 
. garie anno 1792/3 procurantium war auf 40 
Dftapfeiten gedrudt; der Schematismus litera- 
rius aber, (fo lautet der veränderte Titel) fiue 
Nomina eorum qui rem Scholaflicam per 
Regnum Hungarix, (aber nur auf Fatholifaen, 
und den wenigen vermifchten Lehranftalten) & 
Provincias eidem adnexas procurant anno 
MDCCXCVI. war, verbunden mit einem dop⸗ 
pelten Regifter, ſchon 102. ©. in 8 flarf. 


§. 191. 
Die ungriſche (Peſter) Univerſitaͤt. 


Die ungriſche Univerſitaͤt, gegenwaͤrtig 
zu Peſt, wurde ſeit dem Jahre 1635. nach dem 
Muſter der Wiener angelegt. Sie hat von den 
Univerſitaͤten Ungerns aus dem XIV. und XV. 
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Sahrhundert nichts als das Andenken ihrer Erie 
ftenz geerbt, und ift mit denfelben in feinem, auch 
nicht dem geringfien Zufammenhange. Ihr erfter 
Etifter Peter Pasman, vom Jahre 1616, 
bis 1637. Primas von Ungern, gehört unftreirig 
unter die merfwärdigften Männer die je in Ungern 
gelebt haben. Er war ein Jeſuit. An Gelchrfams 
Eeic hatte er in Ungern unter feinen Zeirgenoffen 
feinen feines gleichen, Für die Belebung der unz 
grifchen Sprache that er allein, mehr, als alles 
das ift, was feit ©. Stephans Zeiten bis dahin 
Gutes gefchehen war. Mic feiner Gelehrſamkeit 
verband er viele Staatöklugheit, und mit beyden 
einen Eifer für die Eacholifhe Neligion, welcher 
den Proteftanten um fo viel nachtheiliger ſeyn 
mußte, je größere Achtung die Welt vor feinen 
Talenten hatte, und je politijch Eluger derfelbe 
bey feinem Vorhaben die Proteftanten zu befebs 
ren, zu Werke gieng. — Nah Lamormaini, 
hatte er das Herz K. Ferdinand's II. ganz in fei> 
nen Händen, und es ift zu verwundern, daß im 
der Geſchichte des Reſtitutions-Edikts, und des 
drengigjährigen Krieges überhaupt, von dieſem 
merkwürdigen Manne, faft nirgends in gedruckten 
Düchern eine Meldung vorkommt. 

Die Frucht des Eifers und der Gelehrfamteit 
diefes ungrifchen Rimenes war unter andern auch 
die Stiftung der Univerfirät zu Tyrnau a) 
im Sahre 1635, welche derfelbe mit 100000 Buls 
den Kapital ausgeftattet, feinen Ordens: Brüdern, 
den Vätern aus der Gefellfchaft Jefu in dem Bol⸗ 
legium zu Tyrnau ganz anvertrauete. Moch in 
demfelben Jahre beftättigre Syerdinand Li. durch eis 
ne goldene Bulle diejen Embrio der jegigen 

Peſter 
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Defter Univerfität, indem er vemfelben aus Kaifers 
licher und zugleich auch Boͤniglicher (ac regiae 
nofirae potefiatis plenitudine ) Machtvollkom- 
menheit, alle jene Privilegien verlieh, in deren 
Defige die deutſchen Univerfitäten, Wien, Koͤlln, 
Maynz, Prag u. ſ. w. damals gewefen find. Philos 
fopbie und Theologie follte fich Diefe neue Univerfia 
tät zunächft und vorzüglich laſſen angelegen ſeyn 3 
on Medicin und Qurisprudenz wurde in dem Paz 
manifchen Diplom, als an Wiffenfchaften, die in der: 
Schule der theolegifchen Taktif der damaligen Zeit: 
unbrauchbar waren, nicht gedacht. Freylicd war, 
auch bie Univerfität, befonders wenn man bevenft, 
wie gern fich die Alumnen der vorigen Zeit auf. 
fremde Koften auf Schulen und Univerfitäten ha⸗ 
ben füttern laffen, in ihrem Anfange, für ein groͤ⸗ 
ßeres Lehrperfonale, an Einkünften noch zu arm; 
kaum harte aber Ferdinand III. die Propftep von 
Thurog den Tprnauer Jeſuiten wieder ges 
ſchenkt, ald 1638. auch die fpefulative Gottes s 
Gelehrtheit ſchon ihren Lehrer erhielt, und als die 
Erzbifhöfe von Gran, und andere Magnaten fort- 
fuhren, ſich durch ihre Freygebigkeit gegen dieſes 
Anftitut, in dem Tempel der Tyrnauer Mufen zu, 
verewigen , und Georg Lipai zur Stiftung des 
Lehr⸗Stuhls Des vaterländifhen Rechts 15000 fl. 
bergab , und Emerich Lofi ebenfalls zur Aufnah⸗ 
me der Qurisprudenz, eine nicht geringere Summe, 
hinterließ , wurde fogfeich im Jahre 1667. die ju⸗ 
ridifcheb) Fakultaͤt an die zwey aͤltern Schweſtern, 
die theologiſche und die philoſophiſche, ange⸗ 
reiht. — Bis zur Regierung der in den Erziehungs⸗ 
Annalen Ungerns unvergeßlichen K. Koͤniginn, 
nahm die Regierung weiter keine von 
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der Univerfität, welche ſich Univerfitas (archi 
epifcopalis Societatis Jefu Tyrnauienfis 
nannte, noch von den übrigen Schulen Ungerns , 
ausgenommen durch neue Schenkungen. Ein 
einziges Gefeg vom Jahre 1723. Art. 70 $. 
4. befiehle, daß in Ungern, in allen ven Wif 
fenfchaften Unterricht ertheilet werden follte, in 
welchen die Augend auf auswärtigen Uni⸗ 
verfitäten unterrichtet wird. Gonft ift feine Spur 
da, daß die Negierung an der Leitung des fämmts 
lichen Studienwefens hätte Theil genommen. In 
mehr ald einer Nückficht mußte daher das Vor⸗ 
haben der K. Königinn heroiſch und bedeutungsvoll 
dem Beobachter vorkommen, als dieſelbe im Jahre 
1770 die Tyrnauer Univerfität ganz nach dem Mus 
ſter der durch Gerard v. Swieten umgeformten 
Wiener Univerfitdt, zu reformiren anfieng. — Der 
Schritt dazu mußte freylich leife und mie Borfiche 
gefchenen. — — M. Therefia ſchenkte der Univers 
ſitaͤt die reiche Abtey zu Foͤldvar an der Donau. 
Nun wurde aber auch die juridifthe Fakultaͤt er⸗ 
weitert, das kanoniſche Recht an einen weltlichen 
Lehrer Übertragen, die ganze medicinifche Fakultät, 
mebft einem Lehrftuhle der Naturgeſchichte, ganz neu 
angelegt , und auch die philofophifche erhielt an 
einem weltlichen Profeffor der Polizen, Handlungs⸗ 
und Finanz = Wiflenfchaft einen neuen Zuwachs. 
Natuͤrlich eignete fich nun die Königliche Patroninn 
das Recht der oberften Auffiche über fämmtliche 
Sakultäten, und das Ernennungss» Recht der Pros 
fefloren , ohne Nückfiht auf Stand und Orden 
zu; auch follte fernerhin fein Buch gedruckt wer⸗ 
den, ohne von der vom Hofe beftellen Cenſur 
€) genehmiget worden ju. feyn. 
2 
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’ 4) „Szpe nobiscum anxie expendentes qua ra- 
tione & Catholicam Religionem in Hungaria 
propagare, & nobiliſſimæ gentis hung. digni- 
tati confulere pollemus, inter cetera — Die 
Stiftungs = Urkunde ſteht im Ungr. Merkur vom 
Jahre 1787. S. 377. 

b) Bis zum Jahr 1770. ver die juridifche Fakul⸗ 
at nicht mehr als 3 Lehrer, ı für die Theorie 
des vaterländifchen Mechts , ı für die Praxis, und 

ı für das römifche Civilrecht. — Im Jahre 1766. 
forderte die K. Statthalterey den Tyrnauer welts 
lihen Juriften einen Bericht Über die innere Ver⸗ 
faſſung ihrer Fakultät ab, aus welchem erhellet, 
daß noch kurz er dte zwey Profefforen des va⸗ 
terländifchen Rechts, monatroeife —— 
um jeden zweyten Monat Zeit zur Betrei— 
bung ihrer Privat-Proceſſe (fie waren Advofas 
ten) fir fich zu gewinnen, daß ber Lehrer von der 
Rechtstheorie diefelbe vor dem ı5ten Jahre nicht 
befchloß , und der andere fein praktiſches Kolle⸗ 
gium vor dem 12ten Jahre auch nicht vollendete. 


» ©) Aus dem 24. Artikel des Reichsdekrets 1553. iſts 
erweislich, daß bis dahin in Ungern bie weltliche 
Bruns 9 mit der Buͤchercenſur gar nicht abgab. 

ogar big auf die Zeiten K. Leopolds I. ftanden 
nur die Geifllichen und die Mönche unter der Buͤ⸗ 
chercenfur ihrer Obern. Wie waͤre auch fonft eis 
ne fo große Freymuͤthigkeit, befonders ber nichts 
katholifchen Schriftfteller möglich gervefen, der⸗ 
gleichen in ihren Schriften aus jener Zeit durchgaͤn⸗ 
gig und herborftehend fichtbar it? K. Leopold I. 
beftellte Cich weiß nicht, in welchem Jahre) dem 
a Martin Szentivdni aus der Geſellſchaft Je⸗ 
u mit einem Privilegium erclufivum zum alleiniz 
gen (uud erften) Genfor für ganz Ungern. Nach 
zentiväni’s Tode (1705.) bis zum Jahre 1721, 
blieb die Stelle vafant, oder es war wiederum 
gar keine Eenfur. Da erfchien aber ein Tenfur= 
Patent K. Karls VI, welches dem jedesmaligen 
Ganzer der ergbifhöfl. Jefuiten-Univerfität zuTyrnau 
‘XvelutSS, Theologie Doctori) en 
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fuͤr ganz Ungern auftrug, und denſelben geſchickte 
Untercenforen uͤberall zu beſtellen bevolimaͤchtig⸗ 
te. So blieb es denn nun auch bis auf die Zeit 
der Wiedergeburt der Tprnauer Univerſitaͤt, von 
welcher im Texte die Rede iſt. 


$. 192. 


So fah e6 ungefähr in Tyrnau aus , als die 
Poſt nah Wien und Ungern kam, P. Klemens 
XIV. aus dem Minoriten « Orden habe Kraft feis 
nes Loͤſe⸗ Schlüffels, die, von manchen noch bis dieſe 
Stunde für unzertrennbar gehaltene, Gefellfchaft 
Jeſu, dur ein mit dem laden unterfers 
tigtes Breve den 21. Zul. 1773. aufgelöft. Diefem 
päpftlihen — „Breve“ ertheilte M. Therefia am 
20.Sept.1773- ihr Eönigliches Placer, — man ſagt 
mit Unmwillen — und das Todes, Urtheil wurde ſo⸗ 
gleich in ganz Ungern und folglich auch zu Tyrnau in 
Erfüllung gebracht a). Aber ven beftelltenfehrern aus 
der erlofchenen Gefellfchaft, Eonnte man doch zus 
gleich mit ihrem Ordens-Rocke nicht auch ihre 
Talente und Gelehrſamkeit ausziehn. Ihr literärie 

er Kredit blieb daher bis auf die neueften Zei⸗ 
ten ungeſchwaͤcht, und im Ganzen hat bis auf 
Joſephs Zeit, die Aufhebung ihres Ordens, bey 
der Univerficät Feine neue Epoche veranlaft. — 
Am Jahre 1777. ſchickte man die Univerfitäc mic 
einem guten Theile der Meichthämer des erlofches 
nen Drdens verfehen, auf gelehrte Neifen. Sie 
follce im Mittelpunfte des Königreichs, in der ftols 


‚ zen Reſidenz der ungrifchen Könige zu Ofen zu 


Haufe feyn. (Obwohl diefes Haupt » Lirfache dieſer 
Ueberfeßung gewefen feyn mag ?) Der neue Schuls 
Plan den fie nah Ofen mitnahm, die berühmte 
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Ratio educationis b) macht in jeder Ruͤckſicht 
Epoche in den Volks, Schulen, aber in Ruͤckſicht 
auf die Gymnafien und die Univerfität, ift größten« 
theils nur der Mechanifmus und die Polizey⸗Ver⸗ 
faffung durch fie geändert worden , wenn’s gleich 
wahr ift, daß mit dem Wachsthume des Univerfis 
tärd = Reichthums zugleich der Leftions » Katalog 
mit der Staaten, Gefchichte und Statiftif , mit dee 
Dekonomie, Technologie, Diplomatit, Numismas 
tie u. ſ. w. bereichert worben iſt. — Seit dem uns 
erhört prächtigen Einzug des erwählten Königs 
Matthias v. Hunyad, hatte Dfen kein glängendercs 
Schauspiel innerhalb feiner Stadt⸗Mauern gefehen, 
ald das gewefen ift, wozu die Einweihung bee 
Univerficät in ihrem neuen £öniglichen Wohn s Drte 
am 25. un. 1780. die Beranlaffung war. Gebes 
nedeyet und gepriefen von Millionen Zungen, übers 
lebte die große Kinder sund Schul» Patroninn nur 
um 5. Monate die Freude, welche fie beym Anblicke 
der glücklich ausgeführten Erziehungs» Anftalten im 
ihrer großen Monarchie, empfunden haben mag. 
Nun trat Joſeph auf, der größte Freund der 
Aufklärung unfers Jahrhunderts, der fich und 
feiner Monarchie zum beften, nur etwas weniger 
Kammeralift hätte feyn follen. Derfelbe ſchuf bald 
nach dem Antritte feiner unvergeßlihen Regierung, 
u Wien unter feinen Yugen, für feine fämmtliche 
aaten , eine Studien » KRommiflion, deren 
Haupt und Geele, der würdigfte Sohn des unter 
M. Therefia berühmten Freyherrn v. Swieten 
war, und fieben Jahre fang hatte eben die Univerfis 
tät von Ofen aus das übrige Land erleuchtet, als 
fie ven erften Hof + und Landes » Stellen den Plag 
sänmen mußte , den man jihr Im in der erfien 
j eg 
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Handels s Stabt Ungerns zu Peſt anwies. Mit dem 
gothiſchen Aufpug des Rektors und der Defanen, 
hieß die Univerfitaͤt — — in Dfen zurüd ; eigentlich 
aber wurde mancher hergebrachten Gewohnheit erft 
in Peft der offenbare Krieg angefündiget. Die Ra- 
tio educationis gerieth größtentheils in Vergeſſen⸗ 
beit, 2. Lehr Stellen wurden mit Proteftanten 
beſetzt, der Fleiß der Studenten wurde allmächtig 
geweckt, die Strenge der Cenſur eingefchränft 4 
die Bibliothek auf Koften der aufgehobenen Kloͤ⸗ 
ſter bereichert, und die Univerficäe überhaupt im 
einen Stand und Flor gebracht , deſſen fich feine 
von ihren Schweftern im Eatholifchen Deutfchlande 
hätte ſchaͤmen duͤrfen. 


a) Nach einem Be welches noch für dag Ster⸗ 
bejahr (1773.) der Socictät, P. Mußka ber lebte 
Provinzial der Öfterreihifchen Provinz; (wohln auch 
Ungern gehörte) drucken ließ, hatte die Gefellfchaft 

ef, in Ungern, Kroatien und Slavonien, (ohne 
iume, dad Banat, und Siebenbürgen) 17 Kol⸗ 
legta, 17 Reſidenzen, 8 Miffionen. Sin denfelben 
wohnten 495 Priefter, 138 Magifter (Scholafti- 
ci), 186 Koabjutoren (Laienbruͤder), 37 Novtzen. 

An Siebenbürgen waren z Kollegium, 3 Refidens 
jen, 2 Miffionen , 56 Priefter, 6 Magifter, und 
13 Satenbrüber. 

Banate war nur zu Temeſchwar eine Miffton, 
fie beftand aus 8 Prieftern und 2 Laienbrübern, 

An dem eg yon zu $inme endlich fanden ſich 15 
Priefter, 2 Magifter,, 6 Koabjutoren , zu 
233 Ordensperſonen. 

b) Der volftändige Titel dieſes ſtatiſtiſch merkwuůr⸗ 
digen Schul = und Erziehungskodex tft: Ratio Edu- 
eationis arg u rei literarie per Regnum 

 " Hungarie & Provincias eidem annexzas, To« 
mus I. Vindobone. Typis Nob. de Trait= 


„w 
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nern. 1777. 8. 496. S. und 4 Tabellen. Der 
ate TIherl, der gleich ein Jahr darauf hätte er⸗ 
feinen ſollen, iſt noch nicht erſchienen. 


$. 193. 


Nach Joſeph's Tod hoͤrten van Swieten und 
mit ihm der jehige Gouverneur von Fiume Als 
ander v. Paßtorp auf, den Zeiger der ungrifhen 
ufflärung zu regieren, und fo wie die Biſchoͤfe 
im Jahre 1790. die theologifhe Fakultät (das 
General » Seminarium) gleichwie ihr Eigenchum uns 
ter ſich vertheilten , blieben für die Univerfirät nur 
noch 3. Fakultäten übrig. Jede von diefen hat ih⸗ 
zen Senior, und wohl auch 2. bis 3. Bonſenio⸗ 
ren, ihren Dekan, und ihren Direktor, der nicht 
Profeffor , aber zugleich Referent bey der unter 
dem Präfivium eines Eöniglichen Statthalteren » 
Rattzes beftellten Studien: Bommiflion zu Ofen 
ift. Im Univerſitaͤts⸗Magiſtrate felbft, führe 
den Borfig der jährlich nach der Ordnung der Gas 
Eulcäten gewählte Rector magnificus. Die Aucto⸗ 
zicät diefes Magiftrars ift fehr eingefchräntt ; ee 
publicirt die Intimate des K. Statthalterey Raths, 
macht Vorſchlaͤge, empfiehlt Bittſchriften, ſchickt 
halbjaͤhrige Pruͤfungs⸗Berichte ab, ertheilt aka⸗ 
demiſche Wuͤrden a), und wacht uͤber die Sitten der 
Jugend, welche mit dem Pennaliſmus, Nationa⸗ 
lifmus , den Ordens⸗Zeichen, den Rencontres, 
den Duellen, dem Landesvater, und hundert andern 
<horheiten auswärtiger Univerfitäten unbekannt ift; 
bey welcher die Carcer⸗ und RNelegationsftrafe nur 
äußerft felten nöchig if, Eörperliche und Geldſtra⸗ 
fen aber ganz ungemöhnlich find. — Die Lehr⸗ 
Stellen ſelbſt, werden bald durch er in ven öfter: 
4 
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"reichifhen Provinzen gewöhnlichen Ronkurs, bald 
“ohne denfelben befegt. — Gegenwärtig, (im März 
1796.) wo nur 3. Fakultäten unterhalten werben, bes 
fteht das ſaͤmmtliche Perſonale ver Univerfität, vom 
Rektor angefangen bis zum Pedell herab, ohne die 
"Kakultäts Direktoren, und die Aufwärter oder 
Hausfnechte, in 42 Perfonen. Unter diefen, gehören 
6 Profefforen zur juridifchen Fakultät, 10 Profeflo- 
"ren mit 3 Adjunfen und 2 Affiftenten zur mediei⸗ 
niſchen, und. ı2 Profefforen, unter welchen 7. Er: 
jefuisen 1. Piarift 2. Welt Geiftlihen ı. Frans 
"siffaner und 2. weltliche Lutheraner find, mit eir 
nem Adjunkt des Lehrers der Phyſik, zur philoſophi⸗ 
fchen. Hierzu kommen noch ein Lehrer der ungris 
ſchen, und einer der deutſchen Sprache und Liter 
ratur, der Protobibliochefär mit 2. Kuſtoden (die 
‘zugleich Profefforen find, ) ferner feit einem Jahre 
der Univerſitaͤts⸗Pater (Exhortator) mit feis 
nem Raplan, und endlich der Univerfitäts s Aktua- 
rius mit 3 Ranzelliften, von denen 2 der Bibliothek 
äugerheiler find. Die Befoldungen des fämmtlichen 
Univerſitaͤts⸗ Perfonals, die Aufwärter auch ſchon 
mit eingefchloffen , betrugen im Jahre 1792. die 
Summe von 34226. Gulden. Die Penfionen ver 
Altere und Schwäche wegen audgetrettenen Pros 
fefforen und ihrer Wirtwen find hier nicht mitges 
rechnet; auch nicht die Ausgaben welche ordentlich 
und außerordentlich, auf die Gebäude, den großen 
botanifchen Garten, die Bibliothek, Holz u. f. w. 
jährlich verwendet werden. — Bon jener Summe, 
Die Univerſitaͤts⸗Kanzelley und die Dienerfchaft nicht 
mitgerechnet, empfieng bie mebicinifche Fakultaͤt 
13156, die juribifche 7600, die philofophifche 
9332 Gulden b). Dafür hatten fämmtliche Fa⸗ 
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Euftäten im Schul Fahre 1792 — 93 die Bildung 
von 281 Juͤnglingen, lauter Inlaͤndern (ein einziger 
Fremder, ein Irlaͤnder, hatte fih in diefem Jahre 
ich weiß nicht wie bis hieher verlaufen) übernom> 
men ‚denn gerade foviele Mitbürger zählte im Jah⸗ 
re 1792. die Pefter Univerfitäe c). Unter dieſen 
waren 110 Quriften, 40. Mediciner (darunter 
9 Chirurgen), und 131 Philofophen d). 


a) Seit dem Jahre 1771. biß Ende 1795. erhielten 

die Doktorwuͤrbe i — 

ale — — — 12432. 
din ⸗¶ — — 

— ————— — — 146. 
pothefer (Magiſtri Pharmaciæ) wurben 
approbirt = — 1228. 

Gebuttshelfer (Magiltri artis obftetri- 


cie FE 7 7% 
Wundaͤrzte (Magri Chirurgie 89 
Okuliſten — — — 5. 


Hebammen — — —3a1. 
Nah einem Intimate der K. Statthalterey vom 11. 
I 1783. jahlen Juriſten und Mediciner für der 
F — _ p̃ — — SI. 100. 
eologen und Philofophen — 35. 
Das Magifterbiplom für Apo⸗ 
theker und Wundärzte koſtet — 30 
für Geburtshelfer— — — 10 
Die Tareder Hebammen — 4 Ar. 18. 
. b) 800 Thlr. find der gewöhnliche Gehalt eines Pro⸗ 
feffors der Medicin und Jurisprudenz, der noch 
nicht bi8 zum Senior hinaufgerückt if. Bey der 
philofophifchen ift der größte Sold Fl. 1000, der 
geringfte 500, abgemeffen nach dem Stande, ob 
einer ein Late oder ein Geiftlicher , ein Welt » oder 
Drdengpriefter ſey, und nach den Lehritunden, die 
„jeder zu halten verpflichtet ift. 
e) In der Mitte des Schuljahrs 1793/4 , welches 
eben fo wie bag Militärjahr in Ungern und der 
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ganzen oͤſterreichiſchen Monarchie mit dem 1. No—⸗ 
vember anfängt, fiudierten zu Peft Juriflen 109, 
WMediciner 50, (darunter II Wundärste und 4 
Upothefer waren ) Philofophen 145, zuſammen 
304. — Unter den Yuriften waren. adelihe 81, 
unter den Medicinern 12, unter den Philofophen 
72, jufammen 165 Edelleute. — Ein Jahr darauf 
oder im März 1794/5 war die Totalfumme der Stu: 
dierenden 316. Bon diefen befuchten die Schulen 
der Philofophie 135, Die mebicinifchen 61, (dar⸗ 
unter ı7 Wundärzte) die juridifchen 120. Linter 
ihnen waren 263 Tatholifhe , 17 evangelifch lu⸗ 
therifhe, 15 evangeliſch teformirte, 2 unirte 
Griechen, unb 19 nicht unirte, E 

a Den Unterricht genoffen Juriften. 
Yin Iten Jahre des juridifhen Kurſus, über 
das Natur = allgemeine Staats - und 

Völkerrecht nad) Martini — — 32. 
Im Ilten Jahre, über das roͤmiſche Civil⸗ 
recht nad) geinectius , und das Krimis 

recht nad) Supfa — — — 31. 
Im lilten Jahre, über das kanoniſche nach 
Pehem, und das ungriſche Clvilrecht 
nach Mss. des Profeſſors — — 28. 
Im LUVten Jahre, über die Polizey-⸗Hand⸗ 
lungs⸗ und Finanz ⸗Wiſſenſchaft nach 
Sonnenfels, u. die europäifhe Staaten⸗ 
Gefhichte und Statiftif nad Uchenwall 19. 


110, 
Die Mebiciner (und mitunter bie Chirurgen, 





welche in 2 Jahren ordentlich ihren Kurfus endigen) 
hörten 


Im Iten Jahre, die Naturgefdichte nach 
‚Einne und Kronftedt, bie Elem. Ana⸗ 

tomie nad) Leber , die Chemie nad 
Trommsdorf, die Pharmacte nach bem“ 
Difpenfatorium, die Botanik nah Linnt, _ 
die chirurgiſche Pathologie nah Caliſſen 12, 
‘ Im IIten Jahre, die ᷣhyſiologie nach ðal⸗ . 
ler, die Kunſt chirurgifche Operationen 
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zu verrichten nach Zunczovßli, die Heb⸗ 
ammentunft nad) MSS., wozu noch bie 
Uebung in chirurgifchen Handgriffen fam, 
Im Illten Jahre, die Materia medica, 
die Kunſt Necepte zu fchreiben nach 
— und zn und ‚die Pathos 


* nach Boerh 

Im Vten Bros: bie he medicinifihe und les 
urgifhe Praxis, die Specialtherapie, 
und fett 1786. nad —— | die Thier⸗ 
Arzneykunde ⸗ — 

Chirurgen waren vom I. Jahre 3, vom 
2ten 6, ———— — — 


8. 


7?. 
* 





) Ueber die Mediciniſche — witd ſeit ee De: 
c 


cember 1793. für Medi 
Die Philofophen fundierten : 


ner und Auriften geleſen. 


Im.Iten Jahre, die Logtf und empir. Pbilofopben. 


Pſochologie, die Ontologie und Pnev: 
matologte nad MSS. (jetzt 1796. nad) 
Horwatb, oder wenn es bem Lehrer 
gefält, uach den Handbuͤchern von 
Mato, Storchenau, Sels und Stöger) 
die reine Mathematif nah) MSS. , die 
Einleitung in die Univerfal - Gefhicdhte 
nad) des Lehrer Handbuch , die Na— 
turhiftorte nah MSS., die phyſ. Geo⸗ 
grapbie nach des Lehrerd Handbuch), 
einzelne Stellen aus Horaz Briefen u. 
Dven , und die Diplomatif * des keb⸗ 
rers Handbuch 

m Ilten Jahre, die erperim. Dont nad) 
Sorwath , die angewandte Mathe ma⸗ 
tie nad) Kaͤſtner, die Fortfegung ber 
Univerfal = Gefchichte nah MSS. , fer= 
ner einzelne Stellen und | an aus 
N? eorgicis und dem i — und 
die Numismatik nach Eckh 

Im Illten Jabre, bie —— nat. 
Theol. und prakt. Philof. nach MSS,, 
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die Sortfegung der Univerfal = Hiftorie 
, ae die Aeſthetik nah MSS. 
9 € 1796. nach Szerdahelyi,) bie 
echnologie nach MSS. die — Geom. 
und Trigonometrie nad Ass. — 24. 
In dem praktiſch geometriſchen und hy— 
drotechniſchen Kurſus waren zukuͤnfti⸗ 
ge Ingenieure —— — — 5. 
Zuſammen 131. 
Alle Zuſammen 281. 


* Der Lectionskatalog auf einem Regal-⸗Bogeũ ge⸗ 
druck, wird jährlich befannt gemadıt. 


. . 19% 

Unter. den Vorleſungen der Profefforen find 
nur das. Studium der höhern Mathematik, der 
Landwirchfchaft, die Aftronomie und die deutfche 
Sprache der fregen Wahl der afademifchen Zur 
gend überlaffen, fonft aber. muß jeder der ſich 
prüfen laffen, und ein Zeugniß feines Fleiffes haben 
will, aus dem erften Jahre der Philofophie z. B. 
in das 2te, und aus dem zweyten in das 3te hin⸗ 
aufrücen, und über jede Willenfchaft den Leh⸗ 
rer hören, welcher orbentlich und einzig und allein 
darüber Borlefungen zu halten befuge iſt. Der 
Unterricht ift unentgeltlich, und die Honorarien 
der Profefforen gänzlich unbekannt. Univerfitäts- 
Secht: Tanz und Stallmeifter giebt eö feine, 
weil es zu Peft, an Gelegenheit, fich in diefen Küns 
ſten zu üben doch Eeinem fehlen kann. Auch nur 
ohne fire Beſoldung ift ein Lector der frauzöfi- 
{hen und italienifhen Sprache angeftelle. Ein bo⸗ 
taniſcher Garten ift mitten in der Stadt, an 
einem fehr Eoftbaren und doch vielleicht untauglis 
hen Orte angelegt, der an die 4000 Pflanzen 
zähle und mit ziemlich großen Koften unterhalten 
wird. Fuͤr 28000 Gulden bat die Univerfitds das 


WMaturalien- Babinet der Erzberzoginn Anna 
£äuflich an fich gebracht. Das ansromifche Thea- 
ter, und das Univerſitaͤts⸗Hoſpital, die Ac⸗ 
couchir = Anftalt, - das Muſeum mechanis 
cum und die Öfner Sternwarte wird wahr: 
ſcheinlich nächftens ein gelehrter Mann in einer 
eigenen Schrift dem Publikum weitläufig darftels 
len. Bon allen diefen Anftalten läßt fich Feine mit 
der Bibliothek vergleichen. Schade daß diefe biss 
her noch feine eigene Gefchichte hat. a) Auch 
das in. derfelben, aufgeftellee Muͤnz⸗BKabinet, 
welches. unfer geſchickte Muͤnzenkenner, der jeßie 
ge. .erfte Bibliothekaͤr Hr. Steph. Schömwifner 
in Ordnung gebracht hat, und welches an alten 
griechifchen und römifchen,, befonders aber an uns 
griſchen Münzen ziemlich reich ift, verdient die 


Aufmerkfamfeit des Vorbeyreiſenden. 


a) Sie iſt anfangs aus den Jeſuiten-Bibliotheken 
; jufammen geftoppelt worden ; M. Thereſia ſchenk⸗ 
.. . te ihr. den fertigen jährlichen Gewinn der reichen 
‚ Univerfitäts = Buchdrudferey , die im Oftober 1795. 
- audy noch die meiland rzboöckiſche illyriſche 
Buchdruckerey für 35000 FI. nebft dem fertigen 
Verlag und einem. Privilegium exclüfivum auf 
15 Jahre gekauft hat, an. die Univerfitäts- Bir 
bliorhef aber doch nicht mehr , als jährliche 500 
Bulden abgiebt. K. Joſeph murbe ihr zweyter 
Schoͤpfer dadurch, daß er derſelben die Buͤcher al⸗ 
ler aufgehobenen ungriſchen und kroatiſchen Kloͤ⸗ 
ſter, die beynabe 2000 Centner an Gewicht moͤ⸗ 
gen betragen — großmuͤthig hingab. Davon 
wurden ungefähr 2/10 in Stuͤcke geriſſen, und dem 
Hebraͤer und Krämer nach dem Gerichte verkauft, 
2% find einzeln verauctiontrt worden, und brachten 
dem Bibliothefsfond nahe an die 4000 Dufaten, die 

, De zum Theil auf den Anfauf neuer und brauch 
ter Bücher verwendet wurden, ein; 3/10 wich 
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Jeicht wurden der Bibliothek einverleißt, und zfıo ' 
groͤßtenthells nur ſchon ungenießbarer Vorrath find 
noch jetzt verkaͤuflich. Seit dieſer Buͤcherrevolu⸗ 

tion ‚ift die Bibliothek (die Seminariums- Bi: 
bliothef. zu Preßburg melde ihr Eigenthum iſt, 
mitgetechnet) big an die 50000 Bände angewachſen. 


$ 


j . 195. 
Der Studien » und Univerfitäts: Fond. 


In einer ſtatiſtiſchen Darftellung des ungri⸗ 
ſchen katholiſchen Schul - und Erziehungsweſens 
verdienen eine beſondere Erwähnung 1.) Der 
Srudien-und Univerſitaͤts⸗ Fond, oder der 
Schulen »und Univerfitätss Reihrhum 2.) Der 
Konviktensoder Stipendien=$ond. 

Groß und ungeheuer ift das Vermoͤgen, wels 
ches das fromme Alterthum zum Beſten der nach⸗ 
wachſenden ungrifhen Jugend, an Schulen, und 
Erziehungs s Anftalten überhaupt , vermacht hat. 
Vorzuͤglich waren ed die Sefuiten, welche das 
warme Gefühl für Religion der ungrifchen, Koͤ⸗ 
nige und der Großen des Landes, für ihre Schu: 
fen und Seminarien zu benugen wußten. - ‘Denn 
die Einkünfte der Abtey der h. Helena von Föld- 
var ausgenommen, ift der fämmtliche ungrifche 
Studien und Univerfitäts- $ond, der jährlich 
beynahe eine halbe Million einbringt, eine Ver⸗ 
laffenfchaft der vor 23 Jahren verftorbenen Ges 
ſellſchaft Jeſu. Laffet uns für diefes fhöne Ans 
denken dankbar feyn, und auch dad Gute nicht 
vergeflen, das wir und-unfere Nachkommen ‚dem 
freylich oft zu heftigen Religions Eifer diefer ors 
thodoxen Väter ſchuldig find. ' 


£ 
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Als gefegmäßiger Univerfal: Erbe des erlos 
ſchenen Sefuiter « Ordens in Ungern, nahm fos 
gleich die Kaiferinn Koͤniginn Beſitz von der gans 
zen Erbfchaft. Ein anderer Praͤtendent, der fich 
Daneben ganz unerwartet, aber auch ganz uner⸗ 
hört meldete, war — der Papſt. (Merkur v. 
Ungern 1787. I. Theil &. 206.) Es beftand 
aber die ganze Maffe des. Zefuiten + Vermögens 
aus fertigen Rapitalien, Landgütern, und, 
bürgerlichen Gründen. Baares Geld war eben 
nicht fehr vieles vorrächig; denn nach der Nechs 
mung des fetten Prokurators der öfterreichifchen 
Provinz, hatten die ungrifchen Zefuiten im Jahre 
1773: nicht mehr ald 946851 Fl. an baaren Kas 
pitalien, von welchen noch dazu 201450 zu gewiſſen 
frommen Abfihten, z.B. Meffen u. ſ. w. beſtimmt 
waren, daß eigentlich zur freyen Difpofition des 
Drdens nicht mehr ald 745401. Gulden bbrig blies 
ben. — Auch die weitläufigen adelichen Landgüter, 
welche dem Orden zugehörten, warennicht von einers 
ley Art. Einige waren ſchon vor dem Amortifas 
tions s Sefege K. Wladislaus II. v. J. 1498. in 
geiftlichen oder todten Händen, andere waren durch 
Schenkungen, Kauf u.f.w. erft nach der Zeit an 
Geiftlihe und auch an die Sefuiten gefommen.. 
Der legten bemächtigte fich fogleich der Fiſkus, 
der fie, abgeſchaͤtzt nach ihrem jährlichen Ertrag, 
zu 44 von hundert, feil both, aber den für diefels 
ben gelöften Rauffchilling, beyläufig 1579808 Guls 
den, großmäthig zum Schulfond hingat. — Jene 
unbewegliche Güter, melche dem angeführten Ge⸗ 
fege nicht unterlagen , behandelte M. Therefia nach 
einem andern, ſchon oben angeführten Landesge⸗ 


fege 9. 3. 1548, Kraft deſfen Guͤter ähnlicher Artz 
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zur Beftellung der Lanbesfchulen gewidmet worden 
find. — Die bürgerlihen Gründe endlich . DB. 
die Häufer und Nefivenzen wurden zum Theil ver⸗ 
kauft, zum Theil den Schulen gelaffen, zum Theil 
zu andern Staats sund Gchulbedürfniffen ange, 
wandt. Ueberhaupt mag das fämmtliche liegende 
Dermögen des Ordens, nahe an die 10 Mill. Gul⸗ 
den, oder wohl gar noch etwas darüber, werch ges, 
weſen feyn. — Mari brauchte Zeit, bis alles im, 
Richtigkeit gebracht wurde. Im Jahre 1780. ends 
lich unterfchrieb die größe Königinn, jene, inneuern, 
Zeiten beyfpiellofe Urkunde, Kraft welcher fie mit, 
dem fämmtlichen hier befchriebenen Vermoͤgen, 
mit wahrhaft Königlicher Freygebigkeit, der uns 
grifchen Jugend ein Gefchent machte. Wer hatte 
Urfahe über den erwuͤnſchten Tejchner Frieden 
mehr zu frobloden, als die Akademien Ungerns ? 
Und wie gerecht ift nicht das Andenken an den 
25 Junius deflelden Jahres , der diefe Königliche 
Großmuth zu Ofen verfündigte, und welchen durch 
ein jährliches Dank «und Freudenfeſt Lehrer und 
Lernende der Pefter Univerfität, frohlockend unter 
ſich verewigen. 

Kurz zuvor im Jahre 1777. hatte die relia 
gieuſe Monarchinn die 5 oben erwähnten neuen 
Bisthuͤmer und Kapitel angelegt, und diefelben 
zum Theil mit Zefuiten s Gütern ausgeftartet. Um 
äber den Schulen zu laffen, was ihre Eönigliche 
Großmuth denfelben einmal zugedacht hatte, gab 
fie für diefelben dem Gtudien » Fond bie fetten 
Abteyen Serard und Petsvärad, und verpflichs 
tete den Erzbifhof von Gran, noch. außerdem 
von feinen Einkünften jährliche 10000. Gulden an 
den Stubien- Fond abjugeben. 

Endlich 
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Endlich unterfchied die Koͤniginn noch in der 
genannten Schenfungs » Urfunde den LUniverfis 
täts ⸗Fond von dem übrigen ungrifihen und 
troatifchen Schul⸗Fond, und fchenkte ver Unis 
verfität zur Ausfteuer das Vermoͤgen des Zefuiters 
Kollegiums zu Tyrnau, jedoh die Thuroger 
Propiten (bis auf die Herrfhaft Schellpe) ganz, 
und die hälfte der Bozoker abgerechnet, wofür die 
Univerfität, um ihre Güter näher beyfammen zu has 
ben, die genannten 2 Abteyen Gerard und Petsvärad 
erhielt, davon aber an das Therefianum zu Ofen 
(jegt an den Konviften-ond) jährlich 16000, und 
anden Studienfond 2880. Fl. abgegeben werden. 

Das fämmteliche Studien + und Univerfitäts ⸗ 
Vermögen , welches nicht von der Hof » Kammer, 
fondern von dem K. Statthalteren Narh verwaltet 
wird, trug im Jahre 1791. FFl. 404,996 ein, 
welche als Zinfen zu r& angefchlagen a), ein’ Ras 
pital von 8,099,920. Gulden vorausfegen. Die 
ſaͤmmtliche Ausgabe, zugleich mit den nicht unbes 
traͤchtlichen Adminiftrations «Koften, war — 
344,925. Fl. 50. Kr. b). — Der Univerficäts s 
Fond gewann allein indemjelben Jahre Fl. 125,995. 

r. 40. und gab aus Fl. 98,987, Kr. 80. ©o groß 
find nicht die Einkünfte z. DB. der Univerſitaͤt zu 
Pavia, deren jährliche Einkünfte 24000. holläns 
difche Dufaten find c), und wären die Güter der 
ungrifchen Univerfität in England gelegen, fie müßs 
ten am jährlichen Ertrage ven Einfünften von Kam⸗ 
bridge und Drford nahe fommen, welche fich zus 
fammen auf 50000 Pf. Sterling belaufen- foll’n d). 
— Aus der gemeinfchaftlihen Schul - und Univers 
ſitaͤts- Raffa, ziehen auch die noch Übrigen nicht, 
angejtellten Erjefuiten ihre —— im 

* 
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Zahre 1790 — 91. nebft ben Penfionen der jubi> 
lirten Schul» und Univerfitäts » Profefforen und 
ihrer Wittwen, Fl. 63,459. und Kr. 50. waren. 


- a) 8. Joſeph zahlte 3 1/2 p. c. und mollte allein 

Schuldner feyn. Seit dem 1. May 1790. aber 
verzinfet der K. Hof die Kapitalten aller frommen 
Etiftungen mit 5 von hundert, auch fol jest bie 
Summe der an Privat: Familten ausgeliehenen Gel⸗ 
der, eben nicht unbedeutend feyn. 

b) Im Jahre 1790. war bie Einnahme des böhmi⸗ 
fhen Studien und Univerfitätsfonde = 147535 Fl. 
und 23 Vase Die Ausgabe aber = 145727 El. 
u.36 3/8 Rr. (v. Niegger’s Archiv der Befchichte, 

"u. Statiſtik insbefondere von Böhmen Ilter Thl. 
1793.) Um bdiefelbe Zeit gab ber Kalfer auf bie. 
Erhaltung der Lemberger Univerfitdt, oder lieber 
nur auf die Befoldungen der Profefforen im Jah 
re aus Fl. 34430 , auf die lateinifcyen Schulen im 
Galizien 15150, auf die Normal = und Trivtal= 
Schulen 44145, zufammen 93725 Gulden. Hacquet’s 
neuefte pbyf. politifche Reifen Zter Thl. Nuͤrn⸗ 
berg 1794. 8. ©. 203. — Den allgemeinen E tus 
dienfond der Sfterreichifchen Monarchie rechnet man 
auf 24 Mil. Gulden Kapital. Ylicolai’s Reifen 
Bd. IV. ©. 656. 

. ©) ©, Stolberg’s Reifen, recenfirt in der Jen. allg. 
Lit. Zeitung im %. 1795. Nro. 58. 

d) Vergl. Eprengels Grundrif der Staatentunde 
I, Thl. ©. 147. Die Salzburger Unwerſitaͤt nimme 
nad) ben Briefen des reifenden Sranzofen CI. Thl. 
©. 160.) nicht viel über 5000 Gulden ein. Die 
Aleorfer 9900. Dagegen fteigt ber Fond ber 
Wittenberger Univerfität, wovon 2/3 in Lände- 
reyen beftehen, auf 300000 Thaler. Vergl. Göt- 
«ing. Anzeigen 66. Stüd. 1794. 


..$ 196. 
Konvikte und Stipendien. 
Am Mittelalter waren die Klöfter die Hers 
bergen aller damaligen Gelehrſamkeit; wer etwas 
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fernen wollte, mußte es in den Schulen der Rlerifey 
und in den Klöftern lernen ‚und folglich entweder 
ſelbſt ein Mönch werden , oder doch einige Zeit 
unter Mönchen wohnen. Diefes, nebft der Mei⸗ 
nung, die man von der Heiligfeit der Klöfter und 
ihrer Bewohner hatte, und die Zügellofigkeit einer 
ſich ſelbſt überlaffenen Jugend, veranlaßte Fürs 
fien und andere Große, um die Zeit ald die Unis 
verfitäten zuerft entftanden , und es in Europa zu 
tagen anfieng, die fogenannten Collegia (Konviba 
te und Seminarien, Collöges) zu fliften, 
in welchen eine beftimmte Anzahl von Studieren- 
den, unter der Aufficht eines oder mehrerer, es 
verſteht fich geiftlicher , Borfteher, frey unterriche 
tet und unterhalten wurde. Die erften folchen Kol⸗ 
fegia wurden in Europa im XII., die meiften 
aber im XIV. Jahrhundert gegründet a). Nah) 
Ungern mögen die Könige aus dem frangöfifche 
neapolitanifchen Haufe diefe Erziehungs - Mode 
im XIV. Sahrhundert ebenfalls aus Stalien mite 
gebracht haben; aber weder ihre angeblichen Stif⸗ 
tungen, noch irgend ein anderes Konvift in der 
chriſtlichen Welt, wäre am Umfange, und Zahl der 
Koftgänger,, jenem gleichgefommen, welches ver 
ehrſuͤchtige K. Matthias im XV. Jahrhundert, für 
nicht weniger als 40000 Juͤnglinge anzufegen vor⸗ 
harte, wenn nur fonft der ganze Plan dazu, wie 
ihn Heltai gezeichnet hat, nicht zu ungeheuer , 
nicht wie man fagt ein Schloß in der Luft gewe⸗ 
fen iſt; wenigftens ift er nie realifirt worden, auch 
ift feine Spur von einer Stiftung zu diefem End» 
zwecke übrig. — Nah Matıhias Zeit kommt bis 
jum Xahre 1624. in welchem K. Ferdinand II. don 
der Fuͤrbitte der Jeſuiten kai für den 
2 
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Unterhalt 12 zu Tyrnau ſtudierender adelichen Juͤng⸗ 
finge , jährliche Fl. 2000. ftiftete,, Fein ungrifches 
Konvikt vor. Aber von nun an mehrten fich, durch 
die raftlofen Bemühungen der Sefuiten, vielfältig 
die Inſtitute diefer Art, und als die Väter von 
den frommen Schulen nach Ungern gebracht wurs 
ven , befeelte fie ebenfalls ein ähnlicher heiliger 
Eifer für folhe Erziehungs sAnftalten, an deren 
Bermehrung fie mit den Sefuiten, nicht ohne ers 
wuͤnſchten Erfolg, gleichfam in die Werte arbeiteten: 
— Am Sahre 1784. befanden fid) in Ungern und 
Kroatien 17. Batholifche Ronvißte, (ohne das 
Therefianum zu Wien) von welchen (vor dem Jah⸗ 
re 1773.) 9 den Sefuiten, 7. den Piariften,, und 
nur ein einziges Geiftlichen ohne Unterfchieb des 
Ordens anvertrauet waren b). Faft alle alfo was 
ren mit dem Klofter eines’ diefer 2. Orden verbuns 
den, und ſtanden unter DOrvend » Auffehern, die 
Rektores, Regentes, und Präfekti (Unter-Auf: 
feher) hießen , welchen noch obendrein ein Spiri- 
tualis zugefellee war. Die Zöglinge, welche da den 
Unterricht, die Wohnung und die Koft unentgelts 
fih genoffen, nannte man Alumnen ; Studierende, 
die für ihr eigenes Geld hineingelaffen wurden, 
hießen Bonviktores. Die meiften hatten ihre 
Uniform, und gemeinfchaftlihe Hauptabficht war 
tıberall der linterricht in der katholiſchen Religions⸗ 
Theorie, und in den, für die Zöglinge noͤthig gez 
athteten Künften und Wiffenfchaften. Die Stifter 
Diefer Erziehungs = Häufer felbft, waren größtens 
theils, faft alle, von adelicher Herfunft; die meiften 
ſorgten zunächft für ihre Nepoten und Anverwand⸗ 
te, dann erft für andere, vorzüglich arme Zünglins 
ge von adelicher Herkunft, zumeilen beftimmt aus 
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dieſer oder jener Landes Gegend. An manchen Orr 
ten 3. D. zu Agram, waren auch unadeliche ſtifts⸗ 
fäbig, und der Graf Primas Szetsenyi hat feis 
ne vielfältige Stiftungen nirgends ausſchließungs⸗ 
weife dem Adel vorbehalten. Merkwuͤrdig ift’s 
daß in den Gtiftungs - Urkunden, dem lucherifchen 
undreformirten Juͤngling, wenn er fatholifch gewors 
den, oder auch wenn Hofnung da war, daß er ed 
werden dürfte, er mochte adelich oder unadelich feyn, 
in — „einigen “ Gtiften, vor allen.andern, die 
Aufnahme zugefichere war. Ja esgab Konvifte 
und Stiftungen 5. B. die vom Mättyälovlzky, wo 
nicht nur die Proteftanten ausdrüclich nicht ause 
geſchloſſen find , fondern wo es fogar erweislich ift, 
daß Fromme Bifchöfe und Magnaten, au) für ihre 
proteftantifche Agnaten haben forgen woll’n. 

Kaifer Zofeph fand die Konvifte, und die 
dafelbft herrfchende Flöfterliche Erziehunsart, eben 
fo wenig als die Klöfter felbft, unferm Zeitalter 
angemeffen. Im Jahre 1784: wurden daher fämmt- 
liche Konvikte in Ungern aufgehoben, die Einfünfte 
Derfelben und die fämmtlichen Koiten der Direktion 
in Stipendien verwandelt c), und den Stipen⸗ 
diaten bald darauf die Freyheit gegeben, ihre Stus 
Bien auf jeder Eatholifchen Schule der K. K. Erbs 
länder fortzufegen. Der König behielt ſich natürlich 
das Recht vor, Stipendiaten, die aus irgend einer 
Eöniglichen Stiftung ihr Stipendium. bezogen, zu 
ernennen, und die von Privat-Familien ernannten 
zu beftättigen. Auf die adelichen mußte, gemäfi dem 
MWillender Stifter, bey der Austheilungder Stipen⸗ 
dien zuerft gefehen werden, auf diefe folgten die 
Söhne Königl. Kammeral» Beamten, und endlich 
auch noch jene, welche ſich von Eltern 
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hatten erzeugen faffen. Auf Konvertiten nahm os 
ſeph gar feine Nücficht, auszeichnender Fleiß aber 
und gute Sitten, waren die erften und unumgängs 
lich nothwendigen Erforderniffe ben dem, der um 
ein Stipendium anhielt, oder im Genuſſe des er; 
baltenen verbleiben wollte, es mochte daffelbe nun 
ber König oder eine Privat » Samilie zu vergeben 
Haben. Am Zahre 1786—87 wurden 86,360 Guls 
den unter die Stipendiaten nach 3. Klaffen vers 
sheilt. Stipendiaten von ber erften Alaffe ers 
hielten jährliche 260, die aus der zweyten 200, 
und die aus der legten 160. Gulden. — Am 
Jahre 1791. trug der ungrifch + Froatifche Stipen⸗ 
dien + Fond 99,084 Gulden ein. Stipendiaten von 
ber erften Klaffe waren 95, von der zweiten 89, 
von der dricten Klaffe 272 d), und die fämmtliche 
Ausgabe belief fih auf 89,670. Gulden — Se 
war ed auch noch im Jahre 1795—94. Der Kids 
nig vergab 229. folhe Schul s Pfründen , ver 
Primas 92, der Biſchof von Raab 13, der Dis 
ſchof von Neitra 14, der Bifhof von Wagen 
16, das Großwardeiner Doms Kapitel 9, das 
Arader Komitat 38, u. f. w. Außerdem waren 
noch 75. außerordentliche Stipendiaten mit Fl. 
16. Kr. 40. bis 200 Gulden , zufammen alfo 533 
Stipendiaten, unter welche, nach einer beftehenvden 
Verodnung, Kinder von der National» Schule nur 
fehr wenige und fehr felten, Kleriker aber, und 
nun auch Protefianten , gar Feine aufgenommen 
werben e). 

Das Studieren ift in Ungern wohlfeil. Faſt 
follte Joſeph II. geglaubt haben , daß gleichwie 
der zu geringe Preis der Natur s und Kunft s 
Produkte den Fleiß und die Induſtrie unters 
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druͤckt, auch der literaͤriſchen Induſtrie, die alls 
zugroße Wohlfeilheit nicht fehr gedeihlich fen. 
Im Fahre 1735. wurden daher, ben allen ka⸗ 
tholifhen lateiniſchen Schulen bis zur Univers 
ſitaͤt, die Didaktralz over Unterrichts: Gel 
der eingeführte. — Stipendiaten zahlten nichts , 
fo wenig als die Theologen; fonft aber mußte der 
"Schüler in den lateinifchen Schulen jährlich FI. 12, 
der Philofoph ı 5, der Zurift und Mediziner aber FI. 
zo entrichten. Auf dieſe Weife giengen im ſaͤmmtli⸗ 
chen Ungern im Jahre 1785— 86. 38,432. Gulden 
und 24. Sr. ein. Bon diefem Schul⸗Gelde wurden 
fogleich 25,600. Gulden unter 380. neue Didak⸗ 
tral » Stipendiaten vertheilt, und der Ueber⸗ 
ſchuß zu andern Schul» Bedürfniffen aufbewahrt. — 
Weil nun diefe neue Benefiziaten, welche ohnellnters 
fchied der Religion, bloß nach der Klaſſe ihres Fleiſ⸗ 
ſes und fitelichen Aufführung zugelaffen wurden , 
zugleich von jeder Zahlung frey waren, und das — 
Didaktrum auch einen und den andern von ber 
Schule mag abgehalten haben, gefhah ee, daß ein 
Jahr darauf (1787—88.) die Einnahme nicht 
größer als Fl. 28,645 Kr. 48. war. Doch blieben 
auch jest noch fo wie vor und nachher 25,600. 
Gulden (zu Stipendien von Fl. 20, 60, 80, und 
100.) für 380. Schüler beftimme, bis auf die 
Zeit der neuen Wiedergeburt Ungerns im Jahre 
1790. in welchem die Bezahlung des Schul = ln: 
terrichts , ald Privilegien und Gewohnheitwidrig, 
in allen fatholifhen Schulen Ungerns abgefchafft 
worben ift. 


a) Meiners biftsrifche Vergleihung der Eitten — 
— des Mittelalters mit denen unfers Jahrhun⸗ 
derts. Uter Bd. ©. 522, ei 

4 
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b) ©. Derfuch einer umfländlichen Nachricht vor 

* den für die fludierende Jugend in Ungern ger 
flifteten Stipendien im sten Hefte des Merkurs 
von Ungarn auf dag J. 1786. 

c) Mit den Ronvikten find die Etipendien faft von 
gleihem A:iter, welche mildthaͤtige Gönner der 
Miffenfhaften, für arme Studierende flifteten. 
S. Meiners a. a.D. ©. 524. — und Rlüber 
über die Stipendien, im zannov. Magazin 1776. 
©. 202. 

d) Im Schuljahre 1792/3 fludierten auf der Peſter 
Univerfität 28ı Jünglinge ; unter diefen waren go 
geroöhnliche Stipendiaten. Außerdem erhielten 

Zuhörer des praftifch geom. und hydrotechn. Kurs 
us, bie jährlich fuͤr diefe Schule ausgeſetzten 
300 Fl. Nemuneration. Noch hatten vier Medi— 
einer, jeder ein Gradual-Stipendium von 100Fl., 
und eben fo vieles, vier Kandidaten der Rechte, 
ebenfalls um fih den Doftor= Hut anzufhaffen. 
Man kann alfo annehmen, daß jeder dritte Etur 
dent tm genannten Jahre, ein Stipendiat war, 

e) Gegenwärtig, mo in Ungern twiederum neue Schul⸗ 
plane gemacht werden, und bewegen durch einen 
Reichsſchluß im J. 1791. eine eigene Reichs— 
Schuldeputation ernannt worden ift, find vieley 
die wider die Einführung der durd) Joſeph aufges 
bobenen Konvikte rathen, andere aber, die nichts 
fo fehr als ihre Miederherfiellung wuͤnſchen. — 


— — und hat daher durch die Mehrheit 
der Stimmen dem Monarchen einen Plan vorge— 
legt , nach welhem eine Akademie für Ebelleute 
(Academia Nobilium) bey der Univerfität zu Peſt 
anzulegen wäre, botirt mit einem Kapital aus dem 
GStipendienfond von 352834 SI. ; ferner ein Diſtrik⸗ 
tual⸗Konvikt zu Preßburg mit 304962, eines zu 
Fuͤnftirchen mit 248755. zu Kafdyau mit 217079, 
zu Großwardein mit 294697, und endlich zu Agram 
ebenfalls ein Diftriftual = Konvift, mit einem 
Fond von 804157 Gulden. Zu Etipendien fol: 
ten die Snterefien von 374529 Sl. 27 Kr. neh 
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ferner verwendet werden. — Dies ift der neuefte 
Antrag, zu deffen Ausführung im Jahre 1795. 
fchon einige Feine Präiiminarten gemacht worven 
fin); nun fommt es noch auf eine K. Refolution 
an, welche der liebe Frieden und das Jahr 1796/7 
wahrſchein ich mit fid) bringen werden, 


B) Proteftantifche Schul - Anftalten. 


$. 197. 
Schulen der Evangeliſch Lutherifchen. 


Die Proteftanten halten das Recht Schulen 
zu errichten, und für ſich Schullehrer zu beftellen, 
für einen wefentlichen Theil ihrer freyen Nelis 
gionsübung, und das von rechtöwegen. Auch war 
ren fie von jeher nicht weniger eiferfüchtig beſorgt 
für ihre Schulen, als für ihre Kirchen, übers 
zeugt, daß ohne den Schul, Unterricht, der protes 
ftantifche Lehrbegriff, nur fehr ſchwer auf ihre Nachs 
kommen verpflanzt werden möchte. — Nur fah 
man zur Zeit der Neformation in Ungern, den 
fonft natürlichen Unterfchied zwifchen einer gelehrs 
ten und Bolfsfhule nicht recht ein, und fo geſchah es, 
daß fait in jedem lutherifchen Drte, feft neben der 
Dorfr Kirche, zugleih ein Gymnaſium beftelle 
wurde, in welchem ver gewöhnliche Kantor, hie 
und da in Gefellfhafe eines Schul + Kollegen, nes 
ben dem Unterricht im Lefen und Schreiben, feinen 
Dorfjungen zugleich Kollegia hielt über den Anti⸗ 
chriſt und die babyloniſche H** über die feidigen 
Gaframentirer und KRryptofalviniften, u. ſ. m. 
Die Neformirten machten es um Fein Haar nicht beſ⸗ 
fer. Freylich zwingt und jegt diefe Art des chriſt⸗ 
lihen Schul s Unterrichts nitunter auch ein lautes 
Lachen ab, aber. ausgemacht iſt es glaube ich Doch, 
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daß bey dem Mangel eines religieufen Eifers, und 
mehr gefälliger Nachgiebigfeit, die Proteftanten 
in Ungern, infonderheit die Lutheraner, bey dem 
gewaltigen Sturme der Gegen: Reformation in 
vorigen Zeiten, mit ihren böhmifchen und öfter: 
reihifchen Glaubensbruͤdern daſſelbe Schickſal haͤt⸗ 
ten erfahren muͤſſen. — Die Zeiten unter den 
Ferdinanden waren den lutheriſchen Schulen, in 
deren Beſitze die Soͤhne des h. Ignaz nun allein 
zu ſeyn wuͤnſchten, gar nicht guͤnſtig; der maͤch⸗ 
tige lutheriſche Adel gieng nach und nach zur 
katholiſchen Kirche uͤber, und der lutheriſche Or⸗ 
ganiſt konnte es mit einem Peter Pazman doch 
nicht aufnehmen. Auch waren die Schulen der 
Proteſtanten gegen die gelehrten Anſtalten der Je⸗ 
ſuiten zu dürftig, und die adeliche und bürgerlis 
che Jugend zum Uebergange fehr leicht zu bereben. 
Diefem Berfalle des Lutherchums follte die Gruͤn⸗ 
* dung beffer beftellter Gymnaſien als die bisheris 
gen waren, abhelfen, und unter diefen follte das 
Gymnaſium illufre ver Evangeliſchen Staͤn⸗ 
de a) zu Eperies, (zu welchem man im Jahre 
1666. den 6 April den erften Grundſtein legte, 
und welches gleich darauf mit 25000 Gulden auf: 
gebauet wurde) der Jefuiten-Univerfität zu Tyr⸗ 
nau da6 Gegengewicht halten. b) D. Sam. Pos 
marius, ein Mann nach dem Herzen Calov's, nach 
deffen Zeugniß in Zheticis und polemicis wohl 
erfahren, wurde als GStüße der Fall drohenden 
lutheriſch ungrifchen Kirche aus Deutfchland here 
beygerufen; aber kaum hatte die Fehde zwiſchen 
ihm und den Kafchauer Zefuiten angefangen, faum 
hatten ſich die Evangelifchen an dem neuen Kolle⸗ 
vium 6 Jahre lang ergöst, als daſſelbe (1673) mit 
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Gewalt an — „die Jeſuiten“ überging, und ber 
deutſche Doftor, nachdem er unfere Borfahren vor 
allem Jrrthum, befonders in ber Lehre von der 
Erbfünde, wohl verwahret hatte, nach Deutfchs 
Iand zurückkehren mußte. c) Nach mannigfaltigem 
Wechſel famen dieſe ftolge Mauern unter Zofephs 
Megierung, für den Preis von 6000 Fl. wieder 
an die Evangelifchen. — Außer Eperjes, haben ſich 
lucherifhe Schulen und Gymnafien in den Bors 
ftädten auch noch anderer Städte, meiftens in 
elenden hölzernen Stuben, feit mehr ald 100 Jah⸗ 
ven bis auf Joſephs Zeit, unter abwechfelnder 
Furcht und Hofnung erhalten. Unter diefem Kos 
refch der ungrifchen Proteftanten aber, hat man an 
drey Orten die Zahl der ſeit der Zeit genannten 
Profefloren, um eine Einheit vermehrt, unter 
Leopold II. befamen die proteftantifchen Schulen 
überhaupt, durch das Geſetz von 1791. noch eine 
ungleich feftere Konfiftenz, und heute ift ihrer für, 
Das ungrifche Lutherchum, eine hinlänglih große 
Anzahl, theils im Wahsthum und theils in Ab⸗ 
nahme. Die vorzäglichften Luth. Gymnaſien find 
gegenwärtig zu Preßburg, Oedenburg, Kes⸗ 
mark, Eperies, und Leutfchau ‚auf diefe fols 
gen die zu Schemnitz, Neuſohl, Modern, Goͤ⸗ 
moͤr; die uͤbrigen ſind fuͤr die Erziehung von ganz 
und gar feiner Bedeutung, und es würde ihnen, 
und den Gemeinen die fie nähren, eine Wohlthat 
wiederfahren, wenn man fie zu guten Nationals 
oder lieber Neal: Schulen, fo bald als möglich 
umfchaffen würde. Die Verfaſſung aller ift den 
Deurfchen abgeborgt. Sie haben einen Rektor, 
Konreftor, Subreftor, dann noch einen wohl auch 
noch zwey Lehrer der lateiniſchen Grammatik, 
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und einen wohl auch zwey Schulmeifter, welche 
in der an jedem Drte gewöhnlichen Murterfprache, 
das Lefen und Schreiben lehren, und ſich auch fonft 
noch — — z. D- bey der Drgel brauchen laffen. Unter 
den Lehrern der lateinifchen Schulen und der his 
bern Klaffen an diefen Gymnaſien, dürfte ſich 
wohl feiner finden, welchem es an pädagogifchen und 
fiterärifhen Kenntniffen überhaupt, gang fehlen 
möchte, auch find die Früchte der Dekanntfchaft 
mit der neueften deutfchen Literatur uͤberall auf den 
ungrifhen Evangelifhen Schulanftalten mehr und 
weniger fichtbar, je nachdem nämlich das unab⸗ 
hängige Schulz Patronat (welches zu Prefburg, 
Dedenburg, und leutſchau die evangelifhe Bürz 
gerfchaft fih vorbehält, zu Kefmarf und Eperjes 
aber mit dem Land-Adel getheilt hat) felbft, mehr 
oder weniger aufgeklärt, und in der Wahl feiner 
Lehrer glücklich ift. Schade daß auf einigen derfelben, 
feit einiger Zeit, eine allzugroße verderbliche Pos 
Inmathie herrjchend geworben ift, Daß der Unter, 
fhied zwiſchen Schuls Kenntniffen ( befonders 
griechifcher und römifcher Literatur‘) und Univerfie 
taͤts⸗Kollegien, fo wenig beherziget wird, und daß 
einer oder zwen Lehrer in ven höhern Klaſſen fich 
und ihre Schhler (Primaner) mit dem Vortrage 
von fo vielen und fo verfchiedenen Wiſſenſchaften 
überladen, als auf mancher Univerfität, die theolo- 
giſche Fakultät plus der juribifchen und phifofophis . 
fhen, gehörig zu endigen, ſich kaum gefrauen wuͤr⸗ 
den. (Anzeigen mußte ich den Schaden, feine Groͤ⸗ 
Ge mag ein anderer berechnen.) An die Fatholifche 
Normal⸗Methode find die proteftantifchen Nas 
tional= Schulen nicht gebunden, wider welche ſich 
die Neformirsen fowohl ala die Evangelifchen ges 
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fträubt haben, eben nicht aus Grundfägen ber 
Pädagogik, fondern weil fie durch die Einführung 
derfelben, und unter der Direktion eines Eatholis 
fhen Auffehers, ihre Neligion nicht ganz ficher 
glaubten. Hätten fie alfo dafür doch erwas befferes 
bey fich eingeführt. Aber leider find die meiften (nicht 
alle) noch jest fo befchaffen , wie fie vor'ı 00 Jahren 
gewefen fenn mochten, fait noch elender aber fand 
ich fie in einer namhaften Stadt, nicht weit vom 
Meufiedler- See, bey deren Unbli einem Ba⸗ 
- fedow ‚ einem Peter Miller, auch einem Geren⸗ 
gel d) wenn fie noch im Leben wären, das Herz 
bluten müßte. ® 

Die Befoldung ver allermeiften Schul: Lehs 
rer, nur fehr wenige ausgenommen, ift ebenfalls 
der Reformations-Zeit angemeſſen. Es wäre der 
Mütze werrh, in irgend einem Journal, die Gefchichs 
te der verſchiedenen, nur nicht vor langem noch 
üblichen, Neftorsund Gchulmeifter s Sporteln in 
Ungern abzuhandeln. Schade daß wir gegen das 
Andenken mancher, für das Vergangene fo charak⸗ 
teriftifchen, Gewohnheiten fo fehr gleichgültig find. 
Durchgaͤngig haben diefe zwar nun aufgehört, 
und allenthalben ift für fire Befoldung der Lehrer 
geforgt; aber da diefe ohne des Staats Beyhuͤlfe, 
allein aus dem Kirchenfond jeder Gemeine, größ- 
tentheils aus dem mit halben Pfennigen gefüllten 
Klingelbeutel erhoben wird , iſt's wohl kein Wuns 
der, daß die DBefoldung der Lehrer aus der phis 
fofophifchen Fakultaͤt zu Peft allein, der firen Bes 
foldung, welche zufammen fämmtliche Lehrer der 
evangelifchen Gymnaſien in Ungern zu empfangen 
haben, beynahe gleich ift. e) Das wäre nun frey⸗ 
lich für ihre Leibessund Lebens Mochdurft nicht 
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hinlaͤnglich, waͤren nicht in Ungern, außer der 
Hauptſtadt, die erſten Beduͤrfniſſe des Menſchen 
wohlfeil, und wären nicht Unterrichts » Gelder und 
“andere Honorarien, durchgängig bey den lutheri⸗ 
fhen Schulanftalten eingeführt. Koftbar muß 
alfo hier der Unterricht für den Schüler feygn, we⸗ 
: nigftens Eofibarer als. ben den Katholifchen,, wo 
er umfonft und unentgeltlich zu haben iſt. Daher 
aber auch das Beſtreben der Lehrer, viele Schi 
fer zu haben, und die unausbleiblich größere 
und Fleinere Abhängigkeit, in welcher jene von 
diefen fich befinden müffen. Und doch ift bey mweis 
ten der größte Theil ver Schuljugend arm, dem 
hier von den ftädrifchen Gemeinen, dort von dem 
mildthaͤtigen Adel aus der umherliegenden Gegend, 
diemehr als fpartanifch därftige Mittagskoft, theils 
im Gelde und theils in rohen Produften, gereicht 
wird. Gewöhnlich forge dafür die Induſtrie ber 
Rektoren, denen die Bewahrung der Schuls Mas 
trikel obliegt, und deren Eelebrität, und ein gu⸗ 
ter Theil ihrer Einfünfte von der Menge der Schuͤ⸗ 
fer, und der Größe des Schuls Alumneums abs 
hängt. Nur zu Preßburg ift, nach Art der katho⸗ 
lifhen Konvifte, ein Konvikt für 10 Schüler, 
welche außer der Koft auch gemeinfchaftlihe Wohs 
nung haben, Die Stiftung dazu ift von einem reis 
hen adelichen Hageftolze (Johann, v. Jeßenak) 
im Sahre 1773 mit 10000 Fl. gemacht, außer 
vielen andern Kirchensund Schullegaten, durch wel⸗ 
he fich der auch fonft berühmte Zurift in den Annalen 
der ungrifchen Schulen unfterblich gemacht hat. Des 
denburg hat für die dafelbft Studierenden, etliche 
wenige Schulftipendien, vou 25 bis 30 Fl. Aer⸗ 
mere Schüler helfen ſich in Städten auch noch mit 
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dem Privat sUinterrichte der Dürgerfinder fort. — 
Noch im Jahre 1784 wurde von K. Sofeph, der 
alle Stiftungsgelder in Berwahrung nehmen und 
mit 34 p. c. verzinfen wollte, den evangelifchen 
Kirchen und Schufen, eine gewiffenhafte Angabe 
ihres Vermoͤgens abgefordert. Gie erfolgte, und 
die ganze Summe aller Stiftungen im Lande, in 
deren Beſitze die lucherifche Kirche im gedachten 
Jahre war — denn von verlornen ift die Rede 
nicht — belief fih nicht gar auf 400000 Fl. — 
Vielleicht daß fie auch jege, nachdem manche neue 
Kirche gebaut, und manches Schulgebäude vers 
beſſert worden ift (auch ſchon mit dem namhaften 
Legat von erlich zwanzig taufend Fl. welches feic 
der Zeit der General v. Grdven dem Prefburger 
Gymnaſium hinterließ, und mit den 10000 Gulden, 
welche wiederum einer der reichften Hageftolge:in 
Ungern Paul v. Mudrany dem Kefmarfer Lyceum 
neulich vermacht hat) nicht. viel mehr beträgt. 
Die vorzüglichften Intereffenten bey diefem Kapis 
tale waren Preßburg und Oedenburg; jenes fatirs 
te 128707 diefes 106105 Gulden. An dem ers 
ftern Ort ift die größere Hälfte für die Kirche und 
andere fromme Abfichten beftimmt, an dem legs 
tern ift das meifte den Schülern auf inländifchen 
Schulen und auswärtigen Univerfitäten zugedacht. 
Zum Schulfond in Eperjes gehörten damals 26840 
Gulden, 11000 zu Kefmarf u. f. w. Außerdem 
kamen noch andere Nubrifen von Gtiftungen vor, 
melche für ungrifche Studenten im Auslande ges 
macht, in Ungern aber felbft an Feine Kirche ges 
bunden find. £) Am Lande felbft bilden fich einige 
auch auf reformirten Schulen, fo wie umgekehrt 
auch einige Meformirte auf den evangeliſchen; 
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bende, fo wie auch die nichtunirten Griechen, find 
auch von den katholiſchen Landesz Schulen nirgends 
ausgefchloffen. — Wie groß die Bevoͤlkerung 
- fämmtlicher evangelifehen Schulen in Ungern fey, 
iſt mir unbefanne. An den lateinifchen Schulen, 
möchte fie benläufig an die 2000 Schüler reichen, 
bon welchen aber noch viele zum Leiften und zum 
Pfluge greifen. Sogenannte Primaner , wele 
he fich dafelbft zu Staats + Kirchlichen - und Schuls 
Deamten zu jeder Zeit vorbereiten laffen, dürften 
nicht mehr als etwa 500 feyn. 


a) So nannten fie fich felbft, und fo hießen fie auch 
in den Koͤnigl. Reſolutionen, fo viel ich finden 
fonnte, bis zum Jahre 1681. Zuerſt machte ih— 

nen 8. Ferdinand TIL. tn einer Refolution auf dem 
NeichStage 1638. diefe Benennung zweifelhaft. 

b) Die evangelifhen Stände baten ‘den König von - 
Schweden um eine Bephälfe zu dem Baue ihres 
Kollegiums. Cie wandten fid) defhalb an feinen 
Minifter de la Gardie mit einer Bittfchrift , mo 
fie unter andern fagten‘ „licet aliquot myria- 
„des Evangelicorum per utramque Hunga- 
„riam difperfse fint, per vim tamen & frau- 
„dem papæorum factum elt, ut nemo prope- 
„modum potentior cum illis fentiat, immo 
„fatali coecitate patrum & auorum factum 
„eft, ut per uniuerfam Hungariam ne unica 
„quidem Schola fuerit fundata, qua fuffecif« 
"A indigenis erudiendis, & tali rerum no- 
„titia imbuendis ‚ quibus opus eſt ad adver- 
„[arios redarguendos. Eum errorem — — 
„corrigere — — 

©) Zur ungriſchen Kirchen = und Schulgeſchichte der 
damaligen Zeit, findet fih mandes brauchbare, in 
des von Melle ausführlicher Nachricht von dem 
Keben und Charakter des D. Sam. Pomarius 
mit einigen Driginal= Beylagen Iter Thl. Luͤbek 
1784, Ilter Thl. 1787. Er ſchrieb unter — 

e 
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ſechs Difputationes de peccato originis, alle 
sourden auf der Echule zu Eperies öffentlich ver— 
theidiger. 

d) Simon Gerengel war (1565.) der. erfte evan⸗ 
gelifhe Prediger in Dedenburg. Sein Kleiner Ras 
tehismus mar fehr lange Zeit ein gewoͤhnliches 
Schulbuch in Ungern diegfeitd und jenfeits. der 


onau. 

e) Der Rektor, Konrektor, Subrektor, mit noch 
drey andern Kollegen, an dem Gymnaſium zw 
Eperies, empfiengen im J. 1784. an firer Beſol⸗ 
dung 692 Fl. — Dem Konrektor zu Kesmarf erhoͤ⸗ 
hete man in bdemfelben Sjahre feinen Gehalt von 
104. auf 130 Fl. 

M 3. B. die Bohuſſiſche von 8000, und die Poh⸗ 
lifhe von 6000 Gulden. Zu Göttingen ift von 
einem Prefburger, Namens Burgflaller, ein Ka⸗ 
pital von 1000 Thalern für einen Theologen ans 
gelegt ; zu Greifswalde fundirte ein ungriſcher Ober> 
ſter von Szirmay ebenfall® für Unger ein theo⸗ 
logifhes Stipendium, und ber Univerfirät Wit 
tenberg,, hat, was nur menige Studenten viel- 
leicht woiffen, Matthias Poldt aus Raab im Jah 
te 1734. zu einem ähnlichen Behuf 2000 Gulden 
baar ausgezahlt. Sonft kommt nody zu Göttin» 

en, Tübingen, Jena, Wittenberg, den ungrifchen 
bheologen manches Benefizium zu Gute, weiches 
von den beutfchen Fürften für. feine Nation Aus: 
fließend beftimmt if, — ® 


$. 198. | 
Allgemeine Anmerkungen über die evan⸗ 
gelifchen Schulen in Ungern. 


1. Die evangelifhen Gnmnafien in Ungern find 
Herglichen mit den Fatholifchen höheren Schulen 
a) arm am Gelde, folglich auch | 
5) arm an £ehrern, und arm endlih auch 
c) an Huͤlfsmitteln. ° 
Mm 
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Für die Subfiftenz der Schüler ift noch hie und da 
geforgt, aber die Lehrer und Profefloren an den mei- 
ften, faft allen Schulen, leben ven den ftädtifchen Ger 
meinen, und von ihren hier und da pfennigweife zus 
fammen gefparten Kirchenopfern. Für die große Zahl 
der Lehrgegenftände , und den lirerärifchen Lurus, 
der fih von Univerfitäten auf diefe Schulen verbrei- 
ser hat, iſt die Anzahl der angeftellten Lehrer of» 
fenbar zu unbedeutend. Keine einzige Schule hat 
ein Naturalienfabinet , oder phufifches Mufeum, 
Yon einiger Brauchbarkeit. Zu Preßburg hat erft 
vor ein paar Fahren ein würdiger junger Mann, 
an die Errichtung einer Eleinen Öffentlichen Schul, 
Bibliothek gedacht. — Eine Selecta Bibliothe- 
ca theologica pracipue polemica gehört zu Des 
denburg, wie es fich gebührer, nur der Kirche zu; an 
andern Orten aber bat man auch diefe nicht. 

2. Moch vor etlih 40 Jahren, waren unter 
den £Lutheranern Ungern’s, die beften und reich⸗ 
ſten Advofaten und Aerzte; durch Geſchicklichkeit 
find größtentheils die heutigen erften evangelifchen 
Familien von unten hinauf avaneirt. Vor 40, 
50 Zahren alfo müffen diefe Gymnaſien, verglichen 
mit den übrigen Lanbesfchulen , ebenfalls in eir 
nem bortrefflichen Stante gewefen feyn. 

3. Der Aufklärung des Lutherthums in Ungern 
kam von. jeher nichts fo fehr zu Starten, als daß 
die größere Zahl feiner Prediger, und die erften 
Schulkollegen, ihre Gelehrfamkeit und fernere Aus⸗ 
bildung fi) von deutfchenliniverfitäten holten. — 
Sefesmäßig it nun feit 5 Jahren der Defuch auss 
twärtiger Univerfitäten erlaubt, und wenngleich 50 
lutheriſche Juͤnglinge a) — ich rede nicht von 
Siebenbürgen — im Durchſchuitte jährlich 15000 
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‚ baare Gulden aus dem-Lande fragen, fo ift doch 
die Maffe von Kultur und Gelehrſamkeit, die fie 
aus Goͤttingen, Jena, Leipzig, Halle, Wittenberg 
und Tübingen, zurücfbringen , am Werthe unends 
lich höher anzufchlagen. — Aber 
4. Möchig ift es, eben wegen bes gänzlichen 
Mangels aller gelehrten Hülfsmittel, die erften 
Lehrſtuͤhle der evangelifchen Schulen im Lande, alle 
10 Jahre wenigſtens mit ausgefuchten jungen 
Männern, die juft aus den Werkſtaͤtten deurfcher 
Literatur zuruͤckkehren, zu befegen, und. die Pres 
diger ben jeder Verſetzung von einem Drte auf 
den andern, von einer fehlechtern Pfarre auf eine 
beffere, ftreng und zwechmäßig zu prüfen: ob 
fie feit ihrem Examen pro minilterio in Rennes. 
uiffen zu oder abgenommen haben? So Fönnte eis 
nigermaßen das ungrifche Lutherthum mit den 
deutſchen Proteftanten in literaͤriſchen Kenntniſſen 
gleihe Schritte halten, — — — 
a) Sp viele befanden fi zu Anfange des’ Jahrs 
1794. auf deutſchen ‚proteftantifchen-Univerfitäten., 
ovi Ecclefiaftico- Scholaltici Annales Evan- 


elicorum in terris Auftriacis anni Ildi Tom. 
. Neofolii 1794. 8: 


$. 199. 
Reformirte Schul⸗ und Lehranftalten. 


Hauptſchulen der Reformirten in Ungern find 
die 2 Kollegia zu Sdros-Patak und zu Debre⸗ 
tzin. Zu jenem hat der in der Geſchichte, beſon⸗ 
ders in der Kirchengeſchichte, Ungerns beruͤhmte 
Peter Peren, durch Secularifirung eines Kloſters, 
den erſten Grund gelegt, Sufanna Lorandfi, 
Fuͤrſt Georg Rakotzi's Wittwe a es fuͤrſtlich 
ma 
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dotire!, und Amos Lomenius der gefchictefte 
Paͤdagog feines Zeitalters, berühmt gemacht. Sei⸗ 
ne Schieffale waren in den vorigen Zeiten eben fe 
abwechſelnd, gleichwie die Schickſale der Kirche , 
zu deren Aufrechrhaltung in jenen Gegenden es 
gefhaffen war, bis Karl VI. im Jahre 1714. 
es unter die Schatten feiner Flügel nahm — 
Noch merkwuͤrdiger als Säaros Patak ift die große 
Schule zu Debretzin. Sie entftand zugleich mit 
der Reformation der Stadt, wurde aber erft be= 
deutend, als fich im Jahre 1660. aus Großwar⸗ 
dein, Lehrer und Studenten, aus Furcht vor den 
Dfmanen hieher flüchteren. Am ganzen vorigen 
Jahrhundert ftand diefes Arhendum, zum Theil 
unter der der Pflege der Fuͤrſten Siebenbuͤrgens, 
unter welchen Fuͤrſt Michael Apafi 1. ihm jährliche 
5000 &entner Steinfalz noch außer dem Zehnten 
eines Dorfes gab. Doch hat von jeher die refors 
mirte Kirche und Stadt Debregin, die größte uns 
ter allen Gemeinheiten Ungerns, zum Unrerhafte 
diefes großmächtigen Erziehungs Inſtituts Das meis 
fte bengerragen. Man war gewohnt diefes Kolles 
gium als eine fefte Burg der reformirten Kirche 
im Dften des Königreichs anzufehn, Taufende 
von Zünglingen wurden hier zum Dienfte der Kir: 
che und zum Streit des Herren tüchtig gemacht, 
und manchmal gefchah’s wohl gar, daß das anfehn« 
liche Stubentencorps, der Stadt die es verpflegte, 
als wirkliche Befagung auch zu Starten fam. Durch 
die ungrifche Hoffammer wurde um das Naht 
1752. die Beſoldung der Lehrer aus der öffent 
lichen Stadt Kaffa verbothen, und feit der Zeit ift 
Patronatsrecht und Pflicht ben der reformirten 
Guperintendenz jenfeits der Theiß (welche, gleich» 
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wie zu Pataf, aus den vornehmften Geiftlichen und 
Weltlichen dieſes Diſtrikts, und den 4 erften Lehrern 
oder Profefloren des Kollegiums zufammengefest 
ift,) und bey der reformirten Kirche zu Debregin, 

Der Name (Kollegien) fowohl als die ins 
nere Drganifation diefer Schulen, fcheinen dem Aus⸗ 
Sande, vielleicht den englifchen Univerfiräten, oder 
um nicht bis über das Meer zu gehen, einer deuts 
fhen oder ſchweizeriſchen Klofterfchule abgeborgt 
zu ſeyn. Die Jugend wird in denfelben in Stus 
denten und Schüler getheilt. Jene lernen die Phi⸗ 
loſophie und Theologie im weitern Umfange mit ihs 
ren Hülfs- Wilfenfchaften: diefe, die fogenanns 
ten Humaniora, bis hinab zur Buchftabierkunft. 
Die Zahl der erftern war zu Anfange des Jahre 
1794. In Debregin 423, der letztern (in 7 wirk⸗ 
ih großen Klaſſen) 1878, zufammen 2301, 
— Unter den Studenten waren 378 Togaten, 
deren Uniform ein langer ſchwarzer Mantel ift, 
die fih zunächit zum Kirchen-und Schuldienſte 
worbereiten, deren unentgeltliche Wohnung inner- 
balb der Kollegiumsmauer ift, von welchen endlich 
im genannten Jahre, 108. von nahrhaften Pädas 
" gogien, 226. von frommen Gtiftungen , die 
übrigen aber von eigenen Mitteln lebten. Außer 
8 Lehrzimmern, dem Bibliothefsgsbäude, und vers 
fchiedenen Amtöftuben und Verpflegungskammern, 
find in diefem zwey Stock hohen Klofter 53 Zellen; 
in jeder find 3 bis 7 Mann, nebft ihren (365 ) 
Aufwärtern (armen Schulfnaben, Mendifanten ) 
einquartiert. An ihrer Spitze fteht der Senior, 
auf diefen folge der Controleur (Contraferiba ), 
welche bende von dem Togatencorps alle halbe 
Jahr gewählt werden, und mit noch 11 andern 
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gefhwornen Studenten (Primariis juratis), unter 
dem Vorſitze des Rektors wöchentlich zufammens 
fisen, und über die Gitten ihrer Cameraden Ges 
richte halten. Die Lehrer diefer Seminariften und 
der Studenten überhaupt, von welchen jene, die 
nicht eingefleivet find , zerftreuet bey den Buͤr⸗ 
gern wohnen, find 4 Profeffores, auserlefene 
Männer , vie fi auf auslänpifchen Univerfitäs 
ten umgefehen haben, und nach der neueften Eins 
richtung in 3 Jahren ihren Lehrfurfus zu befchlies 
ßen verpflichter find, der ehedem wohl auch noch 
länger als 13 Jahre dauerte. a) Der fertige Ge⸗ 
halt diefer Männer find 600 Gulden b), frene 
Wohnung, hHinlängliches Holy, Brod, Tinte, 
und Papier; außerdem hat der jedesmalige Res 
etor Fl. 30, der Inſpektor der untern Schulen 
eben fo vieles, und der Infpeftor des vom Kenelley 
geftifteren Alumneums, (welches einen Fond von 
15000 Fl. hat, und 15 adelichen Schhiern, die 
nicht Togaten find, in der Stadt Koſt und Wob⸗ 
nung giebt) 25 Gulden, ohne die Eleinen Ges 
fchenfe, welche ihnen von den Zuhörern und Schuͤ⸗ 
fern, die feine Toga tragen, zufliegen. — Die 
Lehrſtellen in den untern Klaſſen, von der Poetik 
und Nherorif angefangen, werden Jahr für Jahr mit 
neuen fehrern (praeceptores) befegt, mit jungen 
Männern, die ihre Rollegiumsftudien geendiget har 
ben, und welchen Durch diefe Anftellung Belegen 
beit gegeben wird, fich einen Zehrpfennig auf die 
Meife nach Deutfchland, oder nach der Schweiz 
zu fparen. 

Zu Saros-Patak waren im Jahre 1787. Tor 
gaten 220— 230, welche fich ebenfalls unter der Ans 
leitung von 4 Profefforen, bilderen. Nur erſt new 
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lich ift auch noch der ste, oder ein Profeffor der 
Mechte, befonders der vaterländifchen , hinzuges 
kommen. Sonft ift Die innere und dußere Verfaſ⸗ 
fung des Pataker Kollegiums, mit der Verfaſ⸗ 
fung des Debreginer Kollegiums, im Ganzen eis 
nerlen c); nur die Toge ift von einer andern are 
be und Zufchnitt, auch feheint der gute Geſchmack 
nebft einer libetalern Denkungsart, faft mehr zu 
Debregin als zu Saros Patak einheimiſch zu feyn. — 
Die übrigen reformirten lateinifchen Schulen oder 
Eleineren Gymnaſien zu Misköltz, Ketskemet, 
Loflontz, Papa, N. Körös u. f. w. find alle nach 
dem Mufter von Patak und Debregin, aber in 
jeder Ruͤckſicht, nur nach einem fehr verjüngten 
Maanfftabe eingerichtet. 


a) Unter diefen lehrt der Profeffor der Theologie, 
Dogmatik nad Stoſch, Moral nad) Tittmann , 
Homilerif und Pafıoral nad) Rofenmüller . Kir 
chengeſchichte nah SEchröckh. — Der Profeflor der 
Bregetif und der morgenländifchen Sprachen, 
erflärt einige Abſchnitte aus ver Bibel, die he- - 
bräifhe, arabifhe und forifhe Grammatik, die 
hebräifchen Alterthuͤmer nad Iken, und dag 
ſchweizeriſche Glaubensbekenntniß. — Logik, Me- 
taphnäf, raftifche Philofophie, und bag Natur- 
recht — Achenwail) trägt der Profeſſor der 
Philoſophie vor, nebft der Gefchichte der Philo- 
ſophie, der Politif , der reinen und angewande 
ten Mathematif nadı Weidler, und der Phyſik nach 
Rrüger. Der Profeſſor der Geſchichte endlich und 
der Beredfamkeit giebt Unterricht ın der Erbbefchrei- 
bung, in der ungrifchen, und in der Univerfalgefhichte 
nah Offerhaus; aud) erflärt derfelbe auserlefene 
Stellen aus ven griechifhen und roͤmiſchen Klaffifern. 

5) Einen von ben Profefforen bezahlt die Debresi: 
ner reformirte Kirche, die Übrigen empf angen ihre 
Befoldung, theils von den Zinfen einer vor unger 
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fähr 30 Jahren in England durch die Bifchäfe und 
die 2 Univerfitäten gemachten Etiftung von 1200 
Pf. Sterling, theild aus Holland, theild aus dem 
Kollegienfond. Die englifhen Zinfen find ſeit ſechs 
Jahren ( feitdem nämlich zu Debretzin geftritten 
wurbe, ob die reformirte Kirche in Ungern den 
Episfopalen oder Presbyterianern zugehöre ?) aus⸗ 
geblieben ; die Holländer ſchickten ihre Subfidien 
(nahe an 300 &'.) audy noch im Fahre 1795. ein, 
c) Merkur von Ungarn fürs Jahr 1787: IV. Heft. 


$. 200. 


Allgemeine Anmerkungen über die refor- 
mirten Schulen in Ungern. 


1. Debregin und Säros Patak, find nach der 
Zahl der Zöglinge, bei weiten die größten Erzie⸗ 
bungs s Anftalten in ganz Ungern. 

2. Verhaͤltnißmaͤßig find die reformirten Schus 
fen un gar nichts beſſer dotirt als die lucherifchen. 
Bon ihren alten Befizungen haben Debretzin und 
Patak, nicht einmal Bruchſtuͤcke übrig, ihr unbe⸗ 
wegliches Bermögen überhaupt ift unbeträchtlich , 
und am baaren Kapitale hat die Debreginer Haupts 
Schule nicht mehr ald 138,000. Gulden. Der 
größte Theil ihrer Einkünfte ift alfo zufällig , und 
hängt von der Zahl der auswärtigen wohlhabenden 
Schüler, von milden Beytraͤgen, befonders von 
den Legationen der Studenten ab, (Es haben 
biefe mit dem fogenannten Terminiren ber Fran⸗ 
ziskaner viele Achnlichkeita). Nichts deftoweniger 

3. Sind die Kollegia zu Säros Patak und 
gu Debregin an lirerärifchen Huͤlfsmitteln reicher 
old die lutheriſchen Gymnafien ‚oder wohl gar die 
5: Landes s Akademien , die Pefter Univerfirät aus⸗ 
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genommen. Beyde Kollegia können auf ihre wirk⸗ 


ſich brauchbare Bibliotheken ſtolz ſeyn; die De⸗ 
bretziner zaͤhlt bereits beynahe 20,000. Bände, 
und jährlich werden für Fl. 500. neue angeſchafft 
Zur Nothdurft fehlt es ihnen auh an phnfifchen 
und mathematifchen Snftrumenten nicht. Noch ehe 
der Fleiß der Göttinger Burfche, durch die von 
K. Georg III. ausgefegten- Preife aufgemuntert 


wurde, wurde fchon den Debreginer Studenten, 


jährlich der Preis von Fl. 60. bald für eine theo⸗ 
logifche, bald für eine philofophifhe, und bald 
für eine biftorifche PreissSchrift ausgezahlt. War⸗ 
um werben folche Arbeiten, um Lehrer und Schuͤ⸗ 
fer daraus kennen zu lernen, nicht befannt gemacht? 

4 Auch auf auswärtigen Schulen und Univers 
fitäten find die Stiftungen für ungriiche Reformir⸗ 
te Sünglinge , fowohl nad) ihrer Größe und Mans 
nigfaltigfeit, ald nad) den Folgen den ihr Genuß 
auf ungrifche Literatur und Aufklärung hat, merk; 
würdig. b) Dafuͤr aber 

5. Brachten auch von jeher, die Unger welche dies 
felben benugten, alles gute und ſchlechte der hollän- 
difchen und fehweizerifchen Literatur und Aufklärung, 
befonders der theologifchen, mit fich zuruͤck in ihr 
Daterland. Schöne holländifche Ausgaben der grier 
ehifchen, befonders der römifchen, Klaffiker, find in 
Privat» Bibliotheken, vielleicht in feinem Lande fo 
häufig anzutreffen, als bey ven Reformirten in Uns 
gern, wie fie ed denn auch in der Philologie ihren 
Landesleuten von allen übrigen Neligionspatteyen, 
faft nody bis auf den heutigen Tag zuvor thun; 
aber dagegen hat Eoccejus auch noch heute unter 
ihren Predigern einen ziemlichen Anhang, und die 
Sprache der Mofti findet unter ihnen noch fehr 
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häufig Beyfall. Erſt ſeit dem ſie durch K. Sofeph, 
und ihre Theologen, durch die ſtille Revolution, 
welche deutſche Maͤnner im theologiſchen Syſteme 
der Proteſtanten bewirkten, zur Erlernung der 
deutſchen Sprache ſind aufgefordert worden, faͤngt 
an deutſche Literatur, den alten hollaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchmack zu verdraͤngen. Ihre Studenten beſuchen 
jetzt Goͤttingen, Leipzig, Halle, Jena, Erlangen, 
Kiel, ungleich haͤufiger als ehedem, wenigſtens lie⸗ 
ber als Franecker oder Groͤningen, und die allge⸗ 
meine, Literatur » Zeitung, die allgemeine deutſche 
Bibliothek „ Doederlein, Leß, Jeruſalem, Tels 
ler, Eihhorn, Eckermann, Ammon, find den Des 
breginer Togaten mehr als dem Namen nah bes 
kannt, Nur Kants Piyilofophie, deren Studium 
durch ein K. Statthalterey-Intimat vom 19. Aun- 
1795. auf allen Eatholifhen Lehr » Anftalten in 
ganz Ungern verbothen worden ift, fand bisher uns 
ter den £ucheranern mehr Benfall, als bey den Res 
formirten, Auch find Krügers Phyſik und Offer: 
haus Weltgefchichte, für unfer Zeitalter kaum mehr 
modern genug. 

6. Die Elöfterlihe Erziehung ihrer zu Kirchen 
und Gchulämtern beftimmten Jugend, hat alles 
vortheilhafte, aber auch manches nachtheilige an 
ſich, was mit dergleichen Kollegien gewöhnlich 
verbunden ift c). In der Pädagogik, und in der 
Anwendung derfelben in den niedern Schulen, blie- 
ben fie bisher offenbar zurück d), wenigftens ihr 
re Dorffchulen bedürfen durchaus einer Verbeſſe⸗ 


rung. Man weiß nicht, fol man lachen oder weis 


nen, wenn man den ungrifchen Dorfjungen mit 
Eifer zur fateinifchen Grammatik anführen fieht, 
der heute declinirt und conjugirt, und vielleicht ſchon 
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morgen, auf immer zum Pfluge und zur Ochfenpflege 
abgerufen wird. 


a) Studenten mit einer fertigen Erndte = oder Wein⸗ 
lefe : Weihnadhtd = Dftern = oder Pfingfipredigt , 
und einem Kollegiumsſchein ausgeruͤſtet, befuchen 
die reformirten Gemeinen des Diſtrikts, in wei⸗ 
chem ihr Kollegium gelegen ift, und je nachdem 
ihre Predigt und die Weinlefe ausfällt, oder ber 
mitgebrachte Empfehlungsfchein wirkſam iſt, kom⸗ 
men fie auch bald mit ſchwerer, und bald mit 
leichterer Beute zurüc. 

b) Zu Cambridge in England haben 3 reformirte 
Uuger im Kollegio freye Wohnung und Koſtgeld, 
daffelbe eben fo viele in Oxford. — Zu Leybden 
baben gewöhnlich 4, wohl auch 6, jeder, außer 
der freyen Wohnung Koft und Kleidung, auch 
noch 300 bolländifhe Gulden auf Buͤcher und auf 
Neifekoften. Funfzehn, mohlauc zo, nährt Utrecht ; 
eben fo viele $raneder und Bröningen: in Habdera 
wick iſt nur für 2 geforge, alle aber erhalten noch 
obendrein von Amſterdam aus ein Subfidiung 
academicum. — In der Chweiz zu Bafel wer 
den ordeutlich 4 im Collegio Erasmiano unentz 
geltlich verpflegt; zu Zürch erhalten 3 hinlaͤng⸗ 
liches Koſtgeld, und zur Rücreife jeder 30 FI. 
In Bern haben viere, 12 Fl. Monatsgage, bier 
werben fie auch no vom Fuß auf neu gefleider, 
und an Reifefoften empfangen fie nad) Endigung 
weyer afademifhen Jahre zufammen 320 Gulden, 
Auch in Genf, Schafbauien und ©. Gallen ers 
halten fie auf:ihrer gelehrten Wanderfchaft gewoͤhn⸗ 
lich ein afademifches Viatikum. — Ins Collegium 
Sapientie zu Beidelb:rg werden ordentlih 3 uns 
eutgeltlic aufgenommen, zu Herborn eben fo vie 
le; Bremen forgt für die Nahrung fo vicler , al 
nur hinfommen; in Marburg haben drene Kofigeld, 
in Zrankfurt an der Oder haben mohl aud 19 
Sig am Freptifhe; zu Yalle auf dem rcformirs 
ten Gymnafium find 2 ungrifhe Alumnen; zu Has 
nau chen ſo viele; zu Brlangen und auf dem Jona 
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himifhen Gymnaſium zu Berlin, ebenfalls 2. — 
Endlich pflegen viefe gelehrten Piiger auch der res 
formirten Gemeine Gottes zu Frankfart am 

ihren Gruß zu bringen. — linter allen find die 
bolländifhen und ſchweizeriſchen Stiftungen um 
ftreitig die betraͤchtlichſten. 

©) Vorzuͤglich galt das von den erſt jüngft vergan- 
genen Zeiten, in woelhen die Togaten in Schulen 
oft mehr als 30 Jahre alt wurden, dann erft 
nach Holland giengen, fich dann nach ihrer Nüc- 
ehr um Brod und Anftellung umfahen, ein Weib 

nahmen, und — 

d) Das Beduͤrfniß einer Verbeſſerung der mittlern 
und untern Schulen fangen ſie bereits an, ſelbſt 
zu fühlen. ©. A’ tanitök kötelelsegei, a’ ta- 
nitnivalök, és ezeknek rendi €s modja, a’ 
Helv. vallästetelt követö Debreczeni Colle- 
gium alsö Oskolaibann. Debrecenbenn. 1795. 


8.47 © 
$. 201. | 
C) Schulen der nicht unirten Illyrier und 
©riechen. 


Die im XV. Jahrhundert vor der osmani⸗ 
ſchen Barbaren fiehenden Griechen, halfen unter 
Matthias Korvinus auch in Ungern Künfte und 
Wiffenfchaften, fo viel es feyn Fonnte, verbreiten, 
und die Fackel ver Aufklärung anzuͤnden; dagegen 
aber brachten die Nägen und Illyrier unter Leo- 
pold I. aus GServien und Bosnien, Statt alter 
Manuferipte, Ackersgeraͤthe, und Gtast griechi⸗ 
fher und römifcher Literatur, Waffen und Manns» 
kraft mit fih mach Ungern herüber. Nur indem 
fie Ungern und auch Deutfchland wider die Türfen 
als mächtige Bruftwehr fhügen, und Ungern vor 
dem Schiskjale Serviens und Bosniens bewahren 
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halfen, haben fie unftreitig auch um die Literarur 
und Kultur Ungerns , wern gleich auf eine ent: 
ferntere Art, fich dod) verdient gemacht. Männer 
die man eigentlich Gelehrte nennen würde, haben 
die nicht unirten Illyrier in Ungern feit 100 Jahren 
nur aͤuſſerſt wenige hervorgebracht; dafür aber 
fehlte e8 ihnen nie an Männern von ausgezeichnes 
ter Zapferkeit, Klugheit, und Erfahrung, ſowohl 
unter den Soldaten als in der Kirche, und unter 
der Raufmannfchaft. Hierzu erhielten fie aber vie 
erfte Bildung, nicht in eigenen öffentlichen Natios 
nalfchulen , dergleichen fie bis auf die Zeit der 
Geburt der öfterreichifchen Normalſchulen beynahe 
gar feine hatten, fondern in den Schulen der ans 
dern chriftlihen Religions » Partenen, vorzüglich 
der Evangelifchen, gegen welche fie auch bis auf 
den heutigen Tag das größte Zutrauen beybehalten 
haben. In den Militär » Gränz- Bezirken, mp 
Katholiken mit Nichtunirten vermifcht wohnen , 
hat no die K. Maria Therefia zum beften der 
Soldatenfinder beyter Religions Genoffen , deut⸗ 
fhe Normalfchulen angelegt. Deffentliche illyrifche 
Schulen aber hielt man hier nicht für nothwendig, 
auch ſchon deswegen, weil man die Raͤtzen, bey 
welchen, ſowohl in Kirchenbuͤchern als im ger 
gemeinen Leben, die ſogenannte cyrilliſche oder 
glagolitiſche Buchſtabenſchrift die gewoͤhnliche 
iſt, ſchon unter M. Thereſia, beſonders aber zu 
Anfange der Joſephiniſchen Regierung, ſehr germ 
an die lateiniſchen Buchſtaben, gleichwie dieſel⸗ 
ben unter den Croaten uͤblich ſind, gewoͤhnt haͤtte. 
— Als das Banat dem uͤbrigen Angern einverleibet 
wurde, fand die dazu verordnete Kommiſſion de 
felbft 250 illgrifche und walachiſche Nationalſchu⸗ 
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fen, in welchen 4168. Schuͤler von 275 Schuls 
meiftern unterrichtet wurden. Die Befoldung der 
letztern beftand zufammen in 9595 baaren Gulden, 
12634 Megen Getreide, 9514 Megen Kukurutz, 
504 Gchobern Heu, 6014 Klaftern Holz, und 5320 
Bänden Rohr. — In Eroatien hatte dieſe Religi⸗ 
ons + Gefellihaft, bis auf die neueren Zeiten , 
gar fein Erziehungs + Snftitut. Sonft find heute in 
dem eigentlichen Ungern , nur, wenig ‘Pfarren, auf 
beren Kirchhofe nicht zugleich eine illyrifche oder 
griechiſche Kinderfchule , meiftentheils normalmaͤ⸗ 
Big eingerichtet wäre; alle übrige Schulkenntniſſe 
aber, welche nämlich außer den Öränzen des Nor⸗ 
malfchulunterrichtes gelegen find , müffen fie auch 
noch jetzt, fo wie zuvor, von katholiſchen und pros 
teitantifchen Schulen herhohlen. — Nur eine einzige 
Jateinifche Grammatikalſchule gehört diefer Nation 
in Ungern eigenthuͤmlich zu a). Sehr gluͤcklich war 
übrigens der Gedanke und Wunfc der legten Dar 
tional⸗Synode, die noch übrige Kultur der Nation, 
bey der Bildung des Klerus anzufangen; fie trug 
in dieſer Abficht bey 30,000 jährliche Gulben 
zu einem Seminarium junger Geiftlihen u. ſ. w. 
on. — Mir kommt die illyrifhe Nation in Uns 
gern wie ein fruchtbarer Boden vor, ber nad) eis 
ner Ruhe von vielen hundert Jahren ‚,. eben jegt 
gepflüge und urbar gemacht, hundertfältige Fruͤch⸗ 
te tragen wird. Das Genie und bie Geiftesfräfte 
des ungrifchen Illyrier und Griechen, lagen bisher 
brach , Gelegenheit und Umftände können diefelben 
im Reiche der Wiffenfchaften noch einmal zu Ne⸗ 
benbuhlern der alten Byzantiner machen. — An 
Geiftes - Kultur nehmen die Walachen unter den 
nicht unirten Griechen, den legten Platz ein. 
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a) Der jetzige unſers philoſophiſchen Jahrhunderts 
wuͤrdige Metropolit, und die Burger zu Karlowitz, 
haben bdiefelbe im Jahre 1792. zu Staude gebracht. 
©. das ntelligenzblatt der Allg. Literatur 
Zeitung Num. 77. vom Jahre 1798. — Eine Real⸗ 
Sdule, an deren Errichtung der menfchenfreund- 
liche Biſchof zu Werfcheg ſchon feit 3 Jahren groß: 
muͤthig arbeitet, muß für dasBanat, gewiß nicht we⸗ 
niger. mohlthätig, als eine lateinifhe Schule feyn. 


$. 202. 


An Abficht auf Schulen und Geiftes - Bils 
dung überhaupt, ftehen die unirten Rußniaken 
und Walachen unter allen bisher genannten 
Eirchlichen Gefellfhaften auf der niedrigften Stuffe. 
In den oftnördlihen Gefpanfchaften Unghwar , 
Deregh, Ugotſcha, Szatthmar und Marmarofc, 
war die fämmtliche Volksmenge im Jahre 1786— 
87=385,898 5 darunter waren + Nußniafen und 
5 Wallachen, und doch fand ſich in den rußniafie 
ſchen und walachiſchen Ortſchaften, nirgends auch 
nur eine Schule. — Ueberhaupt war unter diefen 
385,898 Menſchen, um das Jahr 1788. die Ans 
zahl der des Schulunterrichts fähigen Jugend 27,757 
Knaben, und 21,930 Mädchen ‚ zufammen 49,687. 
Don biefen befuchten aber die Schule nicht mehr 
als 5,106 Knaben und 2,717 Maͤdchen, zufams 
men 7,823 Kinder ; dagegen wurden 22,662 Kna⸗ 
ben und 19,202 Mädchen , zufammen 41,864 
Menfchen, ver alleinigen Pflege der lieben Murter 
Natur überlaffen, 

Für die Geiftlichen dieſes unirten Ritus ift 
zwar ein Seminsrium zu Unghwar , nicht ohne 
allen Rusen, — — — — — — — — — 


— — — — — — — 
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*) Ob mohl unter den 38124 männlihen Ju— 
den in Ungern, ob fie gleich alle mit den polni= 
ſchen zu einem Stamme 2. ‚ auch nur ein ein⸗ 
ziger etwachſener Jude ift, der nicht hebraͤiſch, 
oder juͤdiſchdeutſch lefen Fönnte ? 
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Die Berg: Aademie zu Schemnig hat 
natürlich mit Eirchlichen Symbolen nichts zu thun, 
fie und dad Studium der ungrifchen Sprache und 
Literatur ift auch Fein ausfchlieffendes Zunft Pri⸗ 
vilegium irgend einer Neligions > Partey- Don 
benden alfo hier nur noch ein paar Worte, ehe ich 
das Kapitel von den Schul: Anftalten und der Lis 
teratur Ungern's endige. 

Mit unfern oben beſchriebenen 5 Landes Aka⸗ 


demien, mag das Ausland , wie es fcheint, eben 


nicht fehe bekannt ſeyn, dagegen kennt man die 
Schemniger Berg-Abademie nicht nur in Frey⸗ 
berg und zu Clausthal, ihr Ruf reicht bis nach 
Schweden und Mormwegen , bis nah Spanien, 
und über das Meer hintber bis nach Peru und 
Merico. Ihre Gtiftung fällt in das Jahr 1760, 
folglich in die Mitte des fiebenjährigen Krieges , 
twährend deffen alfo die große Therefia auh auf 
die Künfte des Friedens, und ihr geliebtes Koͤ⸗ 
nigreich Ungern nicht vergaß a). Zwey Profefloren 
dieſes Fammerafiftifch » literärifchen Inſtituts, von 
welchen der eine die Mechanik, der andere die 
Chemie vorträgt , find zugleich wirkliche Berg + 
Raͤthe, ihre Gehalt find 1,000 bis 1,200 
Bulden ; die doppelte Buchhaltung (doppia fcrit- 
tura) fehrt der dritte feit 1795- er 

ec 


— — 
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Der Lehr-BKurſus ſelbſt iſt auf 3 Jahre feſt⸗ 
geſetzt, auf dieſen folgt die Praxis, von einem auch 
2 Jahren, welche jedoch auch ſchon waͤhrend der 
Schuljahre Start hat, daher denn auch die Hier 
ſigen Bergakademiker unter dem Namen der 
Practikanten bekannt ſind. Dergleichen waren zu 
Schemnitz im Jahre 1793. an der Zahl 104. Un⸗ 
gefaͤhr eben ſo viele im Jahre 1795. Unter 
ihnen genoſſen 72 ein Stipendium. Die meiſten 
Practikanten ſind, wie ſich's verſteht, oͤſterrei⸗ 
chiſche Unterthanen, Boͤhmen, Tyroler, Steyer 
u. ſ. w. aber mit Erlaubniß der koͤniglichen Hof⸗ 
Sammer, practiciren daſelbſt auch fremde Auslaͤn⸗ 
der, als Sachſen, Daͤnen, Schweden, Ruſſen, 
Spanier u. ſ. w. Unter der eingebohrnen ungri⸗ 
ſchen Jugend endlich, hat, ſeit einiger Zeit, die 
Liebe zur Bergbaukunde ſo ſehr uͤberhand genom⸗ 
men, daß man erſt neulich auf das zu große Ge⸗ 
draͤnge zur Akademie, und die zu große Menge der 
Practikanten, die Komitate aufmerkſam zu machen 
genoͤthiget war. 
a) Eine kurze Geſchichte der erſten Gruͤndung dire 
weltberůhmten Inſtitut's, kommt vor beym De⸗ 
lius a. a. O. in dem Vorbericht, 


$. 204. 
Die ungrifhe Sprache und ihre Literatur, 


Harmonie und Wohlklang, Einfachheit und‘ 
die größte Biegſamkeit, find die Hauptrugenden 
der Sprache, welche die Magyaren vom aftatifchert 
auf den- europdifchen Boden verpflanzt, und bie 
auf den heutigen Tag, mit feltenem Gluͤcke, ım Les’ 
ben erhalten haben. — Was doch aber die Ger 
ſchichte dieſes mir Eeinem andern — ver⸗ 

u 
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"wandten Dialekts hätte feyn mögen, wenn Luther 
und Kalvin (und die Fratres Poloni in Siebenbuͤr⸗ 
gen) das ungrifche Indigenat nicht erhalten häts 
ten? Es fehlt zwar nicht an Spuren, daß nicht 
ſchon im XIV, wohl gar im XII. Jahrhundert 
hier und da ein ungrifcher Mönch es gewagt hätte, 
eine Klofterlegende, oder einen Leichenfermon, in 
feiner Mutterfprache aufjufchreiben, aber Berfuche 
diefer Are muͤſſen doch nur höchft ſelten geweſen feyn ; 
batte doch nicht einmal die fo fehr berühmte Kor⸗ 
vinifche Bibliothek, weder ein gedrucktes noch uns 
gebructes ungrifches Buch aufzumweifen. a) Erſt 
im Jahre 1533. erfchien zu Kradau das erfte uns 
grifche gebrucdte Buch (die Briefe des Apoftels 
Paulus), wozu die Gewohnheit der Proteftanten , 
das höchfte Weſen in ihrer Mutterfprache zu ver» 
ehren, die nächfte Veranlaſſung war; und führs 
wahr Pater Aaldis Bibel-Lberfegung und des 
Kardinal Pazman’s ſchoͤn ungrifch gefchriebene Buͤ⸗ 
cher, welchen die Sprache überhaupt fo viel zu 
verdanken hat, wären nie erfhienen, hätten ihre 
Erfcheinung, und den Druck noch mancher andern 
ungrifchen Schrift, die kühnen Angriffe der Pros 
teftanten in der Nationalfprache, nicht nothwendig 
gemacht, Man hörte endlich nach und nach auf, 
theologifche Streitigkeiten vor das große ungrifche 
Publitum zu bringen, man vertaufchte die Öffent= 
lichen Kampfplaͤtze mit der Schulftube, und an die 
Stelle ver Mutterfprache , trat nun wiederum die 
altſcholaſtiſche. — Aber fo lag auch wieder 
das Feld der ungrifchen Sprachliteratur, mehr als, 
ein Jahrhundert brach, und wenn von Zeit zu 
Zeit wohl auch noch hier und da, fich eine Frucht 
der ungrifchen. Muſe blicken lieg, blieb fie- 
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doch gewöhnlich, Faft ganz unbemerkt. — Gläns 
jender war unftreitig feine Periode für die Spra⸗ 
che der Unger, als die, welche unter K. Joſephs 
Regierung begann und noch fortwährt. Die Meinung 
nämlich, daß K. Joſephs Anftalten, die lateinifche 
Sprache durch die deutfche zu verdrängen, auch 
der ungrifchen galten , und mehrere wahre und fals 
ſche Neflerionen, welche ſich jener Sorge zuge⸗ 
felleten, entflammten plöglich, eine Liebe und einen 
Enthufiasmus für die Sprache der Voraͤltern, 
welcher, an alles mit fich fortreißender Heftigkeit, 
beynahe zu groß war, als daß man an der lans 
gen Dauer deffelben nicht hätte verzweifeln foll’n. 
Alle inländifche, und zum Theil auch die Wiener 
Preſſen, waren mit dem Druce ungrifher Werke 
und Broſchuͤren befchäftiger. Mit Gedidsen, Pres 
digen, Romanen, Zeitungsblättern und Mifcele 
laneen, mit Driginalfchriften, und noch mehr mit 
Ueberfegungen, wurde Ungern wie befäer; und 
wenn der Lleberfeger den Bortheil für fich harte, 
daß er dem vollendeten Werke nur das ungrifhe 
Kieid umhängen durfte, fo hatte-auf der andern 
Seite auch mander Driginalfchriftfteller das für 
fi, daß er das unbarmherzige Gericht auswärtis 
- ger Necenfenten nicht befürchten durfte. — Un den 
nahen Tod der des längften Lebens würdigen Spra⸗ 
ce, den Bollar weiſſagte b), glaubt heute nie 
mand mehr; denn wenngleich die erfte Hige des 
Enthufiaemus ſchon merklich verflogen, und aus 
der ungrifchen Gefellfchaft, die fih nach und nach 
ju einer Academie hongroife zu bilden gedachte, 
nichts geworden ift, fo fprechen doch mehr als = 
Millionen Zungen für ihre Fortdauer, und ihre 
Eriftenz fichern nebft. dem —— 1792. auch 
n2 
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noch die manchen guten Schriffteller, welche Uns 
gern in feiner Sprache bisher fon gehabt hat, 
und auch noch Fünftig gewiß haben wird. Sehr viel 
träge zur Kultur derfelben , aud) die, feit dem 25 
Det. 1790. in Peft und Ofen für ungrifhe Schau⸗ 
ſpieler geöfnete Bühne ben c), aber noch unend- 
lich mehr die drepfachen ungrifchen Zeitungs: 
Blätter, welche von Wien aus, wöchentlich, Uns 
terricht und Vergnügen, und neue Beytraͤge zur 
ungrifchen Sprachfultur, durch Ungern und durch 
Siebenbürgen verbreiten. — Möchten ed unfere 
Scriftiteller erft nur einmal dahin bringen, daß auch 
die Ausländer, befonders die Deutfchen, die uns 
Hrifche Sprache, fo wie die fehmwedifche oder daͤni⸗ 
ſche, fludieren möchten, dann dürfte das goldene 
Zeitalter derfelben nicht mehr fo ferne feyn. Frey⸗ 
lich fehle e8 uns noch zur Zeit an einem ungrifchen 
Taflo oder Camoens, der für den befchäftigren 
ausländifchen Gelehrten Anziehungskraft genug befis 
gen möchte; aber follte nicht die ungrifche Sprache 
ihrer beftrittenen Herkunft, ihres innern Baues, 
und der Menfchen Menge wegen, deren Mutters 
Sprache fie ift, ver Aufmerffamfeit und des Grus 
dium’s eined Schloͤzer, Monboddo,(} 1795) 
zeit oder Herder werth fen? zumal da 

uzende von ungrifhen Sprachlehren gefchrieben 
find d), und die gewiße Hofnung zu einem volls 
kommenern ungrifch adelungiſchen Wörterbuche da 
ift, als jenes von Molnar oder Paris Papai 
bisher geweſen ift. 

a) ©. Galeoti Martii, Regie quondam Biblio- 
thece Budenfis Pra&fecti, Cornmentarius de 
Matthie Corvini Regis egregie fapienter & 
docofe dictis & factis. Cap.. XXVIII. in 
Schwandtneri 55. T. ], p. 557- 
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b) Nicolai Olahi Hungaria & Atila. edit, Kol.- 
Jar. Viennz 1763. p. 91. 
ec) Ihre umftändlihe Geſchichte feht in dem Ma- 
gyar Jatek-Szin (Yournal fuͤr's ungrifce Thea⸗ 
ter) elsö efztendö I — IV. Kötet, von Pater 
Endrödi, Pel, 1792 — 93. Mit Aufführung des 
überfesten Luftfpield Igaz Hdzi, vagy-is a’ Pol. 
dr Mefter (der Bürgermeifter) geſchah ber erfte 
nfang. — Nach einer andern Anzeige de P. 
Endrödi im März 1793. waren bis dahin fon 
mehr ald 50 Theaterftüce in ungrifher Sprache 
gedruckt, und eben fo viele cirfulirten im Manu 
feripte herum. Die meiften waren Ueberfeßungen. 
d) Die erfte erſchien v. Ge, Sylveſter ums Jahr 
1540. Zwanzig ungrifhe Grammatifen hat Hr. 
—— in feinem okoskodva tanito nyelv 
mefier 1.11. Darab, Kolosväratt 1794, 8. na= 
mentlich aufgezählt, aber ich felbft kenne mehrere. 


$. 205. 
Beſchluß dieſes Abfchnittes. 

Die Gallerie der ungriſchen Schriftſteller 
iſt klein, und die Summe ihrer literaͤriſchen Pro⸗ 
dukte, iſt verhaͤltnißmaͤßig, beynahe noch geringer, 
als die Maſſe der uͤbrigen Kunſtprodukte Ungerns 
iſt. Acht bis neun tauſend lebende Schriftſteller 
machen das jetzt bluͤhende gelehrte Deutſchland 
aus a); in Ungern reicht das ſchriftſtelleriſche jetzt 
lebende Publikum, kaum an die funfzig Koͤpfe, 
die Ueberſetzer und Bogenſchreiber auch ſchon 
mitgerechnet. Portugall mit den Kolonien kann 
doch von Chriſtus Geburt bis zum Jahre 1759. 
5600 große und kleine Schriftfteller aufweifen b); 
der Piarift HZoranyi, konnte von des h. Mare 
tins Zeit an, der ein Pannonier war, bis zum 
Sahre 1777. nicht mehr große und auch fehr 
Eleine Schriftfteller , die noch dazu nur im weitläus 
figften Derftande auf ungrifchem nn. geboh⸗ 

"3 


566 TIL, Theil. Ung. Staatsverwaltung. 


ven waren, ald 1155 anzeigen c). — Buchhande 
lungen find in Pet 4, in Ofen 2, in Preßburg 
4, in Ervatien ı , jufammen in ganz Ungern nebft 
den Zilial- Buchhandlungen (doch ohne Sieben» 
bürgen) ı2; in Deurtfchland fol ihre Zahl mehr 
als dreyßigmal größer feyn. — An Ungern find 
18 bis 20 Papiermühlen; in Franfen allein 
find deren 56. — Buchdruckerepen find in Line 
gern 36 ; die erfte unter ihmen verbraucht jährlich 
nicht mehr als 300 — 400 Ballen Papier, und 
das jährliche Papierfonfumo , dürfte, in allem zus 
fammen, ſchwerlich größer als 2000 Ball’n ſeyn, 
davon mehr als die Hälfte in den Städten Pet, 
Dfenund Pregburg verbraucht wird; dagegen vers 
brauchen nur die Buchhändler in Leipzig, die frey⸗ 
fih in ganz Deurfchland den größten Verlag von 
neuen Büchern haben, jährlih 6000 Ballen, 
welche zu 80000 Thalern angefchlagen werden. 
Der Werth ver Buͤcher, welche auf den Leipziger 
Meſſen jährlich theils vertaufcht, theils, wie 3-‘B- 
en ungrifhe Buchhändler, für's baare Geld vers 
kauft werden, fol fchon nach des fel. Risbek's Ans 
gabe, vor 14 Yahren, im Durchfchnitte auf eine 
halbe Million Reichsrhaler fich belaufen haben, eben 
fo foll England für 12 Millionen Livres, Franke 
reich aber gar, nach einer wahrfcheinlich etwas übers 
griebenen Angabe, für 46 Mill. fr. Livres d) ges 
druckte Sachen umfegenz; auf dem berühmten Pes - 
fer Jahrmarkt im März 1796, war ber ganze 
weue Berlag von Büchern, die noch dazu nicht 
von Buchhaͤndlern, fondern von Buchdru⸗ 
dern, und den DBerfaflern felbft, zu Markte ge 
bracht wurden, nicht. 1900 ‚Thaler werth. In 
Deutſchland eriftirte ſchon im X VI. Jahrhundert 
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ein Meßkatalog, (der Ältefte Frankfurter Meß⸗ 
katalog, den ich in der Pefter Bibliothek fand, 
iſt vom Jahre 1579.) und Buchhändler jenfeits 
des Meeres her, befuchten den Leipziger und Frank⸗ 
furter Bücher- Jahrmarkt; in Ungern würde ein 
Berzeichnig neuer und eigentlicher Bücher , für die 
jedesmalige Peſtermeſſe, nicht ein Dftavblatt auss 
machen. — Hunderttauſend Gulden beträgt wenig⸗ 
ftens die Summe, welche Ungern durchs Jahr fuͤr 
gedruckte Sachen ausgiebt, Die uns das gelehrte 
Ausland zuſchickt; davon werden 99 pro Cente 
mit ungriſchem Golde und nur ı pro Cent mit 
ungriſchen Literaturproduften abgezahlt. — Bon 
Zournalen €) und Zeitungen, die in Ungern, oder 
zunächft für.Ungern heraustommen, habe ich ſchon 
‚oben, unter den Quellen der ungrifhen Statiftik 
das nöthige angemerkt. — Was eigentlich die 
Urfache diefer Armuch an Schriftftellern bey uns 
feyn mag ‚ weiß ich felbft nicht recht. — An Kopfe 
fehlt's dem Unger fo wenig ald an Bänfefielen , 
auch ift er gegen fhriftftellerifchen Ruhm und Reoen⸗ 
fentenlob gar nicht gleichgültig. Wer gerechs ſeyn 
will, wird über Mangel an den erften und noͤ⸗ 
thigſten Huͤlfsmitteln auch nicht Flagen dürfen. 
Stehet doch zu jedermann’s Gebrauche die Pefter 
UniverfitdtesBibliochek wöchentlich 30 Stunden of> 
fen, und ift doch der Gebrauch der wirklich ans 
ſehnlichen Bibliorhefen zu Rolotſcha, Erlau, 
Fuͤnfkirchen, Debretzin und ScharoſchPatak⸗ 
jedem der ſich darum meldet, und beſonders den 
oͤffentlichen Lehrern, auch außer den Bibliotheks⸗ 
Gebäuden unverwehrt. Dem aufmerkſamen Mediei⸗ 
ner, Naturforſcher, und Landwirth u. ſ. w. bie- 
thet das unermeßlich große Buch F ungriſchen 
04 
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Matur, täglich Gelegenheit zu neuen Entdeckungen 
an, und wie wahrhaft koͤniglich war nicht ſchon 
fo mancher Borfhuß, und fo manche Belohnung, 
welche der ungrifche Auctor, auch noch außer der Eh⸗ 
re, und einer beffern Anftellung, bald von unſern 
Königen , bald von den katholiſchen Bifchöfen und 
Magnaten davon getragen hat? Was mag nun 
olfo wohl die Urfache diefer Schriftfteller-Lerhargie 
feyn? Iſt's das Wohlleben und die Liebe zur Bes 
quemlichkeit unferer Gelehrten ? Iſt's Borlieve 
für das alte und hergebrachte, befonders wenn es 
für mationell angefehen wird ? Iſt's der Mangel 
an Derlegern f) und dem zu hoffenden Abjag ? 
Iſt's die Menge anderweiriger Perufs und Amtes 
Gefhäfte? g) Iſt's (wie einige, wenngleich irrig 
wähnen) das Büchermonopolium der Deutfchen, 
welches fie auch in Ungern zu behaupten fuchen ? 
Dover ift endlich die ſeit dem Ausbruche des franzds 
ſiſchen Freyheitskrieges verfchärfte Cenſur h) Schuld 
daran? Wahr ift’s, ein Cenſor kann manchmal fehr 
große Dinge thun, auch ſchon weil eine mather 
matifh genau beftimmte Cenfurinftruftion, nicht 
wohl möglich ift: aber die Cenſur fann doch auch 
unmöglich die einzige Urfache jener fo ſchwer erklärs 
baren Gtodfung ſeyn; haben wir doch Feine Or⸗ 
dens, fondern Aofcenfür, und giebt es doch 
außer den Willenfchaften deren Gegenftand die Nes 
figion und der Staat find, auch noc andere, 
deren Kultur imd fchrififtellerifhe Bearbeitung 
Ruhm und Nugen fhafft. Schade, daß mit dem 
elften Doftorpuge, zugleich die manchmal fo lehrreis 
hen Gradual:Differtarionen befeitiget find, 
daß es auf unfern Ufademien, Programme, bey 
fo vielfältigen Feyerlichkeiten zu fehreiben, nicht ges 
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wöhnlih, und Preisfragen aufzugeben und auf: 
zuldjen, gar nicht Mode ift. 


a) ©. Meufels gelehrtes Deutfchland in ber Vor— 
rede zu des V. Nachtrags Ilter Abtheilung. Lem⸗ 
g0 1795. 

b) Meufelii Bibliotheca hifiorica Vol. V. P. II, 
p- 105. 

ce) ©. beffen Memoria Hungarorum & Provincia- 
lium feriptis editis natorum, Pofonii 1777. 8. 


d) Grellmann’s Staatetunde von Deutſchland. 
Götting. 1790. 8. S. 124, Die franz. Screibfes 
ligfeit bringt e8 im Jahr über die Summe von 
10000 Schriften, ohne die Pamphlets zu rechnen, 
welche während der Revolution erfchienen find. Ran: 
dels Unnalen der Staatskräfte. von Kuropa 
1. Theil. Berlin 1792. Fol. S. 17. 


e) Indem ich diefes ſchrieb, geriethen auch bie oben 
©. ı8. genannten Annales eccl, fchol. vom 
Heren Paftor Samuel Umbrofius ind Steden; 
nur dad Magyar Könyv Hdz (ungriſches Bücher- 
Magazin) vom Zipfer Domherrn Job. Moeindr 
angelegt, welches aber nur aus gedruckten alten und 
neuen Büchern aller Länder und Reiche, nad) Pho— 
tius Beyfpiel, Ercerpte: liefert, dauert auf Koften 
des Herausgebers feit 1783. auch noch jetzt fort, 
ohne an eine beftimmte ehr gebunden zu feyn. — 
Eigentlich alfo kommt von und für Ungern jegt 
gar fein Journal heraus. 


f) Leider müffen big jegt, die meiften unferer gelehr= 
ten Landesleute, entroeder ihre Schriften auf ei— 
gene Koften drucken laffen , oder wenn fie ja einen 
Verleger zu finden alücklich genug find, ſtatt eines 
Honorariumg im Bolde, mit ein paar Erempla= 
ren ihre gedruckten Werfed, mandımal wohl audy 
nur mit der Freude ein Buch zur Welt gebracht 
iu haben — zufrieden feyn. 
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g) Vom Schriftftellerhanbmwerf allein, lebt bey und 
auch nicht ein einziger. Ein ungrifdyer Auctor muß 
alfo entweder von feinen Renten leben fönnen, 
oder wenn er fonft feinen Titulus menſæ bat, fi 
um ein Sffentliches oder Privatamt umfehen. Nach 
einer alten Gewohnheit, erwartet man im ſchrift⸗ 
fteerifchen Fache, auch bey ung, von den Geiftlichen 
und Schulbeamten noch dag allermeifte. Nun ift 
zwar das Amt eines ungrifchen Profeffors (fo heiſ⸗ 
fen bey ung alle und jede Fatholifhe Schullehrer) 
bey der ſtrengen Aufficht der Regierung, nichts we= 
niger als ein Titularamt : aber dag ift doch aud) 
notorifch, daß z. DB. dem afademifchen Lehrer „ 
(der nicht mehr ald 2 Stunden des Tags d leh⸗ 
ren hat,) wohl auch dem katholiſchen Gymna— 
fiums = Profeffor, im Jahre, beynahe volle 200 Er— 
hobhlungstage gelaffen find. Aud) auf den prote= 
ſtantiſchen Schulen ‚it, alles zufammen genom— 
men, jeber andere Tag — ein Ruhetag. 


bh) Nach dem Catalogus Librorum prohibitorum 
vom J. 1774. war die Summe ber damals verbo= 
thenen Bücher 4476. Briefe aus Berlin S.289. 
— Zehn Fahre darauf war die Summe bie 1023. 
berabgefallen. ©. das Verzeichniß aller bis 1. 
Januar 1784. verbotbenen (größtentheils ſchmu⸗ 
Bigen) Bücher. — Jetzt fommt dag ſchwarze Buch 
nicht mehr ins Publifum ; daher denn audy, big 
der Fall der Kontrebande eintritt, oder eine An= 
zeige davon in dem Intelligenzblatt der U. £. 
3. geſchieht, es nur der Cenſor and Mevifor wif- 
fen kann, mas — verbothen ift. 


i) Das erſte Buch meines Wiſſens in Ungern, in wel⸗ 
chem die Gründe filr und wider die Preßfrepheit 
abgewogen merben, ift noch gang naß von ber 
Dreffe, fein Titel iſt: Analyfis reprafentatio- 
nis I. C. G. pro libertate preli, Bud 1796. 8, 


ne sun —— — 
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VIE Abſchnitt. 
Kirchen - Regiment und religieufe Auf 
Härung. 





A) Sin der katholiſchen Kirche, 


. 206. 


Die Fatholifhe Kirche in Ungern (ohne Sie 
benbärgen) mic ihrem weltlichen und regulären 
Klerus, ſteht unter der Jurisdiktion zweyer Erz⸗ 
und 16 Dioͤceſan-Biſchoͤfe. Eilf von dieſen (na⸗ 
mentlich der Bifhof zu Erlau, Fuͤnftirchen, 

rim, Wagen, Raab, Freitea, Jips, 
VNeuſohl, Rofenau, Stein am Anger und 
Stuhlweiſſenburg) find Suffragane des Gra⸗ 
ner Erzbiſchofs; die übrigen (als der Bifchof 
ju Großwardein, Tfchanad, Agram, 3eng 
und Diakowar) find Suffragane des Erzbifchofs 
von Bolotſcha. Bor das geiftliche Gericht 
oder das Bonſiſtorium dieſer Biſchoͤfe gehören 
außer der Perfon der Geiftlihen (Privilegium 
Fori ecclehaftici), welches aber Staats und Maje⸗ 
ſtaͤts⸗ Verbrechern nicht zu Starten komme) und 
außer den Begenftänden, über welche in der katho⸗ 
liſchen Kirhe, ihrer Natur nad), fein welcher 
Richter erfengen darf, infonderheit noch die = 
Proceſſe Fatholifher Laien, auch wenn nur Vie 
eine Eher Hälfte katholiſch ift ; alle Klagen ferner 
über Mleineid, und alle Teftaments, Strei- 
tigteiten, aber nur in fofern, als ein vorgeb- 
liher Mangel, der Durch die Landesgeſetze vors 
geſchriebenen Feyerlichkeiten (Solemnitates ex- 
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ternae) dabey zu Grunde liege a). Appellirt 
wird vom Suffragan an den Erzbifhof, von dies 
fem an den Primas des Neihs (Forum pri- 
matiale), vom Primos aber wird der Proceß, wo 
ed angeht, zur_endlichen Entfcheidung , nicht vor 
bie päpjtliche YTunciarur zu Wien, fondern 
geradezu vor den römifchen Stuhl felbft gebracht. 
„Hiebey ift jedoch zu bemerken, daß in einem jes 
„den folchen Fall, der jederzeit nur mit Borwilfen 
„des Königs gefchehen darf, das Nichteramt in . 
„den Erblanden vom Roͤmiſchen Stuhl nur einem 
„Erbländifhen Biſchofe delegirt werben müffe.” 
Vollzogen werden die KonfiitorialsSentenzen von 
weltlihen Gerichten, abgefaßt aber nach dem fas 
nonifhen Rechte, in fofern als daſſelbe ven Bors 
rechten der Krone, ben Reiches Gefegen b), und 
den vom König gufgeheiffenen Kanonen der ungris 
fhen Provinzials Synosen, nicht zumider ift. Nicht 
durch ein feyerliches Öffentliches Reichsgeſetz, oder 
durch eine gefegmäßige National - Synode, wohl 
aber durch einen langen Gebrauch, haben auch die 
Difeiplinar + Gefege ver Tridentiner Spnode 
in Ungern eine verbindliche Kraft erhalten, es 
verſteht fih, den landesherrlichen Rechten unbe: 
beſchadet. Sonft war freylich der Mangel einer 
feyerlichen Sanktion jener Synodal + Defrete von 
Eeite unferer Könige, Schuld daran, daß man 
auf dem Reichstage 1723, und auch nachher, daruͤ⸗ 
ber ſtritt: in wie fern das Tridentiner Concilium für 
Ungern verbindlich ift ? Ob nämlich der Farholifche 
Unger (wie ehemals die Alt» Franken) nur die dar 
ſelbſt feftgefesten Dogmen glauben , oder aber, auch 
nach ber dafelbft vorgeſchriebenen Diſciplin, ſich 
eichten müßte c)? 
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Wahrſcheinlich hätte man der fämmtlichen 
unirten Kirche in Ungern , manches Poftular bey 
ihrer Verbrüderung mit der Farholifchen Kirche, 
befonders im vorigen Jahrhundert , nicht zugeitan 
den, wäre das verbindliche Anfehen jener Dijeiz 
plinar » Kanonen, fehon damals in Ungern fo groß 
gewefen, als es jegt ift. Alle 3 Biſchoͤfe diefer ka⸗ 
tholifch unirten Birche, find zwar ebenfalls als 
Guffragane dem Graner Erzftift untergeordnet , 
und erfennen den Papft in Nom über fih: aber 
durch Öftere und ſtrenge Faſten, durch die Pries 
fters Ehe, durch den, den Laien nicht entzogenen 
Kelch im Abendmahle, durch die Benbehaltung der 
alten Liturgie, und der Mutterfprache bey ihren 
Gottesverehrungen, endlich auch noch durch den 
Gebrauch des julianifchen Kalenders, unterfcheis 
det fich diefe Chriftens Parten von der roͤmiſch 
Eatholifchen, mit welcher fie fich ſonſt traktaten⸗ 
mäßig zur Einigkeit des Glaubens und der Difeis 
plin verglichen (unirt) hat. 

.. Se fühn, und dem erften Anfcheine nach fo 
glücklich, hat feit 100 Jahren Fein katholiſcher 
Kaifer und König, die Freyheit der katholiſchen 
Kirche, oder lieber der Eatholifchen Bifhöfe (Sy- 
stema episcopale) gegen ven Papſt (Systema 
Papale), und die weltliche Macht gegen den Papft 
und die Bifchöfe zugleich, vertheidiget, als K. Jo⸗ 
feph chat. — So wie die weltlichen. Gerichte 
unter feiner Regierung eine neue Geſtalt erhiels 
ten, wurden auch die geiftlichen durch ihn res 
formirt , theils mehr ausgedehnt und cheils mehr 
—“ F — = — — 
a) Vergl. Pauli Khlofz axis feu forma pro- 
i N fees Vori M in Heide - The: 
lico dhungaria Reyno ufu recopta (nad ber 
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neueſten Ausgabe) Tyrnaviæ 1794. 4. &. 28. — 
Vor die weltlichen Gerichte gehören die Zehent⸗ 
Streitigkeiten (Procellus decimales) eben fo wie 
die Rechtshaͤndel über die in den ungrifchen Ge— 
fegen nicht genug beftimmten Privat » Patronats» 
Rechte und Verbindlichkeiten, und dergleichen Pro— 
ceffe mehr, an welchen die fogenannten Colores 

- juris divini & fpiritualis, bald mehr bald weni⸗ 
ger ſichtbar geblieben find. 

b) In P. Jof. v. Riegger’s Specimen Corporis 
äurisprudenti@ ecclefiaflice inclyti Regni Hun- 
garie. Vindobonz 1773. in zwey Dctavbänden, 
find diefe nach der Drdnung ber Defretalen ges 
ſammelt und zufanmengeftellt. 

ec) ©. A, Fr. Kollarii Hiflor. dipl. iuris Patro= 
natus Apoft. Hung. Regum ©. 256. und folgg. 
vergl. deffelben de Originidus & ufu perpetuo 
poteflatis legislatorie circa facra Apofiolico- 
rum Regum Ungarie. ©. 129. und folg. 

*) Die in Ungern bey den geiftlichen Gerichten ges 
woͤhnliche Procefordnung bat befchrieben und mit 
— erläutert, der eben genannte Khlo/z 
a. a. O. 


9. 207. 

Ich halte es fuͤr offenbare Ungerechtigkeit, 
wenn man den ungriſchen Katholicismus, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf Aufklaͤrung, deren Mangel ſich gewoͤhn⸗ 
lich und am erſten, durch den Aberglauben dus 
Gert, unter Spanien und fogar unter das froms 
me Vortugall erniedriget. Es ift freylich ſchwer, 
genau, den Grad der Aufklärung einer ganzen Nas 
tion oder Religions = Partey zu beſtimmen, auch 
fhon weil die Induction, welche zum fichern Res 
fuftate leiten fol, fehr lang und mühfem if, 
und der entgegenftehenden Inftanzen überall bald 
mehr, bald weniger da find; auch ift es mir nicht 
möglich, mit machematifcher Genauigkeit die Maffe 
von Begriffen und Kenntniffen zu berechnen, oder 
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bie Geſchwindigkeit der Eirculation jener Ideen ans 
zugeben , welche, theils Urfache cheils Wirkung, 
der Aufklärung, unter ben fo zahlreichen Katholiken 
Ungern’s , befonders der religieufen find, aber — 
— — — — — — und daf ınan in Ungern 
die Menfchen » Opfer der fpanifchen Inquiſition nur 
aus Büchern kennt. Die Kirchen und Kıöfter uns 
ferer katholiſchen Mitbruͤder, haben längft aufgehört 
Afple für Näuber und Mörder zu fen; der Ges 
ſchmack am Xlofterleben und an Klofterlegen- 
den gerärh nach und nach in Abnahme ; die Schaar 
kirchlicher Sepertage hemmt und erſtickt nicht mehr 
unfere Snduftrie a), und anftatt der ehemalis 
gen Bruderfchaften , find chriftliche Toleranz 
und allgemeines Wohlmollen durchgehends einges 
führe. Waren es doch Katholifen welche ven bes 
ruͤhmten Religionsartifel auf dem Reichstage 1791. 
ju Stande brachten. — — — — — — — 
— — Sch kann mir's vorſtellen, daß mir vom 
manchem der Greuel der vergangenen Zeit wird 
vorgeworfen werden, und ich bin ſehr weit davon 
entfernt, das alles, was geſchehen iſt, zu entſchul⸗ 
digen, oder gar eine Lobrede auf den zuͤgelloſen 
Fanatismus der Vorzeit zu verfertigen; aber dieſe 
Zeiten der ehemaligen Aufklaͤrung, deren Licht 
und Schatten auszumahlen der Geſchichte vorbehal⸗ 
ten iſt, find nun vorbey, und Katholiken und Pros 
teftanten freuen fich, daß die Nacht vergangen und 
der Tag angebrochen if, — — — 

zugefchweigen, daß die moderne Art zu fämpfen, 
nicht mehr fo arg und heftig, als die der vorigen 
Zeit ift, und daß bey allen und jeden chriftlichen 
Sekten, Zeloten und Moderatiften zugleich anzus 
treffen find , ift uns auch noch unfere weiſe Res 
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gierung Buͤrge dafür, Daß in Ungern, eben fo we⸗ 
nig der Unglaube als der Aberglaube, fein Neich 
aufrichten wird. In feiner Provinz der meitläuris 
gen öjterreichifchen Monarchie, hat die Fackel der 
Aufklärung die K. Joſeph anſteckte, fo fehnell ges 
gezuͤndet als in Ungern. Wehe denen, welche feine 
gute Abfichten mißbrauchten, oder welche vom Miſi⸗ 
brauche Beranlaffung nahmen, der menfchenfreunds 
lichen Regierung, alles was Aufklärung heißt vers 
daͤchtig zu machen, oder viefelbe gar in dem Bil⸗ 
de des faranifchen Jakobinismus anzuzeigen. — 
Da, vom trüben (ech her, iſt freylich für die Ders 
befierung der Difeiplin in der Facholifchen Kirche 
Ungerns — nicht einmal für die Verbeſſerung der 
deurfchen Sprache — viel zu hoffen 5 aber Wiens 
theologifhe Schriftfieller allein, haben bieher für 
Ungern mehr getban und gewirkt, als alle Preſſen 
der reichen deusfchen Reiche » Prälaturen. Die vies 
len gelehrten und zugleich aufgeklärten Männer geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Standes in ber facholifchen 
Kirche Ungern’s , die zahlreihen Schul + Anftale 
son, das zahlreiche Militär , die überall, nur im 
Eroatien nicht, jerftreueren Proteftanten, die Leipzi⸗ 
ger Meflen , die täglich, freylih zum Nachtheile 
des Proteftantismus , fih mehrenden gemifchten 
Ehen, dad DBenfpiel Wiens, und die E£räftigfte 
Mitwirkung unſers guten Königs, laflen mit Grunde 
hoffen, daß rgligieufe After » Aufklärung verhins 
dert, hingegen das wohlrhätige Licht der wahren 
soünfchenswerthen Aufflärung , fich auch in der 
Eatholifchen Kirche bey uns erhalten, und immer 
mehr und mehr verbreiten werde. 


a) Im Staatskalender vom Jahre 1770. kommen 
dor, aufer 52 Sohntagen, noch aum 45 andere 
deyernage 
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Seyertage, (von welchen 2 auf einen Sonntag fie: 
len), im Staatsfalender v. J. 1795. aber finde id) 
fhon nicht mehr als 17 angemertt, von welchen 
ı oder 2. ebenfalls an einem Sonntage begangen 
wurden. Ihre Zahl verminderte M. Therefia im 
Jahre 1771, indem fie das darüber ausgewirkte 

reve Papfi’d Klemen’d XIV, in Defterreich und 
in Ungern publijiren ließ. 

b) €. das Lob der ungrifhen General = Seminarien 
im Göttingifchen biftorifchen Magazin von Mei⸗ 
ners und Spittler 5. IV. St. 1. \jegt find die 
bifa,öflihen Seminarien , gleichwie auf derfelben 
Wicderherftellung , die Biſchoͤfe, nah Vorſchrift 
der Tridentiner Synode (Sels. 23. Cap. ı8. de 
Reform.) drangen, roieder hergeitellt. Zu Pavia 
im deutfch = ungrifhen Kollegium , welches unter 
dem Namen des Collegii Appollinaris bis auf 
die Nefolution K. Joſephs v. 17. May 1782. 
ju Rom beftand , fanden ſich zu Anfange des Jahres 
1796 nicht mehr als 2 junge ungrifche Geiftlichen, 
> A’ Magyar Hirmogd6 für das Jahr 1796. 

r. 13. 


B) Kirchen» Regiment und religieuſe Aufklaͤ⸗ 
rung in der evangelifch-Iutherifchen Kirche. 


. 208. 

So klar und deutlih das Verhaͤltniß der Im 
therifchen Kirche in Ungern, zur oberiten Gewalt 
im Staate , dur das Geſetz beftimmt ift, fo 
ſchwankend und ungewiß war in mancher Nüdficht 
bis auf die neueften Zeiten, und ift auch jet noch, 
das Privar- Rirchen, Recht deelben. Offen⸗ 
bar hat diefe Ungewißheit und dv Mangel an eis 
nem feften gemelnfchaftlihen Berührungs » Punk⸗ 

te, den überall ohne genauern Zufammenhang be> 

fiehenden Gemeinen, in den vorigen intoleranten 

Zeiten großen Schaden gethan; dagegen aber hat 

fih bey diefer ſcheinbaren — oder dem 
9 


\ 
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Mangel an Hierarchie und Konfiftorien, der Geift 
des Proteftantismus und der evangelifchen Gewiſ⸗ 
fen » Sreyheit , im innern des ungrifchen Luther⸗ 
thuns, durch alle Stürme der Vorzeit, vielleicht um 
defto mehr unverfälfcht erhalten, 

Am Grunde ift die Berfaflung jeder einzelnen 
Gemeine demokratiſch, jede wählt fih ihren Pre⸗ 
diger, den fie bezahle, nad Willkühr ; ihr Bir⸗ 
sehen» Vorfteher pflegt der gefchicktefte nnd ers 
giebigfte Wohlchäter aus ihrer Mitte zu ſeyn, der 
mit dem Prediger zugleich, fo oft die Gemeine 
vorſtellt, ald der Fall eintritt, daß bloße Nepräs 
fentanten möglich find. — Mehrere Kirchen » Ge: 
meinen j. D- eines Komitats machen ein Contu⸗ 
bernium aus, dem ein weldicher Inſpektor 
vorſteht, und ein Prediger, der duch) die Stimmen» 
Mehrheit feiner Brüder, zum Senior des Con⸗ 
tubernium’s ernannt werden ift. Das Alter diefer 
Eontubernien reicht hinauf bis an die Reformationss 
Zeit, ihre, Statute wurden ehedem durch bie 
Komitats⸗Obrigkeiten häufig befräftiget und ges 
handhabt, und wenngleih heute diefes nicht 
mehr geſchieht, fo haben fie doch auch noch jest 
ihre eigene Kaffe, ihr Siegel, ihre Defane, u. 
* f w. und find berechriget, Starute der Religion und 
den Landes » Gefeken unbefchadet, zu machen, die 
fir die fämmtlichen Gemeinen des Contuberniums 
verbindlich find. Aus mehreren Eontubernien bes 
fteht eine Superintendenz. Superintendenten bes 
ftehen in Ungern jeit dem Wiener » grieden , ihre 
Zahl ift durch ein Reſtript K. Karls VI. vom Jah⸗ 
re 1734. feftgefest, nach welchem jeder von den 
4. Diftrikten, in welche das Land gecheilt ift, einen 
Superintendenten hat. Diefer wird von den Ger 
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meinen des Diftrifi?8 gewählt, und vom König bes 
ſtaͤttiget; er prüft und ordinirt die Kandidaten des 
Predigtamts, er wacht über die fchre und das 
Leben der Prediger feiner Didces, kann aber ohne 
Rath und Einwilligung des weltlichen Diſtriktual⸗ 
Inſpektors, nur fehr wenig thun. Einen Generals 
Superintendenten haben die Evangelifchen in Uns 
gern nicht, wohl aber einen weltlichen Generals 
Inſpebtor, ( Supremus Infpector) der gewöhns 
lih von Adel und Berdienften im Etaat ift, und 
ſich eben fo wie alle übrige weltliche Infpeftoren , 
die Sicherheit und Ordnung fämmtlicher Gemeis 
nen des Landes, unentgeltlich angelegen feyn läßt. 
Ronfiftorien, wie fie im proteſtantiſchen 
Deutfchlande find, mo diefe, die von der Kirche 
an die Fuͤrſten übertragenen Epiffopal : Nechte aus- 
üben, hat Ungern zurZeit feine. Einen Theil dies 
fer Nechte, 3. B. die freye Wahl der Prediger, 
behielten die ungrifchen Kirchen; Gemeinen für ſich, 
ein anderer 3. D. die Ordination ihrer Religions⸗ 
Lehrer blieb den Superintendenten. Die Ehefachen 
der Evangelifchen unterfucht zur Zeit roch die welt⸗ 
liche Obrigkeit, bis der, von der Synode im abs 
re, 1791, nah Borfchrift des Reichstags von ebens 
demfelben Jahre, gemachte Pan zur Errichtung 
erlicher Konfiftorien und eines Oberfonfiftoriumg, 
vom König gutgeheiffen und eingeleitet fenn wird. 
Partikulaͤr⸗Synoden in einzelnen Diftris 
ften, fommen feit der Neformation bis zu der Kos 
fenberger Synode im Jahre 1707, deren E hlüfe 
fe durch ein Reichsgeſetz 17 15, find vernichter mors 
den, in der Öefchichre des ungrifchen Lurherrkums 
mehrere vor 5 befonders find die Synoden zu © ilein 
im J. 1610, und die zu RER im Zipfer Kor 
02 
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mitat im J. 1614 merkwürdig. Auf jener praͤſidirte 
ein lutheriſcher Palatin, und die Kanonen beyder 
erhielten durch die thaͤtige Theilnahme des graͤflichen 
Geſchlechts der Thurzone Kraft und Anſehn: 
nichtsdeſtoweniger wird keine unter allen bisher 
gehaltenen Synoden, in der Geſchichte der luthe⸗ 
riſchen Kirche merkwuͤrdiger erſcheinen, als jene, 
welche mit K. Leopolds II. Genehmigung, und im 
Beyſeyn ſeines bevollmaͤchtigten Kommiffaͤrs, gleich 
nach dem Reichstage 1791. im Monat Septem—⸗ 
ber und Oktober zu Peſt gehalten worden iſt a). 
— Die ſaͤmmtliche lutheriſche Kirche Ungern's 
nahm Theil daran, und fie allein verdient den Nah⸗ 
men einer ungriſch⸗lutheriſchen National⸗ 
Spnode. Die Kirchens und Schul» Polizey war 
der Gegenitand, welcher die 72 Abgeordneten 
aus allen Gegenden bejchäftigte ; diefe entwarfen 
den PM an zu künftigen Konfiftorien , durehfahen 
alte Kirchen-Rechnungen,, berathfchlagten fich über 
die Aufnahme ihrer Schulen, und ſchufen Ehe - 
Geſetze. — Es war nicht möglich, gewiſſen bisher 
underührten ‚nie entfchiedenen Fragen, bey dieſer fo 
bequemen Öelegenheit, auszuweichen, 5. B. wem denn 
doch die Kirchen «Gewalt, (Potestas ecdelia- 
Rica) eigentlich zugehöre ? Ob dieſe ganz den Predi⸗ 
gern übertragen fen ? Oder den übrigen vornehmen 
Mitgliedern? Oder wenn ihre Ausübung gemeins 
fchaftlich ift, wie groß der Antheil daran der Geiftlis 
chen ſowohl als der Laien ſey? Ob der lucherifche ades 
liche Grundherr, im eigentlichen Sinne, Patron der 
fucherifhen Kirche feines Dorfes, oder nichts mehr 
als Wohlthaͤter und Beſchuͤtzer ſep? — Am 
allerhigigften, und am allerlängiten , wurde end⸗ 
lich, Über die gar nicht unbedeutende Frage, dafuͤr 
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« und dawider geftritten: ob unter den Berwandten 
der augfpurgifchen Bonfeſſion in Ungern, nur 
diefe Konfeſſion allein, das Anfehen eines fpmboli- 
ſchen Buches habe, oder ob ver Religionsfehrer auch 
jur Annahme der berüchtigten Ronkordienfoı mel, 
und aller durch diefelbe Fanonifirten Symbole zu ver; 

pflichten ſey? Der ganze Auftrice war für die lu⸗ 
therifche Kirche Ungern's diefer Zeit harafteriftiich, 
und dürfte es in der theologiichen Aufkläarungs + 
Sefchichte diefer Neligions » Partey noch ziemlich 
lange bleiben b). Neun und zwanzig Deputirte, 
erklärten fich freymürhig und befcheiden für Ders 
wandte des bloffen augfpurgifchen Glaubensbekennt⸗ 
niffes , fieben und drepßig fochten für vie Ronforz 
dien⸗-Formel, die Stimmen der übrigen Deputirs 
ten ſchwiegen, weil diefe, entweder abweſend, oder 
furchtfam neutral gewefen finn‘ Endlich als Feine 
Partey nachgeben wollte, mußte wohl die Sache 
unentſchieden bleiben. Mur fiegten die Konkordiſten 
infofern, als jegt eben fo wie zuvor, die Schüler 
von Planf, Niemeyer, Henke, Schmid, u. ſ. w. 
auf die Lehre fämmtlicher Symbole, gleich wie dies 
felben Rechenberg herausgab, durch den befann- 
ten Religions id, feyerlich verpflichter werden. 

Unter allen evangelifchen Gemeinen Ungerns 
war die Dedenburger veutfche die erfte, welche 
ihren Predigern im Jahre 1785. ein neues verbejr 

- fertes Gefangbuch einzuführen geftattete; ihr folgte 
bald darauf die Preßburger ebenfalls deutiche 
Gemeine, und die Peſter; die übrigen deutfchen 
Gemeinen, erbauen fic) noch größentheild an un- 
verftändlihen efängen der aͤltern Theologen, 
wenns gleich fonft nicht kann geläugnet werden, daß 
unter den. evangelifchen Chriften — , dem 

03 
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deutfchen Theile, an religieuſer Aufklaͤrung, ver erfte * 
Rang gebüihre. Die Slaven, befonders in dem 
Derg » Diftrifte, Fommen diefen am nächften, und 
ich zweiße fehr, ob Arndt’s wahres Chriften-, 
thum, im Jahre 1784. von neuem in der flavifchen 
Sprache zu Preßburg abgedruckt, in der Gegend 
um Schemnit großen Abgang fand. Um Meitra 
und Scharoſch herum, mag der Profit des Derle- 
gers größer gewefen fern. An den flavifchen Kir: 

chen wird überall die Liturgie befolgt, welche auf 
der genannten Mofenberger Synode im J. 1707. 
vorgefchrieben wurde, Geit 10 Fahren hat man 
die Geige, fait ſchon überall in den Turherifchen 
Kirchen abgefchafft, nicht einmal der weiße Chor⸗ 
- Noch, hat je den lurherifchen National > Uingern ane 
geftanden , wenn gleich diefe fonft im Sinne Ca: 
lov's und Köfcher’s, vorjugsmeife vor den Deut: 
fehen und Slaven, fogenannte yıyıwg Lutherani 
find c). 

a) Eo feperlich als biefe Zuſammenkunft war, fo 
unbefannt ift fie im Auslande. Ich fand fie nur 
in einem einzigen deutfchen —— und noch da⸗ 
zu ſehr kurz angezeigt. Ein Beyſpiel und Beweis, 
wie matt die Induſtrie der ungriſchen Gelehrten 
iſt, und wie paſſiv der Verkehr der Hungaria 
docta , mit dem gelehrten Deutſchlande ſeyn 


muß. 

b) Die Streitigkeiten in der lutheriſchen Gemeine zu 
Amſterdam, verdienen mit dieſen Symbo enkrieg 
in Ungern verglichen zu werden. ©. dag Intelli- 
—J3 — der A. L. 3. vom May 1793. 

c) Die hißigen Ausfälle des Hrn. Pred. Rath’s, 
die er in einer Unfündigung eines deutſch um: 
gie lateinifhen Wörterbuchs (vergl. Schlözer's 

taatsanzeigen Heft 47.) im Jahre 1787. auf 
die ungrifa) = lutherifchen Prediger jenfeitd der Do: 
nau gemacht hat, haͤtten billig näher beleuchtet 


na. 
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und buͤndiger widerlegt werden follen , als es ge— 
ſchehen iſt. Oder hielt man es vielleicht für rath- 
ſamer, die bitterſten Vorwuͤrfe lieber durch die 
That von ſich abzulehnen? Die Friſt von beynahe 
10 ſeit der Zeit verfloſſenen Jahren, waͤre dazu nicht 
zu kurz geroefen ; auch gehören die feit ber Zeit in 
jene Gegenden eingeführten neuen Prediger, fo we— 
nig als Hr. Rath felbft, in jene faubere Gefelfchaft, 
zu welcher derfelbe ‚ganz entgegen dem fanften Gei— 
fie des Sebaldus Nothanker, feine übrigen Kol- 
legen zu verdammen, für gut fand. 


C) In der Reformirten Kirche. 


$- 209. 

Das Kirchenrecht der Neformirten in Ungern 
ift das gemäßigte prefbpterianifche a). Ihre 
Prediger ftehen eben fo wie die furherifchen , uns 
ter Senioren, und weltlichen Infpektoren , 
und eben fo wie bie lutherifche Kirche, ift auch die 
Reformirte , in 4 Superintendenzen eingetheilt. 
Der Superintendent, zugleih mit dem oberften 
Kurator, nebft den Senioren und nfpeftoren 
feiner Didces, übt die fogenannten Konfiftorial- 
Rechte aus b), es verfteht fih, in fofern fie 
bey der Ausübung berfelben, entweder durch bie 
Landesgefege nicht befchränft, oder ihre Konfiftos 
rialfchlüffe den Statuten der Synoden after und 
neuer Zeit nicht zuwider find. — Offenbar bat in dies 
fer kirchlichen Gefellfchaft, feit einiger Zeit, der 
Laie dem Geiftfichen fehr vieles Feld abgemonnen ; 
die Dfner große Synode im Jahre 1791. war 
in diefer Nückficht, für Calvin’s Anhänger in Uns 
gern, eben fo merfwürdig, als fih die Schüler 
£uther’s, an den heftigen Kampf auf der Synode 
ju Det, für und wider mei Symbole, 
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auh noh im XIX. Jahrhundert gewiß erinnern 
werden. Strenge Difeiplin, und ausdauernde Ans 
hänglichfeit an den Dogmen ihrer Bäter, und 
der, den erften Ehriften abgeborgt feyn follenden, 
Derfaffung ihrer Kirche, waren bis auf die neues 
ften Zeiten, wefentliche Theile des Charakters, die 
fer in Ungern fo anfehnlichen Kirchengemeine. — 
Zuverläßig hatte an den theologifchen Behauptungen 
Des unfterblichen Ealvin’s, auch das Temperament 
des Mannes feinen Antheil, und Folge des ungris 
fhen Temperaments mag es zum Theil auch ae: 
wefen feyn, daß Calvin's und Beza's Grundſaͤ⸗ 
ge, fo leicht, und fo gefchwind, mit Fatholifchen , 
und zum Theil mit lucherifhen vertaufcht wur⸗ 
den. In der theologifhen Aufklärung hat freys 
lich ein guter Theil diefer Glaubensgenoſſen, ber 
fonders die jungen Prediger, in dem legten Jahr⸗ 
jehend, bedeutende Fortfchritte gemacht: aber der 
größere Theil hängt noch zu feft an dem Heidels 
berger s Katechismus, und hier und da einer und . 
der andere, wohl auch noch an den traurigen Des 
freten der Dortrechter Synode. — Der große 
Haufe befteht aus lanter Mationalzlingern, Die 
fhon von Natur fehr viel ernſthaftes, oft melaw 
choliſches an fi haben, und in diefer Stimmung, 
durch die Art ihrer Önttesverehrungen , und durch 
manchen Sas der finſtern Schuldogmatif , fort und 
tort erhalten werten. c) Die aufblühende Literatur 
der ungrifchen Sprache, wird auf-diefe durch, Kul- 
tur und furus noch underdorbenen Menfchen, den 
größten Einfluß haben, und die Verbeſſerung iks 
ver_Kirchenlieder (der Palmen Davids) wird 
hoffentlich nicht die legte Frucht gereinigter Reli⸗ 
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gionsbegriffe, und des verbeflerten Geſchmaks uns 
ter ihnen ſeyn. 


a) Die Grundfäge des reformirten Privat = Kirchen: 
rechte in Ungern,, enthalten die Canones eoclefia- 
flici ex veteribus qua Hungarienfibus qua Tran- 
ivanienfibus in unum collecti. Claudiopoli 
1698. 4. und ebendafelbft 1768. Der LXXXVte 
Kanon erklärt ſich Über die Kirchenverfaffung, und 
bad Verhältniß der Prediger untereinander, . es 
heißt da unter andern : „Quanquam enim Mon- 
„archiam illam & Hierarchiam antichriftia- 
„nam merito damnamus , nequaquam tamen 
„Anarchiam quoque aut Politiam Cyclopi- 
„cam, in qua nemo audit neminem, & um 
„Monarchia ipfa eft longe peltilentior, in Ec. 
„cleſiis noftris ferre pollumus, led Ariftocra- 
„ticum quoddam, [eu potius Ariftocratico-De- 
„mocraticum Ecclefie Regimen amplectimur, 
„inter alia, propter rationes a Wilhelmo Zep- 
„pero Theologo doctifsimo , tum ex Sacris 
„Literis, tum ex Patribus & Hiltoriis Eccle- 
„fafticis, nec non Doctoribus quoque noftra- 
„tibus, Calvino, Bucero, Beza, Zanchio & 
„aliis, tum denique a fumma illius necefsi- 
„tate & utilitate adductas, quidquid recen- 
„tiores nonnulli fentiant ac doceant.““ 

b) 3. 3. die Eenfur der fogenannten geiftlichen und 
Audachtsbiicher , feit dem Reichſtage 1791. und 
dem darauf erfo'gten Ofner Sonoralfhlufe, — — 

©) Daher ſich denn auch, wie ich irgendwo geleſen 
habe, das reformirte Glaubensbekenntniß beſſer 
fuͤr England, als fuͤr Frankreich geſchickt haben ſoll. 


D) In der griechiſch nichtunirten Kirche. 


$. 210. 


Das Oberhaupt der ſaͤmmtlichen oriensalis 
ſchen nichtunisten Kirche in Ungern, und den zus 
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ungrifhen Krone gehörigen Provinzen, ift der 
Metropolit und Erzbiſchof zu Earlovig. 
An den Privilegien K. LeopoldsI. iſt diefe Wuͤr⸗ 
de ausdruͤcklich nur einem Raͤtzen oder Zilyrier 
von Geburt vorbehalten, der auf einem Natio— 
nal: Rongrefle, von den 7 ihm untergeordneten 
Bifhöfen a), und den vornehmften weltlichen Res 
präfentanten der militär uud bürgerlichen Klaſſe 
feiner Nation gewählt, und von dem KR. Hofe 
feherlich beftäctiget, von feinem fremden Patriar- 
chen, und von feiner fremden geiftlihen Macht 
abhängt, deflen Gewalt aber, bey der Führung 
des ihm und den Bifhöfen gebührenden Kirchen, 
Megiments, ganz nach der Berfaffung , welche 
die orientalifche Kirche fhon unter den Byjanti⸗ 
nern hatte, b) theild dur die Spnode, oder 
den National-Kongreß, theils durch die fans 
desherrlichen Rechte fehr weife gemäßiger ift. An 
feinem Hofe wird jährlich Apellatorium gehalten, 
welches außer dem Erzbifchofe, aus 2 Biſchoͤfen, 
2 Protopreſbytern, 2 Archimandriten,, und 2 
Prieitern, zufammengefegt ift, und von welchem 
alle Proceſſe, welche von den bifhäflihen Konſi⸗ 
florien auf dem Wege der Anpellation hieher ger 
bracht wurden, nah Vorſchrift der Firchlichen Kar 
nonen, der Privilegien, der Landesgefege, und 
der beftehenden Föniglichen Verordnungen, na’ 
mentlich des Erlaͤuterungs⸗Reſcripts vom 16. 
Sul. 1779. endlich entfchieden werden. — Das 
gegenwärtig geltende Ronfiftorial- Spftem , ift 
nach einem, im Jahre 1782. vom damaligen Ad» 
miniftrator des Erzbisthums gemachten Entwurfe, 
noch vom Kaifer Joſeph gut geheiffen, und vorge⸗ 
ſchrieben worden. In demfelben werden als Nichts 
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ſchnur ben der Entfcheidung rechtlicher Fälle, die 
vor ein Konfiftorium gehören, angegeben: 

1. Der heilige Cover, oder das alte und neue 
Teftament. 

2. Die Kanones der Apoftel. 

3. Die 7 oͤkumeniſchen, und die 9 ropi- 
fehen, von der orientalifchen nichtunirten Kirche 
anerkannten Koncilien. 

4. Die in vem zweyten Kanon ver Trullani- 
fehen Synode genannten Kirchenväter. 

5. Die fogenannte Kormchia' (Kniga), ober 
Directorium. (ein großmächtiger Foliant — — 
der in Rußland gedrudt, ein kurzer Anbegriff des 
Fanonifhen Rechts der nichtunirten Kirche feyn 
fol) Endlich 

6. So viel die Klofterzucht berriffr, die von den 
Didcefan Difchöfen eingeführte , und von den Klo: 
flermönchen angenommene Klofterr Regel: 

Nur ein ehelofer Klofter s Geiftlihe gelangt 
zum Bifchoföftab, für welchen, wenn er Kopf 
und Verdienſte hat, das Klofter gewöhnlich nur 
die kurze Brücke zur Bifchofewürde ift. Den Welt⸗ 
Geiftlichen (presbyteri) diefer Religionsgefellfchaft, 
ift die Syeyer des Sakraments der Ehe erlaubt, 
und wenn fie aleich zur ziwenten Ehe nach dem To⸗ 
de der erſten Grau nicht mehr fehreiten dürfen, fo 
ift doch auch feit 1776. der berrübte Wittwer 
nicht mehr gezwungen — — — „ins Klöfter zu 
„gehen. — — — — — — — — 

a) Dieſe ſind der Biſchof von Temeſchwar, Wer⸗ 

ſchetz, Arad, Veuſatz, Öfen, Patrag und 

Rarlftabdt. 

b) Wilh. Zeveridge's (Beveregius) awodixes five 

Pandectae Canonum 2 BB. Drford 1672. in Fol. 
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c) ©. King’s Gebraͤuche und Terimonien ber grie⸗ 
chiſchen Kirche in Rußland, aus dem Englifhen 
mit Kupfern. Rige 1773. 4. 

4) Im Herbft 1794. murde ich in dem Haufe eines 
Erspriefterd (Archiprelbyter)) im Banate recht gut 
pe ieh ich ſuchte bey ihm feine Bibliothek, 
aber der Mann hatte nicht einmal, ein neued Te— 
flament, vielmeniger eine ganze Bibel. 


VIII. Abſchnitt. 
Fragmente und Rleinigkeiten, zu einer 
kuünftigen Geſchichte der ungriſchen 
Polizey in unſerm Zeitalter. 


6. 211. 

Der Name Polizey iſt dem Unger — der 
dabey immer an bie vorige Parifer Polizey, welche 
in die Baftille führte, denken mag — verhafit, a) 
aber zu vernünftig und zu aufgeklärt ift derſelbe, 
als Daß er die Sache felbft, oder das wohlchätige 
derfelben, nicht erfennen, nicht nachahmen und 
befördern follte, befonders da in Ungern, eben fo 
wie anderswo, ſich manches Polizeygebrechen nicht 
verheblen läßt. 

Unfere Negierung weiß den vielfachen Men; 
ſchenwerth zu ſchaͤtzen, und fucht, nicht nur das 
Leben derer die da find, zu erhalten b), fondern 
auch ihre Anzahl, theils von innen, durch Ehen c), 
theild von außen, durch freundliche Aufnahme be> 
fonders deutfcher Neichsländer, zu vermehren. Je⸗ 
des Komitat und jede Stadt hat ihren Arzt; ger 
prüfte und geſchworne Wundärzte, Apotheker und 
Hebammen, find in jedem Komirate und in jeder 
Stadt mehrere, und Henferz und alter verſoffener 
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MWeiberfuren werben alle Tage feltener. Alle Zeis 
tungen und Sournale, wehflagten nur erft vor Eur- 
jem, über das Erdruͤcken vieler taufend Kinder, im 
Schlafe von den Müttern. Iſt nun gleich die zu 
Florenz dawider erfundene Mafchine, bey uns noch 


ungebraucht, , fo eiferte doch fehon im XV. Jahr⸗ 


hundert eine Kirchenfynode d) wider diefen uns 
willführlichen, und doch fo graufamen Kindermord. 
— Es find Gpuren da, daß in Ungern das Eins 
impfen der Dlattern, fogar noch ehe die fehöne 
Montague Über Ungern das Necept dazu von Kons 


. fantinopel abholte, nicht ganz unbefonnt war e); 


auch entgeht Dadurch hier und da bey ung, vielleicht 
oft noch der legte Familienſproſſe, der zu frühen 
DBerwefung, aber allju gering ift diefer Gewinn 
jedoch, gegen die ungeheure Anzahl Kinder, welche 
der fürchterliche Pockentod, in manchem Jahre weg⸗ 
rafft. £)— Hoſpitaͤler, Monumente der from- 
men Borzeit und des zartern Gefühl’s der gegen» 
wärtigen Generation, find außer den Klöftern der 
Barmherzigen Brüder und Schweftern g), wohl 
in den allermeiften Städten h), möchte doch kei⸗ 
ned unter ihnen, jenes in der namhaften Stadt 
Met, wie ed noch vor 3 Jahren war, fich zum 
Mufter nehmen i), und möchte doch, auch für die 
verführre Unfchuld, ein Zufluchtsort, der fie wider 
Berzweifefung, und die Frucht ihrer verbothenen 
Liebe wider Mord ficherte, zu finden feyn k)! Den 
fürchterlihen Bundesgenoffen ver Tuͤrken — die 
Peſt — fennen wir, Gott und unferer-wachfas 
men Negierung fen Dank! (bis auf die wenigen 
Spuren einer peftartigen Seuche, welche man feit 
dem Auguſt 1795. in Girmien mit aller Macht zu 
unterbrüden bemüher ift,) feit 2739 nur fchon dem 
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Namen nach, aber wahrhaft unterrichtend müßte 
die Lifte feyn, welche uns das jährliche Konſumo 
ber peruanifhen Rinde 1), des Brechweinfteins, 
und eines gewiffen Halbmetalld, und die jährliche 
Niederlage zugleich verrechnen möchte, welche die 
Wechfel: und higigen Gallenfieber , ver Wein und _ 
das Märzbier, und auch die Liebe jährlich anrich⸗ 
ten. — DBeerdiger wird innerhalb unferer Kir⸗ 
chen zwar heute niemand mehr ‚aber eingemauert im 
diefelben von außen, darf jeder werden, der nicht 
gleich dem Themiftokles geldarm geftorben ift. — 
Die geiftlihe und weltliche Polizey ſollte mit der 
Aufklärung in Bund treten, um beyeiner gewiffen 
Neligionsparteg, einige, nichts weniger als uns 
ſchaͤdliche Leichengebräuche abzufchaffen m), und 
follten fie auch noch aͤlter als Methodius und Cy⸗ 
rillus fenn. 

Eine göttliche Ordnung muß doch auch bey 
dem Leben und dem Tode der unvernünftigen Thie⸗ 
re Statt haben ? Warum follte alfo nicht auch die 
politifche Arithmetik, wenigftens auf gewiffe Gar 
tungen vderfelben, 3. B. die Pferde, anwendbar 
feyn? Für Ungern müßten ſolche Mortalirätstas 
bellen noch ein befonderes Intereſſe haben, theils 
weil ein großer Theil des ungrifchen Nationalreichs 
thums die Viehzucht ift, theild auch deßwegen, 
weil felten ein Fahr vorbeygeht, wo nicht hier und 
da Trog aller Veterinaͤranſtalten, das Vieh fal- 
fen möchte. Unter andern könnte man auf die Art 
> D- auch die Menge der Pferde erfahren, wels 
he durch das Herumtreiben der vielen taufend 
Roßmuͤhlen n), jährlich zu Grunde gehen. 

Die Zahl der Viehdiebe ift in Ungern groß 0), 
das geht natuͤrlich zu. Auch trifft fich’s wohl noch 
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manchmal, daß dem Neifenden, entweder bey der 
zu großen Entfernung der Städte und Dörfer von 
einander, der Koffer verloren geht, oder daß 
er von unmwegfamen Bergen und Wäldern einge 
fhloffen, dem hungrigen Deferteur mit feinem 
Beutel, oder dem Walachen und Rußniacken mit 
feinen Stahltndpfen, die Sperre zahlen muß; das 
gegen kommen Mordthaten aus Naubfucht, vers 
glihen mit den vorigen Zeiten, wo Galgen und 
Rad dawider ficherten, in den Gerichtöftuben uns 
ferer Zeit, nur aͤußerſt felten vor, und die Ges 
ſchichte von den Menfchenfreffern in Groß-Honth p), 
verdient fehwerlich mehr Glauben, ald jene, wel⸗ 
che und erzählt, wie es mit Vergiftung der Bruns 
nen in Europa, durch Die Juden im Mittelalter 
jugegangen ift. 

Es geht fein Fahr vorbey, daß nicht mehrere 
Städte u. Dörfer im Rauche aufgehn. Durch Feuers⸗ 
brünfte iſt ſchon manches ehedem fehöne Städtchen 
zum Dorfe herabgefommen, und manches große 
Dorf zur Pußta oder Tele, zum Acer oder 
Wieſe geworden. Wahrfcheinlich ift Die alte Ges 
wohnheit, Stadt⸗ und Dorfnahrung innerhalb der 
Etadtmauer miteinander zu verbinden, nebft dem 
Mangel an guter Feuerordnung, Schuld daran, 
daß in den Städten der unaufhaltbare Feuerſtrom, 
den oft feit hundert Jahren gefparten Gegen, in 
einer Stunde verzehrt. Und wenn doch endlich nur 
ein Ende nes Jammers abjufehen wäre, aber wie 
läßt fih da fobald Erhohlung hoffen, mo das Uns 
glück fo oft wiederfomme (die Stadt Kefmark, ift 
in 3o Zahren dreymal, im Durchfchnitte jedesmal 
mehr als jur Halfte ausgebrennt ) und wo Brands 
Baſſen und Affekuranzen noch ungewöhnlich 
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find ? q) Die wenige Habe des Bauers, und ber 
geringe Preis feiner Hütte, benimmt dem Feuer⸗ 
Lärme auf dem Lande, viel von dem Schrecken, der für 
dig ftädeifchen Bewohner, auch ſchon deßhalb um 
dee unausfprechlich größer feyn muß, je ſchwe⸗ 
rer bey uns feit einiger Zeit der Erwerb in den 
Städten, als auf dem Dorfe iſt. Vier Wände un⸗ 
ter einem Stroh⸗ oder Rohrdach, aus Kothziegeln 
zuſammen gemauert, oder von Ruthen durchfloch⸗ 
ten und mit Gaſſenkoth beworfen, durch zwey 
Querwaͤnde, in Stube, Küche (oft ohne Kamin) 
und Vorrathskammer getheilt, ift die von Alters 
ber übliche Architektur der ungrifchen Bauerhuͤt⸗ 
ten, die noch dazu, oft ohne Gaffenraum und Ord⸗ 
nung, einander, wie es kommt, bald mit dem Rüden, 
bald mit der halben Fronte entgegenfteh’n. Wehe dem 
Buhrmann der im Spät-oder Frühjahr, befonders in 
Gegenden wo der Boden ſchwarz oder lehmigt ift, 
mit feinem Laftwagen , vem Wege durch manches 
Dorf, wohl auch durch manchen Flesten, als Lo⸗ 
fhonz, Mifchkolz u. ſ. w. folgen muß! Schöner 
und regelmäßiger find unftreitig die neuen Dörfer 
im Banate und den Konfinien überhaupt angelegt, 
und gepflaftere find wohl die meilten KR. FF. 
Städte, aber auch unter diefen find viele zu arm 
das Steinpflafter gehörig zu erhalten, manchen wie 
3: B. Debregin, Iherafianopel u. ſ. w. gebricht es 
“an Steinbrüchen, und es ift nicht anders , als hätre 
man Ungern vor Augen gehabt, als in Deutſch⸗ 
fand nur noch neulich ein Preis auf die beite 
Beantwortung der für uns fo wichtigen Frage ges 
fest wurde: wie Hochftraßen, in Gegenden wo es 
an Steinen fehlt, anzulegen und zu erhalten find ? 


Sicherheit 
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Sicherheit und Pequemlichkeit zugleich ges 
währen, ven Stäpten, Ofen, Pet, Preßburg und 
Kaſchau, ‚die nächtlichen Beleuchtungen r), welche 
zu Peſt und Ofen, wo herrfchaftlidhe und Lehn⸗ 
Kutſchen s), und fehmwere Laftwagen fi fo mans 
nigfaltig durdhfreugen, doppelt nothwendig find, 

An den Städten an beyden Ufern der Dos 
nau, bis nach Neufag und Peterwardein herab, 
find Wiener Sitten und Gebräuche, bis auf die 
Thierhege zu Peft, welche dafelbit erft am Ende 
des Sommers 1795. aufimmer gefperrt wurde , und 
ben Baſperl, der auch noch jest daſelbſt feine Pofs 
fen treibt, eingeführt. Schaufpielhäufer nah dem 
Mufter der Wiener eingerichtet, find fortwährend 
- nur zu Ofen, Veit, und Prefburg offen; Dagegen 
trifft man herumftreichende Komddianten und Kos 
mödiantinnen, gleichwie fie Hogarth gezeichnet 
und Lichtenberg ausgemahlet hat, an mehrer 
ren Orten an. — In der ungrifhen Sprache wurs 
de im Detober 1790. zu Peſt, das erfte ordentliche 
Luftfpiel feit S. Stephans Zeiten aufgeführt. Die 
Geſellſchaft, unterftügt durch den Patriotiſme vies 
ler ungrifchen Komitate, dauert noch fort, aber 
einmal getrennt, (leider gieng fie im April 1796. 
virflih auseinander ) bey fo vielen Freunden 
der deutfchen Sprache in ven Städten, dürfte fie 
fih fobald nicht mehr wieder fammeln. — An 
Sitten und Gebräucen ift, zwifchen dem ungrifchen 
und dem ditsrreichifchen deutichen hoben Adel, Eein 
merklicher Unterfchied; durch die Bande der Ver⸗ 
wandtſchaft und Schwägerichaft rücken beyde im⸗ 
mer näher an einander, und Ort und Art der Aus⸗ 
bildung und Bervollfommnung beyder ift, durchaus 
gemeinjhaftlich und einerleg. Aber > ift leichter 
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als einen gemeinen Edelmann aus dem Theiß⸗Re⸗ 
vier , von einem andern zu unterfcheiden , der auf 
feinen Gütern, in der Nähe zu Wien oder Pefk 
wohnt. Diefen erfennt man bald an Gefchmeidigs 
keit, Politeſſe, und franzöfifch deutfchen Sitten, 
im Haufe, und außer demſelben; bey jenem find 
Gradheit, Gaftfreybeit, und Einfachheit, charaktes 
riſtiſch, beyden aber ift heiße Baterlandsliebe und 
mehr als fpanifcher Nationalftolz angeboren. So⸗ 
gar der Dauer im ehemaligen Pannonien, ftiche 
ſtark ab von dem Gulyäs, der um Tofai und Des 
bregin herum das Vieh herumtreibt, oder über 
den Weinberg vie Wache hält. 

Zu genaue Wirchfchaftlichkeit ift kein Vor⸗ 
wurf, der den gemeinen Unger oder Walachen trifft, 
aber für feine unpolitifhe Genuͤgſamkeit hat er 
fhen manchmal, und noch zulegt im Jahre 1795. 
büßen muͤſſen. — Auf Gaftgeborhe ſcheint man 
in Ungern von jeher einen großen Werth geſetzt 
zu haben, und man erftaune über die Größe ders 
felben, wenn man in mancher alten Hauschronif, 
die Menge von Mundverrath berechnet, welchen 
man bald am Hochzeitötage unter Gluͤckwuͤn⸗ 
fhen für die Zukunft, bald zur Geyer des Ans 
Denkens eines verftorbenen, von den, oft aus allen 
Eden wie zu einem deutfchen Turnier, berbeyeilens 
den verzehren ließ t); und doch war Böllerey nie 
Mationallafter, und den Mangel am Stoffe würde 
der gewiß fehr bald inne werden, der eine Ges 
fhichte des Durfts der alten Unger fehreiben wollte. 

Auch in der Liebe feheint der Urunger vor den 
übrigen Nationen des Reichs, Trotz mancher un⸗ 
züchtigen Scheltworte welche die Sprache hat, 
delikat zu ſeyn. So fehr als unter ihnen, bejons 
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ders auf dem Lande, ift nirgends der Umgang le⸗ 
diger Perfonen benderley Geſchlecht's eingeſchraͤnkt, 
‘und in Beziehung auf die Bertraulichkeit beyder 
Sefchlechter untereinander , ift e8 der Pemerfung 
gar nicht unwerth, daß der legte Bauer, der feis 
ner Frau nur in der zweyten Perſon zuruft, gut 
orientalifh Kerr heißt, fo oft ihm diefe zufpriche. 
— Zaͤrtlich nachgiebiger ift fehon der fanguinifche 
Elovaf; unter ven Deurfchen gehr’s zum Theil 
zu, wie unter ihren Brüdern, wo ebenfalls Ro⸗ 
denftuben und Probenächte zum Theil noch üblich 
find u), und den Walachen wäre es fogar bald 
gelungen, ein, wie man anfangs glaubte, bes 
währtes Mittel ( Aftragalus exfcapus) wider die 
Kranfheic zu erfinden, wider welche man fonft 
nur das Duedfilber für fpecififch hielt. 
- Höchft ermüdend, oft tödlich, ift der ungris 
fhe National⸗Tanz, der ganz Natur, höchft 
wahrfcheinlich noch aus dem Lande der Baffiren mit» 
gebracht worden ift. Strümpfe und deutfhe Schuhe 
paſſen dazu frenlich gar nicht, wohl aber die un⸗ 
grifhe Mannsfleidung, welche fhön it, und ſicht⸗ 
bare Spuren des uralten Zufchnitt’s, noch jest 
an fih träge. — Beinkleider aus einem Stüde 
Zub, von den Lenden bis zu den Knoͤcheln hinab, 
die jede Musfel und Glied genau ausdrüdfen, find 
“heut der wejenrlihite Theil der ungrifhen Mäns 
nertracht. Der koſtbare Gürtel, aus Seide mit Gold 
und Silber geftrickt, war ehedem ein Gurt aus 
Leder over Wolle, der das Hemd oder den Rock 
des fliegenden Reuters fiber den Hüften feſt zufame 
menhielt; und wer erinnert fich nicht beym Zobel⸗ 
Pelze, der um ven Rüden vom Halfe herabhängt, 
an die Ihierhaut, welche der alte a umwarf, 
p2 
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und die noch bis auf den heutigen Tag, auf bem 
Lande , nicht ganz hat aufgehört, Mode zu ſeyn. 
Auch der Urfprung des Zobelfalpag’s (Huts) ift 
nicht ſchwer zu finden. Faſt durchgängig, wird 
bey der mittlern und untern Klaffe, noch ſehr viel 
auf den obern Lippenbart gehalten, aber die Haupt⸗ 
Haare in Knoten geflochten, und über beyde Schuls 
tern herabgelaffen, nebft manchen andern Reli⸗ 
quien des ungrifchen Alterchum’s — find nur noch 
in dem innern des Landes, unter beim unmodifchen- 
Landvolfe anzutreffen. Unter andern müßten die 
MWappenbilder feit dem XV. Jahrhundert, bey 
ähnlichen Unterfuchungen , dem ungrifchen Alters 
thumsforfcher , große Dienfte thun. 

— von Preßburg durch Maͤhren u. ſ. w. 


. 131. 

b) Keriton der X. K. Mebdizinalgefege , bearbei⸗ 
tet von J. D. John. 4 Thle. 1790. und 91. 8. 
©) Leider reißt aud) in den ungrifchen Städten ben 

geroiffen Klaffen von Menfdyen , der freudenleere 
Hageftolziat, mit jedem Jahre ftärfer ein, und es 
ſcheint, daB aud) der Wittwen, oft noch in ben 
beiten Fahren, an manchen Orten, faſt zu viele find, 
— — — — — Bey den ungrir 
ſchen Proteſtanten iſt die Ehe im zten Grade der 
Verwandtſchaft erlaubt, und das Band ungerathe⸗ 
ner Ehen, wird manchmal, ehe noch der Tod den 
erwuͤnſchten Mittler macht, gaͤnzlich aufgeloͤſt. — 
Noch aͤngſtlicher als bey den Katholiken, wird in 
der griechiſchen Kirche, durch Blutsfreundſchafts- 
und Schwaͤgerſchaftsgrade das Gebieth der erlaub⸗ 
ten Liebe eingeſchraͤnkt, und den Jammer bes letz- 
ten tuͤrkiſchen Einbruchs bey Mehadia und Ka— 
ranſebeſch, mußten jene Altglaͤubigen mehr als dop= 
pelt fühlen, welche in jener Verwirrung , entwe⸗— 
der durch die Barbaren ihrer Ehehälften beraubt, 
oder von diefen ſchaͤndlich verlaffen ‚die Erlaubniß, 


in ben Armen ebelicher Liebe ihr Unglück zu vergefe 
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fen , nicht erhalten konnten. — Wie in Aegypten, 
gedeiht bey ung, aud, ohne Wartung, der Saas 
me Abraham. 

a) Die Synode mwurbe gehalten zu Weßprim im 
Jahre 1515. einer von den dafeldft gefaßten Schluͤſ⸗ 
fen lautet alfo: „Ille pravus abufus inolevit, 
„quod parentes, quos gignunt, propria in per- 
„fona, ex defidia iplos opprimunt, & cum 
„feriptum fit: nemo carnem fuam odio ha- 
„beat, praefenti conftitutione ftatuitur, quod 
„fingulis diebus dominicis archidiaconi, vice- 
„archidiaconi, plebani & ecclefiarum rectores, 
„parochiasos [uos moneant & indicant, ut 
„infantes in lecto fecum non habeant nee te- 
„neant, & fi omnino necelsitas urgeat, ſe- 
„cum in lecto eos cum omni diligentia & 
„Dei timore habeant & bene cultodiant,‘* 


e) D. Rayman zu Eperied foll den Armeniern bie 
Inokulation der Blattern abgelernt, und 1717. 
den erften Verſuch an feinem eigenen Kinde ge— 
wagt haben. Yefzpremi Biographia Medico- 
rum Hungarie Cent, I, p. 155. — Das Hins 
unterfchlucken der Pocken , um diefe dadurch zum 
Ausbruche zu bringen, fol unter dem Lanbvolfe, 
bier und da feit undenklichen Zeiten her, gewoͤhn⸗ 
lich feyn. 

f) Zu Oraviza im Banat inofulirte man im Som⸗ 
mer 1794. fiebenzig Kindern die Pocken, unter 
diefen ftarb nicht mehr als ein einziges; dagegen 
farben um und um in der Nachbarfchaft Tau: 
fende, am Gifte der watürlichen Blattern. So ber 
grub der walachiſche Protopop in Waradia bis 
zum ı7,/28 Septemb. voriges Jahres 236 Reis 
chen, deren Zahl in gewöhnlichen Jahren nicht 
über 60 ſteigt. Zu Werſcheiz, wo die fatholifche 
Pfarre an die 3000 Menfchen zählt, farben in 
eben dem Sommer an die 200 Pfarrfinder von der 
em: angeitecft. Ben der evangelifchen 

irhe zu Szarwaſch wurden durchs Jahr 1794. 
getauft 545 Kinder ; begraben wurden 1026 Lei⸗ 
hen, darunter 647 ben Pockentod geitorben mas 
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xen, und in dem an die 12000 Menſchen in ſich 

faſſenden großen Dorfe Cſaba, trug man in eben dem 

Sommer, an manchem Tage 16, 18, 20, und einmal 

gar — — Blattern geſtorbene Kinder zum fruͤhen 
ra n. 

). In Ungern find 6 Hofpitäler der fogenannten 
barmberzigen Brüder, diefe nahmen im Sabre 
1791. 2265 Kranke auf. 5ifl. polit. Journal für 
die X. K. Erblande. II. Heft. 1792. ©. 23. — 
für weibliche Kranke forgen die Eliſabeth erinnen 
in 2 Krankenhaͤuſern. 

h) Die Einkünfte ſaͤmmtlicher in Ungern beftehbenden 
Armen - und Krankenhaͤufer betrugen im Jahre 
1791. Fl. 101906. Die Einnahme der ſtaͤdtiſchen 

war allein 60904 Fl. 

) S. D. Saffner's verſuch eines Vorſchlags an 
den lobl. Magiſtrat und das Publikum der fon, 
Steyftadt Peſth, zur Errichtung , Einrichtung, 
und Unterhaltung eines zweckmaͤßigen Kran 
tenfpitais. Pet 1793. 175 ©. 

k) Im Herbft 1794. waren im Zuchthanfe zu Sze— 
gedin 30 Weibsperfonen , faſt lauter Kindermör- . 
derinnen,, und doc waren hier bey weiten nicht 
alle zufammengebradt. . 

I) 3u Temeſchwar, wo eine der größten Apotheken in 
ganz Ungern iſt, wurden zu Anfange des Geptem- 
bers 1794. taͤglich 17 bis 18 Pfund China 
verfauft. Freylich maren in ben Kafematten 
an die 1300 gefangene Franzofen einquartiert. 

m) Ich ſah im Herbft 1794. an einem fehr anſehn⸗ 
lichen Orte des Temefdywarer Komitais, das Ka— 
daver eines großen und fetten Mannes, der an 
einem pigaen Fieber geſtorben war, mitten in der 
ſchoͤnen Kirche, zwar im Sarge, jedod) aufgedeckt 
liegen ; jeder, der den Leichenzug mitgemadht hat: 
fe, gieng bin, und drückte auf dag Geficht des Er- 
blaßten, den legten Bruderkuß ! 

n) Nur allein in der Stadt Debregin find 95 Pfer: 
demühlen; in Nyiregyhäza, und nahe dabey 
sählte Seipp auf feiner Reife 523. 


VI. Abſchn. Polizey. 599 


oe) Eine ſehr lehrreiche Verordnung wider bie zahl⸗ 
reichen Viehdiebe in Ungern, wurde durch den Koͤn. 
—— unter dem 21. März 1794. pu⸗ 
blicire. — Das Intimat if gedruckt und 9 Bo⸗ 
gen ftarf. 


p) Es verdient darüber nachgelefen zu werben Hrn. 
Prof. Grellmann’s hiſtoriſcher Verſuch uber die 
Zigeuner. ©. 48. und folgg. nebft den Beylagen. 

q) Davon machen jedoch die fogenannten XIII Zip= 
fer= Städte eine löbliche Ausnahme. Eine Feuers 
oder Brandkaffa befteht daſelbſt fhon fett dem Jah⸗ 
re 1752. Die Befchaffenheit biefer überall wuͤu⸗ 
ſchenswerthen Polizeyanftalt , ſteht befchrieben in 
den Anzeigen aus fämmtlihen K. X. Erblan⸗ 
dern fürs Jahr 1773. ©. 380. 88. 

8) Die Hauptgaffen in Dfen werden feit dem 9. 
Nov, 1777, in Peſt aber feit dem 1. Jan. 1790. 
Abends beleuchtet. Zu Dfen brennen 232, zu Peft 
603 Laternen. Hier koſtet bie Unterhaltung einer 
Nachtlaterne 10, dort 15 jährliche Gulden. 

s) Lehnkutſcher zählte man 1795. im Auguft, zu Peft 
94, ju Dfen ı00. — 

t) Beym Leichenſchmauſe des Palatins Ge. Thurzo 
im Febr. 1617. auf dem Schloffe Bitſcha im Tren— 
tfchiner Komitat, wurden aufgegehrt 10 Ochſen, 
13 Kälber, 144 Lämmer, 341 Gänfe, 691 Huͤh⸗ 
ner und Kapaune, eine Menge von Fiſchen, Wildr 
pret, Butter, und Honig, 104 Kübel Mehl, 4 
Kübel Pafteten = und Tortenmehl, 1600 Eyer, 257 
Eimer Bein, 114 Eimer Bier, 235 Kübel Has 
ber, 100 Wagen Stroh, 60 Wagen Heu, und 
für ı2 Gulden Kerzen. — Ein anderes Benfpiel 
des ungrifchen Tafelluxus fteht im neuen ungri⸗ 
ſchen Magazin I. Bd. IV. Heft. ©. 331. 

u) Ich kenne einen Ort, nicht weit von der tuͤrki⸗ 
ſchen Gränze, er wird bemohnt von ungefähr 2500 
Seelen, darunter find 665 Walachen und 1800 
Deutfche, meift bürgerlicher Herkunft. Unter den 
letztern zählte man im Jahre 1793. 11 uncheliche Ge= 
burten.: dagegen wurden ben ber ungrifc) s refor= 
mirten Gemeine ju Szabad- Szalläs in Klein- 
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Kumanien an ber Landftraffe, von 1788. bie 179g. 
folzlid in 6 Jahren 894 Kinder getauft, und uns 
ter diefen waren nidye mehr als 17 Jungferkinder, 


IX. Abſchnitt. 
Staats » Intereffe Ungern's, oder wohl« 
thatiger Zufammenbang deflelben mit 
dem 5aufe Befterreich. 





$. 212. 


Ungern von der Natur weder durch die Flu⸗ 
then des Meeres fo gefichert wie England, noch 
von Gebirgen ringsumher fo unzugänglich verrams 
melt wie die Schweig, mittelmäßig in feiner Auss 
behnung , und bey feiner ſchwachen Bevölkerung 
noch überdieg mit fich felbft uneins , Fonnte in 
der Mitte zwifchen zwey allmächtigen Kaiferthü- 
mern‘, bey den europäijchen Welt » Händeln im 
XVI. Jahrhundert, und bey vemlingewirter, welches 
im Diten damals aufitieg, und ganz Europa zu 
verfchlingen drohete, unmöglich neutral verbleiben. 
Es mußte nothwendig, entweder die Partey der 
Defchnittenen ergreifen, oder fih um Defterreichs 
Schuß umfehen,, entweder dem Propheten von 
Mecca, oder Jefus von Nazareth huldigen. — Die 
Vorſehung, und die Wage der Gerechrigkeit — denn 
befanntlich hatte Syerdinand I. die gerechteften Präs 
tenfionen — wollten ed, daß Pannonien zu feinem ei⸗ 
genen Hlücfe, dem Stamme Habfburgs zufiel. Aber 
frenlih damals faft nur noch Pannonien , und 
auch das nicht einmal ganz, denn-bie nördlichiten 
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Gegenden des alten Pannoniens, und die Gebirge 
diesfeits der Theiß ausgenommen, vefpotifirten türs 
kiſche Begge und Bafchen bis nach Raab und bis 
nad Topſchau hinauf, und es koſtete die Schäge 
der alten und neuen Welt a), hen Kern der un⸗ 
grifchen und deutfchen ( befonders äfterreichifchen ) 
Jugend , und einen beynahe ziwenhundertjährigen 
Krieg, (von 1526. bis 1718. ben Frieden zu Pafs 
farowig ) bis Ungern von den Barbaren befrent , 
und der Erbfeind europäifcher Kultur, über die Sau 
und Donau zuruͤckgedraͤngt worden ift b). War es 
mu, 
a) Wie viel die nr; in Ungern im Anfange ber 
Regierung Rudoiphs II. monatlid) und jähriid) fo= 
flete, und wie viel das deutfche Reich und die 
Öfterreichifch deutſchen Erbländer dazuhergaben, if 
ſchon oben bemerkt. Die Ausgaben zum ungrifch) 
türfifhen Krieg vom Jahre 1683. bis 1740, ald 

der Großbotbfchafter nad) gefchloffenem Belgrader 
rieden nad) Wien fam, berechnet der verftorbene 

riedel (wie er vorgiebt aus Militär = und Kaffar 
ultungen) auf 256000753 Gulden 35 Kr. ohne 

was an Refrutirung, Nemontepferden, Stalluns 
gen, Märfchen, Stanbquartieren u. f. wm. vonten 
Übrigen 8. K. Provinzen insbelondere ift geletitet 
worden, welches zufammen Friedel Cdeffen Kalkuͤle 
fonft eben nicht die richtigften find) auf 230 Mid. (?) 
Gulden anſchlaͤgt, wodurch alfo bie ganze Sum— 

me der in den Kriegen für und wegen Ungern ver= 
wandten, größtentheild Öfterreichifchen Gelder, auf 
486000753 Fl. erhöhet worden feyn fol. ©. Sis 
florifeh = politiſche und ſtatiſtiſche Fragmente. ©. 


257. 58. ei 

b) * mehr als einer Ruͤckſicht erkwuͤrdig iſt dag 
Buch: Kurze Geſchichte der Kriege zwiſchen dem 
Baus Oeſterreich und der Ottomaniſchen Pfor⸗ 
te vom Jahre 1529 bis 1739, nebſt einigen wich⸗ 
tigen Daten das Rönigreih Ungarn und Sie⸗ 
benbürgen betreffend. Wien 1788, 8, 210 S, 
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Doch nicht anders, als ob in Diefer Periode ver türs 
Eifchen Dienftbarkeic, mehr als zwey Drittheile des 
fchönften Landes und feine Bewohner , die theure 
Probe hätten machen follen, wie fanft das Zoch 
Der Barbaren , und wie menfchlich und wohlthätig, 
für Land und Leute, die tyrannifchen Fermane der 
‚Hlänzenden Pforte find. — Die unzähligen Wuͤ⸗ 
ftenegen, unddie vielen taufend und taufend Mors 
gen des vom Fette triefenden aber unangebauten 
Landes , find eben fo viele Beweiſe tuͤrkiſcher Wirths 
(haft und Induſtrie, womit fie unfere Borfahren 
beglücten; und der lange Kampf zwifchen Licht 
und Finfterniß, da in den Gegenden, wo die Os⸗ 
manen noch vor 100 Jahren den Karas erhoben, 
und die Gottes + Glamme genannt Menſchen⸗ 
Vernunft, mit ihren breiten Defpoten » Hufen 
beynahe bis auf den legten Funken austraten , 
Dauert leider, zum Theil, auch noch jest fort. Uns 
fere fhönen Weiber bevölferten damals ihren geilen 
Harem, und wie gewiffenhaft fie mit unfern Bis- 
thuͤmern und Kirchens Gütern umgiengen , darüber 
giebt die Gefchichte des Bischums Efanad und des 
Kapitels zu Efafına hinlängfihen Unterricht. — 
Der Umfang des ganzen unter tuͤrkiſcher Hoheit 
damals geltenden Staatsrecht's, war der wilde 
Wille eines Baſcha von Ofen oder Erlau, auch 
mögen diefe Unholden eben nicht fehr ſchonend mit 
dem ungrifchen Erb=> Adel umgegangen fenn; res 
fpeftiren fie doch Eeinen , auch noch fo alten Wap⸗ 
penbrief, waren doch nach ihrem Abzuge, Feine Spu⸗ 
ren von Edelleuten, gegen Belgrad und Mehadia 
herab anzutreffen , und müffen doch manche, den 
Türken gegenüber liegende Komitate, gleihfam als 
zum traurigen Andenken an ben Örenel der erlittenen 
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tuͤrkiſchen Verwuͤſtung, ihre adelichen Komitats⸗ 
Beamten, auch noch jetzt von oben herab hohl'n. 
Zu diefer Zeit war es, als der Unger feine Leyer 
zu lauter Klage Liedern, wie einft die Juden an 
Babylon's Flüffen, herab zu ftimmen ſich gewoͤhn⸗ 
te; wenigftens ift Fein altes mufifalifches Stuͤck, 
Eein altes National s Lied übrig, ohne im Elegiens 
Tone abgefaßt zu ſeyn. — Was doch wohl endlich 
aus dem fhönen Weiche, unter einer fo tollen uns 
menfchlihen DBerwaltung hätte werden mäflen ? 
Raubthiere anftatt der Menfchen hätten fih in 
Ungern eingenifter, der Edelmann hätte emigriren, 
oder fich zum aftatifchen Sklaven erniedrigen laffen 
müffen,, und ein König von Ungern würde allen» 
falls jegt ein Hofpovar von Ungern ſeyn, der abs 
wechfelnd durch Befehle von Stambul her, bald 
fo und fo viel Batoggen, bald den feidenen Strict 
„ommen wuͤrde. 

Ein einziger verwegener Gedanke hatte uͤber 
Ungern alle die zwenhundertjährigen lagen ges 
bracht. — Unpolicifche Ariftofraten, nicht alle 4 
Stände, viehveniger die ganze Nation , polnifche 
Konföderirte waren es, welche im Rauſche eines 
. unaufgeflärten erhigten Patriotismus, im Fahre 
1505. auf den Pefter Wieſen, den nicht nur une 
gerechten — denn er war den mit dem Haufe Defter« 
veich beftehenden DBerträgen ganz zuwider — fonz 
dern auch den, ber Zeit, den Umftänden, und 
der Zufunft ganz unangemeffenen Schluß faßten, 
nach Ausfterben der damaligen Zagellone, meiter 
Fein auswärtiged Haus auf den ungrifchen Koͤnigs⸗ 
Thron zu fegen, fondern bey jevesmaliger Vakanz, 
einen ungrifchen Piaften, durch fogenannte freye j 
Wahl, Kron und Scepter zu geben. — Dieß war 
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das Todes⸗Urtheil über das Königreich Ungern, 
von Nichtern, die nicht wußten was fie thaten, 
ausgefprohen! Die Zeiten von Matthias Tode 
bis auf jenen Rakoſch, und noch mehr bis auf 
den blutigen Tag bey Mohatfch, harten ſich be⸗ 
reitö gewaltig geändert, und beftand jener Ariftos 
fraten Schluß , fo hat Ungern heute feinen Adel, 
feine Krone, feinen König, Eeinen eigenen Platz 
unter den europdifchen Reichen, Feine politifche 
Erifteng, und keine Statiftif mehr. — War doch 
das ungleich größere und mächtigere Polen, bey 
gleicher Konftitution als jene Unger wünfchten , feit 
1572. ein Spiel» Balln feiner mächtigen Nachbarn, 
den das Glück bald dem einen bald dem andern zus 
warf, bis endlich Europa des Spiels müde, den 
polnifchen Leichtfinn durch eine etwas ſchmerzhafte 
Dperation im Jahre 1772. mäßigte, an deren 
Folgen aber Polen ſeitdem immer Fränfelnd, im 
Jahre 1795. endlich zur ewigen Nuhe gieng- 
Was im XVI. Jahrhundert für Ungern weder 
mögfich noch wünfchenswerch war, ift heute nicht eins 
mal gedenfbar. Die geographifche Lage, die Staats» 
Berhältniffe in Europa, bie heiligften Reichs⸗ 
GrundsGefege, die Beduͤrfniſſe Ungern's, Defters 
reiche allmächtiger Schuß, und die unverfennbas 
ren Dervienfte desfelben um das Land und feine 
Bewohner, mahen den Zufammenhang Ungern’s 
mit Habsburgs Enfeln, auf ewige Zeiten unaufloͤs⸗ 
bar. Nicht ein Feind des öfterreichifchen Haufes , 
nur ein geſchworner Feind des ungrifchen Volks, 
könnte das Gegentheil auch nur einen Augenblick 
für möglich halten. Nach den aufrichtigen Geftänds 
niffen des legten bewaffneten Malfontenten Franz - 
Rakotzis zu urtheilen , Eönnte ſich Ungern kaum 
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3 Fahre lang felbft regieren. Unfere Aultur kommt 
doch nur von Wien, und über Wien, unfer naͤchſter 
und nerürlichfter Verkehr ift doch nur mit Des 
fterreih. Was wäre ver Bürger und der Bauer⸗ 
Stand in Ungern, ohne öfterreichifche Regenten? 
Und wie gefeg-und Fonftitutionsmäßig Ungern durch 
diefes hohe Haus regieret wird, davon ift Zeuge 
jedes einzelne adeliche Individuum , deffen Rechte 
und Privilegien, noh am Ende des XVII. Jahr⸗ 
hundert’s , fo gültig und ungeſchmaͤlert übrig find, 
als in feinem andern Staate, weder in Europa 
noch außer demfelben. — Kein Proteftant erin⸗ 
nere mic hier an die Zeiten, die in der Hiftoria 
diplom. relig. Evang. in Hung. befchrieben find; 
fie find verfchwunden und fommen nicht mehr zu⸗ 
ruͤck; ober war vielleicht gar Ludwigs II. Religions⸗ 
Geſetz glimpfliher als der Wiener Frieden, ald 
Joſephs II. Toleranz = Evift, und Leopolds II. Reichs 
Dekret! Und war das Schickfal der polnifchen Dife 
fidenten, oder der frangöfifhen Hugonotten, wohl um 
vieles beffer , ald das freylich traurige Schickſal, 
der Evangelifchen in Ungern, einmal gewefen ift ? 
— fein ungrifher Katholik führe weiter Klagen 
über Joſeph's des II. Haftigfeit, mit welcher diefer 
große Negent feine Reformen, im geiftlichen und 
weltlichen Regiment begann, und von welchen es 
manche, durch das Revocations-Edikt des ſterben⸗ 
den Kaifers, zu vertilgen, ſchon zu fpät, fehon uns 
möglih war. Es fommt die Zeit, und ift zum 
Theil fhon da, wo die Unger Joſeph II. nacht 
Matthias I. auf dem Altare ihres dankbaren 
Herzens vergörtern werden, gleichwie die Kö 
nige Sanct Etephan und Sanct Laßlo auf die Al⸗ 
täre ihrer Kirchen erhoben find. — Kann doch 
in der Welt fein Menfch dem andern vokkommen 
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Recht thun, mie hätte KR. Joſeph, wie koͤnn—⸗ 
te jeder andere Regent, bey aller möglichen Ans 
firengung, fo viele Millionen Menſchen, und fo 
viele Klaffen derfelben, befriedigen, ohne daß 
Beſchwerden (gravamina) noch immer übrig 
blieben? — Wahr ift’s, Ungern hat im J. 1741. 
ber fhönen Therefia und ihren Enfeln aus einer 
großen Derlegenheit herausgeholfen; dafür ift 
aber auch der Unger belohnt worden, durch den 
ausgebreiteten Ruhm feiner Tapferkeit, durch das 
ununterbrochene Zutrauen und die Liebe feiner Könis 
ginn, undes mar doch endlich auch nicht einerley, ob 
Ungern fünftighin von Wien oder von München 
aus regieret werben follte? — Ungern nimmt 
in der Öruppe der zahlreichen äfterreichifchen Staa- 
ten den ehrenvollen erften Pag ein, und Kaiſer 
Franz II. hieß Aönig von Ungern und Boͤh⸗ 
men, che er das Kaiferlihe Diadem zu Frank⸗ 
furt annahm. — Unter feiner Regierung gilt das 
Geſetz und die Rechtſchaffenheit, (Fide etLege). 


Gott fegne und erhalte unfern guten 
König!! 
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